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Fortgang der dritten etöcheifung 
V. Staatsmerkwuͤrdigkeiten unter den Karolingern. 
= | Site 3 
Vierte abtheilung. Dot Konrad L bis auf 
Konrad den Il 





1 Gefhichte Konrads I. und der Könige und Kaiſer | 


vom ſachſiſchen Hauſe. 19 
u? Setaatsmerkwuͤrdigkeiten unter den ſaͤchſi ſhen Ru 
rigen m und Reifen, 208 
Fünfte. 





Fünfte abtheilung Bon Konrad in. bis auf 


I. Geſchichte des „Könige web Raifer _fränfifchen 
Stammess.. 27 
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— RMonarchen des Erdbodens machte: und. 
da er keine mächtigen. Feinde von-auffen her ʒi fürs -_ 


ten hatte „‚fo..ffhien fein, Reich ſogar aka ale 


. das - alte weſtroͤmiſche Kai erthum, zu. Fan Ze Ä 


es hatte: bie Fehler faſt aller zu großen R 


die Dauerpoftigteit. deffelben ı war nur Keiner Das Ä 
ungeheure, meirläuftige Eraarsgehäube hatte: Feine .. 
ſichern Griinde dig verſchiedetzen Thellg, .- aus denen 
es beſtand, hatten ſich nicht wol mit anke verbin. 


| art der: Große honie durch ori und 
Gluͤch, dem Reid, * Umfäng. a. —— 
rad, von — pn; Der ihn zus * Reiche. 


den Jaflen,: und Karl war. immer nad); zu, fie, ger ° 


korben, um.:Dem. unförmlichen Ganzen ‚mehr Eine 


Img iR, ana Snake zu geben.“ - "Auf- einen ‚ofen... 


‚folgten: kaufer —— ‚Könige, nur 


—— der Teutfhen und. Arnulfen Ausgenommenn,..: 


die aber, das nicht gut machen, Eannten ,. mad re 
Vorgänger yerhorben hasfen;. Ren, die —— 


Ie wchese ſa. üb: II. llen 


% 


41 


2Driite Abth. I. Staatsmertwuͤrd. 


ſallen waren ſchon Mejſtet über ben Koͤnig geworden. 
Vielleicht hat die Monarchie, und befonders Teutſch⸗ 
land, durch Die Kgrolinger mehr perloren, als; ge⸗ 
women Kall ner Große legte freylien Ya, Gru 
u Leurkhlands Größe: Er mochte aue dem dande de 
Sachſen einen neuen Staat / vereinſgte ihn. mir ber 
übrigen Be hatte Ä * Mühe, r 
Koflar, - gine voömiſe nn vrunter feide-Leuffchen 
zu a un vornemlic bie —— ſen 
durch die Franken aufzuklaͤren und-gefittefer zu ma⸗ 
chen, Durch kluge Anſtalten, dutch —— po 
Anſehen hielt er die Großen in ber Unterwoͤr aikeit, 
und; ſochfe ähnen: jede De ROTE 
1 


und Entwürfen, die fie zu Ihrer, Dauer. haͤt⸗ 
ten machen koͤnnen, zu engeden, Er ‚Opffnithigte 
die aͤuſſern Reichsfeinde, die 


Fein entſtanben Uneinigkeiten, Parthehen, innerüche 


Zerruͤttungen und Kriege, wodurch fafl! alles.iwieher 


eingeftuͤr zt wutde, was Karl und wor ihm Pipin 
— Beynahe muß: inert ſich wundern, 

aß unter 10 ſchwachen Regenten, ‚unter’fp ſchreckli⸗ 
chen Verwirrungen das Reich, nicht ganz zerfiel 
und ſtuͤckweiſe feemben Herren. zu Theil ward. Zu 
welchen Grad von Maqhſt und Anfehen die eeutſeheni 
Großẽn unter den lezten Karolingern geſtiegen waren; 
das. bewies die Abfetzung Karls des Dicken -zu Iris 
bur. Und. eben ſo zeigten fich Die Wirkungen der 
Fönigfichen Nachfihe mb "Freygebigäit'gegen: bie 

Geifilichen fehon „unter! Subruig . dem, Srorhmen und 
“ finen Söhnen, ' Det größere Teil Ber Nation ge« 
wann Bep diefem "Empotfteigeh "der Großen’ nichts > 
vielmehr verlor er!'' Die Nationalfreyheit war !ärgf 
‘ W ET Er? BER ’ on 


. 
’ 
% 


\ . ARE. varen und W VA 

2" die bisher 'den Teutſchen To-geffhrlich‘ waen, 
ſtelltx das Reich vor, den Einbrüchen ‚ber Di fan: 

ten ſicher. Allein imter Karls Nacfölgek ud Ei | 


\ \ 
J 


Are. oleinge A 


he gefassten; and je machtiger die Vaſeller wun⸗ 
vden —— —— bie Gemeinen .heruniterge- 
len Wahrend daß die uneinigen: Könige einander 
gu ſchaben Kichten;, und jeder: auf feine eigene Weis 
—5* bedacht / war, brachen:. die Normannen 
gun). Denn: man. hatte. die gemeinſame 
der Reichsgraͤnzen vernachlaͤſſiget, und 
Pen faft Alle. vie: wohlthzaͤtigen Einrichtungen, "" 
Werark:bir Greße angelegt arte, Aber äuchtohrie 
Lie: Nermannen ind Lingern: würde bet Verſall der | 
Sitden und der. Aufllaͤrung erfolgt ſryn,. well Fein 
eingige won Karls Abkfäntimlingen ‚wie er ;- pie Die 
Befoͤrderung Eee derſelben Kugte; "Dir 
altteutſche Mario ndigeiſt· wucde unter "ben: -Karölie 
erklich gaſchwaͤche. Eichen. unter Kurin J 
unbe; ver vi⸗ Abneigungvotturriege: bay 
Win Bemehen ft; vaß · er flerkaime Vurch "die 
Megſten⸗ Berartnnngen: zuc: Heeresfolge / noͤchigen 
tahutgradirs: Daran waben Karls beſtaͤndige Zee ' . 
BEE, dieser. nn ſolten zum. WBoſten dee a 
Ratio, groͤſtentheilg fire ‚fine Ehr "md: Herrſch⸗ PR 101 IR ' 
behikie unternahm: "Daher fa. ze, Daß’unter o. 
Karlgn Enteln und: Urenkein die veucſche Tapferkeit 
fhetnn:0 Abi gefunfenzoan, bag die Bilgringer “der 
Bien vb: göngebarben den Morntamnenden'Stie- 
den -ablBuften inuſten· Daß: Toutſchland andtich 
SU id), ib Falien abgefndertsnmd ein die 
A Wurde, hatte fuͤr die Nativn entfchit« 
IR tele; "re hane es br ur. 
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göicrhen an ubıwig der Teushiß koacix mt· 
Near folgen hicben ſollen. Saſchiicd hatn ei⸗ 
vn fang ;' benigeoss Hertig: man, maehlen eigt- 
A, or ws] ui Ag mt, sen - Beh 
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[2 . Li 
—— —— 


‚nen Manarchen ganz zu "Befchäfdigen: und bir Nocln on 


- „war bey: meitern. tapfereu und uaternehmenber , als 
8 die. Franzoſen waren.: hen Aunulf. lernten (di 
Zeutſchen die Normannen ſchlagen, vor: denen bie 
Franzoſen flohen: und, gewiß wuͤthen ſien and)‘ te 
Angern von Trutſchland zu uͤckgehaltew haben‘; A | 
heinrich J. Armuſe Machfolger: geivefen waͤre. 
— .Die Staatsnerfaffung: untersden: Farelingiihen 
faſuns. Monarchen war im Allgemeinen noch eben dieſelbe, 
wie unter den Mersuingerni © Mod). immet war 
se Gewalt dis Koͤnigs ſehr eingeſchraͤnkt. Sribſt 
Karl der Große hätte Nr. ben. allem perſoͤnlichen 
Nebergewicht ‚Daß er uͤber die Eroßen behauptete, 
„über jene laͤſtigen Echrankew nicht hinausſetzen koͤn 
‚nen Alle: Reichsgeſchaͤſee von Wichtigfeit muſten 
‚Den ; verſanimehen Großen erfl vorgelegt: weiden. 
Ohne ihre: Einwilligung wuchdekein Feldzug unter⸗ 
mommen „ı Peine Verfuͤgung wegen der. Nachfolge dar 
„Eöniglichen. Prinzen ‚gemacht, fein. Geſetz gegeben 
eder verändert, kein Staatsverbrechen ·unterſucht 
Thronfolge. umd / gerichtst. Die Thzronſylge mar. erblich, wie im⸗ 
ter: den Mevopingetn. und unter eben denſelben 
Einſchrankmigen. nur wurde izt mehr, als) ehedem, 
mif die Aechtheit: der Gehurt geſchen: doch Kram 
‚Rarimanns: erichchen Sohn· den hören: beikligen, 
und hätte: Mrpmlfinicht einen rrchtmaͤßigen · Erben be 
-Eomimen;ıfo. würden ihmifeine‘ unächten Soͤhne auf 
‚ bem, teutſchen; Thren ‚gefolgt feyn: · ¶ Iusgeneim fong- 
pH —— bey — Kben. fir’ Keen 
olge ihrer Peinzen, ober ie. legsern:cheikten“ j 
nach des Waters. Tode felbft: in Die enledigten Staa 
ten. Aber in heyden Fallenmar bie Beipilligung 
pi Srände erforderlich Mi Karl der —* erklaͤrte 
inen ohn ud nicht, cher zum Mitregenten 
als s natgbem ne AR ſammelten Sri 


29 


/ 
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2. mMRarolinger. 9 
be. vom groͤſten Bis Kin’ geingten um fine Ein: 
willigruig/gefragt /hatte b). 


me fülnie: Gm —— — md inte ertlär 
von: wollte; erbat er ſich Dazu die Erlaubnis der: 
Stände: "Die Erbfolge der Enkel, in dem Fall, 
wer: Vaterbruͤdee da waren, - war: zweifelhaft.‘ 
. lb’ Subiwig der/Fromme.übergieng die nachgelaf' 
nat Prinzen feines Sohns Pipin-bey der- Länder’ 
tcheilung von 838.* Die Aquitanier fahen das für 
Nngerecheigfeit an, umd erregten’ einen Aufſtand. 
tie aber hielt ſich berechtigt, ſeine Enkel auszu⸗ 
ſchlibſſen und dadꝛurch feiner Vorlieb⸗ fir Karin den 
Kablärf- und dem Auliegen feiner. Gemalinn nachzu⸗ 
geben, weil uͤher dieſen Fall in den Geſetzen niches 


gewiſſes beſtimmt woͤr. Karl ber Große verbräng- ⸗· 


ce,vielleicht aus eben dem Grunde, ; bie hinterlaſſe· 
nin⸗ Priczen ‚feines Bruders von ber Erbfolge, zu⸗ 
ıyel.da die Stände ihn ſelbſt zum Könige verlangten: 
und feine Herrſchaft der Regierung jwener minder⸗ 
jährigen Prinzen verzogen, Es iſt ſonderbar, daß! 
kehner. on "den karolingiſchen Monarchen auf den’ 
Gedanken gekommen, das Primogeniturrecht einzu⸗ 
ſuͤhren, um die oͤſtern Theilungen und die daraus 
miftänßeen ungluͤckſichen Jerruͤttungen und- Kriege 
ar verhuͤten und:die Stärke des Reichs beyfammen 
zu erhalten. Karls bes Großen Abficht war es, daß 
die -gerheilten ‚Länder in Verbindung bleiben und. 
ein Ganzes unter einem gemeinſamen Ober⸗ 
haupt, dem Kaiſer ausmachen ſollten. Auch Lud⸗ 
wig Der Fromme * dieſe Abſicht: ſie wurde aber 
ganz verfehlt: - Nach des leztern Tode wurde das 
Reichin drey abgefomderte und unabhängige Theile 
zeriffen. Audwigs en Soͤhne theilten 
Lane 32 N *1 wie⸗ 


b) Thegan. c. 6. ap. du. Chesne T. 1. p. aꝝ6. 


| & Dritte Abch: 4 Stemsmerkwurd. 


wieder: ant hatte Yenalf.mehe ae A Einen aeechtmaͤy 
Bigen Sohn ink ah! fogwücde Teuckhlauh wahre. 
ſweinlich von. neikm’gecheidt Vorden ſehn; mar kanm· 
te Das aus Ari fait. ‚fine norisächen: 
Gühne.vernigrben beiten tr die: fge: in. feinen: 
Staaten, gern zugewandt haͤne, wenn Die ‚Stände 
nicht daw der gewelen waͤren. 1 Ein Glaͤch wart 
doß adwig das Kjnd ohne Nachlommen ſtarbe dann 
dabdurch wur den die teutſchen Großen in Stand ger 
ſeht, fich einen einzigen Koͤnig zu mählen amd. allen; 
fernern Tpeilungen auf einmal ein Ende zu machen, 
die * fnfe, en ber hr Ber —— we 


NAAR 


Reichstae Die Du Beigeig, mehhe, Dom, ber 


wid —5 Pr und. ‚niebere; : die, 7 —* 
mern dy), um uͤber Geſetze „Werordnungen- und 
‚andere: Reirhegefhäfte. zu -vasbfhlagen; ‚Die. rie 
gern, um zu den entworfenen Reichsſchſuſen ihre 
Beyſtimmung zu geben und zuwailen daruͤher 
ebenfalls :zw. Rathe zu gehen e).. Auf dieſer 
Generalverſammlung ˖ wurde der Plan ber: Reiche. 
geſchaͤfte nie ‚das ‚ganze Jabt erdues und 
A 1435 EL LEE Mwas 
8 biacitum —— d) Senioren, prindipiest nn 
ee): Nach Adalhards Verigt de erdme palatüi o. 29. 
„ap du Chesne T. II. p. 494. ſcheint es, daß die ges 
ringern Stände ( minores ) bey den Neichstagsberathr 
ſchlagungen nur ein votum' confulrativum ge⸗ 
babe haben. .. = .... Er Eu u BE 


was hierüber einmal beſchloſſen mar, dabey blieb es 
unver ͤnderlich „ausgenommen· wenn ber hoͤchſte 
Nothfalleine Abweichung · verlangte . Die Ver⸗ 
ſammluig, die im Herbſe gehalten wurde, beſtand 





Mod un Yen angeſeheuſten "Großen und ben vor⸗ 


arten Raͤttzen bes Koͤnigs. Dieſe berathſchlag⸗ 
efich vorlanig Aber bie dringendſten Reichsangele · 
— des kunſtigen· Jahrs/ über Krieg und Frie- 
aber" die Verlaͤngerracg oben Aufhebung Des 
An amd zugleich uͤben Die jährlichen Ge⸗ 
ſcherite die jeder Große dem: Könige anf ber: allge⸗ 
——— 
cgefallen, wirde im gehalten, 
die Bär in Berashfchlagung genommenen 
und vera breve em Suchen: defn wächkuen SI allgemeinen. 
Feichs —* ganz eu vorgelegt ). Die Bexath⸗ 
weitgepunkre wurden im Namendes Königs, 

r Meis ach" eigener Einfiht;, Abels.narh den 
Medenen wis den Provinzen eingegangenen Be⸗ 






> ecworſen hätte, den Ständen befannt ge 


a a ae ſich Darüber zwen, drey 


mehrere Tage und legten dann bem Könige das 


Reſultat ihret Berathſchlagungen vor: h). Sie wa⸗ 


ren in kleine Kapitek,abgerheilt jr daher hieſſen Die 
Verorbiiungen).wielche darnuch gemacht; wurden: unD 
die chenfolls in Wapitel getheiltmanen , Kap itul ar 
rien.‘ Machdem · ſich der König. mit ‚ben. Großen 
über-die nenen Geſetze oder Kapitularien vereinigt 
hatte, wurben ſie der ganzen Verſammlung vergele⸗ 
ſen, und, nach rfolgter Peyſimuung, vom Könige 
erirn ar: a4 ar. 2 


N Hingmarex Adafhardo a de ordine o palatii” c 29.1. Ce 
8) Hidcmar.).e. 30:4 v 
h).Hineniec:c: 34. 9.496,  _ 16 

—— art u * J > ea Li 


or 


85 Dritte Abk KL Staatsmerkwurd· 


"und. voh. alla Staͤnden mnterfihrieben k), Bey gu· 
‚tem: Wetter wurde Die: Generalverfammlung . unfee 
- eye. Himmel, ſonſt aber in verfchiedenen Zimmern 
ober Saͤlen, gehalten. Hier waren die vornehmern 
Großen von den niedrigern abgeſondert und die “ 
ſtern wieder⸗ in zweh beſondere Kammern getheilt; in 
der einen ſaßen die Biſchoͤſe, Aebte und andere por“ 
‚nehme. Geiſiliche; in der andern die Fuͤrſten, Gra⸗ 
fen und andere angeſehene weltliche ‚Große: Beybe 
Kammern: ober Kollegien berathſchlagten ſich entiver 
- Ser beſonders, oder zufammen in Gemeinfchaft,.je 
, sachbem es bie Beſchaffenheie der. Sachen erforder 
tet), Ei Hauptgefchäft des Königs bey Cröfnung 
“Des Reichstags war, daß er den Großen bie. Berich« 
fe. vom dermaligen Zuſtande der Provinz ober Ge⸗ 
gend, aus Der fie kamen ;” abſorderte: denn jeder 
En ben Auftrag, auf die Gefinnungen und Unter - 
tiger ſowol. der Meichsunterthanen,.afs ber. ausa 
tin Volker, ſo wie auf alle Mängel und Ger 
ee y: die. ſich irgendwo: in einer Provinz aͤuſſerten/ 
‚gendü Acht zu baben und nach den Urfachen derſelben 
In ſforſchen, um es ſobann dem Könige auf. ber. Ge⸗ 
neralverſammlimg berichten zu koͤmmen m). Auſſer 
jenen · ordentlichan Reichstagen ſinden wir unter Dem 
karolingiſchen Monarchen auch auſſerordenliche 
Reichs verſammlungen. ‚Die Ermeiterungbes Reichs 
und die: Vervielfältigung. ‘der. Regierungsgefchäfte. 
machten fte norhwenbig.: Auch an den hohen Seften; 
beſonbers zu Weihnachten und Ofen J egten ſich 


— —————— — der: Machbarſchaſt bes Koͤnige am 


ifinden, und ſich mit im uͤber —— 

‚zu 

3 Capituare It. A s03. .c x9. Ralnz. T I 

= P. 394. Copie., Ir. 2. '8T2. — ns —* 506. ‚ini 
Caroli Calvi A : 84% ibid: T 

1) Hincmar. c. 35. m) er 0 


/ 


‘ r 


“, “ ⸗ n 
LA . BareE —* Yıadıa ” — 
ge “se Eu ..\ vers are Jıcrd m 


Ä bean ngEn u gehen. dieſe Rerfotuchlgts 
| ven nicht zi Den. eigentlichen Reichstagen. 28 
Anter den ‚verfihiedenen Stänben, in. Ph telaffen 
Berien überbaung gerbeilt: ton, machten tie. be FrAtIOR, 
seililihen, die Grybiſchoͤſe, Dikhöfe und Aebte, Die 
erite Claſſe aue. Ihr Rang vor demmeitlichen Drogen 
wgr ſo entſe ieden daß ſie nicht nur in den Kapitula⸗ 
rien oa jenen immer huerſt gebannt wurden 1) und 
‚vor. ihnen unterſchniebon o), ſondern auch auf dei, Ä 
Reichstage basıer e Collegbum, formirtent:p).: Sei 5; 
waren, permoͤge ihres, Amts und. ihrer Sehen, fr 
ex —— — als die weltlichen. Kein Herzog; 
„ee hatte. über. einen Biſchof oder Abt mas - 
BR "ag Felbſt der koͤnigliche Mi. nicht: dieſer 
konnte: ihn zwar nf ſein Plaeitum einladen, .aber 
rip wihder ihn verſohren, wenn er: auſſealuieb, ſon⸗ 
dern aiufte.ideun Könige Bericht: erbeten: am. si 
Earhe der: allgemeinen Reichsverfamnslung zur Ent 
ſcheibung vorzulegen q). Die zweyte Claſſe de 
ſtand us. hen. weltlichen Großen. . Dayı .gehötteti 
bie Herzoge, Marägiafen uuh..Craftn;; hie aaenehenn 
fen EStaatsbeamtin, bie grüßeru Vaſallen Ces KR 
nigs und Die. Ännmafien.. ran räumte de Adel; 
n BR ti’ "Suehien. ‚Bi MR Peine An a 
* L pı 155. A. A: an —** 
en Tapit Saxonum praef; p. 2 > Äpe.t —2* gi 2 
»: 478. Capit. IL A. 313: p—l. 1.3062 
0) Breviarium divifionis ———————— ap. Bilde; 
‚ Tl. p. 499. Syaodüs:apad’ Ticikurhl ade‘ "A: 8768 
"ap, Sü:Chasae\ T-: Me *5* ſq. TEE ae 
B) Hincmash:6«9. 354-499. „aRnag trage Sapin- 
„rum: fufeeptaculg fip,in. duobus -divifaigranss ut : 
ein, odanes Epifopi, ‚Ahbates,. weh hujuamodi - 
. Tonoptätentiores Clorici, absqye:-: alle: ‚Laioorom Ä 
: .comgnästiong; gongmagarentur.‘ : .. 1. 
Drag ‚VIA:852 4 5:ap. Baluz. —— 


* 
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‚Yrobiles:, Am worzuslichen ‚Sim ww Ausdrucks 


‚zum Unterſcheb von den reyen.t; Dig Synaſten | 


IL ZDON Freyharreni waren freye · Egenchumer: groBer 
| — ud ſtanden mit niemonden in Lehns. 
verbinding.Die drittẽe. Claſſemachten —— 

‚aber. Genelnen aus. Die meiſten von ihnen waren 
eneweder gang frehe Landeigerehuͤer/ aber. Beſcher 

klieiner Lehnguͤter r.). Sie wuren unmtttelbare Reichs⸗ 


gtieder und alſo eile niebdere Maſſe vor Abel: < Sen. 


—— e Uncerſchich war/ bin Koͤnige zur ‚Diet 
Heeresfolge. wösfolge: — Weil aber Sie Nation Ber Ger 


ſtaͤndigen und oft gauziumtigen Feldzuͤge zulegt muͤ⸗ 


de ward, undi beſonders vie french Eigenthuͤmet ſich 
igeten das ganze Jahr:uͤber aufneigene Koſterzu 


Felde zu liegen und ſich als; Beſatzungen in‘ ke | 


dan Laͤndern brauthen zti laſſen 2) ſo verordnete 
Kart ber Greße im Jahr 81.) daß⸗jeder Freye, 


der vier, angebaute Manſos oderMuſen t), oͤltwe⸗ 


der als Eigenrganm odher zusehen, beſaͤße, mit zu 
Felde ziehen. ſollte: wei er bray. Manſos Eigen 
thum haͤtte, ſollte er mit einem andern, der nür eds 
‚en haͤtte, zuſaramentreten,/ und janer zu Felde ge⸗ 
hen, der ——— zu ben Koſten beytragen; -wer 

nur zwey Manſos Eigenthum befäße, ſollte mit pri 
nem enden, den xbin fie hätte, afmgenteben, 


ER Y. Cap it. I "A;gıa. e r P.:490: Mache von. een 
Häufern des Geſchlechte * von Salem. 8 23. 

Taſſel 1784: 4.3 ° 

8) v. Capit. II. y\e giri p: 486. - 


1 De Das Wort Manfüs tar ſich nicht bequem nberſeben, | 


yenn nechrhat Fein: Gelehrter · einen richtigen· Begrif 
davon gz ben koͤnnen. So viel iſt gewiß, daß der 
Man ſue “an verſchiedenen Orten von fehr verſchiedener 
Groͤße gewefen: S. Schöftgens Geſch. Markgr. Con⸗ 
rads des Gr. S. 256; 258. 60. fı Moͤſerse patriot, 


| Piantapen 2). iL S. 142. f: cut a726 — Fa 


\ 


Rn | een er 8 er 
ie uf! Sarstnge e \ LE 3. 





; Aal — ſich Pi fange 
* ‘er „bezahlt hatte x). 
Se Karl gerordner ‚ daß auch dies 
a Bie-garı.fein Sandeigenthum, aber 
* funf Soliheg.i im Vermoͤgen hätten, zufammens. 
fiehen ‚und, — von ihnen den ſechſten Mann 
asräften: fallienıy,)....KEs ſcheint ‚aber, daß dieſe 
Verordnung zu hart geweſen, weil in dem Kapitular 
208..8::20-dek. unbegüterten Freyen und ihrer Were 
bindlichkeit zug. Heeresfolge nicht gedachr wird: In 
der; That war Der. Dienft für bie Freyen ſo laͤſtig, daß 
manchen darüber verarmie. Die königlichen Vaſal⸗ 
len konnten Daben wol beſtehen, da der Genuß ihrer 
. Sehngäter.ißnen ſtatt des. Soldes diente. Aber die 
Freyen .muften „ohne, alle. Verguͤtung, auf eigene 
Koſten zu Felde liegen, und. Karl hatte verordnet, 
daß jeder ſich nicht nur mit Waffen und Kleidern, 
ſondern auch auf drey Monate mit Proviant verſe- 
ben muſte; und dieſe drey Monate fiengen erſt an 
zu Saufen, wenn ſie an einem beſtimmten Otte ange⸗ 
kommen waren ig Auch wurden die freyen Eigen 
thuͤmer von den Grafen und: andern Reichsbeamten 
fo ſehr gedruͤckt, daß ſich die meiſten einen von Adel 
zum Bene ober. Senior waͤhlten , der ‚fie, wider 
ihren 
v).Capie. Las 812. €. 1. P. 490. " 
x) Capit: IL:A. 812. c. 2. p. 494 
y) Cap. A, 807. 6. 2. P. 458. 
2) Cap, 1. A. "812. e. % P. 498. : 
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ihren Grafen fihügen konñte, ober auch das. Eigen⸗ 
thum ihrer ⸗Guͤter mit Vorbetzalt der Mutzung den 
Grafen oder Biſchof uͤberlieſſen, um ſich vor dem 


Druck der letztern ſichex zu machen aJ)J)J. 
Zaun vierten Claffe gehoͤrten bie Freygelaſſe⸗ 
nenb), die zwar beffer als Die Lejbeigenen waren, 
aber mur einen. Schatten von: Freyhejit und gar fein: 
Asfehen; im Staat hatten. Sie durften wider eirien: 
Freyen wor Gexricht niche zeugen, fogar. ihre Kinder 
und Enbel nicht: erſt die Usenkel konnten als guͤltige 
JZeugen: uuſtreten c). Auch zur oͤffentlichen Anklage 
wurden fie nicht vor Bericht gelaſſen d). Auf den 
Nachlaß ihrer Verwandten durften fie keinen An- 
ſetuch machen: erſt Die Urenkel waren des Eehredts. 
faͤhig e).. Von ihrer Verbindlichkeit gegen ben 
Herrn oder Patron laͤßt ſich uͤberhaupt nichts beſtim⸗ 
men, weil:es immer auf die Bedingungen . ankam,‘ 
unter Deren fie waren freygelaſſen worden. Jusge⸗ 
mein bedung ſich der Herr. einen beſtimmten jaͤhrli⸗ 
hen Zins-und gewiſſe Dienſte aus, die fie leiſten 
muſten. Auch waren ſie nicht, wie bie Knechte, auf 
das Gutitzres Herrn geheftet, ſondern konnten, ſelbſt 
wider deſſen Willen, den Ort ihres Auſenthalts aͤn⸗ 
er EEE dern 
5) Cap: HI. A. 811. c.'3. p. 486. „Dicunt etiam 

quod quiennque propsium.fuuim Epiſcopo, Abbati, 
Xel Comiti, aut Judici, vel Centenario dare 'no- 
„„luerk, ocoaſjones quagrunt fuper Hlum-payperem,. 
quomodo eum condemnare poflint,, et illym ſem- 
per io hoftem fäciant ire usque dum pauper fattus | 

I yglens' noleris fuum ' proprium tfadar aut’ vendar;' 
*-alii- vero- qui, tradicum hHhabent, absque ‚ullius in. 

5 guietudine domi refideant.* 
2 — v ee Nalez T r u En 

C apit. L. V. c. *434 T. I. OS 

d) Capit. L. VII. ee Koss. —— —* 

e) Cap. IV. A. 803. & Set 9.2: 38... ... >... 





ern Karolinger. = 118 


dern ne Die fuͤufre Claſſe Beftand aus den Leib⸗ 
eigenen, bie ihrem Herrn mehr ober weniger zum 
Frohndienfi oder Zins verpflichtet waren, ünb“eben 
daher: Verfchiedene Namen ftugen. Dazu gehörten 
vornemlich "Die Liden/ Kaſſen, auern und 


Rechte," die insgefammt unter” der Gewalt 


ihrer Herren ſtanden und - von "ihnen: freygelaſ⸗ 
ſen werden Fönntens Die Liden oder⸗ Kiel wur⸗ 
den: vor ihrem Herrn febe gut: und! gelinde: behandelt, 


‚Maren aber nltht frei? dere es finden’ ih Boyſpiele 


genug, "vaptfie von Geht Kern‘ manamitfire wur⸗ 
‘den g)«, Ele, hatten ihre eigene: · Wehmmg und 


— 


Haushaitung ; und muſten einen gewiſſen Zins ent 


sichten ‚ auch wol einige Tage Frohndienſte thun, die 
fie jedoch mit. Geld ablaufen konnten. Miles, tax 
fie. erwarben‘; war, nach Entrichtung —* 


und Frohnen, iht Eigenthum. Insgeunein waren 


fie bie Auffeher —* die Bauern umd Knechte bei 
ſonders bey! Frohndienſten, welche dieſe dem Herru 


leeiſten muſten h)y. Die Laſſen oder Latten war - 
ren Leibeigene, Die aus dem Hauſe ihres Herrn auf 


ein entlegenes Gut geſetzt wurden, um es zu bauen, 
oder: auch Die: Wichzucht zu Geforgen. ee haften 
ihre eigene Wirthſchaft · auf: dem Gut, muften aber 
für dert Herru arbeiten und’ Zins geben, hatten ver 
ſMebene Bauern und: Kitechte unter ſich uͤber Ui 
‚feieine Art von Aufſicht fuͤhrten, ‚und Wrıimelfen die 

Os 
% Botgieffer: de ſtatn aatrorum L. wi c. 14 irre 

Re BU 756. ſq. le, 


ff 
efler L. 1. 0.4, Pıag2. fgg 
R an Beau ift über die —— eines Sue awei 


niglich ein oder mehrtre Aulſehher, unsd sim amen 


von Staroſt, geſeit, dem jene bay Deu; Srabmanksitem 


gehorchen müffen, .oh er ſchon eben-fo gut. ‚08, ſie, 


leibeigen iſt. Auch’ pflegt ei die eingefämiielten Feld⸗ 
fruͤchte in Verwahrung zu bringen u. r w. 


- 


1) Capie'T. V. e. 356. 1, CD. 884 
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Producte ein. i%“. Da die Reihtchomet dert Teut Sn 
‚in- jengri ‚Zeiten faft blog, in Vieh und —— cken 
beſtanden, dieſe aber oft för weitlaͤnftig und vom 
— ‚waren, a fo. war jene — 


don 


Ya‘ — —— ben Te an 
Das. Gut gebeftet, wei fie:fähen‘; imo: vontheh inie 
demſeſhen verkauft. Sie wüſten Frotzudiete lej⸗ 
Ben und Bing ein, „ fur 'eiidag enigpr , As 
Die „eigentlichen Knechte . Wenn fie: etwas, verbro⸗ 
hen’ bagten, wurden fie‘, wier diefe‘; tegeiflele ober 
wie Rufen gezüchtigee h Je: Die ‚Ahiechte in)" 
zen feine. yömifchen Sklaven fie haften —— 8 
ihre üigene  Sausbaltung; waren. aber ihrem Kr 

zu ungemeſſenen Dienften und Abgaben verbs en | 
durſten den Hof. oder das: Gut des’ Herm nicht ver 
jaſſen „auch ohne deſſen Erlaubnig nicht heirathen, 


und ihre Kinder gehörten. dem Herrn ſlgut, als fie 


Klo: „Es kam blos auf.den Wilten des; Her: oder 
auf feine Laune an, ohguſih wie viel er ihnen Eigen 
thum. KR und wie oft fie gr Frohne am 
beiten follteng Auch, war ihr. Schifalin Ben: pefe 
ſchiedenan Gegenden ‚ya: Teutſchland mehr, oder op 
niger hart, ie nachdem es die Gewohnheit der Pros 
ying mit. ſich brachte - In⸗den Kapitulerien wat? zu 
ihrem Vortheil nichts veroröne., Ä —— ‚nurben 
on biꝛ 


nt a j 2. L\ 


. i) Pehgieffer ul C. 4. in, 242. nn 13 2 


k) Colöni;: ‚fetvi agricolae;: "Sehhbauen ii 


ists k 9 I . 
a Kl. no. 
m) Servi. Si Eu elf u ice. E IR ru f 
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uͤcht; ſondern guch zu Hausdienſten, als Handwer⸗ 


die 






Rünflier: > gebraucht. ı. Gomeiniglich waren 
— Bet * den br wathigen 
goſtuͤcke u ae Kater, met 2 





2 i. immer: mehr; bepoitert 
In der ern‘ gieng —* —ã— 
em Peine weiensfiche Weränberung vor exweh Immm 
m man xben hieſecban Hof mb Gtaotsbgemnken m) 2)} 
wie zu ben, Zeiten der Mierovingery nnr die Mon 
Dommsloiigde war wit Pipius —— — erla; 
Men: Auch war: bie Zeſidenz der: Monarchen mach 
ee: ſie zogen,“ wie vorher,. ſaſt iuwrer img 
-Yeam ‚von einem. Reiehepakkaft. Fun andern, 
und wieder : auf, ihren · Mammergutren:: ange 
legtwaren, und woſie ſich mit ihlen Staͤnden ‚bei 
ſprechen konnten; mir an hohen Feſttagen eflegten 
ſie indie Stäpte zu kommen. Bor Karlr wenr Gro⸗ 
‚sah diſſeit des Rheins: mechkein Rei 






berhaupt waren die merovingiſchen Könige Pr 


auf die Sander diffeit des, Rheins wenig aufmerkſam 


Aufvertels 


ichspfal⸗ 


Karl ver Große aber. mathte Kaudfeglandl zurfitnig 






Hauptaufent alt, Imd legte diſſeit des ne 

tünigliphe —— I, —5 de 

ben pernadläffigsen.unb.fehr. eumod 

genben wieder auf, . fndetn. gab: uk) * 5* 

—— haflung eine Junz neüe Weröntgo), : : Und 
ker Den Meroingent tb: noch JiP unter ‚Karin 





* 
F D2, n Men... 7 


— 


n) Miniftri Palatioi, ‚ar ba bus. ui eo 


0) ©. Moͤſers osnabr. Ser. ö. 239 f. 
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dem Drebenn wn der 





Herpthalliet wind gu 
Worms/ Bin;abei 705. akbrandku ph. Kart DE 


Ewoße cdegte· Fehl in Henecenſten. Jahren 


zwey 
none Reichspallaͤſte erg; zu Jugelheim ) ewaß⸗ 





Weder, Ne —— — mh * am 


Beeren aübehtsafiällerenbenenan —— 







Se ale Debr wnag. "Desvaliäung: 


AN Ravema hatte 


———— 
er hey Maymʒ Klagen Hess himpbercn 
wnede aher bindh; ben 
Machdem⸗ 793. amt : 
eng J 
gu: Hunt | 
abe: —— — man 
Seammen: sim: Jahr 822, lt wo 
. weißen anche. Saduigrtten‘t ideſen 


pi ok all naben: st —* * u 


ver enges a -tbirid. EU 


u FRÖRTE Npers A KURT 1b 1 : 


RN Aue, 5 —D— — — — ELLE 


Ri 37 4,17 

EAN DER ha vi BR I: Ki 
33 V. ap. du Che re T. IE P —* 
* (de: —— * i6} 
Tr acad. Auoder. } 3 2 

xD Egiphard vie. Sut M. p. ro 3 ner te 
ft: zehn Vahr darahı arbeiten: dajfen;® 85 € : ei 
‚Bere von ewiger Dauer zů ſeyn⸗ ſagt or = 





F'Yid. Mabillon de r&.dipl-p. Sog ul oo) 7° 


ea Each ir Fr en ben: Rheim —*R 
breitet; hatten ſehn. gunſtige war. Die fe Del 5 
zu Ahngebbeions;:: den inander fehähfien und frcheharns - 


no... i 
8% 
» 


x) Eginhard ad an. 822, - a} re . 


Ri vo. een Saite ra gi .. 


— 





Ey er .. Ads s . Fan 
" une "Mötolikger. .? ... 17 


er der Hauptſitz der. teutſchen Koͤnige ); ein More 
zug, ber.fpässehin dev Stadt Frankfurt die Ehre 
einer: iniglichen Wahlfinde erwarb, Wahrſchein 
lich iſt der Meichspallaft. zu Tribur, dem heutigen 


Flecken Trebur Im Darmſtaͤdtiſchen, ebenfalls von 
Karln ten: Großen erbeuet worden, vielleicht weil. ee 


fand’, -Baß:der zu Frankfurt nicht: geräumig genug 
wald. Zwar kommt ev zuerſt namentlich, als Pas 
latium, unter dem Jahr 874. vor 2): ıaber ſchon 


kin wamehmfter Rochgeber Hatto Erzbifchof ware 


In den legten Jahren Karls des Großen war Aachen 


einen Pallaſt auffuͤhten, der an Pracht dem: ingel⸗ 
heimiſchen wenig nachgab. Ex nannte. ihn das La⸗ 
teran, und lies den geſammten Reichsſchatz dahin 
in Verwahrung bringen.b'),. > ' | BR 


. Die wichtigften Einkuͤnfte zogen die Könige auseintipfe | 
Keminergütern,, ' die in besrächtlicher Angzahldes Rnisde 


ihren 
ſaſt durch alle Provinzen zerſtreut lagen Alles, 
was auf dieſen Villen erzeugt wurde, muſte nach 


Hofe geliefert werden. Der Handel bluͤhte damalg 


noch zu wenig, als daß man alle Producte ſogleich 
— haͤtte 


furt, principatem ſedem orientalis tegni, reſidebat.“ 
2) in einem Schenkungsbriefe K. Ludwigẽ des Juͤngern, 
in Martene et Durand Coll: umpliſſ. T. Il: p. 28. 
a) Ad. Labbei Coneil. T. VII, p. 2520, fü, 
b) Chran. Moidliac. ad. :a0. 796. Eginbard vit, Gar, 
MebpeaBa:. 5.0. tar eu: niet 
Reichs geſch. Th. 1i. B 
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Hätte gu Gelbe machen, innen: vaher nutzte Ant ver⸗ 
bdrauchte ſie der Hof ſelbſt dadurchyt daß er ſich auf 
den Kammerhoͤfen · oben in den Saben⸗gelogtan 
Reichepfalzen auſhielt. - Zurtlen; kiniglichen Kane 
_ mergütenn gehörten, insgeimeis‘ auch Agaäe- Reden 
oder Reichs ſorſte — * dee: Oeoiun ſh⸗ 
unbetroaͤchtlich war ·¶ die Könige mihten fir, band 
allgemeinen Ueherſteiß an : Hay And Wiſh faſt; bles 
zu eigenem Gebrach Rornemlich gur Bet 
fie mehr, als jeder andern Vergnuͤgung 
waren, - . Die mieiften koͤniglichen Bonfa lagen I 
Gegenden des Rheins 1: ben Daher: güb es Fa t! 
‚wien Franken Die meiften Reichspallaͤſte 
und Yergwerke ‚bie difieinem Gut * —* 
7 gehörten nicht zu dein. Regalien, fen, am 
herrn· Eine bemächtlicher Theil | 
eo in; den —— 
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u eiftamerti/ BSiafen vermal· 
Fr — fr ne ka here 










h — wie ſeine Vorganger⸗ 

See h * Ir * 

be in den eittlegenen 

—— | ıUnfehem und: Wer Ruhe‘ des 
” 8 — Bla benke gteiick· an die 

| EN Beyern 

—— Reich du 









— afen keglekem Do dem Grafen 
ne Fals vorher: dem 
Ve Ra ee Einrichtung 
Va A Eh ——— beamer dh Sen eebie 
BON * 

ke —— a —X 
oM —— unter⸗ dr er 
—* — —— Bft Geringe 
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DIE Bighofe ſchrantren Haie Gra⸗ 

Idirtfen biſchoſlichen · Stadren ſohe 

. elads bias nnköroitfiichent sfpibsenn fie. die? voͤlligo Ge⸗ 
reicht arkeit; 

Graf etwasJuſage hatte. Sn Tiefer“ — 

Pe ei eben ſo wor Reichsbeamter, 

| — — tee rinen Theil des — 5— 

vudwig der Fromme ermahnte 

So * Graf, f daß ſie ie nis en 


rege u 


asftheen: Guͤtern über melchaitein 


BD von Friout 
| ine — 
—* — —— bee / abgeſchafften 
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ſeitige Zeugnis dar ⸗Biſ hfe van Ren Aalen | 
Grafen xyn den Siſchofen 2: ex ſahnen ine 
„fen. Die Juſtiy yargralterenn Ayahy die Bilchahn 


| und — Mo: I) au 50 nd on — 
Soliche — — Ai AL 
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Frieden vom Jahr 803. x)“. De diefe Bisthinner 
keinen eigenen Erzbifchofbefonmmen hatten, fo manß- 
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weiten Entfernung ungeachtet, die Metropolitanrechte 
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ben Frommen, der im Jahr 831. für die ſaͤchſiſchen 
Bisthuͤmer und für den ganzen Norden zu zame 
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„Stifter der jütländifchen, dänifchen und ſchwediſchen 
Kirche, Anfcharius von Corvey, zum Erzbifhef 


ernannte. Y): :Da’aber Hamburg im. Jahr 845. 


von den Normannen ganz verwüftee wurde, fo-et« 


hielt Anſcharius i im Jahr 849: das damals erledigte 
Bisthum Bremen, und dieſes wurde im Jahr 858., 


\ 


nach erfolgfer Beftärigung des Pabftes: Nicolaus, 


7 mie dem Erzbisthum Hamburg vereinigt 2). Die 


maͤhriſchen Fuͤrſten hatten um die Mitte des neunten 


Jahrhunderts in ihrem Lande ebenſalls Bisthuͤmer 


ungelegt, die aber nachher, als die Ungern das gros- 
maͤhriſche Reich zerſtoͤrten, zugleich mit Religion und 


Kultur, unterdruͤckt wurden. 


Macht und & fehr auch das Anfehen ; . die Gewalt. und . 


Anichen ber Reichthuͤmer der Bifchöfe und der. Geiftlichkeit über- 
haupt unter den Metovingern ſehon gewachſen waren, 


iſchbfe 


ſo flieg ihre Macht unter den Karolingern doch noch 
merklich höher, Die Meynung, Daf man den Fol 
gen eines lafterhaften Lebens nicht anders, ‚als durch 
Freygebigkeit gegen Gott, gegen die Heiligen, Kite 


chen und ihre Diener, entgehen koͤnne, ward allge⸗ 


mein, und felbft Ka der Große ſchien ihr beyzutre⸗ 


ten. 


| x) Eccard. TI. p. 23. ſqq. 


) G. den Stiftungsbrief in Nic. Staphort hamburg. | 


Keheneih. Th. 1. S. 46. ff. (Hamb. 1723. 4. — 
2) Staphorſt a. ang. O. ©. 36. ff. 4. ff. Srupen 
‚Orig: Germ. 3, 11. 34. 


ny 


richt mit. ins Grab nehmen. konnten, den Heiligen, 
Kirchen und Kloͤſtern, und dadurch kauften fie ſich 


von den ſtrengen Faſten, fangen Gebeten, Caſtehun⸗ 


gen und Wailfahrten, die ihnen die Geiſtlichen quf⸗ 
legten , los und ſezten ſich zugleich. vor den angebrofi 
ten Strafen und Martern der Fünftigen Welt in S 

cherheit a). Aber nicht nur Privatleute bereichern. 
ten die Geiftlichen auf eine unerhörte Art, fonbern 
auch die Könige und Kaiſer felbft: fchenften den Bi⸗ 
fhöfen-ganze"Diftriete, Städte und Schloͤſſer, zu⸗ 
gleich mit den Regalien, und machten. fie baburch 
zu welclichen Fuͤrſten. Freylich erforderte es be⸗ 
traͤchtliche Koſten, einen Biſchof mit feiner Geiſt⸗ 


lichkeit zu unterhalten und den Auſwand in den Kir⸗ 


chen zu beſtreiten: aber dafuͤr ſorgte Karl der Große 


hinlaͤnglich durch ſeine Verordnung vom Zehnden. 


Schon laͤngſt hatten die Geiſtlichen, vermuthlich in Ver 
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ten. Deber überlieffen.bie alten Suͤnder einen Theil 
ihrer geerbten oder geraudten ‚Güter, die fie ohnehin, 


ordnung 


Hinſicht auf die alte juͤdiſche Verfaſſung, den jehred Zehnden. 


den Theil aller eingeſammelten Früchte vom Volk 


geforbert: aber ſo lange Fein koͤnigliches Geſetz des⸗ 
halb vorhanden war, gab nur der, welcher wollte b). 






Endich erhielten. die Bifchöfe von Karln dem Gros 
f x auf einer Reichsverſammlung im Jahr. 779. 


den Zehnden entrichten ſollte e). Da man ſich dies 
ſer laͤſtigen Abgabe nicht ſogleich unterwerſen wollte, 


! 


die. Allgemeine Verordnung machte; daß ein jeher - 


fa wurde jene Verordnung auf der Eynode zu draut 
62— ſfſurte 


a) Mo sheim Kirchengeſch. von Sdhieget HS 


fe (Heilhxonn 1772. 8.) . - 


b) om Urſprung bes Zehnden ſehe man Kecard T. J. 


pP. 661, fggq: 


#) Cap. A. 779: e. 7. p. 156. fqe Capit, de part, 


Saken.. c. 17. PB 259, =. , 
- ! ” 7 . / 
5 


. - ° | \ u W 
3 Dritte Abth. IL, Staatsmerkwuͤrd. 
lurt im Jahr 794. erneuert, mit dem Zuſatz, daß 
in dem ſchweren Hungersjahre die Teufel die Aehren 
ausgefreſſen haͤtten, weil der Zehnde nicht gehoͤrig 
abgetragen worden d). Und un dor Nation ein 
gutes Beyſpiel zu geben, oder. vielmehr die Geiſtli⸗ 
chen ſich noch nude zu verbinden, . verpflichtete fich 
Karl der Oroße ſelbſt, von feinen genen Guͤtern 
an die zu denfelben gehörigen Kirehen den Zehnden 
völlig entrichten zu läffen e). · Damit ſich aber die 
Biſchoͤfe dabey nicht zu: ſehr bereichern, moͤchten⸗ ſo 
machte Karl die weile Werordnung, daß der Zehnde 
in vier Theile getheilt, und einen dem Biſchof, der 
andere Den Geiſtlichen, der dritie den Armen gege⸗ 
ben, und der vierte zum Bau der⸗Kirche verwandt 
werden follte £).. Noch mehr wuchs: das. Anſehen 
der Biſchoͤfe badurdy,: daß ſie und die ihren ange⸗ 
hoͤrigen Leute von dem Gerichtszwang ber. Grafen 
und koͤniglichen Commiſſarien voͤllig frey waren, und 
auf ihren großen Guͤtern in Civilſachen felbftidie 
vrdentliche Gerichtabarfeis hatten., Kein weitlicher 
Michter durfte es wagen, einen Prieſter; Diaconus 
oder geringern Geiftlichen,. ohne Worwiffen- feines. 
Biſchofſs, vor Gericht zu ſordern und. zu beruethei - 
Ieng). : Wenn. ein Geiftlicher md ein-Laye niägein- ⸗ 
. „ander im Streit lagen, mufte die: Sache vo i⸗ 
2. Shof und dem Grafen zugleich entſchieden · werden kI. 
Kae Frey⸗ Daß Ludwig ber Stomme;-Barkider.Roble und 
gebigkeit ge⸗ u: rt FRE 
‚ sendie geisandere ſchwache Könige die. Geiftlichen fo reis) .un 
‚Den. maͤchtig werben ließen, wird freylich niemanden be⸗ 


4) Cap. A, 794. cı 23. p. 267; Ä 
.. e):Cap. .de villis C 6. p- 232. . - J v. ons 
$.) Cap. II. A. 809, c. 23. p 428. Capit. excerbt, ex. 
leg. Langobard. c. 44. p. 356. zus Buzz 
$) Cap. A. 269. c. 17. p. 194. 
) Cap. A, 794. e. 48. p. 298. 
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denjenlgen “bönfen ſolle, welche ‚die Gebeine un 


y 


fonnens Schenkung um ihr Erbtheil gebracht werden 


koͤnnten, twibrigenfalls man ihn zur Strafe ziehen und : 


zur Ruͤcgabe nothigen pizbe K),“' Henn Karl den: 


ur u 3.00 Große 
1) Cap. II. A. Bız.c. 4 — 7. P. 490. ſq; 
x) Cap. 8.818, ui TB BEE | 


— 


. \ . 
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| Große den Reichthum und die-Mache der Biſchoͤſe 
vergroͤßerte, fo that er es auüs ſehr wichtigen politi⸗ 

ſchen Abfichten. Er trauete den Geiſtlichen mehr, 
| als den weltlichen Großen, und fuchte durch fie zu 
verhuͤten, Haß Die Grafen und andere Große nicht 

zu mächtig wuͤrden: und wenn fih ein Weltlicher 

empoͤrte, glaubte er ihn Durch ben Bannfpruch eines 

Biſchofs defto Isichter bezwingen zu koͤnnen, je-anges 

fehener und ‚mächtiger der Biſchof wäre 1),'-"Die - 

Bischöfe follten alfo,, nach Karls Anlage, das Ger 

. gengewicht der weltlichen Großen ſeyn, damit er de⸗ 

| to ficherer regieren koͤnnte. Und dieſen Grundſatz 
khaben nachher mehrere Könige und Fuͤrſten befolgt, 

| —— da man ſahe, wie viel Teutſchland durch die 

Geiſtlichen und Kloͤſter an Kultur bisher gewon⸗ 
nen hatte, — EEE 


I: 
\ - 


| gemalt bes Wie fehr.die Mache und das Anfehen des Bis 
Kar, iu ſchofs zu Rom: bereits unter den lezten Merovingern 


emporgeftiegert, ift an feinem Orte gezeigt worden, 
Unter Karln dem Großen und feinen Nachſolgern 
ward die Gewalt dieſes Obergeiſtlichen noch merklich 
größer und ſurchtbarer. Karl beguͤnſtigte und unter⸗ 
u ſtuͤtzte Hadrian den J. und $eo den III., ‚weil. er fie 
0 % feinen Vergrößerungsabfichten treflich- brauchen 
| konnte: jener bahnte ihm deri Weg zur Eroberung 
des fangobarbifchen Reichs, Diefer zum Kaiſerthrone. 
Wenn Karl ſich in diefer neuen Herrfchaft ficher Fl 
. y , . v j \ en 
- "Y) Wilhelm, Malmesburienf, de geft, regum Angl. 
L. V. m $er, rer, Angl, poft Bedam (Franeof, 
3 36en-f&) pr 166. „Carolus Magnus pre contun- 
denda gentium illarum ferocia, omues pene terrag 
“ , ecclefiis contulerat, -cbnfiliofiffime perpendens, 
“ nolle facri ordinis homines tam facile, quam 'Lai- 
. cos, fidelitatern Domini rejicere, praeterea fi Laici 
ı  rebellarens, ihos pdffe excommunicationis: auctori- 
inte et potentiae ſe veritate compe ſcort. 


a en te ee 
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chen wollte, mufte er die Macht bes römifchen Bi⸗ 


ſchofs ftärfen und befeſtigen, um burch ihn und feine: 


fuͤrchterlichen "Drohungen die aufrühtifdyen Herjoge 
von Benevento und Spofeto und andere italiänifche . 


Große von Empoͤrungen abzufchreden. Daß er die 


Schenkung, die fein Water dem Pabft madjte, be- 


flätige und -ihm das von. den Langobarden entriſſe⸗ 


‚ he reſtituirt habe, iſt unzweifelhaft. Daß er ihm 
eine neue Schenkimg gemacht, oder die pipinifche er 


weitere Babe, ift noch eben fo wenig erwieſen, als 


die angebliche Schenkung $udwigs des Frommen vom 


un 


Jahr 817. Karl der Große warb, nad) angenom« 
mener Kaiſerwuͤrde, oberfter und unabhängiger Herr 


- von Rom and deflen Gebiet, und nicht nur die Res 


mer, ‚fordern auch, der Pabft felbfk, erfahngen ihn 
als ihren. Oberherrn und Richter. Zwar behauptete 
der Pabft fchon vorher in Kom eine .feht beträchtliche 


Gewalt: und diefe behielt er auch itzt iedoch niche 


anders, als: mit Karls Bewilligung, von dem er 


deswegen, gleichfamails Eaiferlicher Vaſall, abbieng. 
Freplich wäre es ſicherer geweſen, wenn Die Granzen 


der paͤbſtlichen Rechte über Rom Damals genau waͤ⸗ 
ren beſtimmt worden: aber entweder dachte man nicht 


daran, oder. Kark wollte nicht daran denken, weil 


er es mit dem Pabſte nicht verderben durfte. Daß 
aber der Pabſt weder eine Mitherrſchaft, noch eine 
unabhaͤngige Oberherrſchaft uͤber Rom erhalten oder 
behalten konnte, verſtand ſich ohnehin, ſobald das 


Kaiſerthum etwas mehr, als ein bloßer Titel, war: 


er hatte ſie vorher nicht gehabt, da Karl noch roͤmi⸗ 


ſcher Patricius war und die Herrſchaft über die Roͤ⸗ 
mer vom ariechifthen Hofe a 


ger konnte er ſie izt erhalten, da Karl in alle ober⸗ 
herrliche Rechte der griechiſchen Kaiſer uͤber Rom und 


4 


ieng; und noch weni⸗ 


un 
7, 


deſſen Gebiet eintrat, und die faſt erlofchene Se 


| nig ber. 


pm Kaffee ernannte, und, ihre befahb,.fich bie Aror-. = 


maͤchtig zum Kaifer, Aber Paſchalis wuſte ſich in 
thar 823. nach Rom, und 
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ſche Oberherrſchaft in feiner eigenen Perſon wieder 
herſtellte. Daß Karl das Kaiſerthum nicht vom 
Pabſte, durch deſſen Kroͤnung, erlangt habe., ber 


wies er ſelbſt ſehr deutlich, da er feinen. ESebn d· 
wig, ohne fich vorher mit dem. Pabſte zu: gerſtehen, 








ne ſelbſt aufzuſetzen. Doch wer Stephan V. fo.fein,stt x 


Frommen kroͤnte. Ludwig folgte dem Beyſpiel feed» 
Vaters, und erklaͤrte feinen Sohn Lothar auch eigene 


D 


® os 


Beſitz des. Kroͤnungsrechts in erbalten, hrd-beu: for. 
kroͤnte iba our datz es 

verlangt wurde, zum-Kaifer, . Sorhats: Gabi. Side” ..: 
wig Il,, murhe 844. vom Pahſt Gergius sum. Koͤr 222; 
Sangebardenr gekroͤnt: und ‚da; ihn bep Vatet & 

im Jahr 949. zum Mitvegenten im Kaiſerthum ya. «-* 
nannte, ertheilte ihm Leo IV. das Jahr darnuf die =. 
Kaiſerkrone. Nun war es beynahe ſchon zum angez 
zweifelten Recht gewyrden, daß ein Kaiſer nicht gun 


ders, als durch die paͤbſtliche Kroͤnung, zum Kaiſeret 


thum gelangen koͤnne. Nach dudwigs II. Tedegieng 


87% 


der, Pabſt noch weiter. Anftatt daß dwig der Teut ,. 
ſche, als naͤchſter Erbe, in, Italien und dem Kaiſer 
thum haͤtte folgen ſollen, kroͤnte Johann VIIL deſe 
fen Stiefbruder Karln den Kahlen zum Kaiſer, oder 


vielmehr, Karl bewog den Pabſt und die vornehmen 


Roͤmer durch ſehr reiche Geſchenke, daß ſie ihn als 
Kaiſer erkannten. Dieſer ſchaͤndliche Handel ſchien 
den Satz zu beſtaͤtigen, als ob die Ertheilung des 


Kaiſerthums von der Willkuͤhr des Pabſtes abhienge. 


Nach Karls bes Kahlen Tode trug Johann Vl. 
das Kaiſerthum Karln dem Dicken ſelbſt an, legte 
ihm aber, ehe er ihn kroͤnte, eine Art von Kapitu. 


lation vor, worinn ſich Karl waheſcheinlich zu ſebx 


— ⁊ 


harten | 
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harten Bedingungen verſtehen muſte. Urberhaupt 

aber waren die damaligen Zeitumſtaͤnde, die Unru⸗ 

| Benund Familienkriege in Frankreich und, Teurfchland, 

; bin Pabſten fo-günftig, baß fie, befonbers fit. Karin 
hemi Kahlen, hre Mache und ihr Auſehen in weltli. 

dem uͤnd geiſtlichen Sachen faft ungehindert erwei· 

. "Asa korniten. Doch ift ungegruͤndet, daß Karl dee 

Mahie ſich feiner —2 über bie Stadt Rom 


.. :Biphöfe witer: den Karolingetri noch wärhelger in, 
bie ala in weltlichen. Schon der Pabſt 


itghorarls utpotequaede omnibus eccleſiis fas ha: 
beat judicandi, neque cuiquam LUceat, de cjus jur 


dicare judicio, duorumlihet fententlis gute Jontifir 


1 \. 
. 


— 


v 
> 
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fen 0): und Johann VIIT, zeigte/im feinen Briefen 


und Handlungen ſchon fehr beurlüh die Grundſaͤtze, 
die in ber Folge die Beſtandtheile des hildebrandi⸗ 
fchen Syſtems ausıhacdhten, : Daß Karl der Große 
in geiftfichen Sachen noch völlig frene Gewolt gehabt, 


beweiſen mehrere feiner -Rapitularien p), vornems 


lich aber. die Acten der maynzer Synode. vom. Jahr 
813.9) Karl ordnete dieſe und ‚andere Kirchen 
verfammfungen felbft an, und die Schlüfle derſelben 


wurden ihm zur Verbeſſerung und Beftätigung var 


gelegt und in feinem Namen befannt gemacht r). 
Die Bifchöfe muften ihm fo. gut, als die Grafen, 
von ihren Handlungen und sehren Rechenſchaft ger 


ben, und feirie Miſſi waren angemiefen „. nicht Kr 


die. weltlichen Großen, ſondern auch. die Bifchöfe. 
und Aebte, zu beobachten und ihm deswegen Be— 


richt zu erſtatten. Er verordnete im Jahr 794., 


daß man von dem Biſchof an den Metropolitan, 


und von dieſem an den König, appelliren follte s). - 


Er. vergab eigenmaͤchtig Bisthuͤmer, und 'errichtete 
‚ neue, ohne den Pabft zu fragen: Selbſt Ludwig, 
der Fromme errichtete dag Erzbisthum Hamburg 


eigenmaͤchtig, iedoch mit Einwilligung der:.teutfchen - 


Biſchoͤſe t).. Ja, moch nu Anfang bes ve 


abr- 


0) Ep. Gregorii IV..ad epiſcopos regai:Francor, 

in Agobardi Opp. T. II. p. 53. — — 

p) 3. B. Cap. J. et II. A, 811. p. 478. Cap. I. A. 813. 
p. 502. Cap. A. 794. P. 263. faq. Cap, Caroli M, I, 

‚et V. incerti anni p. 515. ſqq. et 531. ſ49. 

q) v. Canejl. Mogunt. A. 813. praefat. ap. Lebb, T. 
VI. p. 1240. fgq. ' rn 

r) Th. J. ©. 468 f. 0 | 

5) Cap..A, 794. ©. 4. p. 264. WW 

t) S. Mic. Staphorſt Hamburg. Kirchengeſch. Th. I. 

BS. 28. und Vita S. Anſcharii c. II. et 12., ebendaf, 

S. 97: fe .. ” 


* 
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Jahrhunderts geſtand der Pabſt Johann X. ſelbſt 
| „es fen eine alte, noch geltende Gewohnheit, de 
' niemand, als. der König, ein Bisthum vergeben 
' könne v).®* Allein, fchon feit den: Zeiten Ludwigs 
des Frommen fingen. bie Päbfte any den Königen 
und Kaiſern Das alte Recht, in geiftlichen Sachen 
zu gebieten‘, allmälig zu entziehen, die Bifchöfe fich 
mehr zu untetwerfen und den Grundſatz feltzuftellen, 
daß der Biſchof zu Rom allein der unumfchränfte 
Geſetzgeber und Richter der ganzen Kirche fy. "Um 
bie Welt won diefer ufurpirten Hoheit und Oberge⸗ 
wale zu uͤberzeugen, bediente man fich falfcher Urs 
kunden, erdichteter Briefe und Koncitienfchhiffe, wor» 
Aus fic) ergeben füllte, dag die ‘Bifchäfe zu Rom 
bereits in den erfter Jahrhunderten im Beſitz diefer 
Kirchengewalt geivelen wären, u ot 
Zu den Zeiten Ludwigs des Frommen x) fandmers 
ſtch ein. gewiſſer Iſidor, der eine ganze Samm ⸗ Decretalen. 
lung von falſchen Decretglen y) der roͤmiſchen 
Biſchoͤſe der vier erſten Jahrhunderte zum Vorſchein 
brachte. Dieſer unbekannte Betruͤger, der nachher 
Iſidorus Mercator genannt wurde 2), wollte, um 
defto miehr Glauben zu erhalten, die Welt bereden, 
als ob dex berühmte Iſidor, welcher 636. als Bir 
ſchof von Sevilla geftorben , der Sammler’ diefer De- 
gretafbriefe gewefen wäre, Die Hauptabſicht baben 
. u rn " war 
v) Ep. Johamis X. ad Herimannum AEp. Colon;, in , N. 
--Labbei Conch, T. IX. p. 574 a 
x) Wahrfcheinlich erft nach 829. G. Spittlers Geſch. des 
cansniſchen Rechts ©. 246. ff, (Halle 1778: 8.) | 
y) Epiftelae decretales. N 
%) ſetzte, nach damaliger Sewohnheit der demüs 
- thigen Biſchofe, feinem Namen das Wort. Peecator 
‚ bey: die unwiſſenden Abſchreiber aber verwandelten 
dieſes Wort durch einen Fehler in Mercator. Kccardı 
4. c. T. I. P.? .2—... 


‘ — 


44 Dritte Abth. Il. Staatsmerkwuͤrd. 
wor, die Gewalt ber Erzbiſchöͤſe einzufhränfen ‚ale, 
le Sachen in jeber Inſtanz, wider bie alte Kirchen⸗ 
verfaffung,. nach Rom zu ziehen, Die Rechemaͤßig⸗ 


keit ber Provinzialſynoden aufsuheben / nie Ahfesung 


eines Biſcheſe, wenn fie nicht pom Pabſt herruͤhr⸗ 
te, ungültig. zu machen,und ‚folglich. die "Mache 
des Biſchofs zu. Rom:Iu erhoͤhen undrbeflen. Peianar 
zu befeſtigen a). Seino Daupsfäe hiuhenlolgeeti 
„Der Biſchof zu Rom iſt, ale, Nachſolser dex beig 
eters, Des vornehmſten aller Apoſtelz das 
— Oberhaupt aller Kirchen und uͤher, affe Air - 
ſchoͤfe weit erhaben 1: Be EP JOTE nnd 
she Sachen richten, die-zu feiner. beſyndern Paradfie - 
- gehören, andere Angelegenheiten nicht -anßerb / Miz 
mit Zugiehung aller: Bifchofe der Provinz e y; wich“: 
figere Sachen ber Bifchöfe, wornemlich wenn es Abe - 


re. Abfegung befrift, muͤſſen zum Endurtheil an: 


Pahſt gebracht werden .d), an ehen.der Biſchef 
ganz frey appelliren kann © 25 mbar Pabſt kann 

Soneilien berufen und Pe Biſchoͤſe richten, veidam -· 

men. und abfegen; wet fie auſſer ihm wichter ober; 
en 
nn TE älgp  W 

a) vid, P. Bened. ‚Oberhaufer praeleötiones eanonicae 
juxta titules lib, I, Decretaliim 'cet! ‘(Sälzburg. ! _ 

1785. 8.) LI : Min Fleiß habe ich einen Farhos 
liſchen Schriftſteller angefuͤhre.... Do. 

P). Melchiadis Papae ep. ‚na. p. 427. edit. Dar. 

. Blondelli, ‘(Genev. 1628. 4). Juli, ep, 1. p. 247. 
Aegyptiorum ep. ad Felicein II. p. 493; Felicis II’ - 
ep. 1.:p, 50%. Damafl ep. 4. p. 525. 527, 

e) Anicsti ep. un. p. 203. Lucii ep. un. p, 322, : 

a) Anacleti ep. 3. p. 140. Alexandri ep. 1, p: 160. 

. ‚Aniceti ep, un. p. 203. : Victöris ep.ı. p. 216. iq, 

 Zephyrini ep. 1. p,235. fq, ‚Melchiadis ep. p.427- 

—5 — concilii ep: ad Damafum p. 518. 

e) ‚Victoris ep, 1. l. c,. Zephyrini ep. x. p.ag& 
Felicis. II. ep, x, P. 306. * * p ei 


| ee 
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dabſetzt, iſt erlernte verdammt 6); die Or⸗ 


" Dination eines » Bifchofs. muß, unter den Anſe- 


ben; Des: Pabſtes , yon: ölen .Bifchöfen ber Pro: 


ving geſchehen 8)3 Biſchoͤſe und. Prieſter dürfen, 


von feinem hen angeklagt oder gerichtet werden h); 


wer die Briftlichen antaſtet, greift den Augapſel Got⸗ 


Atari jr fit Der Verfaſſer diefer falſchen 


Mieſe iſt wahrſcheinlich kein Spanier gervefen ; we⸗ 
‚ge hat setfeiine Compilation nicht in Epanien 


Hier deckte in jenen Zeiten dicke Finfter- 


rer ‚Erdreich, and bie Chriſten feufsten unfet J 


ei Dh der Araber. Auch konnte damals ein 
Griſtlicher in’ Spanien nicht DAS geringſte. Intereſſe 
dabey hoben, nbanner bie - bisherige Kirchenverfafiung 


buch. Erdichtungen zu vrraͤndern und den Pabſt 
wermoͤcht 


ig zu machen fuchte. Unfehlbar war bet 

Penn leer. felbſt cin Franke. Dies verraͤth die 
Baubarey des · Etrs welche der ungefähr. gleich iſt, 
bie, win in ſden —— der fraͤnkiſchen Koͤnige 
antreſſen. Und ſollte man auch den Namen des Ber 
truͤgers angeben; ‚foi fälle gewiß auf den maynziſchen 
Geiſtlichen Benedict, jenen ſchon bekannten Kapitu⸗ 
Iaienfamnler ‚ ber meifte Verdacht ; wenigftens war 
der erſte, derrdie falſchen —WBW Umlauf 
—* bring en ſuchte. Bermurplich würde 
fih die e im He iften Lichte zeigen, wenn Die 


—* — genauer m würden; denn. 
. | Maynz . 


—X 2.2. Mi . \ 

g) Anaeleti ep. 2..p. 130, 16, u 

h) Clementis ep. ı. p. 16. Euarifli ep,.2. p. 14. Tex 
lesphori ep. un. p. 185. Pontiani ep. 1- De 272. Caji 
2 .un. 9.378. Marcellini ep. 2. p. 390. Marcelliep. 2. 


. 406. Eufebii ep. 2. » 2 Melchiad. ep. un 


_ z 426. fq. Damali ep. 4. p. 527. 
i) Clement. e ed. 1. P. 18. Alesandıi ep 1. p. 161; 


. + 
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Maynz war unſtreitig die Hauptnieberlage dieſer Pr | 
ſchen Waare, und wahrfcheinlic) auch die Werkſtaͤte 
ſelbſt k), Die ganze aͤuſſere und innere Beſchaffen⸗ 
heit derſelben und ihr Zuſammenhang verraͤth einen 

und ehen denſelben Verfaſſer: durchaus einerley 
Styl, einerley Gedanken, Wendungen, Verbindun⸗ 


gen, Periodenbau und Redensarten, die in ganz ver⸗ 


Khiedenen Briefen ſehr oft wieder vorfontnten. Auch 


der Anfang und.die Veranlaſſungen der Briefe haben 


unter ſich viel Gleichheit! und alle, handeln im We⸗ 


ſentlichen vom Primat des, römifchen Stußs, von der 


Appellation an den Bifchof zu Nom, und von dee 


“unerlaubten Anklage, Verletzung und” Abfegung der 


Bifchöfe und Priefterz. weiches alles’ bis ‘zum Ekel 


‚wiederholt und-eingefchärft wird. Meder der Sm 


noch die Materie paßt auf Die Zeiten, da die. gelebt. 


haben, denen diefe Briefe angedichtet find, Kein 


Geiftlicher Eonnte zu Rom im erften und zweyten 


Jahrhundert fo ſchiecht, ſo ungeſchickt, fo barbariſch 
ſchreiben 1). Sie enthalten Redensarten, die dem 

achten und neunten Jahrhundert ganz eigen warem 

Bis dahin wuſte man von keinen andern Decretalen, 


als von denjenigen, welche Dionyſius Exiguus m) 
Hefammelt hatte: dieſer aber verfichere in des Wortes 
de, daß er, aller angewandten Mühe und alles 
Durchſuchens in dem roͤmiſchen und andern Archiven 
ungeachtet, Feine .ältern - Deeretalen gefunden. babe, 


Als die vom Pabft Siriciue d der um 385. ae t hat. 
Doch 


k) Dav. Blondelli Pfeudo - if dos et. ratrianns va⸗ 
qulantes, in Proleg. Natalis Alexandri hiſt. ecel. 


I, III. B. 213. lag. Gpittler a. 009 O. O. 230. ff. 

]) v.Centuriatores Magdeburgici Centur. r. ILe. p- 109. 
X ‘edit, Bafil. 1624 f. 

m vor 536. ns 


verwandelt. In Teutfchland fahe man die Wirfun- 


- \ ’ 
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Noch ſichtbarer · wird der Betrug dadurch, daß ſich 


die Paͤbſte in jeuen Briefen der Verſion des Hiero⸗ 
nymus bedienen, die doch weit jünger ift n); Daß 
der Pabit Anaclet, welcher der zweyte oder hoͤchſtens 
der dritte nach Dem heil. Peter gemefen ſeyn foll, ſich 


ſchon auf die heiligen Kirchenväter .beruft o): daß 
Cemens, der angebliche Nachfolger des -heil. Peters, 


ſchon von, Erzbischöfen, Metropoliten und Peimaten 


rebet:p J,,: Daß des Primats des römifchen Stulsp 


of Erwaͤhnung geſchieht, an melches doch vor dem 


nieifchen Conciljum von 325. nicht gebacht worden 


war. . „Ueberhaupt ift Das, ganze ifidorifche Werk fo 


voll pon groben Betruͤgereyen, die ganze Anlage fo ' 
ungeſchickt, daß man fich wundern muß, wie es, auch 


in jenen ‚Zeiten der Finſterniß, Glauben finden fonn- 
te. - Den Bifchöfen und niedern Geiftlichen war es 
freylich febr-angenehm , weil fie dabey ſowol vor den 
tagen, als vor den: Erzbifchöfen, in völlige Sicher 
heit. gefegt wurden, . Daß ſich aber Die Erzbifchöfe 
nicht fchlechterdings und gemeinfchaftlich mwiderfeßten, 
daß ſich auch nicht einer getrauefe, Die Decretalen 
für untergeſchoben zu .erflären, würde faft unbegreif- 
lich ſeyn, wenn man nicht wüßte, wie furchtbar. die 
Mache des Pabftes damals ſchon gewefen fey. 


Durch die iſidoriſchen Decreralen wurde die big- Wirkungen | 
kerige Regierungsform der Kirche ganz umgekehrt, erſelben. 


isher war fie ariſtocratiſch geweſen: nun ward fie 
mit einemmal in gefährliche monarchiſche Defpotie. 
gen 


R) Hieronymud ſtarb 422. 
o) Arächet..ep. 2. P. 1233. - - 


- pP) Clement. ep. 1. p.15- add. Auacletiep.2. 1. 6, 13. 


Aniceti ep. un. p. 202, ſq. 


% 
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5. gen Bas hdon im SJaht 863. 698 See 
e 


ſcheidungshaͤndeln, ba. Nicolaus I. Die. Gezbiſch 


Bunrgar von Köfn und Thietgaud von Trier abſetz⸗ 


te. : Das hatte vor ihm kein zömifcher. Niſchof. wa⸗ 
gen duͤrfen; aber Iſidor hatte ‚den Pabit;zumiber: 


ſten und alleinigen Nichter der Biſchoͤſe gamacht und 
die. beiden abgeſetzten Praͤlaten konnten, ſelbſt rmit 


kaiſerlicher Hülfe, Dagegen nichts ausrichten qgZu 
eben der Zeit verflägte Hinemar; Erzbiſchof zu 


eims, den ju feiner Diöces gehörigen Bifchuf Rps 


hab von Soiſſons vor einer Provinzialfynope zu 


nlls. Die Synode verdammte den Biſchof; aber .. 

dieſer appellirte, den iſtboriſchen Sägen zu Folge, 
nach Kom. Nicolaus L erflärte ſich für. den Ap⸗ 

pellanten: Und da man fid) auf die ifiderifdyen Des. 


eretalen berufen hatte, Hincmar aber fie durchaus 
nicht gelten laſſen wollte, weil fie nicht im. Codite 


865. 


Canonum ftünden,. fo erklärte Nicolaus. in’. einem 
Schreiben an bie franzöfifchen Erzbifchöfe ung Diſchoͤ⸗ 


fe: daß bie ifiborifchen Decretalen, weil fie, Briefe \ 
der roͤmiſchen Bifchöfe wären, allerdings fuͤr aͤcht 
und gültig angeſehen und genau befolgt werden muͤ⸗ 


ſten, und der Einwurf, daß fie nicht im Cadice Ca- 
nonum flünden, nicht Statt finden koͤnne, da jübas 
alte und neue Teſtament auch nicht darinn ‚angetrofe 


fen würder). Alſo war Die Gewalt der Metropolis’. 
ten und das Anfehen der Probinziaffynoden zerniche 
tet. Die Bisherige Suborbination det Bifchöfe une - 
. ter den Metropolitan war ganz aufgehoben, meil je⸗ 
‚der die Sensenz des Erzbifchofs und der Synode 


_ durch 


4) ⁊7h. 1. G. 526. 


“ 2) Dittinct. XIX, e. r. eonf. Du Pin nouvelle biblio- 


\ . 


theque des anteurs ecelefiaftigues T. VIL c. 2. 


2-87 — 30. (Patis 1696. 4.) 
: ‘ " \ e 
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durch die freye Appeflation nad} Kom unfräftig ma⸗ 
chen, konnte: und der Pahft warb alleiniger Richter 


aller. Streitigkeiten der Kirche, und zugleich unum- 


ſchraͤnkter Herr der "Rirchenverfgflung ‚einer‘ jeden 
Provigz;. benn dieſe war bisher immer auf den 
Provinzial noden , ohne päbftlichen.. ‚Einfluß ‚be 
fimmf worden. 

Daß die Biſchoͤfe zu Rom ihre Macht unter ben, 


Fortgang erweiterten, daran waren die leztern gtoßen⸗ 
theils ſelbſt Schuld. Karl der Grohe Attefeirie Theis 
lungsurfunde vom Jahr 806, dem. — — zur Unter⸗ 


ſchrift und Beſtaͤtigung zugeſchickt s). Freylich dachte 


Karl dabey an nichts weniger, als an eine Nothwendig⸗ 
keit der paͤbſtlichen Einwilligung zu diefem Staatsge⸗ 


Anmaaſſun⸗ 


karolingiſchen Monarchen mit fo aufferordentli FI 


(chäfte, fondern er glaubte nur, durch des Pabſtes Un: — 
terſchrift feinem legten Willen eine ſtaͤrkere Kraft und. 


“eine. Art. von Unverfeßbarfeit zu geben. Als aber 


gubroig der Fromme dieſem Benfpiel folgte‘, und fel- 


ne Sändettheilung vom. Jahr 817. vom Pabfte billi« 


gen imd deftätigen lies €): fo nahm Gregor IV. eben 


daher einen Rechtsgrund, fih in Ludwigs Streitig- - 
feiten mit feinen Söhnen als Richter zu miſchen, um 


die gedachte Theilung aufrecht zu halten. v), zumal 
da Lidwigs Söhne ſelbſt ihn als Richter erkannt hat⸗ 


ten. : Johann VII. gieng noch weiter. Karl der 


Dicke hatte, da er noch) König von Alemannien war, 


son ben Schaͤtzen eines Nonnenkloſters bey Brefeia 


etwas | 


5) Etivuere ad an. 806. 

t) Agobärdi ep; de- divißone: Imperi c. 4. in 1 Opm 
T. II. p. 45. 

vV) az obard. de eumpaatione utriusque regiminis 


ee Ze 
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awas weggenommen. Johann vm. eefuhr es, und 
befahl ihm in einem beſondern Schreiben, „daß er 


| lles genau md unverzuͤglich reſtituiren, und ihn nicht 


etwan noͤthigen ſollte, vermoͤge ſeines Amts zu einer 
ernſtlichen Beſtrafung zu ſchreiten ; wuͤrde die Ruͤck⸗ 
gabe innerhalb ſechzig Tagen nicht erfolgen, ſo ſollte 
on, von Stund an excommunicirt ſeyn, und kuͤnftig, 
bafern er ſich nicht beſſerte, mit härtere Schlägen zur 
Erkenntnis gebracht werden x).“ Wer erkenne hier 


nicht gang: den Styl eines Hildebrand? Aber Jr. - 


hann Fannte die Schwäche" und Furchtſamkeit Karle 
des Diefen : Gegen einen Karlmann oder Arnulf 

würde er eine andere Eprache angenommen haben. 
— drien⸗ Ein wichtiger Vortheil für die. Paͤbſte war es, 
TE ER Gafı die feanzöfifche und teutfche Kirche ihre urſpruͤng⸗ 
- 0 che, einheimifche Berfaffung veränderte und mit der 
roͤmiſchen verfaufchte. Und Daran 'war. Karl ber 
. Große felbft Schuld, der für die Einrichtungen Der 
: tömifhen Kirche eine vorzügliche Neigung hatte, 
Die gallicaniſche Kirche hatte feit dem vierten Jahr⸗ 
hundert feine andern Canones , als die des nicäifchert 
wid der gafticanifchen Concilien. Ob fie in eine 
Sam alung gebracht worden, ift nicht befanne, Für 

die teutſche Kirche hatte Bonifag-feit 742. einige 
einzeine-alte Canones von Nom geholt: doch war ‚der 
ganze dionnfifche Coder Damals eben fo wenig in 
Teutſchland, als in Frankreich, bekannt, ſondern 
man bediente ſich geöftencheils det einheimiſche Coͤn⸗ 
eilienfagungen y). As Karl im Jahr 774. 3 zu 
WMom 


x) Mhannis VIII. ep. ad Carolum rege, in Labbei 
Concil. T, IX. p. 36. fg. — — 
y) Ja: Chph. Rudolph nova Commentatio de codito 
canönuto, quem Hadrianus I. P. R. Carolo M. dano 
dedit, ST — m 38. ſag. 
2) vid, Rudolph, I, c. $ 10. p. 63. ſqq. 
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Kom wat; übergab ihm Habrian L einen. Codicem 
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eanonum ;. in des Abſicht, die franzöfifche und. teut · 


ſche Kirche nach demſelben zu reformiren. Dieſer 
Coder war unſtreitig eben die Sammlung, welche 
Dionyſtus Exiguus zuſammengetragen, die aber 
nach feinem, Tode verſchiedene Veraͤnderungen und 


Zuſaͤtze erhalten a), und ſeit dem ſechſten Jahrhun⸗ 
dert in der, römifchen- Kitche ein oͤffentliches, großes 


Anfehen gehabt hatte. Karln gefiel alles 4. was tös 
miſch war, ungemein, ünd Hadrian unterlies nicht, 
dieſe Retgeing zu unterhalten und zu benutzen. Karl 
lies ſich ——— im Jahr 787. einige Singmeiſter 
mirgeben , die. den römtifchen Geſang in den franzö« 
fichen und teutſchen Kirchen einführen und bie Stans 


fen im Orgelſpielen unterrichten muften, ben 6 


fe er Grammatiker und. Arithmetiker von Rom 


nach Frankreich kommen b). Beſonders aber woll⸗ 
Ber die Kirche in, feinen Staaten auf roͤmiſchen Fus 


fegeh:- Yun galt in der roͤmiſchen Kirche damuis 


kein aͤnberer Coder, als der vermehrte dionyſiſche. 


WVenn Rarl feine Kirchen nach der roͤmiſchen umbil: 


ben. wollte, durfte er keinen ändern Esder einführen, 


als dieſen dionyſiſchen; font würde er feine Abſicht, 
ind Hadrian feine Wamſche, nicht erreicht haben, 


und eine: fichtbate Verſchiedenheit der Kirchendiſciplin 


entſtanden ſeyn or Loch ſcheint es, daß dieſe ESamm⸗ 
lung nicht Auf einmal, ſondern nur ſtuͤckweiſe, in der 
ftanzöfifchen- und teutſchen Kirche eingefuͤht worden. 
Karl der Große nabın viele davon in feine Kapitu⸗ 
1) G. bas Verzeichnis derſelben in Spittlets Geſche des 
canon. Rechts Ir  -- J 


b) Cap. 1,4; 789: 7 78: pı 230, Monach. Egafifin, | 


‚ad an: 787. — — 
Richie. 


2 laarien 


farien don ben Jahren 789., 803. und 805. auf ). 


J 
,. 
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‚Eben das that $ubtdig der Srommie im aachner Ka- 


pitular vom Jahr 816.: und auch in die aachner 


Concilienſchluͤſſe von eben diefem jahre e) iſt vieles 
davon eingefloffen. : Durch den neuen Coder wur: 


‚ ben die Canones der allen‘ galficanifhen und ben 
‚ teutfchen Synoden Falk gatiz verdrängt‘; die doch der 


Rechte de 
Königs uber 
die Biſchdft. 


franzöfifchen und teiutſchen Kirche natürlicher und an⸗ 
gemeffener feyn muften, äls jene Hiörgehländifchen und 
africanifchen ; und der Bifhof: zu Mom” erhielt da⸗ 
durch auch in den ſratiſchen Staaten ‘meht / Gewalt 
und. Anfehen, als er bisher gehabt hatte. 6 


Daß Karl der Große und feine Nachfolger das 


alte Recht, Biſchoͤfe zu ernennen, noth ausgeübt, 


äft oben gezeigt worden f), Zwar verordnete Karl 
im Jahr 803., daß die Bifchöfe , der alten Einrich- 


tung gemäß; von. der Geiftlichfeie und dem Wolf 


deſſelben Sprengels gewählt werben follten g) : und 
Ludwig der Fromme wiederholte dDiefe Verordnung im 


Jahr 816 h). - Allein, da die Könige. von den Älte- 


ften Zeiten her bey den Biſchofswahlen immer viel zu 
fagen gehabt, und keine berfelben, ‚ohne des Könige 


Einwilligung und Beftätigung, gültig war i): o wird Ä 
man ſich gewiß: nicht‘ fo genau an die Worte’ jener. 


Verordnung gebunden-haben, zumial da. bie bifchäflikhe 


Wuͤrde im Staat von fogroßer Wichtigkeit war. Auch 


| ‚ander 
d) Cap. A. 789. Cap Il. A. 803... 2 Cap. I. A, 
805. © 23, . : 2 . note, 
‚e) ap. Labb, T. VIEL p. 1313. fg. °\ 


beweiſet die Geſchichte der maynzifchen, trierſchen und. 


f) S. 42.f. - 
g) Cap. I. A. 803. c. 2. p. 379. 


h) Cap. A- 856. c. 2. P. 564. -1).25.16,385 


F 


— 
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anderer teutſchen Kirchen zur Genuͤge, daß kein Bi⸗ 
ſchof ohne Einwilligung des Koͤnigs zu ſeiner Wuͤrde 
gelangte k). Daß die Könige-in dieſer Periode das 
Recht gehabt, die Bilchöfe in, ihren Stanten zu in- 
veſtiren, ift unzweifelhaft I), denn bie Bifchöfe m 1 
ven in Anfehung ihrer Güter, bie fie vom Könige 
erhalten Hatten, koͤnigliche Vaſallen, und twurden 
"auch als folche. behandelt. Wahrſcheinlich geſchahe, 
dieſe Inveſtitur durch Stabsund Ring. Won tud» 
wig dem Teutſchen finden wir ausdrücklich, daß er 
den. Erzbifchof von Bremen Rembert mit bem Stab „65. 

‚ belehne habe m). | | \ 


| | 4 
Wie jeder andere Bifchof von der Geiſtlichkeit gaiſerrehte 
und dem Ti der Diöces gemähle und vom Könige hen ne Pabkr ’ 
beſtaͤtigt würhe, eben. fo geſchahe die Wahl des Bi⸗ - 

fhofa zu Rom durch Die ganze römifche Geiftlichkeit 

und. dag Belf, und biefe Wahl wurde, noch vor | 

der Weihe des Gewählten, vom Kaifer genehmigt 

und beſtaͤtigt; auch konnte der neue Pabft die Weihe 

nicht anders, als in Gegenwart des Faiferlihen Ge 

‚ fondfen, erhalten. Da die ‚griechifchen Kaifer in - 

vorigen Zeiten das Recht gehabt, die Pabſtwahlen 

. zu beftätigen, ſo bat, mahrfcheinlich aus eben dem . 

Grunde, auch Karl der Große diefes Recht behaup- 

. tet und auf feine Nachfolger in der Kaiſerwuͤrde forf- 

geerbt.  Zmar fiel unter Karin, ſeitdem er Kaifer 

war, Peine Pabftwahl vor: aber unter feinem Nad)- 

| DD, . I 

k) Beyſpiele in der trierfchen Kirche fehe man bey Hont- 
heim in Prodrom.hift. Trevir. dipl. p.'306. von der 
maynzer ben Serar. rerum Mogunt. L. IV. p. 604. 

. 614. 620. 651. 655. (Mogunt. 1604; 4.) 

1)-Dißin&. LXIII. c.22.2%, °- en 

m) Adam. Bremenf. hifl..eccl. ex vita S. Remberti, 
L.1. c. 22. E 0 
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kfolger finden wir das kaiſerliche igungsrecht 


ich he». 
- _ fehr deutlich. Stephan IV, ſchickte olsbald nach 


875. feiner Mahl eine Befandrfihafe an Ludwig. den Frbin⸗ 


men, die wegen ſeiner Beſtaͤtigung mie Ihr !Hän-. 


dein muften). Stephans Nachſolget Pafthafis 
817, ſchickte, nach empfangener Weipe, ein Eintſchubſ 


gungsſchreiben mit Geſchenken an den Kaifer, worinn 
er verſicherte, daß nfan ihm die paͤbſtliche Wuͤede 


aufgedrungen babe 9), Im Jahr 824. muſte bie 

roͤmiſche Geiſtlichkeit und das Bolt, in Lothars Bel 
genwart, einen Eid ſchwoͤren, hach welchem „ein 
neugewaͤhlter Pabſt nicht eher geweiht werden ſollte, 

altz bis er, in Gegenwart des kajſeclichen Abgeord⸗ 
neten und vor Dem verſammelten Volk, eben den Eid 
abgelegt, den der Pabſt Eugen zur gemeinen Sicher⸗ 


beit geleiſtet haͤtte p).“ ‚Gregor IV. wurde nicht 


8270 eher ordinirt, als bis der Kalſer Die von der Geiſt⸗ 
lichkeit und dem. Volk geſchehene Wahl iutterſucht 


und gehilligt hatte q). Als nach Gtegors Tode 


844. Sergius II, noch por erhaltener kaiſerlicher Beſtaͤti⸗ 
‚gung geweiht wurde, ſchickte der Kaiſer Socher ſei⸗ 
nen Sohn Ludwig und hen Biſchof Drogo von Meg 
nach Rom, und lies ſich das Verſprechen erneuern, 


* Ada 


n) Vita Ludoy. Pirad an, 818: ap. du Cheihe T. I. 
p. 297. Eginhard ad'h ne. 9,269. 1 
40) Egiehardad an Hz. 
Er 'p) Baluz, Capitular, T. I, pP: 647. 
4) Vita Ludovici Pij ad,an. 837. „Gregerius — 
.. eleftus eft, dilata confeeratione ejus usque ad on- 


— 


‚ fultum Imperatoris. Quo annuente, et eleftionem 


eleri et populi prabante, ordinatus eft in loco prio- 
ris." Fginhard ad an. 827. „ Gregarlus — ele 


tus, fed non prins ordinatus eft, quam legatos 


7 Imperstaris Romam veniset, ‚et eleflionem popull 
examinaret,* a 
| 
\ 
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„daß tanftig ohne kaiſerlichen Beſehl und ohne Ge⸗ 
genwart der kaiſerlichen Abgeordneten, fein Pabſt 


ordinirt werben follte ).“ enedict 111. ſuchte und 
erhielt feine Beſtaͤtigung vom Kaffers). Nicolous J. 


wurbe in Gegenwart des Kaiſers und miehr durch 


deſſen Unterſtuͤtzung, ats durch bie Wahl der Geiſt⸗ 
lichkeit, uf den paͤbſtlichen Stul gefeze rt), Bey 
den folgenden Pabftwahlen geſchahen wieder Eingriffe 
in, die, Re ‚pie des Kaiſers. Als Etephan V. ohne 
taiferliche, ſtaͤtigung geweihet wurde, warb Karl 
der Dicke ſo aufgebracht, daß er nach Rom ſchickte, 


um ihn abfegen. zu laffen v); Doch lies er ſich wieder 


befänftigen. . Nun wurde zwar 898. auf einem Con⸗ 
eilium zu Kom feftgefezt, daß der Pabſt Fünftig nicht 
anders, als mit Bewilligung des Kaifers und im 


Gegenwart, feiner Meſandten, geweiht werben fole 


#.2):- aber bey den nachberigen Unruhen und Ver- 
“wirehngen jn, Italien, wurde nicht weiter Daran ge⸗ 
dacht, bis endlich Otto l. Die alten Kalſerrechte wie⸗ 
der herſtellte. am 


Vie Eitten der Du Nation hatten near in —— ber > 


großentheüs verloren: 





Zeitraum die alte Barb 
doch waren fie noch) toh u. 


tigung..Der- Hohen und Miebrigen, der Weltlichen 


Noch immer war bie 
Jagd, daB Trintenunb Echmauſen bie liebite Beſchaͤf⸗ 


und Geiſtiichen :noch i x waren Brmokapärgtei | 


4 


r) Annsl, Bertin, ad an. Bi 
1) Anatafı; Biblioth, in vita Benedikt RT: P,R,p 


t) 38 Bertin. 9— an, 858,1 Avaſtaſ. in vita Ni- 


colsi L_p. 496. 
. v) Anval, .Lambee, ad. an, 885. 


X) Pitieht "LIIG, 5 a8, eouf, Eocard Le C 7 II. 
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5 Dritte Abth. II. Staatsmerkwuͤrd. 


ten jeder Art im Schwange, und faft alle wurden 
nur mit Gelde gebüßet. Um ſich einen Begrif da- 


von zu machen, Darf man nur das erſte Kapitular 


vom Jahr 802. nachleſen. „Weil eine große Men⸗ 
ge Menſchen, ſagt Karl in dieſer Verordnung, durch 
Todtſchlag verloren geht, fo verbieten wir Diefe Ges 
waiethätigfeiten bey ernftlicher Strafe, und befehlen, 
daß der Mörder den Verwandten. des Erſchlagenen 
das gefeßte Wehrgeld ungefäumt erlege, und Die 
Verwandten fic) Danait, begnügen und mit ihn Frie⸗ 
de halten y). Wer femen Vater, Bruder, Vetter 
oder fonft einen Verwandten ermordef; und fich dem 
Gericht der Bifchöfe, Priefter und andern Nichter 
nicht unterwerfen will, fall felbft an unfern Hof: ge 
bracht werden und unterdeffen feines Vermögens ver⸗ 
luſtig feyn 2), Die Grafen und Centenarien follen ’ 
Acht haben, daß Die Diebe, Näuber, Mörder, 
EChebrecher, Zauberer, Wahrfagerinnen und Kit: 
chenräuber nicht verhehlet werden a) Man foll die 
Trunfenheit meiden, die Raubſucht und Dieberey 

- ablegen, und ſich des Zanks und der Gottesläfterung 
bey Gaſtereyen und öffentlichen Verſammlungen ent: ' 
‚halten b). Wenn ein. Graf, Centenarius oder. för 
nigliher Vaſall in unfern Forſten Wild geftohlen 
har, ſoll er vor uns felbit zu Gericht ftehen, Ge- 
meine aber die gewöhnliche Strafe erlegen:c).”’ In 
einem andern Kapitular verordnete Karl, „baß fei- 
ner betrunfen vor Gerichte fommen follte, um da 
feine Sache anzubringen oder als Zeuge aufzufreten: 
auch follte der Graf feine Gerichtsfage nicht anders, 
gls nüchtern, ‚halten, und Feiner den andern zum 
Trunk 


y) Cap. L.A; 802. c. 32. p. 377. ig. 
z) id, c. 37. a) e. 25. b) 0.35, 0)o 3% 


| Karslinger. 9°. 
| Trunk zwingen duͤrfen a Eogat feinen Prinzen 
mufte Kart des Große in feinem Teftamen? von 806, 
befehlen, daß fie Feinen von ihten Soͤhnen, werin. 
er verflagt worden, ohne gefegmäßige Unterfuchurig 
der Sache umbringen , verflümmeln oder blenben, 
"noch ihm die Platte fcheeren laſſen follten e). Um 
bie Gewaltthaͤtigkeiten der Nation einzufchränfen, 
befahl Kari, daß Feiner innerhalb feinem Vaterlande 
bewafnet gehen ſollte £). Aber diefe Verordnung 
‚wurde nicht beobachtet, weil in jenen Zeiten bie 
Waffen von dem Mann ganz unzerfrennlid) zu feyn 
ſchienen. Die NRäubereyen maren fo häufig, baf 
ſelbſt Die Föniglichen Kammergüter nicht ficher waren, 
‘und Karl verorbnen muſte, daß auf denſelben be- 
ftändig Feuer: und Wächter gehalten werden foll- 
teng). Im Jahr 847. verorbneten die drey Fünig- 
lichen Brüder Lothar, Ludwig und Karl auf, ber 
Berfmmtung, zu Marfna, „daß das Rauben und 
Pündern, das bisher gleichfam zum Recht gewor- 
den, gänzfid) unterfagt ſeyn, und niemand fernerbin 
“dergleichen Gewaltthaͤtigẽeiten ungeftraft verüben 
follte h).” Im Jahr 853. ſchickte Karl der Kahle 
“feine Miflos in die verſchiedenen Bezirke des Reicys 
aus, hit einer Inſtruction, Die gröftentheils von 
Auffuchung und. Beftrafung der Räuber, Rorbbren⸗ 
ner, Moͤrder und Maͤdchenraͤuber handelte i). 


Man ſollte glauben , bie Religion die, ſeit des befonbers. 
Bonifacius Spiten in Teutfchland herrſchte, wuͤrde en eiftli 
D auf 


5 
S) Cap. IIE A. 303. e. 15. et 16- p. 393. fq. 
æ) Charta divifionis regni Francor. c, 18. ap. Daluz.. 
T. I. p. 45. ſq. £) Cap. II. A. 8o5. c. 5P 424 
g) Cap, de villis 27. conf. c. 51. 33. 
h) Convent. apud Marfnam I. c.6. p. 41. ſ. | 
i) Capit. Caroli Calvi Fit. XIV, ap. Baluz.. T. n. J 
p. 63. ſqq. conf. Tit. RAIL 2.3 5 7 
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ss Dritte Abth. Il. Staatsmerkwuͤrd. 


auf die Sitten der Nation Einfluß gehabt und fie 


chen muſte. „Die Mönche, ſagt er im erſſen Ka 


gemildert haben. Allein auſſer ben, daß die chriſt _ 
liche Religion damals ſchon ſehr verunſtaltet worden, 

‚waren Die Geiſtlichen ſelbſt fe eben ſo roh; als die - 

. Welltichen , und ihre Sitten ſo ausgeartet, daß Karl 


‚der Große deshalb Die ſtrenigſten Vetoͤrdnmgen ma⸗ 
pitular von 802., ſollen ſich "Ber Crunkenheit and 


Schweigeren enthalten/weil fie baburth am meiſten 


zur Unzucht gereizt werden: den es iſt mshincer⸗ 


bracht worden, daß man in iden Kloͤſtetn wielb⸗ über | 


‚der Hurerey wid Unreinigkeit egeiffen, urn“ ei 
‚Mönche ſich fogar der EpdbnsirerenTejuliggem ht 
haben k).“Den Nünen ſoll nichei rrlaubt /ſohn, 


aus Dem Kloſter zu gehen und herumzuſchweiſſen; 


fie ſollen ſich nicht der Hurerch und Truntenheit üͤber⸗ 


laſſen, und keiner Mannsperſon den Eintritt in ihr 


EAKloſter verftarten I). Die Canonici,follen ſich ber 


ſchaͤndlichen Gewinnſucht nicht ergeben, nicht Hurer, 
nicht Diebe, Moͤrder, Raͤuber ind Trunkenbolde 
ſeyn, und kein ſybaritiſches Jeben führen m), Die 
-Priefter ſollen darauf fehen, „daß ihre Geiftlichen - 
„icht dem Spiel nacıbängen , nisch fich bey weltli— 
chen Gaftereyen einfinden,n), _ Die Bilhöfe, Aeb— 
te, Pfarrer , Diaconi,ynd überhaupt die Geiftlichen 
folfen, bey Verluſt ihrer Würten, Feine Jagdhun-, 
de und Folken halten 0)... " nd ſchon vorher hat⸗ 
te Karl verordnet, „daß hie Biſchoͤe, Hebte und 


Aebtiſſianen Feine Kuppeln von Jagdhunden, Feine 


Balken, Stoßvoͤgel und Poſſenreiſſer halten foll- 


k) Cap IA, 802, 6. 17: 1 ze. e. 18. m) c, 20. 


ä c. 22. 0) o. 19. 
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p) Cap. Ill. A, 789. c. 15, Pi 244 


/ 


— 


| 


‚sen p).“ " Subwig der Fromme war. zwar fehr eig, | 
a : en e 


garolnge. ug 


bie rtehen. Sen der Mönche m berbeffern; 
ee des..Durch den Abt Benedict von Aniane bie 
—— gan fröufik en, Reich, veformi« 
von Mund⸗ſtellte durch Der Epüobe vom 
Ip ‚81 ‚81 Gun ale 9 — praͤßdirte, Die 
Kloſterzucht wieder ber q). Alle Mon⸗ 

Fe pie ‚hamals. der Regel des h. Bentdicts 
von Monte: Caſſino yntermorfen, und in der Folge 
veveinigte Benediet yon. Aniane, alle Ten 


gleichfa zu einen-einzigen. Geſellſchaſt, da fie bier 


her. gar nicht, mit einander verbunden waren r), 
Juch, beſtellte Jubwig ber Fromme eigenmähtig ber 


ſondere Biftsaroren. der Kühe „um die Difciplin 


aufrecht zu erhalten »); Demungeachter klagte man 
woch auf ber Kiychenverſammlung zu Aachen im 
Jahr 8363, daß an vielen Heten die Vwonnentlſter 
mein Deu. Hurenhaͤuſern ähnlich wären ee). 


Aus ber —— von Drrfehaften 4 die in bein Beydikerung · 


un Keöiter gorfpnumen "und bie großentheils fehr 
he an ginandet Be Ind ' ich ee , — 
bie det a in in 


den. —* igen inz 8 ern Dee aus ben 


Deren Sieden eniita den, und fhon iten — 
= und Bauern näher, heyſammen. Auch die mabhl 


4) Cap. Aquisgran, A, —* ‚de vita et converfationg 
| ‚ worachor, ap, Baloz. 7 «I, p. 579. faq. et ap, Labb, 
15 

fr) Vita Re Pil Imp, ad an. 817, ap, du Ehen 
ne T. 11. P- 298. 5) Vite Ludoviei Pi Imp. 1. c. 
€) Concil, A yisgran, A, 836. cap, II. de vita et 
doctrim inferior, ord. e. 12. * Lebbı T. VB 
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86 Dritte Abth. I, Staatsmerkwuͤrd. 


der Staͤdte wurde allmaͤlig groͤßer. Zwar findet 
fih von Karln dem Großen und feinen Nachfolgern 
feine Nachricht, daß fie den Anbau neuer Städte 
Befördere hätten: dod) erneuette Karl der Große das 
alte Kirchengeſetz, daß fein ‘Bifchof anderswo, als 
in einer Stadt, ſeinen Sitz haben folfte'v )5 und 
dadurch murden mehrere, beforibers Die neuen ſaͤch⸗ 
ſiſchen, Biſchoͤfe veranlaßt, ihre Refitenzen: allmaͤ⸗ 
lig in Städte zu verwandeln, zumal: da fie auf dieſe 
Art vor feindlichen Anfaͤllen · mehr Sicherheit erhiel- 
ten. Freylich iwmaremdiefe Staͤdte, Flecken und. 
Dörfer nur ſchwach bevoͤlkert? doch erhielten die bir - 
Höflichen Städte einen anfehnlichen Zuwachs, da’ 
ſich viele Freye und’ Freygelaſſene defto lieber in den⸗ 
[eben nieberlieflen ‚ je mehr fie dadurch ber Gerichts: 
arfeit der tyranniſchen Grafen entgiengen. 


Aderban. . Ep wie die Bevölkerung in Teutfchland zunahm 
und die Bedürfniffe der Nation fich vervieffältigeen, 
kam auch der Ackerbau und die mechanifchen Künfte 
mehr in Aufnahme. Damals lebten die Könige, wie 
die Vafallen, blog von den Producten ihrer Landguͤter, 
‚die fie auf. jedem derfelben in hinreichendem Vorrat 
hatten, und die große Menge von Leibeigenen ga 
ihneri Adersleute und Hirten genug, um ihr Feld, 
ihre Gärten und Herden gut beforgen zu laffen. Und 
da die großen Landeigenthuͤmer ihren Erbbauern oft 
einen Theil ihrer Felder zu eigenem Anbau überliefe 
fen, und fi) nur einen Theil der erzeugten Früchte 
vorbehielten : fo wurden Diefe $eibeigenen befto mehr 
zum Sleiß und zum beffern Anbau des Landes anbe- 
lockt. Auch durch Die vielen neuen Klöfter wurde 
manche große Einöde und waldichte Gegend zu rag | 
oo - barem | 
vw) Cap: I. A, 789. €. 19. P. 220. Cap. A. 794 © 
20. p. 267. 0 
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Be Korolinger. 61 
barem Ackerbau und Gartenfeld umgeſchaffen. Deng 


da ſich die Moͤnche, ihrer Beſtimmung gemaͤß, von 
ber Welt abſonderten und insgemein von- den Staͤd⸗ 
ten entferpt wohnten, ſo ſahen fie ſich genoͤthigt, ih⸗ 
ten wilden Boden ſelbſt anzubauen, und zu ‚ben noͤ⸗ 
thigften Lebensbeduͤrfniſſen nicht nur Mühlen, Bad 
öfen, Schmieden und dergleichen, ſondern auch Wirch⸗ 
fhaftsgebäude ‚und Bauerhuͤtten anzulegen. Bald 
fanden fi). andere. Wohner, die ſich in der Nähe der 
Kiöfter anbanten.: denn ber Aberglaube ſahe ein ſol⸗ | 
des Satıb.für heilig an,- und ‚glaubte, mahe.gm Kio- 
ſter, der Gottheit felbft näher zu feyn..- So entitane 
den neben «ben Kiöftern Dörfer, endlich Flecken 
und Städte... . . nenne 

Unſtreitig wuͤrde ber ‚Yeldbau- ‚in jenen. eisen Decanomie 
mehr .emporgefommen und, vollfommener.-geworden Fe 
ſeyn, wenn bie Frehen felbft daran Theil genommen ’ 
hätten. Aber noch hexrſchte Das alte. teutfche Vorur⸗ 
theit, "ale ob der frehe Mann nur zum. Kriege und 
zur Jagd geboren fen, und das verachtere Gefchäft 
bes Ackerbaues nur für Knechte gehöre, Diefes 
Vorürtbeil erſtickte Die Induſtrie, und erhielt die „ 
Nation in: der Müßigkeit, die ihr. aus ben Zeiten 
der Borniäligen Barbarey noch anklebte. Auf den 
koͤniglichen Kammerguͤtern hatte Karl der Große al« 
les in den heſten Stand geſetzt. Man darf. nur. fein 
‚ Breviarium rerum fifcalium anfehen, um fic) von 
den vortreflichen :-Zuftande der landwirthſchaftlichen 
Einrichtungen auf feinen. Büsern , von Der großen 
Menge der Gebäude -und von den anfehnlichen Yo  - 
räthen an verfcjiedenen Naturprodueten zu überzeur , 
genx). ber Karl war auch der einzige, der bie . 

on — cr 

x) Specimen breviarii rerum fifcalium Caroli M., 

ex codice vetoftifl. biplioth. Helmftad, ap. Eccard 

T.H. p. go2. faq. Er Ep 
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62 Dritte Abrh. TE. Seaatsmerkwuͤrd. 


trforderliche Fähigkeit und Wichſinkeie hatte, um. 
ein Landgut blühend zu machen und auf die beſtmoͤg⸗ 


* Hiche Art zu benutzen. Man erſtalint, wenn man 
in ſeinem Kapitular de villis ſieht, wie genaue Auft 
fie er -über feine Wirthſchaftsbedienten zu Balken 


pflegte , wie er ſich ven ihaen am Schluß, des Jap: 
tes, den ganzen Zuſtand eines ſeden Kammerguts 
und die Menge ber vorraͤchagen Probücte, die ihm 
die Viehzucht , der Ackep⸗ und" Gartenbau, die Fb 
ſcherey, der Weinbau, die Bienenzucht, Zinfen , 
x Sttafgelder sind die Handwerker jeder Art ieſerken; 
aufs genaueſte vorlegen ſies, und wid dem ſchatſen 
Bliick dieſes großen Landwirths auch Hicht bie gtring⸗ 
ſte Kleinigkeit entgeht y). Nicht weniger nf man 
fi wundern‘; nern man aus bein lezten Kapitel 
eben dieſer Verorbnung ſieht, was für 'ettie Menge 
undðd Mannichſaltigkeit von Gewachſen und Baͤumen 
RKarl der Große it dem Gaͤrten ſeiner Landguͤter ge⸗ 
babe, in einem Jahrhemdert, da ber teutſche Gar⸗ 
tenbau ſeine Wiege kaum verlaſſen hatte. Unfſehlbar 
bat Karls Bekanneſchaft mit Italien das meiſte da⸗ 
ir beygetragen. Fuͤr Teutſchland hatte Karls Sorg⸗ 
A fie feine Garten die gluͤcklichen Folgen, daß in 
kurzer Zeit verſchiedene Pflanzen und Baͤume einfete 
miſch wurden, weil auch andere Landekgenthuͤmer 
bald anflengen, fie auf ihren Gütern Pflanzen "gu 


DEI | ... 3.... 
darrwerte Arn den noͤthlgſten Handwerken und Kuͤnſten war 
Rufe ein Mangel, tut wurben fle, wie det Felbbau,_bies 
| von Leibeigenen und Frengelafferten getrieben, und 
jebe Wirthſchaft muſte fich ihre Beduͤrfniſſe ſelbſt 
- berſertigen. In dem von Karln dem Größen ver: 
beſſerten ſaliſchen Geſetzbuch werden Schmiede, Wins, 


a a 4 set, 
xy Cap, de villis & 63, fgg: ap. Lecard lc. p: gı6- 


zer, Müller „Wagner und Jaͤger angegeben 2). 
Gold.» und. Waffenſchmiede Fonumen ſchon in den 
alemanniſchen Gefetzen vor a). Im Kapitular de 
vllis befiehlt Karl der Große den Auffehern feiner 
Konmmergüter, allerhand gute Künftler im Dienſt 
zw: falten ‚ ale Eifenfhiniede, "Gold » und Silber 
| lede S⸗ e,Drechfier, Wagner, Schildma ⸗ 
. der Biechfärläger, Zalfugr, Seifenſieder, Bierbrauer, 
Aufel · und Bitnmoßzbrauer, Beer, Megmacher und 
dergleichen niehg.b)r : Das Spinnen und Weben, die 
Verfertigung der, Fleibungeſthcke und einige andere 
Hanbakbeisen waten das Geſchaͤft der Weiber, vor⸗ 
zuͤglich der Maͤgde. Ju det: Klöftern gab es ver⸗ 
ſthiedene Moͤnche, bie ſich mit dem Buchbinden, mit 
Maletey, Bildhauerkunſt, Metällarbeiteh- und an⸗ 
dern Kuͤnſten beſchaͤftigten. Die. Metallarbeiten 
machten die verſchiedenen Kirchengeraͤche, als Kelche/ 
Echalen, Leuchter, Rauchfaͤſſet Glochen und der⸗ | 
gleichen nothwendig· 

Zu diefen Arheiten Hatte Zeutſthland die Metalle Vergbau. 
zum Theil ſelhft⸗ ta; dent Zeugnis bes Moͤnchs Dit: 
fried von Weiſſenburg/ der unter Ludwig dem Teut- 
ſchen ſchrieb, lieferten die reuſchen „Bergwerke da⸗ 
mals nicht nut Kupfer und. Eiſen in Menge, fon 
dern auch genug Silber; ja, man. ſammelte ſogar 
Goldſand c). Die meiſten Biefet Bergwerke befan⸗ 

den 


e > Paten legis Saliene Tit. Xl. ©. & ap: Balus. T. 1. 


Le Lex x Alemanns Ti. LXXIX e. 2 ibid, B. 79. 
b) Cap: de villis €. 45: ap. Ecceatd l. c. Hu 
2) Otfridi opus Evangelicum LI. ct in Schiller 
thef. autiquit. Teuton. T. I. p. 23. 
‚Zi nüzze greblt mad duh thar (am Le 
er inti Kuphat. 
Jok bi. thie. meine - 
ifine feine 


 Ouh 


Oanh thara 2ua fügi | 
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den ſich auf dem Fichtelberge und i in Boͤhmen. D Das 
Gold wurde aus dem Sande des Rheinſtroms, und 


vielleicht auch aus dem Goldmoder auf dem Fichtel⸗ 


berge, gewonnen. Wenn man den Nachrichten, 


die Hagee in feiner böhmifchen, Chronik mittheilt, 


trauen duͤrfte, fo gehörte der Anfang der böhmischen 


Cifenbergmerte zurüc in das Jahr 677., und die Ente. 


deckung der böhmifchen Gold.« und Silbergänge in 


das Jahr 714 d). Allein Hagec liefert cheils unzu- 
. verfäflige “alte Sagen. der Bergleute, theils ſetzt er 
"manches aug.eigenem Kopfe hinzu. „Zwar. könnten. 
die böhmifchen Slaven die: Bergbaukunde aus ihren 
alten Wohnfigen mie nach Böhmen gebracht ‚- ober’ 


auc) fie. von den alten. Bewohnern der boͤhmiſchen 


Sande gelernt haben, die, nach des Tacitus Bericht), - 


Eifenbergwerte hatten N: doc) -ift bedenklich, daß: 
man feine einzige ächte boͤhmiſche Münze aufzeigen, 
kann, die vor dem Herzoge Dolestan,, y der 967. ger 


‘ # — 7, .. | 

. ‘ . . , . 
Die 
. a ’ . & ‘ 


u ſtorben, waͤre geprägt worden ſt). 


ſilabar zi nuagi. 


Joh lefent thar in Lante BEE J 


gold in to ſante.“ 
conf. Gmelin SGeytr. zur Geſch. des te. Sun, 
baues 156. 
d) Wenceslat Hagetii boöhmiſche Chronica, aus Kar - 
ſcher in die teutfche Sprache transferiret duch Johnn⸗ 
nein Sandel, ©. 5. 9. und 11. Prag 1596. m 
Gmelin a,ang. D. ©. 49. ff. 


e) Tacit. de mar, Germ. c. Ar. 


) Abanctüs Voigt a St. Germano Beſchreib. der böhs 


miſchen Münzen und Nachrichten von era uin Döhr. - 
men, J a! I. Abth. I. St. IV. ©. 56. - (Prag 
1771. 4 

f) Abhandl. über die bey Podmokte. acundenmm Sir 
klumpen S. 12. ‚Prag 1777. 8. ): 


Karvlinger.65 


Die Menge des Goldes und Silbers, das aus Rünien; 
den teutſchen Bergwerken gewonnen wurde, kann 


wol nicht beträchtlich gemefen feyn, weil ſich die karo⸗ 


lingiſchen Monarchen genörhige fahen, römifche Muͤn⸗ 
jen umzufchmelzen und ihnen ihr eigenes Gepraͤge zü 


geben. Die fränfifchen Münzen haben ein hohes 
Alterthum. Schon von Chlodwig dem Großen und 
Iinem Sohn Theodorich finden ſich Goldmünzen mit 
hrem Bildnis und Namen 5). Da die alten Eins 
woher von Gallien Die Fünf zu münzen verftan- 
den, ſo wird es begreiflih,, mie Chlodwig der Gro- 
be, nachdem er ſich das Land gröftentheils unterwor⸗ 


I ‚angefangen habe, unter feinem eigenen Bildnis 


uͤnzen prägen zu laflen. Andere barbarifche Koͤ⸗ 
gige liefen zwar auch Münzen prägen, aber immer 


‚tur unter dem Bilde des Kaiſers; weil fie es fonft 


zum Handel‘ mit den Römern nicht hätten gebrauchen 


. Sinnen h). Chlodwig ſcheint fih darüber weggefege: 
zu haben. .” Als aber die Oſtgothen im Jahr 536. 
den fränfifchen Koͤnigen die Provence abtraten i), 


und der Kaiſer Juſtinian fie im Befiß dieſes Landes 
beftätigte, fo gab ihnen Juſtinian zugleich das Necht, 
Holdene Münzen mit ihrem eigenen Bildnis zu praͤ⸗ 


gen k). Eigentlich wurde es ihnen nur beftätige,. 


nachdem es ſchon Chlodwig der: Große ausgeübt hat⸗ 


te. Seit diefen Zeiten fheint auch Theodobert eige⸗ 


ne Muͤnzſtaͤten j Mes, Nheims und Bonn’ ange 
kat zu haben 1). eine Baterbrüder Childebert 


und Chlotar hatten die zu Arles und Marfeille. Von 


Theo, 


. 8) le Blanc Traite hiftorique des monnoyes deFrance, 


p. 14. 16.:et. 19. (à Paris 1703. 4.) 


I) Th. J. S. a8ı.f 5) Prosop. l. c. 


h) Procop; de bello Goth. L. I. p: 366. edit, Grot, 7 
\ 1). Ecoard T.I. P⸗ 66. | . 


Reichegefdy, Tp, II | € | 





” 


m) v. le Blanc’ p. 22. Eceard I. c. p- 74 


t . 
’ 


66 Dritte Abrh- I, Staatsmerkwuͤrd. 


Theodobert finden ſich verſchiedene goldene. Minzen, 
die unter feinem Bildnis und Namen geprägt. wor⸗ 


ben find am) : und eben fo von ben -meiften feiner. 


Nachfolger. Die Franfen enflehnten' die Namen 
. © ' ® > I. 
ihrer Münzen von den Römern : fie vechneten nach 


Dfunden, Solidis und. Denariis. Die Libra hielt 
wirklich ein Pfund am Gewicht, und wurde zugewo- 


gen. Auf ein Pfund Gold von 12. Unzen rechnete 


man 72, goldene Solidos, auf einen Solidus 40. 


Denarien, . Ein Pfund Silber hielt 22. E olidos, 


und ein bie Solidus 12. Denarien n). Zu Karıs - 


bes Großen Zeiten wurden nur 20. Solidi auf Das 
Pfund Silbermünze gerechnet 0). Das Verhältnis 


des Goldes zum Silber war wie 12. zu 1. p). Wer 


rohes Gold oder Silber hatte, konnte .es bey den, 
in verfchiedenen Städten angeſetzten, Münzmeiftern 
vermuͤnzen laflen, ‚und gahite dafür, nach Pipins 
Verordnung, von 22. Solidis ı. Solidus Schlag⸗ 
ſchatz q), Weil aber an vielen Orten. die. Münze 
verfäliche wurde, fo versrdnete Karl der Große int 
Jahr 805., daß Eünftig an feinem andern Orte, 
als am koͤniglichen Hofe felbft gemuͤnzt werden foll- 


ter). Dod ift man in der Folge davon abgegan- 
gen s), und hat an verfchiebenen Orten, vornem- 
lich wo Jahrmaͤrkte gehalten wurden, Miünzftäten 


| ange 


n) Cap. Metenf. A. 756, c.7. ap. Baluz.. T. I. p.179. 
‘ Eccard T. I. p. 558. ſq. 0) Eccard l. c.p.671.fq. 


p) Cap. Caroli Calvi Tit. XXXVI. c. 24. ap. Baluz, 


T. II, p. 185. „ÜUt in omni regno noftro non am.' 


plius vendstur libra duri puriflime cocti nifi duode- 
ein libris argenti de novis et meris denariis.‘ 

q) Cap. Metenf. A. 756. e.7. I.c. 

r) Cap. II. A..805: & 18. 427.0 | 

s) Cap. Caroli Calvi Tit. XXXVL c. 12. ſqq. p. 
178. fgq. Zuz | .. 


| 
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angelegt, damit es ben Käufern nicht -an Schei⸗ 
‚ bemünze fehlen möchte. - | 

- Unter den Karolingern fing auch der teutſche Handel 
Handel an, beträchtlicher zu werden, als er es in | 
frühern Zeiten ſeyn konnte. Die Bevölkerung hatte 
zugenommen, die. Bebürfniffe der Nation fich ver- 


| vielfältige: und Karl der Große wandte alles an, um 


den Handel emporzubringen. In einem Schreiben 
an den angelfächfifchen König Offe von Mercia ver⸗ 
fprach er den Kaufleuten in feinen Staaten. feinen 
befondern Schutz und völlige Gerechtigkeit wider 
. jede Bedruͤckung, fo, daß fie fich. an ihn felbft wen⸗ 
den koͤnntent). Zum Handel der Teutfchen mit den 
Menden und Avaren, welcher Damals ſchon fehr ans 
febnfich war, beftimmte Karl im Jahr 805. gewiſſe 
Hanbelspläge ober Niederlagen zum Umtaufch der 
Waaren, naͤmlich Bardewyk, Zell v), Magdeburg, 
Erfurt, Aaftabe x), Forchheim, Breemberg y), 
Regensburg und Lorch 2). Jeder von dieſen Hans 
delsplägen ftand unfer der Aufficht eines Eöniglichen 
Miffus oder Commiſſairs, der vornemlih Acht ha- - 
ben mufte, daß den fremben Nationen, bey Strafe. 
der Confiſcation zalles Vermögens der Verkäufer, kei⸗ 
ne Waffen, Harnifche und ‚andere gefährliche Waa⸗ 
ven überlaflen winden a). Und ba jene. Hanpelsplä- 
ge gräftentheils an ben Reichsgraͤnzen lagen, ‚fo wur⸗ 
de zugleich. verhuͤtet, daß die Slaven und, andere 
fremde Völfer nicht tief Ai Sand bereinfommen und 
E 2 die 
t) Eo..I..ad Offam regem-Merciorum sp. Baluz. T. 
1. B.273. i; ae Kae 
v) Das ibige Dorf Altenzell im Lüneburgifdien.n: 
x) Eccard T. I. p. 104. haͤlt es für Bamberg. 
.y) Vieleicht Nauͤrnberg. Ecardı. |... 
2) Cap II A.'805. C. 7 P. 425, Becard l, €. p. 


103. fg. Ä 
a) Cap, cit. 
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die Beſchaffenheit und Verfaſſung deſſelben auskund⸗ 

fchaften konnten. Bardewyk und Magdeburg waren 
. für die Obotriten, Erfurt-für die Sorben, Regens- 
Burg und Lorch für Die Böhmen und Avaren, Ford) 
heim wahrfcheinlich für Die-Miederländer, Die Haupe 


“ I miederlage des teutfihen Handels nad) den füdlichen 


raͤndern war Bardewyk: von da gieng der beftimmt- - 
te Handelsweg über Magdeburg, Erfurt und Ban 
berg nach "Bayern. Zum innern Handel waren hin 
und wieder Sahrmärfte angelegt, als zu Ingolſtadt, 
MPaſſau, Speyer, Trier, Maynz, Köln, Halle, 
Merfeburg, und zu Arnulfs Zeiten audy zu Osna⸗ 
bruͤck. Die meilten wurden am Sonnabend, Feiner 
am Sonntage, gehalten. Die Kaufleute, welche 
die Märkte bezogen, muften Zoll, Geleite und Stvar 
Gengeld bezahlen , theils für die Unterhaltung ber 
Bruͤcken und Fähren, theils für den Schuß, der den 
Kaufleuten geleiftet wurde, und für die Anlegung 
der Landſtraßen 6). Alle neue. und ungerechte Zölle, 
oben den reiſenden Kaufleuten nicht wirklich Huͤlfe 
geleiftet. wurde, hob. Karl der Große aufc). Le⸗ 
vensmittel und Geraͤthſchaften, die nicht zum Ver⸗ 
kauf beſtimmt waren, oder nach Hofe oder zur Ar⸗ 
mee gebracht wurden, zablten feinen Zoll d). Um 
den Betrug mie fehlechten Waaren zu 'verhüten, hat- 
te Karl der Große verordnet, daß feine goldenen und 
Fitbernen Gefäße, feine Sklaven, Edelfteine, Pfer: 


ce) Cap. cit. 
d) Cap. Meterſ. A. 756. c. 6. p. 179. Cap. II. A. 
805. €, 13,. Cien bayerſchen Zolltarıff vom Sehr 
904. ſehe Man ih- Avencini Annal. Bojor. L. IV. p. 
238. (Francof, 1027. t.) 


.: “m . 
- 
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de und andere Thiere bey Nacht verkauft werden 


ſollten, nur. Lebensmittel und Futter für Reiſende 
ausgenommen: alle Handelsgeſchaͤfte ſollten bey Ta⸗ 


‚ge und vor Zeugen abgethan werden e). Den gtö- 


ſten Theil der Handlung in Frankreich trieben Die 
Juden, Die dadurch fehr reich und mächtig wurden, . 


und in folcher Achtung waren, daß man, um’ihren 


Sabbath nicht. zu ‚fören, die Märkte vom Sonn- 
abend auf einen andern Tag verlegte, der ihnen der 


bequemfte . war f), Unfehlbar war ihr Reich⸗ 


thum Urſache, daß fie vom Hofe fo ſehr beguͤn- 
flige wurden, ‚und Freyheiten erhielten, die ih« 
nen mancher Biſchof nicht zugeftehen wollte. Aber 


. auch in Teuefchland gab es damals Juden. Eie han- 


delten im Jahr 904. auf der Donau g): und fchon. 


Karl der Große Flagte, bag die jübifchen Kaufleute . 


fi) ruͤhmten, wie fie von den Bifhöfen und Aebten 
alles Fauffen. könnten, was ihnen von beh Kirchen⸗ 


ſchaͤtzen geftele h). ie wichtigſte Waare der Teut⸗ 
ſchen waren Sklaven, die fie bey ihrer damaligen 


Denfungsart und Verfaſſung gar nicht entbehren 


konnten. Dieſer ſchaͤndliche Handel war fängft burdy 


Concilienfchlüffe und andere Verordnungen einger 


- fhränft worden. Karl der Große befahl, daß über 


haupt Fein. teibeigener, bey fehr hoher Strafe, über 
die Graͤnze verfauft werben follte }). Demungeadjtet . 
trieben die Juden einen ftarfen Sflavenhandel mit 
den Arabern in Spanien. Dawider eiſerte Ago⸗ 
ze .€3 .-. bard 
©) Cap. V. A. 803. 6, 2. p. 300. 
f) Agobard de infolentia ludaeorum in opp. T. 1. 
p. 64. 


8) Aventin, lc c. 


h) Cap. Noviomagenf. ſ. Cap. V. A: 806. © 5. P-453- 
a 4. 779. c. 19. P. 198... Ä 


.‘ 
= 
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bard oͤffentlich, konnte aber nichts ausrichten k). | 


Innerhalb der Neihsgränzen war ber Sklavenhan⸗ 
- dei’frey erlaubt, und in den meiften teurfihen Han⸗ 
delsſtaͤdten wurden große Sklavenmaͤrkte gehalten. 
Bon übrigen Waaren hatten die Teutfchen vorzüg- 
lich Pferde, Ihierfelie, Getreide, Salz, Wein, 
niederiändifches Tuch, Leinwand und Waffen, iedoch 
bey weitem nicht alles in folcher Menge, daß fie vie- 
les davon an die Ausländer hätten überlaflen koͤnnen. 


Aufklaͤrunge-⸗ Mit. Karln dem Großen  gieng den · Teutſchen 
enfalsen. ein neues, wohlthaͤtiges Licht der Auftlaͤrung auf, 
das ſich aber bald nach ſeinem Tode wieder in dicke 


Nebel verhuͤllte. Karl liebte und befoͤrberte die Wiſ 


fenſchaften und Kuͤnſte mit fo thaͤtigem, ungewoͤhn⸗ 
u lichen. Eifer, daß man ihn als einen der wirkſamſien 
und verdienteften Aufkiarer der Nation verehrten 


muß. Bor ihm war das Studium der freyen Küne . 


‘ 


fte in Sranfreich, wie in Teutſchland, unbekannt 1). 


Er berief die erften Männer‘, die er ausfindig ma-= 
‚ hen fonnte, an feinen Hof, um mit ihnen an Der 


Herſtellung der Wiffenfihaften zu arbeiten. Aus 
“ England, damals dem einzigen Sande des ganzen 


ODeccidents, wo ſich noch ein. Heft von Wiflenfchaften 
erhalten hatte, fies er den berühmten Alcuin kom⸗ 
men, nahın von ihm felbft Unterricht, . und brauch- 


‚ee ihn als feinen vornehmſten Rathgeber und Fuͤh— 
‚rev bey .allen feinen Aufflärungsanftalten. Von 


| Rom holte er Grammatiker und Nechenmeifter, um . 
I 


durd) fie die Wiffenfihaften unter den, Franken zu 
‚verbreiten m), Die ganz verfallenen Klofterfihulen 
ſtellte er wieder her, und lies in den Domſtiſtern 
k) Agobard. I. c. p. 62. 65. fq. 
'L5 Monach. Egolifm. ad an. 787. 
m) Monach. Egelifm. Le. 
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neue eröfnen, in denen ſowol die weltliche Jugend, 


als kuͤnftige Geiſtliche, den noͤthigen Unterricht em⸗ 


dflengen. ie Kinder muſten rechnen lernen und 
ſich mit der Arzneyfunft bekannt machen n), Auch 
unter ten Sachſen legte Karl Domſchulen an, weil 
er wuſte, daß eine rohe Mation. durch frühen Un- 
terricht am leichteften ‚verfeinert wird. Fraͤnkiſche 
Geiftliche unterrichteten die vornehme fächftfche Jugend 


‚in der Stiftern. Dadurch) brathte er zugleich Die Sach⸗ 


fen zu einer nähern Uebereinftimmung der Gemüther 
mie Den Sranfen. Zu Osnabrüc foll er, durch den 
erften Biſchof Wiho, eine griechifhe und lateinifche 
Schule angelegt haben. Man beruft fich deswegen : 
auf ein Diplom vom Fahr 804. Es ift aber hin 
länglich ermwiefen worden, Daß. diefes Stuͤck unaͤcht 
und untergefchoben fey 0). Zu. Rom gab es im 
Fahr 800. befondere Schulen für die Franken, Frie⸗ 
fen, Sachfen und kangobarden p). Vielleicht hat 
auch Karl zu ihrer Errichtung oder Unterhaltung et⸗ 
was bengefragen. Don feiner Hofacademie ift 
oben q) gehandelt worden. Er felbft war Mitglied 
berfelben, und. Alcuin gleichfam der Präfidene, dem _ 
er zugleich die Oberaufficht über alle franzöfifche Schu⸗ 
9*. —* m 
n) Cap. I. A. 805. 0.5. p. 455. — | | 
0) linter andern in der gründlichen Lnterfuchung eines 
‚alten caroliniſchen Schenkhriefs, in- welchem der gries 


chiſchen und lateinifchen, Schule. zu Omabrü gedacht 


ift, 1719. 4., und in der Werthäbigung der Widerle⸗ 
gung des carolin. Schenkbriefs, welcher dem osnabr. 
Biſch. Wiho 804. 20. Dec. zu Aachen gegeben feyn 
. fol, 1721. 4. Der Verfaſſer ift Ich. Be, Eccard. 
 &. Baringii clavis diplomat, Sect. H. c. 3. (Hs 
Dover. 1754.4.) 
P) Anaftaf, Biblioth. in vita Leonis IH. Fect. 372 


Pa —— 
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ten auſgetragen hatte. Mit Aleuin arbeitete er.an 


«wie eben dieſer Schriftiteller berichtet, lateiniſch zu 
beten pflegte c), fo verftand er noch nicht lateiniſch 
zu fhreiben, ——— 


N 


% ed —“ 


einer fraͤnkiſchen Sprachlehre ‚die aber nicht vollen⸗ 


det wurder). Daß Karl felbft der Werfafler ver: - 


fehiedener Schriften geweſen, ‚die einige ihm zufchrei« 


ben wollen, ift nicht glaublich. Unfehlbar hat er 
nur den Plan dazu angegeben, fie nur fchreiben Taf . 
‚fen ober auch) in die. Feder dictirt, und Alcuin mag 
dabey am meiften gebraucht worden feyn. Egine . 

hard ſagt ausdruͤcklich, daß Karl zwar: .verfucht, 


ſchreiben zu lernen, es aber nicht weit gebracht habe, 
weil er zu fpäe angefangen s ): und wenn er auch, 


Wenn bie Folgen von Karls ded Großen Auf⸗ 


Flärungsariftalten. feiner Erwartung nicht entfprachen;- - 
wenn bald nach feinem Tode Die vorige Barbarey 


wieder bereindranig: fo war das nicht ſtine Schuld. 
Karl that, was er konnte: er verbreitete.fo viel Licht 
auf feine Zeiten, als fie anzunehmen fähig waren, 
Die Barbarey ganz und auf einmal. zu verdrängen, 
war für ben einzigen Karl unmöglich : dazu gehoͤrten 
Jahrhunderte und eine Zufammentreffung „mehrerer 
günftiger Umftände. Wenn aud) feine beftändigen 
Kriege den Fortgang der Kultur nicht gehindert. hät« 


een, fo arbeitete der Aberglaube des Zeitalters un ' 


ablälftg entgegen. Er hatte feinen einzigen Nachfol- 
ger, der die Begierde nach Künften und Wiffen- 


ſchaften, die er in der Nation rege gemacht, thaͤtig 


unterhalten hätte: vielmehr. vermickelten fich die fol- 
genden Könige in innerlihe Unruhen und "Kriege, 


. unter denen Die Aufklärung unmöglich forffchreiren 


— konnte. 
r) Eginkard, vit. Caroli M. p. 103. 


2) Eginhard, L c, P. 102.  t) Eginhard. ve. 
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s 


konnte. Noch mehr wurden Karls Anftalten durch: 
die Einfälle der rohen Normannen und nachher der 
Ungern zerftört. Daher, und nicht von Karls und . 


Alcuins vorzüglicher Sorgfalt für die Verbefferung 
der Theologie, Fam es, daß zu. Anfang Des zehnten 


Jahrhunderts kaum noch eine: Spur von Karls 


Wirt ſamkeit für Aufklärung und Wiſſenſchaften übrig 


war. ' Und dennocd) waren Karls Bemühungen auch 


für. die‘ folgenden Jahrhunderte fehr wohlthaͤtig. 


. Winde nicht die ‘Barbaren, die nach ihm wieder ein« 


drang, weit flärfer und unbezwinglidyer geworden 
feyn, wenn Karl fie nicht vorher geſchwaͤcht hätte ? 
Indeſſen dauerte feine Hofacademie unter Ludwig 


dem Frommen, auch unter Karln dem Kahlen noch, 
“fort, Auch befahl Ludwig der Fromme den Biſchoͤ⸗ 


fen, an einigen bequemen Orten oͤfſentliche Schulen 
anzulegen. v). Doch mag diefer Eifer bald nachge- 
laflen haben: denn auf dem parifer Concilium von 
829. baten ihn die Bifchöfe, zu befehlen, daß, nad) 
dem Beyſpiel ſeines Waters, wenigftens an drey 
ſchicklichen Orten des Reichs. öffentliche Schulen er: 
richtet würden x). Mehr, als Ludwig der Fromme, 
that Karl der Kahle. Diefer liebte und, ehree die 
Wiffenfchaften ſehr, fies Gelehrte von allen Orten 
an feinen Hof kommen, unterhielt und vermehrte die 
Schulen, und hie Hofacademie hatte an ihm einen 
mohlthätigen Befchüger y). "Allein, Karls des Kah⸗ 
fen Eifer wirkte nur auf Frankreich, und nur, ſo 
lange er lebte. Nach ihm fiel die Nation in die 
vormalige Barbaren zuruͤck, die in Teurfchland ſchon 
feit Ludwig dem, Frommen wieder überhand genom⸗ 

FE Es; men 
v) Cop. A.823. c. 5.2. 634. oo. 
x) Concil.Parif. A.829. L. III. ec. 12. ap, Harduin. T. 

IV. p.1356. Launojus de Icholis celebr. c. 11. p. 51. 
y) Launous .a 122... 0.0. 
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men hatte, und es gab aͤuſſerſt wenige, die auf den 
Namen eines Gelehrten Anſpruch machen konnten. 
Die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte flohen zwar in die 
Kloͤſter und fanden hier eine Art von Freyſtaͤte: 
aber ſie nahmen auch ganz die kloͤſterliche Geſtalt an. 
Allenthalben verrieth ſich der Kloſterzwang; allent⸗ 
"halben fehlte es an Kraft, an Leben, an Geſchmack: 
feine Spur von griechifcher und römifcher Feinheit; 
denn die Häupter der Kirche eiferten wider alles, 
was beidnifche Künftler und Gelehrte zu Urhe⸗ 
bern. hatte. “ | 
a Unter ben guten Köpfen, die in diefem Zeitraum 
“ aufftanden imd zur Herftellung der Wiffenfchaften 
‚ keine unglüdlichen Verſuche machten, waren der 
fhon befannte Alcuin, Raban Maurus, Paul Dia⸗ 
conus, Eginhard, Agobard, Servatus Lupus, Oft« 
. fried, Johannes Scotus und Hinemar von Reims 
die vornehmſten. Raban, ein geborner Maynzer, 
Aleuins Schüler, übertraf ben weitem alle feine Zeitges 
noſſen in Teutſchland und Franfreid) an Genie, an Ge⸗ 
lehrfamfeit,und an Menge und Güte der Schriften. Er 
war anfangs Abt zu Fulda, wo er mit groͤſtem Beyfall 
lehrte und manchen brauchbaten Gelehrten. bildete: 
nachher ward er Erzbifhof zu Maynz, und ftarb 
856 2). Paul Diacanus, ein Langobarde, if 
durch feine brauchbaren:hiftorifchen Schriften, durch 
die Predigtſammlung, Die er auf Karls des Gro- 
Ben Befehl verfertigen mufte, und durch andere 
Schriften befannt. Er lebte eine Zeitlang an Karls 
des Großen Hofe, und flarb im neapolita- 
nifhen Klofter zu Monte Caſſino. SEuin- 
Hard, ein Oftfranfe, vom Odenwalde gebürtig, 
| ger 
2) Seine Werke find 1627. zu Köln in 6. Foliobaͤnden 
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gehoͤrt unter bie, beſten und gelehrteſten Schriftſtel⸗ 


ler dieſer Zeit. An reiner und eleganter Schreibart 
iſt ihm ſaſt keiner von ſeinen Zeitgenoſſen gleichge⸗ 
kommen. Karl der Große lies ihn zugleich mit ſei⸗ 
nem Prinzen unterrichten, und machte ihn nachher 


zu ſeinem Stgatsſecretaire. Unter Ludwig dem 


Frommen ward er Mönch, und ſtarb als erfter Abs 
zu Geligenftadt nad) 848. Agobard war ein ge- 


borner Spanier, ein angefehener, Tluger, beredter 
und zum Theil gelehtter Mann, der: mit heftigem . 
Eifer der Unwiſſenheit und dem Aberglauben des - 


Jahrhunderts enfgegenarbeitere.e Seine Schriften 


und feine Theilnehmung an Ludwigs des Frommen 


Abfesung find bekannt. . Er ftarb als Erzbifchof zu 


. ion im Jahr 840. Servatus Lupus, Abt zu 


Serrieres, war Rabans Seiler, einer der beredre- 
ſten und fiharffinnigften Miner a). Ottfried, 
ein Mönd) des Klofters Weiffendurg im Elſaß, 
ebenfalls Rabans Schüler, war -einer der erften, 
die es wagten, in der noch ganz. rohen, unregelmä» 
Bigen teutſchen Sprache zu fchreiben. Seine Ueber: 
fegung eines Theils der Evangelien in teuefche 
Keime ift befannt. Auſſer vielen andern teutfchen 
Schriften hat er auch die fränfifche Eprachlehre, 
die Karl der Große angefangen hatte, vollender 
und vermehrt; denn bie Verbeſſerung der $andes- 
fprache war fein’ Hauptgeſchaͤfte. Johannes 
Scotus Erigena, ein offener, ſcharfſinniger 
Kopf, verband Philoſophie mie Theologie, und las 


den Ariftoteles und Plato in der Urſprache. Er 
war ein geborner Irlaͤnder, wurde in Schottland er- - 


zogen, und fam zeitig nad) Franfreich, wo ihm Karl 


der Kahle feinen befondern Schug und fein Ver 


trauen fihenfte : zulegt gieng er nach England. z und 
| = Ufred 
a) Seine Werke hat Baluze 1664. 8. edirt. re 


— 


b 2 


— 


* 


— 
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Alfred der Große machte ihn zum Lehrer der Schule 
zu Orford. Hincmar, ein ſtaatskluger, beredter 
und gelehrter Schriftſteller, lebte anfangs am Hofe 
Karls des Kahlen, der ihn nachher zum Erzbiſchof 
von Reims ernannte. Durch dieſe Wuͤrde bekam 
er viel Einfluß in die wichtigſten Kircben- und Staats« 
angelegenheiten, und oft war ex das Drafel Des Ho⸗ 
fes und der Biſchoͤfe b). nt 


 Berrahläe Alle dieſe Maͤnner arbeiteten nut frehlich ſehr 


figung der 
Landes ſpra⸗ 
che. 


heit gar wenig Vortheil. 


thaͤtig, und nicht ganz ohne Erfolg, an ber Auftlaͤ⸗ 
rung ihrer Zeitgenoſſen. Aber ihre Schriften waren 
ben weitem kein hinreichendes, allgemeines, Foͤrde⸗ 
rungsmiitel der hoͤhern Kultur. Bis auf den einzi⸗ 
‚gen Ottfried ſchrieben fie alle lateiniſch, alſo bios für 
Geiſtliche: folgiich vorge $ayen vor. ihrer Weis: 
Maher fam 08, daß Agobard 
zu $udwigs des Frommen Zeiten über Aberglauben 
und Unmiffenheit des Volks fo heftig eiferte. „An 
unfern Gegenden, fagt ur, glauben fait alle Leute, 
vornehme und niedrige, Stäbter und Bauern, alte 
und junge, daß es $eute gebe, Die Hagel und Don: 
nerwetter hervorbringen koͤnnen. Sobald fie Don«: 
ner und Blitz bemerken, fagen fie, die $uft ift bezau=- 
bert e).“ Und nun beweifet er aus der Schrift, 
daß diefe Meynung ganz irrig fey, und derjenige 
fid) fehr verfiindige, der das Werk Gottes einem. 
Menſchen zufchriebe d). : „Die. meiften, fährt er - 


ft 


b) Seine Werke bat Sirmand zu Paris 1645. in 2.505 

- fiobänden drucken laſſen. 

e) Agobard. contra infulfam vulgi opinionem Je gran- 

_ dine et tanitruis, in Opp. T. J. p. 145. „confiden- 
ter affirmant incantationibus hominum, qui dicun- 

“ tur Tempeflarıi, eſſe levatam et, ideo dici Jevatitiam 

' auram.“ 


d) Agobard l. c. p: 145. fqq. 





— 


fort, find ſo unfinnig,, daß ſie glauben, es gebe ein 
gewiſſes Land Magonia, aus welchem Schiffe in 


den Wolken kommen, um die durch Hagel und U 
gewitter verdorbenen Früchte abzuhodien, weil lich 


die Luftſchi ffer mit den Wettermachern verflünden, ' 
‚ und ihnen für Die zu Grunde gerichteren Früchte Beld 


gäben e).“ Er ſelbſt habe gefehen, daß man ein- 
mal drey Männer und ein Weib aufgehoben, und 
einige. Tage in Keften und Banden gehalten, um 
fie zu fleinigen, weil man behauptet, fie wären von 
den Suftfchiffen herabgefallen f), „Der Aberglau⸗ 
be, fagt er, iſt fo tief eingeronvzelt, daß es überall 
$eute giebt, welche ſagen, fie koͤnnten zwar fein Un« 
gewitter miachen , aber doch Die Bewohner eines Orts 
davor ſchuͤtzen; und dafür. geben ihnen Die einfältigen 


E Leute jährlich etwas gewiffes an Fruͤchten: den Zehn⸗ 


. den und Almofen aber geben fie nicht „fo oft ihnen 
auch Davon vorgepredige. wird g).“ Karl der Gros 
Se fahe es ein, was für ein maͤchtiges Hindernis der 
bögern Kultur die Rohheit der. Sanbesfprache fen, 
und wie piel die Marion gewinnen würde, wenn: fie 


ihre eigene Sprache zu bilden anfienge. Er felbft. 


arbeitete daher an einer teutſchen Grammatif, gab 


den Monaten und Winden teutſche Mamen, und » 


lies die alten teurfchen Bardenlieder fchriftlich verfaf- 
fenh). Den gröften, chätigften Eifer für die Aus« 
bildung der teurfchen Sprache bewies Ottfried von 


Weiffenburg. - „Unfere Sprache, fagt er in der Zus 
fhrift feiner Evangelien an den Erzbifchof Liutbert 


\ 


von Maynnz „ wird für ‚bäuerifch gehalten, weil wir - 


fie weder Durch das Schreiben , noc) Durch Die Gram⸗ 
matik, - gebildet haben, und. weil wir die Thaten 
J u unſe⸗ 
e) Agobard l. e. p. 146. ſq. - | 
f) Agob:rd p. 1471 _ g) Agobard p. 162, ſq. 
h) Eginhard. vit. Earoli M. p. 103, | 


—⁊ 


⸗ 
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ünferer Vorvaͤter nicht, wie andere Voͤlker, auf⸗ 
zeichnen: und wenn dieſes ja geſchieht, ſo wird eine 


fremde Sprache, die lateiniſche oder griechiſche, ge= 


braucht, In dieſen huͤtet man fich, ſchlecht zu ſchrei⸗ 


ben, aber der Rohheit der Landesſprache ſchaͤmt man 


ſich nicht: in fremden Sprachen erſchrickt man uͤber 
einen einzigen falſchen Buchſtaben, und in der Mut⸗ 
terſprache macht man ruhig faſt bey jedem Worte 
Fehler. Sonderbar, "daß fo kluge und gelehrte 
Maͤnner allen Fleiß auf fremde Sprachen wenden, 
und ihre eigene. nicht zu ſchreiben verſtehen i).“ 
Freylich vergehen oft mehrere Jahrhunderte, ehe ſich 
eine Sprache ausbildet: und gewiß haben Die gro⸗ 
fen Schwierigkeiten , über Die auch Ottfried klagte, 
Die befondern Laute der teurfchen Sprache durch Buch“ 
ftaben auszudrücden, die Schriftſteller abgeſchreckt, 


ihre Murterfprache zu bearbeiten. Aber hätte man 
frühere und hinlaͤngliche Verſuche damit gemacht, fo 


würde. die feurfche Sprache früher eine Buͤcherſpra⸗ 
che und für Die Layen ein wichfiges Foͤrderungsmittel 
der Aufklärung geworben fon. oo 

i) Schilteri Thefaur. antiquit. Teuton, T. I. pe rm - 
. oonf, Ottfridi Evangel. L.I. c. 1. ibid. p. 2L. 
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1. Gefihichte Konrads *. und der Könige 
‚und Kaifer vom fächfifiben Haufe. 


f er ‚ 

Mi Ludwigs Tode war Karls des Großen Manns want Kon 
ftamm in Teutfchland ausgegangen, und estddl. . 

war zu beforgen, daß die Nationen, die fih der - - 
fränfifchen Herrfchaft hatten unterwerfen und gehor- 
chen müffen, fich wieber losreiffen, und der unfürm: - 
liche , zerruͤttete teuefche Staatskoͤrper ganz zerfallen 
würde, In Frankreich dauerte zwar Karls Nach- 
fommmenfchaft in der Perfon Karls des. Einfältigen 
noch fort: aber diefer ſchwache Prinz wuſte fich faum 
in Frankreich zu behaupten. Und du man ihn bereits " 
zweymal, nad) Karls des Dicken Abſetzung und nad) 
Arnulſs Tode, übergangen harte, ſo' ſchien fid) das 
Recht der Teutſchen, ſich einen eigenen „König zzu 
waͤhlen, ſchon befeſtigt zu haben. Unter. allen teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten war keiner des Throns wuͤrdiger, als 
der Herzog von Sachfen Otto der Etlauchte. 


Seine ausgedehnte Macht, feine anerkannten gro⸗ 


ßen Verdienſte um das Reich, und das allgemeine 
Vertrauen, „das er ſich unter den beyden vorigen, 
Regierungen erworben hatte, konnten ihn. gewiſſer⸗ 
maßen dazu berechtigen. Ihm trugenıbie: Franken 
und Sachſen, die izt gluͤcklicher Weiſe unter ſich eis 
nig waren, die teutſche Krone am . Aber Otto 
ſchiug ſie, ſeines Hohen Alters wegen, aus, und 

1. j — ut, empfuhl 


\ 


1. 
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empfahl den oftfränfifchen Grafen Konrad, als 


den wuͤrdigſten: und dieſer wurde einſtimmig zum 


Könige gewählt und geſalbt =)... Konrad I. war der 
ältere Sohn des Grafen Konrad des Yeltern, 
“ Der .905.. pon Adelbert von Bamberg erfchlagen 


wurde b), a; er des Throns ES gewefen, 


bewies die Empfehlung Ottens des Trlauchten und 


: Die Benftimmung derMachſen zu feiner Wahl. Aus 
wird er LH von ſaͤchſiſchen Geſchichtſchreibern, 


ein verdienter ce), tapferer, freygebiger und tugend⸗ 


hafter Mann geruͤhmt d). Auf feine weibliche, ſehr 


entfernte Verwandtſchaft mit dem karolingiſchen Hau: 


"2" fee) iſt bey der Wahl gewiß nicht gefehen worden ; 


fonft hätte man dem NHerzoge Otto, ber durchaus 
fein Karolinger war, Die Krone nicht antragen Eönz 


nen: wol aber mag das Anfehen, Das er unter Der. 
lezten Regierung bey Hofe behauptete, die Empfeh: 
U “fung: 
a) Witichind L.'T. ap: Meibom- T. 1. p. 634. Dit: - 


mar. Merfeburg. L.I. ap. Leibnit. T.F. p. 325. 
Hermann. Contr, ad an. 911. ap. Piftor. T. I. ed; 
..Strav, p. 255. Konrads Wahl, ift wahrſcheinlich im 
. der zwenten Haͤlfte des Jahres gzı. geſchehen. v, Ec- 
“card, T. II. p. 830. Koeler Diff. de familia Augu- 
fta Francon. p.7. (Altorf. 1733.) Strebel in Fran- 


-..- - 


:* Sonia illuftrata (Schwabach 1761. 4.) p. 221. lies 


fert eine, Urkunde, welche ‚König-Könrad I. unterin 
‚20. Nov. 911. autgeftellt har... 


) Witichind L, ]..p. 635. Conti. Reginon. ad 


[a 


‚an. gın, 
e) Ditmar. 0 
) Witichind L. J. p. 636. „vit fortis et potens, 
*&bmi- militizeque optimus, largitate ferenus et 
omnium virtutam infignlis elarustc. 
ey Konrads Srosmutter Judith fol eine Enkelinn Luds 
G wigs:des Frommen- von feiner vierten Tochter Giſela 


. geweſen ſeyn. S. die Geſchlechtstafel bey Eccard 


T. M. P 825. 


N 


/ 


nen Ale > _ in E35 





oo. 4 
oa . * . a... ... . 


fung des Herzöge von Sachfen unterftüßt haben, 
Konrad erhielt das Reich bey weitem ‚nicht in dem 
"Umfange, wie es Arnulf und Ludwig gehabt harten; 
Mur die Franken, Bayern, Alemannen, Sachfen, - 
Thuͤringer und bie Sriefen biffeit Des Rheins erkann⸗ 
ten ihn als König: die Lothringer untermarfen ſich 
dem Könige von Franfreic) Karin dem Einfältigens 
Vermuthlich hatten die lorhringifchen Großen einen J 
perſoͤnlichen Haß wider Kom -d, der feinen Grund uf 
den Kriegshänbeln des Grafen - Adelbert von Bam⸗ 
berg. mit der konradiſchen Familie haben mochte F). 
Zwar fuchte Konrad die, Lothringer mit Gewalt zur 
‚ Huldigung zu nötdigen, und drang in den Jah⸗ 
ren 912. und yı3. in lothringen ein g), Fonnte 
aber nseiter nichts ausrichten, als daß ſich Elſaß und 
das Stift Urreche ihm untermarfen h). Daß bie 
sotbringer den König von Frankreich als ihren Ober⸗ 
beren erfannteni, dazu foll der Graf oder Herzog 
Raginar, ein ſehr argliftiger Mahn, das meifte 
beygetragen haben, Doch gewann Karl der Einfäls 
tige dabey wenig; Denn die lorhringifchen Großen 
waren fchon mächtige und faft unabhängige Her⸗ 
ren geworden, BE | 

Konrads Hauptgeichäfte war, bas gefchrwächte Krieg mit 
koͤnigliche Anfehen herzuftellen und. das zerrüttete —5 von 
Reich wieder in Ordnung zu bringen, oder wenigſtens 
zu verhuͤten, daß es nicht noch, mehr zerfiele. Die⸗ 
ſen Plan wuͤrde er gluͤcklicher ausgefuͤhrt haben, wenn 


⸗ 


— 


er 
f) vid. Regino ad an. o 88. 
&) Chron. bpreve S. Galli ad an. 912. fq. ap. da Ches- 
ne. T. 31; p. 470. a j — 
) Mafcov. Comment. de teb. Imperii. a. Conrado I. | 
usque adce. LI. p 3. et (Lip, 15.4) - 


Reichsgeſchichte ch. Il 8 | b 


— 


N. W —— und 
9 
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er nicht feinen großen Freund und Rathgeber, den . 
Herzog von Sachſen, zu früh verloren haͤtte. Otto 
‚der Erlauchte, ber bisher das gröfte Anfehen im 
Reich und felbit in Konrads Regierung. den wirkte - 
ſamſten Einfluß gehabt hatte i), ſtarb im Jahr gı2., . 
und hinterlies einen tapfern, unternehmenden Sohn 
Heinrich, ber fich bereits wider Die Wenden im 
Meißniſchen fehr hervorgethan hatte k). Konrad - 
kannte Heinrichs Tapferkeit und Unternehmungsgeifk 

ſo gut, daß er es für zu gefährlich hielt, ihm. alles 
zu: laſſen, was fein mächtiger Vater an Reiche» 
Iehen und Erbgütern gehabt hatte, , Er lies ihn 
zwar in der herzoglichen Würde und,in ben Allodial- 
ſtuͤcken, die ihm nad) dem Erbrecht gehörten, ſol⸗ 


gen, behielt aber von den Reichslehen einen anſehn⸗ 
lichen Thal jurüc T).. em * ihm Konrad noch 
mehr abgenommen; wenn er es vor.den Sachfen. 
‚hätte wagen dürfen. Diefe wurden aud) Se über 
"Ren König äufferfi aufgebracht, und riethen ihrem 
Herzoge. Heinrich, er follte fi) in den gefammten 
väterlichen ändern durchaus behaupten und allenfalle 
Gewalt brauchen m). Konrad fahe, daß er den, 
mächtigen Herzog und feine freuen Sachfen durch Die 
| Waffen ſchwerlich bezwingen würde, Daher ſoll er, 
nach Witihinds und Ditmars Bericht, d 


\ ee — haben, eine.gols-— 
dene Halskette voñ bejönderer Erfindung machen zu 
laſſen, um ſie dem Herzoge, bey einer Gaſterey, 
iumgulegen und ihn Damit zu erwuͤrgen: ber Kuͤnſtler 

aber foll das Geheimnis von dem Erzbiſchof ſelbſt 
et | eerfah— 
i) Witichind L. I. p. 634. k) Witichindl.c. 
- P) Witichind L. I. p. 635. Ditmar. LI p. gas, 
‚ m) Witichind L c. 777 


. —* 


— 


— 


p) Witichiud p. 636. Ditmarl, e. .g) Witichind le, 


N 
⸗* 


an Ri \ Konrad I. ee 83 
erfohten ind es bem Herzoge entdecke haben a) 


Man hält es für ein Maͤhrchen 0); wenigſtens 


ſcheint ihm Konrads rechrfchafner Charakter zı wie 


Derfprechen. Doch muß Heinrich von Sachſen von 
den Erzbifchof Hatto auf irgend eine Art heftig bes 
leidigt worden ſeyn: denn er lies mit einem mal als 


les, was dem Erzbifchof in Sachſen und Thuͤtingen 
zugehoͤrte, durch feine Truppen befegen, und jagte 


zugleich alle, bie es mit dem’ Könige hielten, aus 
diefen Gegenden daven p). Konrad fehickte hierauf 


feinen Der berharb. mit einem Heer nach Sach⸗ 


fen, der aber bey Eresburg eine gewaltige Mieder- 
fage erktt q). Deſen Schimpf zu rächen‘, brach 


der König felbft mit der ganzen franfifchen Macht 


nach Sachſen auf, und ſchloß den Herzog in der Fe⸗ 
ſtung Gronar) dergeſtalt ein, das Heinrich ſich ge⸗ 
n mie den Föniglichen Abgeordneten in 


‚Unterbandiung zu treten: Doch, auf das von dem! 
oſtſächſiſchen Grafen Dirmar ausgefprengte Gerücht, 


als ob 30. Legionen Sachfen zum Entfaß anruͤckten, 
füßte Heinrich Muth, brach Die Unterhandlung ab, 
und die Franken fanden für fücherer, das Lager ei: 
figft zu verlaflen und nach Haufe zu gehen s). : Die 
fernern Begebenheiten dieſes Krieges haben die als 
ten Schriftfteller niche angegeben: Ditmar füge blos, 
Konrad babe fich zulezt, auf den Rath einiger Gut⸗ 
gefinnten, mit dem Herzoge vertragen t). Ob dieſe 


914, 


913. 


—4 


Ausſoͤhnung aufrichtig urn Dauerhaft geweſen, un 
Zus 2. 0b 


n) Witichitd L. T. p. 635. fq. Ditmar. L. 1. p. ag. 


6) vid: Chriftii Noct. academic. Obf. XVI.p. 2ar. faq. 


r) Nach Eccard T. II. p. 838, foll es in der Gegend . 


von Goͤttingen gelegen haben. 
99) —— p. 636.t) Ditc. L. I. p. 325. - 
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ob Heinrich die ſtreicigen lchnſtuͤche behalten babe, 
J iſt nicht bekannt. u u 


Unruhen if Sach. gefaͤ rlichere Unruh en waren unterdeſſen, 
Schwaben i in Schwaben —— ſich die beyden Bruͤ⸗ 
Aber anger ‚und Zertbold‘, bie bisher als 

rn unci "airterse V)-Siefe- tönigliche Kammerpros 
vinz x ) verwaltet hatten, zu eigenmaͤchtigen Herren 
aufzuwerſen ſuchten. rſt fiengen fie mit dem 
Bilde siıniz „. einem großen Freund’ 
vnigs, Hände. an. .. onrad hatte ; dem Bis, 
* vor einiger Zeil verſchiedene Güter in Schwa⸗ 
. ben, namentlich Steinheim nebft dem dortigen Schloſſe, 
gefchenft.. - Darüber beflagten ſich die beyden Nuncii, 
weil nicht nur der koͤnigliche Fiſcus dadurch geſchwaͤcht 
wuͤrde, ſondern auch ſie felbit t Darunter leiden müßten, 
und wollten Das Schloß zu Eteinheim dem Biſchof | 
durchaus nicht einräumen; ja, fie ſchickten ſogar eis 
nen Haufen Truppen auf die gedachten Güter, und, 
liejfen fie ausplündern, Der Bifchof: drohete "ihnen 
mit der Ungnade des Königs: aber die Nuncii bes 
914. mächtigfen ſich feiner Perfon, und führten ihn ge» 
fangen nach. ihrem Schloffe Diepoldisburg, woraus 

er iedoch bald wieder beſreyt wurde y). Auf die 
9814. Nachricht von dieſen Gewaltthaͤtigkeiten zog Konrad, 
nad) Schwaben, nahm den Erchanger gefangen, 
und ſchetee ihn ins Exillum ) Allein das Jahr, 
date 






vV) oder . Mil regii. .&. oben &. 20. 
x) Ekkehard, jun. de cafibus monatterit S. Galit e. t. 
in Goldaſt. Scr. rer: Alemann. T. I. p. 40. „Non-, 

dum adhuc illo tempore Suevia in Ducatum erat. 

redacta, fed fifco regio peculiariter parebat.“ 
Y) Ekkehard: l. ec. p. 42. ſqq. Chron. breve monaft.’ 
- 'S. Galli ad an. 914. ap. du Chesne T, IL p. 479, 
2) Chron. breve 8. Galli l. G' - 
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daran kam zuruͤck, verband ſich mit ſei⸗ 
nem Bruder Berthold und dem Grafen Burkhard, 
ſchlug Die, welche:es mit dem Könige hielten, aus 
dem Felde, und erfläree ſich zum Densenen Ehwer 915. 
ben a). Konrad. überlies die Cache bem Ausſpruch 
ber Fürften , denen er fie auf einer allgemeinen Ver  _.. 
femmlung ‚zu Altheim vortrug. Die Fuͤrſten ver | 
dammten die beyden Brüder „als Majeltätsurbrn 
her, zum Tode: und Diefes Utheil wurde auch freng 
vollzogen; fie wurden zu Dettingen euib— cat. 917. 
baupter, und ihre Güter der Fönigliyen Kammer 21. Jan, 

agen b). ihren Tod füchte der Graf Burk 
bach zu rädyen, und fieng die Empörung von neuem 
an c). Konrad Fonnte wider Diefen mächtigen und 
ſehr tapſern Grafen, der unter den ſchwäbiſchen 
Groͤßen einen gewaltigen Anhang hatte d), nichts 
unternehmen: vielmehr muſte er geſchehen laſſen, daß 

:d fih_jum snen Schwaben-dıg; 


‚ und auch von den fchwäbifchen Großen 
in biefer Wuͤrde erkannt wurde e) | 





- Der Geift der Empörung; der in Sechſen en in 
Alemannien berrfchte und das oßnehin ſchwache An 
feben des Königs noch mehr zu entfräften ſuchte, 
. ward auch in Seien. vege, Hier. empörte ſich der 
Herzog Arnul Fuitbalde Eon und Machfoiger, 
Der unter Der ſchwachen Regierung Ludwigs des Kin⸗ 
des ein faſt koͤnigliches Anſehen behauptet hatte F). 
3 Allem 


2) Chron, breve s. Galli ad an. 93... 

b) Coutin, Reginon. et Hermann..Contr, ad an, gu. | 
Ekkehard, |. c. p. 45. — 

) Chron. breve S. Galli ad an. 97. 

&) Ekkehard, p. 45. 

e:) Ekkehard l. e. Hermann: Contr, ad an. 98: = 

f) vid, Eccard T. I. P-- 922, ſqu. . F * 


85 Vierte Abth. 1: Geſchichteder ſachſ. K. 
Allem Anſehen nach hatte Arnulf zugleich mit Er 
changer und: —A ſeinen Verwandten, die 
Waffen wider den König’ ergriffen; wenigſtens wur⸗ 
de er auf der Werfammlung zu Altheim mit. ihren 
in die Acht erklärt 5). Mach Erchangers Hinrich 
917, tung lehnte er ſich, mit feinen Bayern, von neuem 
auf h). Aber Konrad gieng auf. ihn. los, und 
mang i en. zu verlaffen und mit feiner 
emalinn. und Kindern nad en, 
| a wo er aud) bis-nad) Konrads Tode geblieben ift i). 


| Einsrigen. Wahrfcheinlich find Damals Die Ungerh. von Ar⸗ 
nulf zu einem neuen Einbruch in Teutſchland veran⸗ 
| haft worden. Diefes raubgierige, verwuͤſtende Wolf 
war .fchon im Jahr 912. von neuem, durch Boͤh⸗ 

men und Meiſſen, in Thüringen und Sachſen einge⸗ 

: fallen, und hatte biefe Laͤnher ungeſtraſt verheert k). 

| 933. Das Jahr Darauf drangen fie durch “Bayern in 
Schwaben ein, wurden aber auf dem Ruͤckzuge von 
den veyden Brüdern Erchanger und Berthold am 
Inn eingeholt, und mit Huͤlfe des Herzogs Arnulf 
von Bayern aufs: Haupt gefchlagen 1). Dennoch 
kamen fie 915. wieder‘, durchftreiften Thüringen, ; 
und Famen bis nach Fulda; fo wie ein anderer 
Schwarm Alemannien mit Feuer und Schwerdt ver- 
wüffete m), Im Jahr gır. drangen fie Durch 
Schwaben bis nach Baſel hervor, zerjtörten diefe 
| Stadt, ‚ brachen in Eſſß und Sorringen ein in 

ehr⸗ 





ar 


“ 


.g) Eccard Le. p. 853. 

h )Chron. bteve S. Galli ad an. 917. 

3) Luitprand L. II. c. 7.1.c. p. 578 

k) Contin. Reginonis-ad'an, gı2, : - 

‚1) Chron. breve S. Galli ad an. 913: Hepidanus 4 
an. $r3. ap. du Chesne T. 11. ax 7 een 

m) Contin, Regin, ad an.g35.. -- . 
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kehrten ungehindert und ‚mit größer Beute bela⸗ 


— 


Konrad. fiel nad) feinem Ruckzuge aus Bayern Konrad 


in eine langrierige, töbtliche Krankheit. Als er fein 
Ende herannahen fahe, fies er feinen Bruder Eber⸗ 
hard und die Vornehmſten des Reichs vor fich ver« 
fommeln, um ihnen einen würdigen. Thronfolger zu 


empfehlen. Konrad hatte feine Nachkommenſchaft: 


von, feinem Bruder aber war er überzeugt, Daß er. 
ſich, wenn die Wahl auf ihn fallen follte, wider nen 
mächtigen Herzog Heinrich von Sachſen ſchwerlich 


"behaupten, und Die Wohlfahrt bes Neichs-daben ge- 


wiß;in Gefahr kommen würde, Konrad fteflte da⸗ 


% feinem Bruder, in Gegenwart ber verfammelten 


o 
4 


ürflen, Die ganze Sage der Sachen vor, rieth ihm, 


feinen Abfichten auf den teutfihen Thron zu entfagen, 


und empfahl, aus wahren Patriotifinus , ben Großen | 


Fehr Dringend ‚ daß fie den’ Merzog Heinrich von 
Sachen, als den würdigften, zum Könige wählen 


follten. Die Verſammlung verfprah, dem Rath 


bes fterbenden Königs zu gehorchen, und Eberhard 


fühlte das Wahre’ in Konrads Gedanken, vielleich 


auch feine eigene Schwäche, fo ſehr, daß. er dem 
Herzoge Heinrich die Reichsinfignien felbft überbrach- 
fe, und fich mit ihm völlig ausföhnte,o ). . Konrad 
Farb zu Ende des Jahres 918., mit dem Ruhm 


eiines tapfern, ſtaatsklugen, ſanftmuͤthigen und reli⸗ 
gioͤſen Fuͤrſten p). Von den Unruhen und Empd- 


run⸗ 


n) Contin. Regin. et Hermann. Contt. ad an. 917. 
0) Witichind. L. L p. 636. fq. Ditmar. L. 1. p. 32$. 


: -Contin, Regio. ad sn. 919. Luitprand. L. II. 7. 


p. 578. fq. Ekkehard. 1. c. e. 5..p. 61. 


918. 
23 Der. 


:p) Contin. Regin. ad an. 919, Witichind.-L.T.p.636, | 


Luitprand. l.,c. p. 579: Krnrad wurde zu Fulda: bes 


graben. v. Contin. Regin. ]. c; 


- 


r — —— 


— 


| E 
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rungen, mit denen er bis an fein Ende zu kaͤmpfen 


. hatte, lagen die Urfachen in den vorigen Mes. ' 


gierungen, die den Großen und dem Anwachs 
EN" Ihrer Mache zu günftig geweſen waren. . Wenn er 
.. auch das verfallene Fönigliche Anfehen und die Ord⸗ 
,. hung im Reich nicht ganz herſtellen fonnte, fo mach⸗ 
te es ihm allemal Ehre genug, daß er ſich, unter 
den damaügen Umftänden, zu behauptm und den 
unfoͤrmlichen, ſehr erſchuͤtterten teurfchen Staatskoͤr⸗ 


per noch zuſammenzuhalten wuſte. — 


Zerriche rn. Der Grosmuth und dem Patriotiſmus des ſter⸗ 
Ab. bhenden Konrads und dem edeln, vernünftigen 
die neue Koͤnigswahl hoͤchſt gluͤcklich ausftel,undTeutfch- 
and einen Regenten bekam, der alle erforderliche 
Etgenſchaften beſaß, um Ruhe und Ordnung in allen 
Theilen des Reichs herzuſtellen und zu beſeſtigen, 
und der, Marion einen hung zu geben, der fie 
‚auf mehrere Jahrhunderte über ihre Nachbarn merf- 
lich emparhob. Nach Konrads Tode hielten die 


I | 
’ ” mie allgemeinem Beyfall, zum Könige gewählt q ). 
Weil ihn Die Nachricht von feiner Wahl bey. Braun- 
ſchweig auf dein Mogelherde. angetroffen haben fol, 
ſo gaben ihm bie. wigigen Shronifenfchreiber- p = 
| | | 2 Folge 


A¶) Nach dem Contin. Reginon. ad .an. 920, waren 
Franken, Schwaben, Bayern, Thüringer und Sach—⸗ 
fen bey der. Wahl zugegen. Witichind. nennt nur 
Franken und Sachfen: Vermuthlich theilte fich die 

ganze Verfammlung in. zwey Hauptheere, in das fräns 
kiſche und ſaͤchſiſche. Nah Witichind L. I. p. 637. 


nahm Heinrich die gewöhnliche Salbung und Krönung 


aus Beſcheidenheit nicht an.- . 


Berragen fines Bruders hatte man e$ zu danken, daß 


j teutfchen Stände eine feyerliche Werfammlung zu 
| Fritzlar: und bier wurde Heinrich von Sachſen, 





Heinrich J. 89 


Folge den Beynamen des Sinklers r), auf den. er 


m Übrigens nicht mehr, nicht weniger Anfpruch hatte, 
als jeder andere teurfche Fuͤrſt des Mittelalters, da 


"ber Vogelfang zu den betrfchenden Vergnuͤgungen 


der Mation gehörte, Heinrich I. war zwar einmü« 
thig zu Fritzlar gemähle worden: aber zwey mächtige 
Herzoge, Burkhard von Schwaben und Arnulf von 
Bayern, die bey der Wahl nicht zugegen Gewefen, 
machten ihm bie. Krone ſtreitig. Diete mujten erſt 
zur Unterwerfung und Ruhe gebracht werden, che 
man an die Bezwingung der auswärtigen Reichs⸗ 


feinde denfen konnte. Burkhard ergrif fogar die - 


Waffen wider den König: aber Heinrich gieng ohne 


Zeitverluft auf ihn log, und nöthigte Diefen fehr tapı 
fern und mächtigen Krieger, daß er ſich, mit allen 


feinen. Leuten, unterwarf s), Um ſich vor ihm ficher 
zu machen, lies.er ihm das Herzogtum Echwaben, 
das er unfer der vorigen Megierung an ſich geriſſen 
Hatte. Hierauf wandte ſich der König mit einem 


——û — — — 


ſtarken Heer nach Bayern, um den Herzog Arnulf 


zu bezwingen, ‚ber unterbeffen aus Mngern zuruͤckge⸗ 


kehrt war, und bey den Bayern eine fo günftige Auf 


nahme gefunden ‚hatte, daß fie. ihn durchaus zum 
‚Könige verlangten 2), Mach diefer Würde trachtete 
Arnulf felbft, und fezte fih, bey ber Anfunft des 
Koͤnigs, in Verfaffung. Heinrich wollte es nicht 
auf das unfichere Gluͤck der Waffen anfommen laf 


fen’; fondern, trug Arnulfen eine perfönliche Unkerre . 
dung an. ‘ Arnulf kam, und Heinrich, wufte ihn 


Dutch Güte und Drohungen ſo geſchmeidig zu mas 
chen, daß er nachgab, fich dem Könige unterwarf, 


und. 


. : j 3.0. 

.. .2) Gotfrid, Viterbienf. chron, P, XVIL ap, Piftor, 

T. Il. p. 324. ed, Struv. a 
2) Witichiad L. 1..p. 637. | 

t) Lauitꝑprand. L. Il; c. 7. Pr.87%. - 


J. 


* 


90 Vierte Ach. 1.Befchichte der ſachte K. 


und ihn als feinen Herrn erfannter dagegen beſtaͤtigte 

| | ihn Heinrich nicht nur in Dem verlornen Herzogthum, 
fondern überlies ihm auch, nach dem allgemeinen 
| Wunfih der Bayern, das Reche, bie Bifhöfe feis 
ner Provinz ſelbſt zu ernennen und zu inveftiren u), 

; So verband ſich Heinrich) einen der fapferften und 
und kluͤgſten Fuͤrſten und, zugleic) eine Nation, deren 
Zuneigung ihm bey feinen Fünftigen Unternehmuns 


gen wider die Ungern und. Wenden fehr wichrig j 


werden konnte. 


Lothringen. Nachdem ſich Heinrich J. vor innern Feinden 


geſichert und auf dem Thron befeſtigt hatte, machte 


er Anſtalt, dem Koͤnige von Frankreich Lothringen 
wieder abzunehmen‘, und es in die vormalige Ver» 
bindung mie dem teutſchen Reiche zurückzubringen. 


Dazu wählte er einen fehr günftigen Zeitpunfe. Karl _ 


921, der Einfältige war, durch feine Unfähigkeit zur Re 
| gierung, durch ben verhaßten Minifter Hagano , dem 


er fich ganz überlies, und Durch die übermächtigen 


Waſallen, fo ſehr heruntergefommen, daß feine meis 

’ ften Großen von ihm abtraten ,. und ihn des Throns 

u entfegen ſuchten, ben er blos feiner Geburt wegen 

erhalten hatte. Und eben fo fingen auch die Lothrin⸗ 

ger an, ſich von ihm abzuneigen. In dieſer Gefahr 

füchte Karl, fich eine auswärtige Stüge zu verſchaf— 

| im, biele mit dem teutſchen Könige Heinrich; auf 
921. 

im Novi menkunft, und fihloß mit ihm ein genaues Freunde 

ſchaftsbuͤndnis, welches von den anmwefenben beyder⸗ 

ſeitigen Großen unterfchrieben. und befräftiget wur⸗ 

de v) Doc konnte Karl feinem gänzlichen a 

= . nicht 


v) Pactum Caroli et Henrici regum, 'äp. du Chesde 
T. I. p. 587. ſq. Karl nannte in- dieſem Vertrage 
Ba om 


/ 


einem Schiff in der Mitte des Rheins, eine Zuſam⸗ 


_ 


S 
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| nicht entgehen. Die franzoͤſiſchen Großen erklärten 


fih für den Herzog Robert, “Bruder des vorigen 


Königs Orte, und machten ihn zum Könige x), 922 


Robert wurde zwar das Jahr darauf im Treffen bey 
Soiſſons erlegt: aber bald ftand ein anderer Gegner, 


der Herzog Rudolf von Burgund, wider ihn auf, . 


der von den meiften Großen zum König ernannt 9233 


wurde y). Ben biefen Umftänden mweigerten ſich 


auch die Sothringer „ den ohmmächtigen und verlaffe- 
nen Kar für ihren Herrn zu erfennens und da Au 
dolfs Gluͤck noch ſehr unficher war, hielten fie fich 
Sieber an Teutſchland, von dem fie fich ehedem ab» 


geriffen hatte. Der mächtige Graf Giſelbert, 


ein Cohn des befannten Raginar, und der Erz 


bifhof Rutger von Trier Iuden den König Hein 
rich nach Lothringen ein: und Diefer wufte ſich den groͤ⸗ 


ſten Theil dieſer Sande , theils durch die Waffen, 923. 


theils durch. Unterhandlungen , zu unterwerfeh 7); . 


- Karl der Einfältige, der. diefes nicht hindern Fonnte, - 
entſchloß ſich, Lothringen aufzuopfern: und um fih, „ 


durch. Heinrichs Beyſtand, in Franfreicd zu be 
haupten, biele er mit. ihm eine perfönliche Zuſam⸗ 


menfunft zu Bonn, wobey er feine Anfprüche al 923, 


$othringen an Heinrich 1. völlig abtrat a). — 
* i au 


den Koͤnig Heinrich einen König der Oftfeanfen: ſich 
ſelbſt nannte er Koͤnig der Weſtfranken. 


X) Frodoardi chron, ad an, 922. ap. du Cheme T. U. 


P. 59°. 

y) Frodoard. adan. 923. p. 5933. | 

2) Frödsard.1.c.p.594. Contin, Regin. ad an. 923, 

8) Contin, Regin, ad an, 924. Sigebert. Gemblac, sd 
an. 923. ap. Piſtor. T. I. edit. Struv. p. 809. „Ca 
rolusque reddit Henrico regi regnum Lotharingiae, 


epilcopis et comitibus utriusgue jurando rem con: 


Armantibus.“ 


7 
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auch dieſer ietzte Verſuch war vergeblich: denn Karl 
wurde noch in eben dem Jahre gefangen genommen, 
und ſtarb 929, im Gefaͤngnis zu Peronne 5). Da 
ſich Heinrich um dieſe Zeit mit ſehr wichtigen. Anges 
llegenheiten in Teutſchland befchäftigte, ſchickte er des 
926, verſtorbenen teutſchen Königs Bruder, Eberhard, als 
Pfalzgrafen oder Landrichter nach gotpringent c). : Und 
um fich im Beſitz der lothringifchen Staaten mehr 
zu befeftigen,, und fich Die fehr veränderliche Nation , 
geneigter zu machen d)', fekte er den vorgedachten 
927: Grafen Bifelbert jum Herzog von Sothringen, und 
gab ihm feine Tochter Gerberg zur Gemalinn e). 
Der König Rudolf Härte ihm noch Händel machen 
Ä koͤnnen: da er aber in Frankreich genug zu thun 
935, ‘hatte, fo beftätigte er ihn im Beſitz dieſer Lande, und 
”: machte mit ihm Friede f). 2 


ungern. Die Angelegenheiten in Lothringen haften den Koͤ⸗ 
ig Heinrich nicht gehindert, auf die alter Reichsfeinde, 

Die Ungern und Wenden, ein wachfames Auge zu haben 
uund zu ihrer Bezwingung Dienöthigen Anftalten zu tref⸗ 
ſen. In den erſten Jahren feiner Regierung war Teutſch⸗ 
‚x  Jand vor den Anfaͤllen Der Ungern groͤſtentheils verſchont 
geblieben. - Aber im Jahr 922. brachen fie wieder 
ein, und verwüfteren Sachfen, Franfen, Schwa« 
ben und Eifaß mit barbarifcher Wuth 8). Send 

— d 


b) Frödoard. ad an. 923. et 929. 
c) Frodoard: ad ad. 26. | 3 
d) „quia gens ( Lothariorum’) varik eraf;" et artibus 
..pflueta, bellis prompta, mobilisque ad. rerum no- 
vitates.“ Witichind. L. I. p. 637. | 
e) Witichind, L. I. p. 638. Contin. Re 
“  Sigebert. Gemblac. ad an. 927., . 

PD), Frodoard, adan, 935. 


g) Sigebert, Gemblac, ad an. 922, 


gin. ad an, 929, 


De, 93. 


foß fie. auch ben Merfeburg. angegriffen und aufs .: 
Haupt gefchlagen haben h),. Noch wüthender war - 

Der Einfall ⸗ den ſie im Jahr 924. in Sachſen un⸗ 
ternahmen, wo ſie diesmal alles mit Feuer und 924. 
Schwerdt verwuͤſteten und das Sand feinem. Untere. . : 
gang nahe, brachten 1). Heinrich hielt fih in der. - 

; Selltung Werla auf, weil ex es nicht wagen durfte, . - 
feine ungeuͤbten und ſchwer bewafneten Truppen jenen 
ausgelernten und leicht berittenen Kriegern_ entgegen 
zuftelten.k.). Doch gelang es ihm, durch. feine auge. . 
geſchickten Partheyen einen ‚der vornehmſten Anfühe 

rer der Ungern in feine Hände. zu bebommen. Dies 
fen wollte er. nicht anders, als auf Die Bedingung eis : . 
nes Sillftandes, ausliefern: und da :die Ungern. 

den Öefangerien auflerordentlich fiebten, fo wurde der 

Stillſtand auf neun Jahre gefchloffen 1). Diefe. 974. 
Zwifchenzeit wandte Haͤnrich dazu an, daß er feine Neue An⸗ 
Lande fowol wider die Menden, als wider die Ungern, Pater. 
‚mehr in Sicherheit zu fegen ſuchte, und zur völligen. . - 
Bezwingung dieſer Reichsfeinde ‚verfchiebene ‚neue 
Einrichtungen machte. Da Sachfen und Thüringen 
bisher keine Feſtungen m), ſondern nur. zerſtreute 
Bergſchloͤſſer hatten, ſo lies Heinrich die wenigen vor⸗ 

handenen Staͤdte mit Mauern umgeben und auch 

verfchiedene neue Anlegen. und: befeftigen n). So 

befam bie alte Stade Merfeburg eine Mauer 0). =. 

Im Jahr 922, legte er den Grund zur Stadt und / 
. Feſtung 


h) Sigeb. Gembl. l.c,; wenn anders Sigebert diefe - 
Begebenheit nicht mit der vom Jahr 934: verwechfel,‘ 

i) Witichind L. 1. p.63.. &) Witichind ie. 

1) Witichind L.c. Sigebert. Gemblac. ad an. 924, 

m) Luitprand, L. IL: C 8 P. 580. 0 

n) Witichind L. l. p. 639. Ditmar L. I. p. 328, 

0) Ditmar 1. ec, | — 
\ oo. ( 


) 
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Feſtung Meiſſen, um won hier aus bie Milziener pP): - 
im Zeum zu halten, und verfahe diefe ‘Burg mie 
einer binlänglichen Beſatzung q). Seinem DBeys 
N in Befeftigung der Städte folgte- man aud) in: 
Franken und Schwaben. "Um die Stäbte zu bevoͤl⸗ 


kern umd mehr anzubauen, fies er unter den Freyen 


vom Sande, die zum Kriegsdienft verpflichtet waren r), 


den neunten Mann ‚ausheben und in die Stabt zie⸗ 


ben. Hier mufte der neue Bürger für bie auf dem. 
Lande zurückgelaflenen adye Perfonen ein Haus bauen, 
und fich den dritten Theil von allen Feldfrüchten, Die 
‘jene zurüctgebliebenen erbauen würden, jährlich ab⸗ 
liefern faffen und auffejätten, damit fie in Kriegszei⸗ 
ten nicht nur einen baltbaren Zufluchtsort, fondern : 
auch Nahrung haͤtten s). Alle Verfommlungen ,: 
Baftereyen und anderg Zufammenfünfte follten in- 
den Sräbten gehalten werdeht).. Und da er den 


7 Einwohnern in den Städten verfihiedene Freyheiten 


und Vorzüge ertheilte, fo wurde dadurch die Aufnah⸗ 
me der Städte, die bürgerliche Nahrung und mit 
‚ ihre die Bevölferung ungemein befördert, zumal da 
ſich aud) im mittlern Teutſchland verichiedene Leibei⸗ 
gene und Freygelaſſene zu ihrer Sicherheit an. ben 
Bergfchlöflern anbaueten, und durch diefe Vermeh⸗ 
rung der Gebäude manche bisherige Burg in eine 
Stadt verwandeln. | 

. ..: E a 


pP). Wenden, die von Scharfenberg an, über die Elbe 
hinuͤber, Bis hinter Bauben wohnten. > 
q)Ditmar. L. I. p. 327. 
. 7) Agrarii milites heiften fie bey Witichind. Unftreitig 
waten fie Sreye, denn nur foiche waren damals heers 
. dienſtpflichtig. J 
23) Witichind L. I. p. 639. Sigebert. Gembl. ad 


an.. 925. 
t) Witichind, L ©. en 
y 


⸗ 
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Da das Rauben und Morden in, Teutſch⸗ 


“land, ſelbſt unter dem Adel, ſehr uͤberhand ge⸗ 


nommen hatte v), fo ſuchte Heinrich dieſem Un⸗ 
heil unter andern dadurch zu ſteuern, daß er ein 
ganzes Corps von Leuten, die ſich bisher von 
Dieberey, Straßenraub und Mord genaͤhrt hat⸗ 
ten und zum Kriege geſchickt waren, ſammelte, ih⸗ 
nen einige Grundſtuͤcke anwies, ſie mit Waffen ver⸗ 


ſahe, und eine furchtbare Legion aus ihnen machte, 


die er in Merſeburg zur Beſatzung einlegte x), um 


fie wider die Wenden und Ungern fechten zu laſ⸗ 


fen, iedoch mit dem ausdrüdlichen Befehl, fid) 


on ihren teutfchen Mitbuͤrgern nicht zu vergreiffen y). 


Vornemlich ſuchte Heinrich, die Teurfihen ihre Kraͤf⸗ 


‚te mehr kennen und gebrauchen zu lehren. Die 


Zeutfchen befaßen zwar eben fo viel feibesftärfe und 


Tapferkeit, als die Tormannen und Ungern: aber 


ihre. Art ſich zu bewaſnen und zu fedhten, war zu ſehr 
von der normannifchen nnd ungerfchen verſchieden. 
Die Ungern hatten leichte Pferde, leichte Waffen, - 
fireiften insgemein auf dem platten. Sande herum, und 
fuchten mit ihren Pfeilen dem Feinde nur von weitem 
zu fhaden. Die Teurfchen hatten fihmere Pferde, 
ſchwere Harnifihe, ſchwere tanzen und Echwerbter, 
bie nur in Der Nähe zu gebrauchen waren. Diefe- 
nachtheilige Ungleichheit fuchte Heinrich zu verbeffern, 
gab den Teutſchen leichtere Waffen, und führte mehr 
Regelmäßigfeit in den Kriegsübungen ein. „Zu dem 
Ende hielt er öfters eine Art von ritterlichen „id 
| — | krie⸗ 


v) „multi erim illis temporibus, etiam nobiles, | 
trociniis infudabant, „Contin. Regin ad an.920. 

x) Daher hatte fie den Namen der merfeburger Legion. - 

y) Witichind L. II, p. 643. Sigebert. Gem}. ad 
all. 922, > — n . 


£ 
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kriegeriſchen Spielen, die, als ein öffentliches Schau- 
fpiel, nicht blos zum Vergnügen dienen, ſondern vor» 
nemlich den Adel in den‘ Waffen üben und zum Krie⸗ 
ge bilden ſollten. Er felbit wär darinn fo geübt, daß 
fich jeber andere vor feiner Geſchicklichkeit und Stärz 


Pe fürchtete 2). Heinrich machte dieſe Ritterfpiele 


bald allgemein + und fo wurden fie ein wichtiger Theil 


: ber Mationaletziehung, In der Folge traten bie 


Turniere an ihre Stelle, welche ven Franzoſen zuerſt 


. auf den Kreuzzuͤgen befannt wurden und von ihnen 


Bezwingung Nachdem Heinrich I, alles nöthige vorbereitet, - 


nad) Teusichland famen a). 


der Wenden, und das fächfifche Kriegsweſen ganz umgebilder hatz 
te, gieng er auf Die Wenden lor, Die fich bisher mit 


927: 


den Ungern insgemein verjtanden und ihfen det 
Einbruch in Sachfen und Thüringen’ erleichterten. 


Zuerft grif er die Heveller, an der Havel in ber 


Mark Brandenburg, an, ſchwaͤchte fie durch verr 


ſchiedene Gefechte, rückte im härteften Winter vor 


die Stadt Brandenburg, lagerte ſich hier auf 
bem Eis, und zwang die Stadt, burch Hunger, 
Schwerdt und Kälte, zur Uebergabe b), Hierauf 


wanbte ct fic) wider die Daleminzier im Meißni⸗ 


ſchen, eroberte ihren Hauptort ana, had) einer 
Belagerung von zwanzig Tagen, erlaubte feinen 
Truppen die Plünderung, und fies alle wehrhafte 
Mannfchaft niederbauen, Die Unerwachfenen aber ge 
fangen nehmen e). Die Eroberung von Gana öfnes 
te ihm den Weg nad) Böhmen. Heinrich rückte mil 
J | re dem 
2) Witichind. D. 1. p. 643. J 


J a) Ge. Schubart de ludis equeſttibus Comment., re 


cuf. Halae 1725. 4.. 
b) Witiehind L. I. p. 639. 
e) Witichind l.e. 


. 


v 
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dem ganzen Heer vor Prag, zwang den boͤhmiſchen 
Fuͤrſten Wenceslav zur Uebergabe, und machte ſich 
ganz Böhmen zinsbar d). Mach einiger Zeit. em- 
pörten fid) die Rhedarier e), überfielen Die Stade 
Wallisieve, und hieben alle Einwohner nieder. Dies 
machte Die umliegenden wendiſchen Völker fo murßig, 
daß fie insgefamme äbfielen und zu den Waffen grife 
fen. Um ihre Wurh zu bandigen, fies Heinrich die 
Grafen Bernhard und Ditmar mit einem mächtigen 


928 


930: 


Heer Sachſen wider fie aufbrechen. Diefe unter : 
nahmen die- Belagerung von $enzen f) in der Prig⸗ 


nitz: und da Das Hauptheer der Wenden zum Ent 


ſatz anrüdte, Fam es zu einem fehr mörberifchen 


Treffen, in welchen die Wenden völlig gefchlagen 
wurden, Aber auch viele vom fächfifchen Adel ihr 


aufrührifchen Voͤlker kuͤnftig im Zaum zu halten, 
fcheint Heinwich damals die Marfgraffchaft LTord« 
fachfen, oderdie igige brandenburgifche Ale-Mier, 


angelegte und den vorgedachten Bernhard zum. 


Markgrafen beftelle zu haben i). 


Leben verloren 5). Seitdem warb es im Sande der - 
nordlichen Wenden mwieber ruhig h). Um -Diefe 


931; 


Da die Dänen. oder Normannen ihre Einfälle Normannen 


in Friesland noch immer fortfejten k), und au), in 


Verbindung mit den benachbarten Siaven, in — 
en 


d) Witichind I, c. Contin. Regin. ad an. 928. Sige- 


bert. Gembl. ad. an. 930 


©) ‚Sie. gehörten‘ zu dem flavifchen Hauptſtamm der | 


Witzen. f) Luncin bey Ditmar. L. I. p. 326. - 
) Witichind L. I. p. 639, fq. Ditmar. 1, c. 
5 Sigebert. Gembl. ad an. 931. 
K)-Witichind I. I. p. 641. | 
Reichsgeſchichte Ch. U. —W 


ĩ) Mafcov. Comment. de reb, Imp.L,1.$ 17. p. 15. ſq. 
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ſen einbrachen und durch) ihre Verwuͤſtungen alles 
in Furcht und Schrecken festen 1): fo befchloß Hein« _ 
rich J. fie in ihrem Sande felbft aufzufuchen und ih- 
ren Streifereyen, durch neue Einrichtungen, Eine 
331. halt zu thun. Er drang mit der Armee ins Gebiet 
der Dänen ein, und trieb ihren König Gorm in kur· 
zer Zeit fo in die Enge, daß et um Friede bar. 
Heinrich rücte die Graͤnzen zwiſchen dem fächfifchen 
and dänifchen Gebiet von der Eyder bis Hadeby 
dder Schleswig hinaus, beitellte zur Beſchuͤtzung 
931. derſelben einen Markgrafeh, und lies in das den 
Dänen abgenommene Stuͤck Landes eine fächfifche 
Eotonie abführen m). Diefe Mark Schleswig 
wurde unter Otten I. zerftöre, und im Jahr 1028, 
vom Kaifer Konrad II. an Dänemarf abgetreten. 


929% : Auch in der meißniichen Landen errichtete 
| nl „ Heintich I. eine Markgrafichaft, um die Milzie- 
fen. — nern) und mahrfcheinlicd auch Die Daleminzier, 
die er fi) untermorfen und zinsbar gemacht hatte, im 
Gehorſam zu halten. Den erften Grund dazu legte“ 
er durch Die Erbauung der Stade und Seftung Meif- 
fen 0). Hier commandirte ein befonderer Burg— 
‚graf die Befagung : dem Markgrafen aber mar bie 
Bertheidigung der Öränzen und das oberite Com⸗ 
mando über die Beſatzung in den meißnifchen Landen 
anvertraut, Durch diefe Einrichtung wurden bie 
Wenden fehr glüdlich von Empörungen zuruͤckgehal⸗ 
ten. Dazu Fam noch, daß Heinrich feit dieſen * 
ten verſchiedene teutſche Colonien, aus Franken und 
— | Sad 
1) Adam. Bremenf. Hift, eccl. L. I. c. 47. p. 38. edie. 
Mader. Zu | on 
m) Adam. Bremenf. 1. c. Allgem. Welthift. Th. 32. 6. 

397. Anmerf. &, Ä = 
n) Ditmar. L. I. p. 327. 0,893. fr 
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Sachſen, in bie meißnifchen Sande abführee und in 
die befeltigten Städte verlegte, Die Wenden blie- 
ben gröftentheils auf ben Dörfern, bis fie allmälig F 
das Chriſtenthum annahmen, ihre Sprache, neben 
der eingeführten teutichen, vergaßen, und mit.den 
Teutſchen Ein Volk wurden und Eine Sprache ‚bes 
kamen. So ward, Durch) Heinrichs Anftalten, aus 
dem Sande ver Sorben eine teutſche Provinz. 


Unterdeſſen war der mit den Ungern gefchloffene Niederlage '- 
Heunjährige Eriliftand abgelaufen, und man ſaha der Masern. 
einem nahen Einbruch diefer Barbaren mie Gewiß⸗ 

beit entgegen, Aber Dazu war Heinrich; vorbereiter, 

und er konnte ſich den entfcheidendften Sieg verfpre- | 
chen, da er feine ganz umgebildeten und in den Waf⸗ J 
fen geübten Truppen durch die bisherigen Kriege wie 

der die Wenden genug verfücht und abgehärtet hat⸗ 

tee As daher Die ungerfchen Gefandten izt kamen 

und die verfprochenen Gefhenfe verlangten, wurden 

fie.vom Könige mit Schimpf zuruͤckgeſchickt. Dies _ 

brachte die Ungern fo heftig auf, daR fie.in ungeheue .. 

ter Menge, durch das Gebiet der Daleminzier, in 933. 
Thüringen eindrangen, und fich Hier in zwey Hau 
fen theilten, von denen der eine fich an der Saale 


- ‚fegte, und Der andere weitwärts zog, um Sachfen 


von zwey Seiten zugleich anzugreiffen. Das letztere 
Heer wurde von den Sachſen und Thuͤringern, die 
ſich unter ihren Befehlshabern vereinigten, geſchla⸗ 
gen und voͤllig zerſtreut. Wider das andere, ſtaͤrke⸗ 
re Heer, das ſich bey Merſeburg gelagert hatte 
und dieſem Ort gewaltig zuſetzte, ruͤckte Heinrich “ 
ſelbſt mie fächfifchen und bayerfchen Truppen an ZZ 
Auf die Nachricht von feinem Anzuge machten die 
Ungern, nach Gewohnheit, ein ftarfes Feuer, um 
ihre zerfireuten Hauffen zu fammeln, und fein 
er Ös | 


[4 
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ſich in Schlachtordnung. Allein bey dem erften . 
Angrif nahmen die Ungern fo eilig die Flucht, dag . 
nur wenige den nachfegenden Teutfchen in Die Hände ,. 

fielen p). Das ganze reiche fager würde von den 
Siegern erbeutet, und eine anfehnliche Menge Ges .: 
fangener befreyet q), Seitdem war Teurfehland. _ 
‚ vor den Räubereyen und Bermüfttingen der Lingen 
fange Zeit fiher: und: unter Otto I. wurden ſie auf 


immer von den feutfchen Graͤnzen entfernt. 


geinrich Teutſchland fhien nun vor innern und auswär- 


irbt. 


936. 


tigen Feinden ſo ſicher zu ſeyn, daß Heinrich den 


Gedanken faßte, nach Italien zu geben, um dieſes 


Koͤnigreich, zugleich mit dem Kaiſerthum, an ſich 


‚zu bringen r). Aber dieſes Unternehmen, von del: 
chem Teutſchland chnehin. feinen wahren Vortheil 
erwarten. fonnfe, wurde. Durch Heinrichs Krankheit 


und Tod gehindert. . Als er feinem Ende nahe war,- 
rufte er die Großen des Reichs nady Erfurt zuſam⸗ 
nen, und lies fich don ihnen verfprechen , daß fie 


feinen Prinzen Otto um Könige wählen wollten s)). 
Heinrich ftarb zu. Memleben an der Unſtrut, im 


2. Jul. ſechzigſten Jahr feines Sebens, und wurde im Muͤn⸗ 


fter zu Quedlinburg t ) ‚begraben; „der gröffe unter 
den Königen von Europa, ſagt Witichind, der fei- 


ſtand, 


p) So fagt Witichind. Srodoard aber redt von- 36,000. 


Erichlagenen,. W 
q) Witichind L. I. p. 641. Frodoard ad an. 933. 
p. 600. Sigebert. Gembl, ad an. 934, 


r) Witichind L.I, p. 64r. Otto Frifingenf. Chron, _ 


» VL c. 18. ap. Vrſtiſ. T.Lp 227. 5. 


‚ nem an DBorzügen des Geiftes und des Körpers nad: .. 


- 


s).Witichind L. I. p. 641. Vita Mathildis reginae c. 2. 


- ap Leibnit. T. I. p. 196. 
t) Heinrich ſelbſt war der Stifter dieſes Kloſters, das 


feine Gemalinn Mathilde, vollends zu Stande brachte 


oem Tor 


"Hand, und feinem Sohn ein ausgebehntes ; mächtie - \ 
ges Reich hinterlies, das er nicht von feinen Vor 
vaͤtern erhalten, fondern durch eigene Verdienſte er- 

worben hatte v).“ Der ftärffte Beweis von ſeiner 

Groͤße und feinen hinreiffenden Verdienften war ge: 
wiß der, daß feit dem erften Jahr feiner Regierung 
im Neid) alles ruhig war, und fein Großer es wag⸗ 
te, fich wider ihn aufzufehnen. Alle waren mit 
feiner weifen, väterlihen. Regierung fo zufrieden, . 

daß felbft Des vorigen Königs Bruder Eberhard und - 
andere fränfifche Grafen und Bifchöfe ihn zu fid 
einluden, und einer nad) dem andern ihn aufs beſte 
bewirthete amd befchenfte x), Am meiften verloren 

"an ihm die Sachfen. , die dur) ihn aufferordentlidy 


- "empor geftiegen waren y). Von feiner! erften Ge⸗ 


malinn Hatburg 2) Hinterlies er einen Sohn | 
Thankmar. Won der andern, Mathilde, hat⸗ 
te er Die Drey Prinzen Otto, Heinrich und Bru⸗ 
no ‚, und zwey Töchter Berberg und. Hatwig: | 
jene war an den Herzog Gifelbert von Lothringen, 
und nach deſſen Tode an den König von Frankreich. | 
$ubwig IV. vermält; Hatwig ar die Gemalinn 
‚Hugo des Großen, der mit ihr den König Hugo 
Capet von Frankreich zugte. = 


‚v). Witichind L. J. 2.642 2° | 

x) Contin. Regin. ad an. 931..p. 103. RE 

.y): Witichind p. 641.-Ditmar L. I. p. 928. — 

2) Heinrich lies ſich von der Hatburg ſcheiden, weil fie 
vor ihrer Vermaͤlung mit dem Könige das Gelübde 
eirier beftändigen Wittwenſchaft gethan hatte. Dieje . 

. Ehe wurde baber nicht für gültig, und der in derſel⸗ 
ben erzeugte Thankmar nicht für aͤcht angeſehen. v. Dit- 
mar L. J. p. 324. ſgq. — 


’ 
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Ok 6. Nach Heinrichs Tode begaben fich die Großen 
Wahl, - des Reichs mit beffen Prinzen Otto nach Aachen, um 
ihn hier fenerlich zum Könige zu wählen und Erönen 
zu laſſen. Die verwitwete Königinn Mathilde ſuch ⸗ 
te zwar die teutſche Krone auf ihren zweyten Sohn 
Heinrich zu bringen a) : aber die Fuͤrſten erklaͤrten 
fich für den Altern Prinzen Otto, meil der Vater 
ihn ſelbſt vorgefchlagen, und fie ihm die Thronfolge 
bereits zugeficheet hatten, Die zu Aachen verfams- 
melten Großen b) hoben alfs den neugemählten Koͤ⸗ 
nig Otto auf den Throh, reichten ihm die Hände, 
und verfprachen ihm ihre Treue und Dienfte wider 
alle Meichsfeinde c). Hierauf. murde der neue Kö— 
nig in die Kirche geführt, um in dem Volke öffent“ 
lich vorzuftellen. Dies gefhahe durch den Erzbi⸗ 
Iſcchof von Maynz, mit dem Antrage an bas umfter . 
hende Wolf: daß, wenn ihm die von allen Fürften 
geſchehene Wahl gefiele, jedermann die rechte Hand 
aufheben follte. Das Volk that das einmuͤthig, und 
tufte dem Könige feinen Beyfall durd) ‚einen lauten 
Gluͤckwunſch zu d). Ueber das Recht der Eöniglis 
chen Krönung ſtritten fich die beyden Erzbifchöfe von 
Trier und Köln’; jener, weil fein Bisthum das aͤlte⸗ 
re wäre; 'diefer, weil der Krönungsort Aachen zu - 
feinem Sprengel gehörte. Um die Sache felbft nicht 
aufubalten, —58— ſie die Verrichtung dieſer Feyer⸗ 
lichkeit dem Erzbiſchof Hildebert von Maynz e). Nach 
| | | der 


4) Ditmar L. J. 328 
| b) „Duces ac praefettorum principes, cum caetera 
. principam militumgue mahu.“ Witichind L. II, 
P. 642. ° ee) Witichind,.; 0 : 

» d) Witichind, 1. c. . 
e). Witichind 1, c., wo zugleich die ganze Feyerlichkeit 
une bie „babep gebrauchten Keichsinfignien beſchrier 
- den werben, | on EEE | 
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der Krönung fpeifete der König öffentlich mit den . 
geijtlihen und weltlichen Großen, woben vier Here 
zoge gewifle Hofaͤmter, Die nachherigen Reichserz⸗ 
aͤmter, verwalteten: Giſelbert von Sothringen 
‚war Kämmerer, weil Aachen zu feinen Herzogthum 
gehörte; Eberhard, Pfalzgraf in Lothringen und 
Herzog bes rheinifchen. Frankens, war. Truchfeß ; 
Hermann, Herzog von Schwaben, war Schen⸗ 
fe; Arnulf von Bayern war Marfchall, unfehlbar 
im Namen des Herzogs von Sachfen, der izt felbft 
Otto J. beftieg den teurfchen Thron unter ſehr Sthmifäter 
günftigen Umftänden. , Sein Vater harte ihm aufs ‚es. | 
beſte vorgearbeiter, hatte die Nation zum Kriege ab- 
gerichtet, Ruhe und Ordnung im Reiche hergeftelle - 
und alle vormalige Neichsfeinde gebemürhiget. Gleich⸗ 
‚wol,mar Ottens Regierung überaus unruhig, und 
für Teurfchland nicht fo glücklich, als man erwarten 
konnte. Bon den erften Sohıen an bis zu feinem 
Ende hatte er mit innerlichen Empörungen und Men ;  , 
tereyen und mit auswärtigen Feinden zu Fämpfen. 
Heinrich I. harte die Böhmen bezwungen und ſich 
zinsbar gemacht. Solange er lebte, hielten. fie ſich 
ruhig : unter feinem Nachfolger riffen fie fich von der | 
teutfchen Hoheit los. Boleslav ermordete 938. fiir 938. 
nen. Bruder, den bisherigen Herzog von Böhmen 28. Sept, 
MWenzeslaus, riß Diefes Herzogthum an ſich, und 
machte fich nicht nur ganz unabhangig, fondern fiel - 
auch die benachbarten Nationen feindlich an. Otto 
ſchickte den Grafen Efico, mit der fogenannten mer: 
feburger ‚Segion und einem Heer Thhringer und 
Heſſen nach Böhmen. Eſico fehlug zwar Boleslads 
Truppen in die-Fluche, un kehrte als Sieger in (in | 


. ® 


’ 
4 . 


N 


£) Witichind L. IL p. 643» 5 
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Lager zuruͤck: aber während, daß feine Leute ſich mie 
. Ber gemachten Beute beichäftigeen und in gröfter 
Sicherheit ausbreiteten, ward er von Boleslav über» 
fallen und mit feinem ganzen Heer niebergehauen g). 
- “Nun befchloß Otto ſelbſt, mit der ganzen Macht, wis 
der Die Böhmen zu Felde zu gehen, und machte, an 
„bes Eſico Stelle, einen gewiſſen Hermann Bils 
Xing h) zum oberfien Befehlshaber ; einen Mann, der 
wegen feiner Klugheit und Tapferkeit bekannt war. 
.. Hermanns Erhebung machte die andern Großen, vor⸗ 
. nemlich. aber feinen Bruder Wichman ſehr eiferſuͤch⸗ 
tig x der leßtere Fonnte feinen Verdruß fo wenig ver= 
bergen, daß er, unter dem Vorwande einer Unpäß- 
+ Fichkeit, von der Armee-weggiengi). Noch mehr 
Neid erweckte ſich Hermann, da er bey feinem Ein» 
marſch in. Böhmen das Glück hatte, die Feinde in 
die Flucht zu fihlagen. Die Begebenheiten der fof- 
genden Feldzuͤge ſind niche bekannt. Der Krieg 
dauerte fort bis zum Jahr 950., ba ſich Boleslav 
dem König Otto unterwerfen muſte k). Sure. 
"Billing aber bahnte ſich, durch die erhaltene Feld⸗ 
berrnftelle und durch das vermehrte Vertrauen bey 


‚dem Könige, den Weg Ka rare 
welches Otto wahrfcheinlich noch bey Lebzeiten feines 
Vaters verwaltet hatte, als teutſcher König aber 
nicht wol behalten Fonnte, theils weil er wegen allge⸗ 
- meiner Neichsgefchäfte immer abweſend war, fheils 
weil der Befig eines Lehns ſich mit der Königsmürde 
nicht zu vertragen und fie gewiffermaßen ‚zu verrin⸗ 
| | | | gern 
2) Witichind L. II. p, 642. | 
) Sein Vater war ein Graf Billing, Daher nennt 
ihn Witichind a. ang. O. virum nobilem, 
: I) Witich. 1. c. 
k) Witichind. L. IL p. 643. L. III. p. 632. Ditinar. 
LH. p. 331, Frodoard. ad an. 950. p. 616, 
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geen“fihien. Die 'Zeit, wenn Otto dem Hermankı 
das Herzogthum Sachſen verliehen habe, läßt ſich 


nicht beftimmen. Doch hat das Factum felbft ſeine 


Richtigkeit. Witichind und Ditmar geben ihn aus-· 
druͤcklich als Herzog von Sachfen an I): und ver. 
muthlich ift ihm dieſes Herzogthum bald narh feiner 
Ernennung zum oberften Feldherrn wider die Boͤh⸗ 
men übertragen worden. | 


| Neben dem böhmifchen Kriege, entſtanden auch Empörung f | 
. mitten in Teutſchland fehr Heftige Unruhen. —* Bavern. 


Bayern warfen ſich die Söhne des Herzogs Arnulf, . 
der 937. geſtorben war, zu eigenmaͤchtigen Herren 
auf, und weigerten ſich, auf koͤniglichen Befehl hey Ad 


"Hofe zu eifcheinen m). Um fie zu bezwingen, zo : 
Si felbft mis einem Heer nach Kayern, —— 938. 
unverrichteter Sache zuruͤckkehren. Auf dem folgen⸗ | 

. ‚den Zuge war er glüdlicher. Er unterwarf fich Die 
Auf—ruͤhrer völlig, ſchickte den älteften und ftrafbarften 
von Arnulfs Söhnen, Eberhard, ins Erilium, und 
überlies' das Herzogthum Bayern Arnulfs Bruder 
Berthold, bisherigem Pfalzgrafen in Bayern n), 


Gefäbrlicher waren die Mishelligfeiten, die ſich Eberhard 
Damals zwifchen den Sachfen und Franken äußerten, und Thanks | 
Die Franken waren eiferfüchtig auf das vorzügliche 
Anſehen der Sachfen, wozu fie Heinrich I. erhoben 
harte: auch mochten die Sachfen die Franken, durch 
einen gewiffen Stolz, beleidigt hoben ; denn felbft 
Witichind ſagt, fie hätten blos unter ihrem Könige _ 
ſtehen sollen, und es ſich für.zu niedrig gehalten, | 

W — G5— von 
1) Witichind. L. III. p. 654. et 661. Ditmar. LI. 
J m) Wiechind. L. I. p.644.Contin. Regin. adan. 938. 
n) Witichind L. II. p.649. Contit.Regin. ad an. 938, . 
Hermann. Contr. ad an. 937. tn 
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Lager zurück: aber während, daß feine Leute fich mie 
Ber gemachten “Beute beichäftigter und in gröfter 
Sicherheit ausbreiteten, warb er von Boleslav uͤber⸗ 
fallen und mit feinem ganzen Heer niedergehauen 8). 
Mun beſchloß Otto ſelbſt, mit der ganzen Macht, wi⸗ 
der die Boͤhmen zu Felde zu gehen, und machte, an 
„bes Eſico Stelle, einen gewiſſen Hermann Bil 
“Xing, h) zum oberften Befehlshaber ; einen Mann, der 

wegen feiner Klugheit und Tapferkeit bekannt war. 
Hermanns Erhebung machte die andern Großen, vor- 
nemlich aber feinen Bruder Wichman, ſehr eiferſuͤch 
“tig: der letztere konnte ſeinen Verdruß fo wenig ver 
bergen, daß er, unter dem Vorwande einer Unpaͤß⸗ 
lichkeit, von der Armee-weggieng i). Noch mehr 
Neid erweckte ſich Hermann, da er bey feinem Ein» 
marſch in Böhmen das Gluͤck hatte, Die Feinde in 
die Flucht zu fihlagen. Die Begebenheiten der fol- 
: genden Felbzüge.find nicht befannt. ‘Der Krieg 
dauerte fort bis zum “Jahr 950., ba fih Boleslav 
"dem König Otto unterwerfen muftek).  Hermem| 
Billing aber bahnte ſich, durch Die erhaltene Seld- 
herrnfielle und durch das vermehrte Vertrauen bey 


dem Koͤnige, den Weg Fa ee 
welches Otto wahrfcheinlich noch bey Lebzeiten feines 
Vaters verwaltet hatte, als reutſcher König aber 
nicht wol behalten Fonnte, theils weil er wegen allge- 
- meiner Neichsgefchäfte immer abmwefend war, fheils 
weil der Befig eines Lehns ſich mit der Koͤnigswuͤrde 
nicht zu vertragen und fie gewiffermaßen ‚zu verrin⸗ 
| gern 


2) Witichind L. IT. p, 643. oo 

) Sein Vater war ein Graf Billing, Daher nennt 
ihn Witichind a. ang. O. virum nobilem. 

: I) Witich. 1. c. 0 
k) Witichind. L. II. p. 643. L. III. p. 682. Ditmar. 
LH. p. 331, Frodoard, ad an. 950. p. 616, 


— 
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gern ſchien. Die Zeit , wenn Otto dem Hermartı 
das Sepsdm Sachſen verliehen habe, läßt ſich 


us nicht beftimmen. Doch hat das Factum felbft feine 


Richtigkeit. Witichind und Ditmar geben ihn aus · 
druͤcklich als Herzog von Sachfen an 1): und ver. 
muthlich ift ihm dieſes Herzogehum bald nach feiner 
Ernennung zum oberften Feldherrn wider die Boͤh⸗ 
‚men übertragen worden. ng 

Neben dem boͤhmiſchen Kriege, entſtanden auch Empdruns 
. mitten in Teutſchland ſehr Heftige Unruhen. gi Bahemm. 
Bayern warfen ſich die Söhne des Herzogs Arnulf, 
der 937. geftorben war, zu eigenmächtigen Herren 
auf, und weigerten ſich, auf königlichen: Befehl hey A 
"Hofe zu eifcheinen m). Um fie zu bezwingen 308 : 

Otto felbft mit_ einem Heer nad) Bayern, mufte ber 938. 
‚unverrichteter Sache zurüdfehren. “Auf dem folgen- | 
.. ‚den Zuge war er glüdlicher. Er unterwarf fich Die 
Aufruͤhrer völlig, ſchickte den älteften und ftrafbarften 
von Arnulfs Söhnen, Eberhard, ins Exilium, und 
überlies das Herzogthum Bayern Arnulfs Bruder 
Berrbold, bisherigem Pfalzgrafen in Bayern n), 


Gefährlicher waren die Mishelligkeiten, die fic Eberhard 
Damals zwifchen den Sachſen * Franken —* und Thanks 
Die Franken waren eiferfüchtig auf das vorzüglihe - 
Anſehen der Sachſen, mozu fie Heinrich I. erhoben 
hatte: auch mochten die Sachfen die Franken, durch 
‘einen gewiſſen Stolz, beleidigt hoben ; deun felbft 
Witichind fagt, fie hätten blos unter ihrem Könige 
ſtehen wollen, und. es F für.zu niedrig gehalten, | 

DE — 5 von 
1) Witichind. L. III. p. 654. et 661. Ditmar. L. 1l. | 
‚ mSWikchind. L.II. p.644. Contin. Regin. adan. 938. 
n) Witichind L. II. p.649. Contin.Regin. al an. 938, . 
Hermann. Contr. ad an. 937. - I 
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‚von einem andern ;. als vom Könige felbft, eine Be⸗ 


‚Dienang anzunehmeu 0), Niemand fuͤhlte dieſen 
‚Stolz der Sachſen fo ſehr, als der Herzog Eberhard 
von Franken, deſſen Bruder ſelbſt Koͤnig geweſen 


war, ehe die teutſche Krone an die Sachſen kam. 


Eberhard uͤberfiel daher die Güter eines ſaͤchſiſchen 
Großen, Bruning, der ihn. auf irgend eine, Art 
beleidige haben 5. 

veri, und lies faſt alle Einwohner niederhauen p ), 


Di Eberhard, als, ein ſehr herahlaffender und ftepe 


. gebiger Mann, unter den Franken’ einen mächtige 


Anhang hatte, und alfo die Sache fehr gefährlich - 


werden konnte: fo verurtheilte Otto den Herzog zu 


Liner Geldſtrafe, wofür er eine gewiffe Anzahl Pferde . 
ſtellen mufte ; und feine vornehmſten Gehülfen wur: . 


ven zur fchimpflihen Strafe des Hundetragens ver- 
dammt q). Allein Dadurch mar der Grund der Mis- 
helligkeiten nicht gehoberr; die ‘Beftraften wurden mm 
noch mehr erbictere, und verwüfteren und mordeten 


itzt aͤrger, als iemals; und Eberhard fand felbfk 


In des Königs Haufe einen Misvergnügten, mit dem 
er fich Öffentlich empörte. Dttens Stiefbruder Thank 
mar hatte die hinterlaſſenen Güter eines gewiſſen 
Sifried, Grafens von Merſeburger), mit dem er 
yon muͤtterlicher Seite verwandt war, in Anſpruch 
genommen: Otto aber. hatte fie dem Grafen. Ge⸗ 
ro 8) uͤberlaſſen. Dadurch ſand ſich Thankmar 
e 


‘o Witiehind. L. II, p. 644. | 
p) Witichind. l.c. 2 

q) „dedechre canum, quos portabant usque ad ur- 
benm regiam, quam vocitamus Magadaburg.“‘ Wi- 
tichind. L. II. p. 644 J | 2 
r) Sp nenne ihn Ditmar L. IT. p. 18. 


57 Dey Ditmar heißt er Markgraf. Auch in ‚einer Urs 


: funde.vom $:.957. (bey Meibom T. Ir p. 744) 
nennt ihn. Otto feinen Markgrafen. 


‚ verbrandte feine. Stadt El⸗ 


heftig 


2 . 
| 
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heftig beleidigt. Er verband fih mir Eberhard 


von Franken, belagerte und eroberte Babilif € ),.lies 
es auspländern, und nahm bes Königs Bruder 
„Heinrich gefangen. Hierauf rüdten die verbundes 
nen Yufrührer vor Eresburg, 'bemächtigten fich. Die 
fer Seftung, und trieben von hier aus ihre Gewalt⸗ 
thätigfeiten in einem beträchtlichen Umfange, Dies 


938. 


fer gefährlichen. Gefchichte ein Ende zu machen, brad) - | 


der König mit einem ftarfen Heer nach Eresburg auf. 
Bey feiner Annäherung oͤfneten ihm die Einwohner 
die Thore, Ihancmar rettete fih, von den föniglie 


chen Truppen verfolgt, in die dortige Petersfirche, 


legte feine Waffen auf den Altar, und fteflre fich nes 
ben denfelben. Aber auch Die Heiligkeit‘ des’ Orts 
ſtellte ihn nicht ficher : einge von des Koͤnigs Leuten 
warf Durchs Senfter eine Lanze auf ihn, und durch⸗ 


bohrte ihn neben dem Altar. Vier von den Mite 


verſchwornen, die Otto in feine Gewalt bekommen 
hatte, wurben. nad) dem Ausſpruch der‘ Gefeße auf: 
gehenft v). . Eberhard war dem Könige entgangen. 
As er das Schickſal ſeines Bundsgenoſſen Thane⸗ 


938. 


mars erfuhr,ſetzte er des Koͤnigs Bruder Heinrich 


in Freyheit, brachte aber dem jungen und ohnehin 


ſtolzen Prinzen vorher fo herrſchſuͤchtige Geſinnungen 


bey, daß er mit ihm den geheimen Plan entwarf, 
. bey nächfter Gelegenheit wider feinen Bruder Otto 


einen Aufruhr zu erregen, und durch Eberhards Uns 


terftügung die Krone an ſich zu reiſſen x), Indeſſen 


fies fich Eberhard, durch Wermittelung des Erzbie. 


ſchofs Friedrich von Maynz, bewegen, zum König 


ww z3 * 


t) Belike, an der Ruhr in Weſtphalen. 
v) Witichind L. I. p. 644. ſq. Ditmar. L.II.p: 33T, . 
x) Wisichind L. II. P. 64 
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zu kommen und ſich ihm zu unterwerfen. Otto ver⸗ 


wies ihn auf einige Zeit nad) Hildesheim, weil er 


ihn nicht ganz ungeftraft laſſen durfte, nahm ihn aber 
bald wieder zu Gnaden auf, und feßte ihn in feine 
Würden. und Sehen wieder einy). | 


Kaum | maren. Diefe Händel bengelegt, als des 


Koͤnigs Bruder Heinrich Anſtalt machte, feinen 


‚mit Eberhard angelegten Plan zur Ausführung zu 


‚bringen. Nachdem er fich durch Freygebigkeit und 


Verſprechungen einen Anhang gemacht, fich der wich 


tigſten Pläge in Sachfen und Thüringen verfichert 


und fie mit feinen Truppen befeßt hatte, gieng er mit - 


feinen Freunden nach Lothringen zu feinem Schiva- 
ger,. dem Herzoge Giſelbert, der fogleich bereit 
war, ſich mit ihm und Eberhard zu verbinden. Auf 
„die Nachricht von diefer neuen Empörung brad) Otto 
‚eilig nad) Lothringen auf, fegte bey Buͤrich über den 
Rhein, und ſchlug Die ihm bis dahin enfgegengerüd- 
ten $othringer uufer Heinrich und Gifelbere in die 
Flucht z).. Das Gerüche vom Siege des Königs 
‚drang bald nad) Sachfen und Thüringen hervor: 
‚und da hier auch ausgefprengt wurde, daß Heinrid) 
ſelbſt im Treffen geblieben wäre , fo fielen alle Städte, 


die er. mit, feinen Truppen befegt gelaffen, von ihm 


„ab, bis.auf Merfeburg und -Scheidingen. "Heinrich 


eilte zwar felbit nad) Sachſen, um fie in der Treue 


:zu erhalten, fam aber zu fpät: und da ihm fein 


Bruder nachgieng, warf er fich in die Feſtung Mer- 
„feburg, worinn ihn Otto belagerte. Heinrich hielt 


‚fi gegen zwey Monate: alsdenn muffe er die Stade 


auf die Bedingung übergeben, daß er innerhalb 
y)WidehindLeetp 6 | oo 
z) Witichind p, 646. Contim. Regini ad 31.939. -- 


/ 


30%. . 





- 30, Tagen mit feinen Leuten aus Sachſen abziehen 
wollte. Nach Ablauf dieſer Friſt begab er ſich wie⸗ 
der nach Lothringen, und ſetzte mit Giſelbert und 
Eberhard die Empoͤrung von neuem fort. Otto 
folgte ihm dahin nach, verheerte einen großen Theil 
/ der lothringiſchen Sande, und belagerte den Herzog 
Giſelbert im Schloße Kievermont , mufte aber wie⸗ 
der- abziehen und nach Sachſen zurücigehen. Denn 
‚unterdeflen war der’ König Ludwig IV. von Trank: 
reich, auf Bifelberes Antrieb, ins Eifaß eingefallen, . 
um Lothringen mieder an ſich zu bringen, Das fein 
Dater Karl an Heinrich I. abgetreten hate a), Um 


ihn zu vertreiben, zog Deto in Sachfen neue Saup - 


pen zufammen, und brad) nad) dem Eifaß auf, wel 
ches aber Ludwig fchon wieder verlaffen hate. - Deto. 
rückte hierauf vor Breyſach, das mit Eberhards 
Truppen beſetzt war, welche den benachbarten Ge⸗ 
genden großen Schaden fhaten b). Aber audy dieſe 
Belagerung gieng fehr langſam von. Statten; und _' 
Otto Harte noch das Unglück, daß viele von feinen 

- Anhängern izt vom ihm abfielen: felbft der Erzbi-⸗ 
hof Friedrich von Maynz und der Biſchof Rote 
hard von Strasburg verlieffen heimlich das lager des 
Königs, und begaben ſich nach Mes, um bier zu 
Gifelbere und Heinrich zu floßen und mit. ihnen 
den Krieg fortzufegen c). Dennoch wollte Otto bie 
Belagerung nicht aufheben. Und da Gifelbert.und 
Eberhard auch diſſeit des Rheins das Land ſchrecklich 
verwüfteten, um ben König von Breyſach wegzunds 
thigen: fo ſchickte Otto den Herzog Hermann von 

. | ESchwa ⸗ 

a) Conti. Regin. ad an. 939. Frodoard. ad an. 939. 

: pP. 004. ee . 

b, Luitprand LiIV. c. 14. pP. 630. 

c).Contin, Regm.l.. ° 

\ 
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Schwaben mit einem ſtarken Corps wider ſie, um 
ſie zuruͤckzujagen. Hermann erreichte ſie am Ufer 
des Rheins, da ſie eben nach Andernach überſetzen 
wollten, und grif ſie unwermuthet an, Eberhard 
wurde, nach einem tapfern Widerſtande, ſelbſt er⸗ 
legt: Giſelbert ſuchte auf einem Fahrzeuge uͤber den 
Rhein zu entkommen; da aber zu viele mit hinein⸗ 
ſprangen, ſo ſank das “Boot unter, und Giſelbert 
ertrank mit allen feinen Gefährden d). Eine Folge 
davon war die Eroberung von Breyſach: denn da 
izt alle Hofnung zum Entfaß verloren war, ſo mu⸗ 
ften fich die. Belagerten dem Könige ergeben e). 


Bon Breyſach gieng Otto iiber den Rhein, um 


| in Lothringen Ruhe und Ordnung berzuftellen, Hier 


unterwarf fich ihm alles: der einzige Biſchoſ von 
Meg that noch einigen Wiverftand, wurde aber, mie - 
feinem Anhange, zulezt auch überwältigt, Die Auf: 
ſicht über Lothringen übertrug der König den Grafen 
Otto von Berdün f), den er zugleich, jum Wormund 
über Gifelberts einzigen binterlaffenen Sohn Hein- 
rich .beftellfe g). Dieſer junge Prinz überlebte aber 
feinen Vater nicht lange, Und als 943. aud) deſſen 
Vormund Otto von Verduͤn ſtarb, fo vergab der 
König das Herzogthum Lothringen an den Gra⸗ 

| . fen 


d) Witichind, L. If. 648. Luitprand. L. IV. c. 16, 
Contin. Regin. ad an. 939. 


©) Contin, Regin, —J. C 


f) Witichind p. 648. ſq. nennt ihn Nur präefidem Lo. 
thariorum. Bey dem Contin. Regin. ad an, 940, 
et 943. heißt er. Herzog von Lothringen. Vermuthlich 


ſoillte er dans Herzogthum nur fo lage verwalten, bis 


Sifelberts hinterlafiener Sohn Heinrich, Ottens Neffe, 
es ſelbſt übernehmen Eönnte, 


\ g) Witichind L. II. p. 648. 


EL -:: - TIE 


fer von. Worms, Rontad den Weifen, und 
verfprach ihm zugleich feine Techter tuirgard zur 
Gemalinn h). Des Königs Bruder Heinrich, deſ—⸗ 

fen Plan mit Gifelberts und Eberhards Untergang 

völlig zerſtoͤr worden, war nad) Frankreich ge- 
gangen. Eben dahin: brach auch Otto mit der 
Armee auf, weil Ludwig der IV. am lothringifchen 
Kriege Theil genommen und felbft ins Elſaß einge- 

fallen voar, Da Dkto unter den franzöfifchen Großen 
einigen Anhang hatte, ſo Drang. er über Attigny bis 940. 
an die Seine: hervor, und nöthigte den König Lud⸗ 

wig, mit ihm Friede zu machen und zugleich dem 
Herzog Hugo und dem Grafen Herbertvon Verman⸗ 

Bois, die fi an Otten ergeben hatten, eine voͤllige 
Amneftie zu bemilligen i). Die Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen beyden Königen war defto dauerhafter, da Ot⸗ 

tens Schweſter Gerberg, die ſich nach ihres erften 
Gemals Gifelberts Tode mit $udwig dem IV. vermält 939. 
hatte k), fie auf alle Art zu erhalten ſuchte. Auch 
mit feinem Bruder Heinrich. ſoͤhnte fich Otto wieder 940. 
aus, vergab ihm die Empörung, und überlies ihm 

einige Städte in Lothringen I). Dennoch) Ties fich: 

der unruhige Prinz kurz darauf verleiten, einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung wider das Leben feines Bruders beyzu⸗ 
freten. | 2 Ä 


Otto hatte bisher die Truppen, die unter tem Berfehwb, 
Markgrafen Gero an der ſaͤchſiſch⸗ wendifchen Graͤn⸗ den Khnig. 


‚fe. 


h) Witichind L. Il. p. 649. Contin. Regin. adan. 949, 
Hroswithae Panegyris Oddonum, ap. Meibom.' 


T. Lp. 719. . 
i) Frodoard ad an. 940, p. 603. - 
k.) Frodoard et Contin. Reginon. ad au. 939 


1) Witichind p. 648. Ä 
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ze ſtanden und ſie wider die Wenden vertheidigen mu⸗ | 


ften, Damit belohnt, daß ihnen der Tribut, welchen 
die Wenden erlegenmuften, gröftentheils überlaffen 


wurde. Da aber die Wenden ſich damals empöre 


—* und den gewoͤhnlichen Tribut nicht abtrugen, 
6 verlangten die Gränztruppen eine Entſchaͤdigung, 
und wurden, da ihnen Gero nicht willfahren wollte, 
aufruͤhriſch. Otto fihügte den Markgrafen: und, 
darüber wurden die Truppen auch wider Den König 
Heftig erbittert. Des letztern Bruder, ‘Heinrich, in, 


eo. mel chem fich die Begierde nach Dem Thron von neuem. 


941. 
9 linburg zu ermorden, und dem Prinzen Heinrich. for 
Dann Die Krone aufzufegen. Allein Die Verfhmfrung. 


‚regte, machte fich Die Gemuͤthsverfaſſung der Trup⸗ 


pen zu Nutz, 309 Die meiften durch Fleine Gefchenfe. 
und Schmeicheleyen auf feine Seite, und man ward 
einig, den König am bevorftehenden Ofterfeft, wenn 
Heinrich felbft nad) Hofe fommen würde, zu Duede 


wurde vor dem Ausbruch entdeckt, Die Haͤupter der 
felßen eingezogen und nad) dem Ausfpruch der Gefe- 
Ge enthaupfet m). Der vornehmfte von ihnen, Graf 

Eric), fünft einer. der capferften, beften und, beliebte⸗ 
ſten Männer, wollte ſich nicht gefangen nehmen lafe 
fen, fondern fihwang ſich aufs Pferd, und wehrte ſich 


ſo lange, bis er der Menge unferlag und mit einer 


Sanze durchbohrt wurden). Des Königs Bruder 
Heinrich hatte die Flucht genommen 0). Mad) eini- 
ger Zeit foll,er fein Verbrechen bereut, und ſich der. 
öffentlichen Buße unterworfen haben p). Bu, bie 
Uls 

m) Ditmar L. II. p. 335. nennt einen gewiſſen Erich, 
BDuco, Hermann, Neinward, Wirin, Efer und Los 
ar. Des lezte war Ditmars Grosvater, und wurde 

auf ein Jahr nach Bayern verwieien. 


3 


'ny Wikiehind. L. II. p. 849. Hroswith. 1. c. p. 717. 


o) Witichind. l c. p) Hroswith. L Pe 


“ 
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Sinbitte feiner Mutter ſohnte ſich Otto mir Ihm wie⸗ 
dee aus.: und als 947. der Herzog Berthold von : 
Bayern ſtarb, fo überlies Otto dieſes Herzogthum 
ſeinem Bruder Heinrich, der eine Tochter des vor⸗ 
letzten Herzogs Arnulf zur Gemalinn hatte q). "Bon 
Dttens Seite war das nicht ſowol Neigung für feinen 
Bruder, als vielmehr Politik. Da er fh feineh 
Bruber auf folche Art verband, fo machte er ſich 
zügleich vor den Bayern ficher und Die Mache feines - - 
igenen Hauſes größer, Eben diefe Politik beobach- 
tete er bey der Beſetzung der Herzogthuͤmer Lothrin⸗ “ 
"en und Echwaben. jenes vergab er an feineh 
raimd und Schwiegerfohn Konrad den. Weiſen. 
Seinen Sohn Ludolf vermälfe er mir Hermanns .. 
von Schwaben Tochter Ida: und als Hermann 949. 
ſtarb, fo wurde Ludolf mit dem Herzogthum Schwa ı, 
ben belehnt r). Doc) werden wir dieſe beyden Her 950. 
zoge, Ludolf und Konrad, deren ha fih Dt : 
to fo angelegen ſeyn lies, bald als öffentliche Feinde .- 
des Königs hervortreten fehen. nn 
Mehr Treue und. Dienfteifer für den König be-Peitinsung 
wies. der vorgebachte Marfgraf_ Gero, einer be Beben, 
tapferſten und größten Männer diefer Zeiten 5). Ot⸗ \ 
to Hatte ihm bie Vertheidigung der oftfähfihen 
Graͤnze wider die Wenden anbertraue €), und wahre 
ſcheimich iſt er der erſte Marfgraf ber heutigen Nie: 
derlaufig geweſen. Ditmar nennt ihn einen Male 
’ gra⸗ 


— 


⸗ 


) Witichind. . .......... 
r) Witichind L. II. p. 651. Contin. Regin. ad ap. 
949. et 950. Luitprand.L. V.c.1.p 603; 0° ° 
s) Witichind. L, TI. p. 662, Bitmar: L.IE p. 334. 
ı ) Witichind L. I. p. 647. | ut 
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- geafen von Oftfachfen-v). Ex hatte vornemlich mit 


den Wenben in der Niederlauſitz zu fechten, und durch 


feine Siege war er diefen fo furchtbar und verhaft ger 


| ‚worden, daß fie ihn heimlich zu ermorden fuchten, 
A 


“ 


939 


ber Gero kam ihnen zuvor, lud die Vornehmſten 
‚von ihnen, an ber Zahl dreykig, zu einem Gaftmal 
ein, machte fie trunken, und lies fie insgefamme ums . 
bringen x). ‚Da fich die Heveller von der teutſchen 


‚Hoheit losgeriffen hatten, Fam einer von ihren Fuͤr⸗ 


‚ften, Tugumir, den man durch Geld und Verſpre⸗ 
‚Ühungen gewonnen hatte, und’ verfpracd), das ganze. 
Gebiet diefer Wenden dem König Otto zu unterwer⸗ 
fen Tugumir begab fich nach der Stadt Branden⸗ 
burg, bat den einzigen noch uͤbrigen Fuͤrſten der dor⸗ 
tigen Wenden zu ſich, lies ihn ermorden, und uͤber⸗ 

ab dem Koͤnige die Stadt mit dem ganzen Gebiet. 
Und hierauf wurden alle ſlaviſche Voͤlker bis an die 
Oder der teutſchen Hoheit unterworfen und zinsbar 


gemacht y). Um feine Herrſchaft unter dieſen Wen⸗ 


den zu befeſtigen und fie mehr in der Treue zu erhal⸗ 


ten, that Otto, was Karl der Große in Anfehung . 


der Sachſen gethan hatte: er errichtete zu. Bran⸗ 


 denburg.z.) und Havelberga) Bisthuͤmer, durch 


945. 


weiche. das Chriftenehum in diefen Gegenden einge 
führe und befeftige, und zugleich die Sitten jenet-ror - 
hen Völker allmälig gemildert wurden. In ber Fol⸗ 
ge bezwang Gero aud) die Ufern, in der Ukermark, 
durch ein entfcheidendes, großes Treffen, kg 


7 ) „Gero Orientalium Marchio.“ "Ditzar. L. u. 
P- 333. N N u = .” 
x) Witiehind l. c. 


y) Witichind L. IL p: 67; . 


. =) 939. 


1) 946, 





! Otto I. ITS \ 
ſeht reiche Beute machte b). Selbſt bis nach Pos 


Ten drang der ‚unternehbmende Markgraf, und un- 

terwarf den polnifchen Fürften oder Herzog Mir . 
eislav der Hoheit des taurfchen Königs c). - Se . 

ne ’le&te Unternehmung war ein Zug wiber Die | 
unrubigen faufiger. Wenden, Die er in einem ge» 960. 
waltigen Treffen übermand und zur völligen Un⸗ | 
terwerfung brachte d). . 


. Da Otto mit fo vielen Feinden in Teutſchland zu Daniſcher 
fämpfen hatte, machten fich die. Dänen in Juͤtland Seldiug. 
die Gelegenheit zu Nutz, um das Stuͤck Jandes wie 
der an fich zu. bringen, das ihnen Heinrich I, abger . 
nommen hatte. . Sie griffen die königlichen Befehls- 
haber an, erfchlugen fie, sugleih mit dem Marks. 
grafen von Echleswig, und zerflörten.die von Hein- 
wich I. dort ‚angelegte fächlifche Colonie völlig e). 

Dieſe Gewaltghätigkeiten zu rächen brach Otto über 
Schleswig in das Gebiet der Dänen ein, verwüftete- 
afles mit Feuer und Schwerdt, und drang bis an 
den weftlichen Arm bes Meerbufens Limfiord hervor, | 
. der feitdem den Namen Ottenſund erhalten haben - 
RER). Auf dem Rückzuge fließ Otto bey Schles- | 
. 9°. wig 
b) Witichind L. UI. p. 655. | | 
e) Ditmar L. Il. p.. 333. et 377. Ä 
9) Witichind L. III. p. 660. Gero if. Äbrigens ber 
- Stifter der Abtey Gernrode. vid. Ditmar, L. Il: 


. . 3 . A , x 
ey Adarı.-Bremenf. bit. ec. LU.c.2 94. . 
f) Adam..Brem. l. c. Gebhardi in der Allgem. Welthift. 
Th. 32. S. 411. Die meiften leben diefen Feldzug 
: Dttens I. in das Jahr 948. Gebhardi a. ang. DO. 
.. © 412. und Ehriftiani Dänemarks ſtets freye- Rd; 
nigskrone S. 42. ff. ( Flensb. u. Leipz. 1 780. 8.) ruͤcken 
ihn hinaus big zum Jahr 972,, obſchon Otto erſt im Aus 
guſt diefes Jahres aus Italien nach Teutſchland zurück: . 
kehrte und. im folgenden. Frühjahr zu Memleben ftarb. 


* 


— 
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wig auf den daͤniſchen König Harald II. Blaatand, 
Gorms Sohn, der von ſeiner Flotte ein ſtarkes Heer 
ans Land geſetzt hatte, und ihm itzt ein Treffen lieſer⸗ 


‚te, in welchem die Dänen, nach einem hartnaͤckigen 


Widerſtande, in die Flucht getrieben wurden. Has’ 


vald beguerte ich endüich qum Frieden, verpradh Des 
ten, fich tauffen zu laffen), und foll:fich aud) zw einer: 


Art von Lehnsunterwuͤrſigkeit verftanden, haben z.) 52 _. 


melches.aber nicht glaublich ift. Haralds Befehrung 


legte den Grund zum Chriſtenthum in Schleswig und 


Erwerbung 


Italiens. | 


uͤtland, zu deffen Befeitigung drey Bischümer, zu” 


leswig, Nipen und Aarhuus, errichtee und dem 


| Erzſtift Hamburg unterworferr wurdenh), 


Die · merkwuͤrdigſte und glaͤnzendſte Unterneh⸗ 
mung Ottens J. war die Erwerbung Italiens und 
der Kaiſerwuͤrde. Italien war ſeit Arnulfs Tode 


von Teutſchland voͤllig getrennt geweſen. Seit 896. 


da Arnulf-fic) zu Rom kroͤnen lies, war fein teut⸗ | 
fher König nach Italien gekommen, obfihon Hein»: 
rich I, den Gedancken dazu gefaßt hatte, amge 

Die! 


g) Adam. Brem. l.c. p, 43 u Tandem. conditioni- 
bus ad pacem inelinatis, Haroldus Ottoni fubjici- 

. tur, regnumque ab eo fufcipiens, Chriftianitatem. 
in Danig recipere fpoponditr. — Servantur in Bre- 
menfi Ecclefia praecepta Regis, quae fignaut, Re- 

‚ gem Ottonem in fua: ditione regnum Danieum: te- 
nuiſſe, adeo ut etiam ille Epifcopatus donaverit,“ 
Hoͤchſtens dürfte diefe Lehmsverbindung nur. Jütland, : 
das bey. Adam von Bremen J. e. Danid'cismarina‘ - 
heißt, betroffen Haben. Wielleicht aber hatte fih Ots 
20: blos über. die neugepflanzte Kirche im dänifchen 
Gebiet eine Art von DOberauffiht oder Schutzherr⸗ 
ſchaft, durch-einen Vertrag mit Harald, vorbehalten. 
Conf. Chriſtiani a. ang. ©. 29, ff. 


h)_Adam. Brem. L. IL. e. 2. p. 4. 


... “ ‘ 
* ur BE 9 J. 
Dito J. ©." a7 


Guido s Sohn und Arnulfs Gegenkaiſer, war. 98, 
geſtorben, und nach einem dreyjaͤhrigen Kampf war 
es dem ‚Könige Ludwig von Provence, einem Sohn 
bes befannten Boſo, gelungen, die Kaiferfrone zu 
erhalten. Ludwig wurde 915. von Berengar L., den 
wir bereits als Koͤnig von Italien kennen, vertrie⸗ 


ben, und mın ward Berengar ſelbſt Kaiſer, gerieth 


aber mit dem Koͤnige Rudolf II. von Burgund, dem 
die Italiaͤner ihre Krone angetragen hatten, in einen 
Krieg, in welchem Berengar I. ermordet wurde i) 
Seitdem blieb das Kaiſerthum ganz unbeſetzt. Im 
Koͤnigreich Italien behauptete ſich Rudolf II. kaum 
bis zum Jahr 926. Die Italiaͤner traten von ihm 


ab, und boten ihre Krone dem Grafen Hugo von 


Arles oder Provence an, der 923. bem vorgedach⸗ 
- ten Ludwig im cisjuranifchen Königreih Burgund 
gefolgt war. , Hugo Fam nad) Italien, . übernahm 


das Koͤnigreich, und Rudolf .mufte.fih nah Bur .- 


gund zurücdziehen K). Als aber die Italiaͤnex nach .>..:. 
ber den König Nubolf zuruͤckruften, verglich ſich 


Hugo mit ihm dahin, Daß er alle feine burgundifchen 
Staaten an Rubolf abtrat, und.fich von ihm eidlich 
’ verfprechen lieg, daß er Italien nicht weiter in Ans 
ſpruch nehmen mollte 1). Auf diefe Art wurden 
die beyden burgundifchen Königreiche diffeie und jen« 
ſeit des Jura unter Rudolf II, vereinigt, und befa« 
men feitdem Den neuen Namen des Königreichs 
Arelat. Hugo ſuchte fih im Beſitz von Italien 
dadurch zu befeftigen, daß er feiner Sohn Lorhar 
zum Mitregenten annahm m), und ihn nachher 
mit Rubolfs II. hincer fine Tochter, Adelheid 
j 3 00 | f 


1) Luitprand, L, Il. e. 1620, 
X) Luitprand L. II. e. 3. 4.. 
13 Luitprand L. HI. c. 13. 

m) Luitprand L IV. & ı. 


were, 


‘ x u , 
J 
/ 


‚946 
947. 


\ 
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vermaͤlte; fo wie Hugo felbſt Rudolfs Wittwe Ber · 


tha, die Mutter ſeiner Schwiegertochter Adelheid, 


‚jur Gemalinn nahm n). Allein nach einigen Jah⸗ 


ren ſtanð ein neuer, gefährlicher Feind wider den 
König Hugo auf, der Markgraf von Jorea Bes 


rengar II., deflen Muster Gifela DBerengars I, | 
Tochter war. Berengar brachte in Schwaben, durch 


Unferftügung des Herzogs Hermann, einige Trup⸗ 


> pen zuſammen, gieng auf die Einladung feiner Pars 


they nach Italien zurück, und fand fo viel Anhang, 


daß Hugo in Gefahr fam , die Krone zu verlieren, 


. 


Um ſich zu behaupten, überlies Hugo die Regierung .. 
‚feinem Sohne Lothar, und begab fich nach Frankreich, 


wo er ein Kriegsheer wider Berengar aufzubringen 


fuchte, aber bald darauf ſtarb. Seitdem gewann 


Berengar in Italien fo vid Macht und Anfenen, 


“:2.daß ULorhar kaum den Schatten eines Königs bes 


950. 


hielt 0). Mad) drey Jahren ftarb auch Lothar. 


832% Nov, Mun bemaͤchtigte ſich Berengar II. des italiänifchen 


4 


‘ 
“ » C 


Reichs ohne Mühe, und lieg ſich, zugleich mit ſei⸗ 
nem Sohn Abelbert, zu Pavia frönen pl, Um‘ 
fich und feine Nachkommen auf dem Thron zu befes - 
ſtigen, trug er Lothars Wittwe Adelheid. eine Wer⸗ 
maͤlung mit feinem Sohne. Adelbert an q): und da 
ſich Adelheid fehlechterdings weigerte, . nahm fie Be⸗ 
rengar gefangen,’ und lies fie nad). dem Schloſſe Gar⸗ 


ba in-genaue und harte Verwahrung bringen. oh 
| Adel⸗ 


n) Luitprand L. V.e6 ... . 
0) Lpitprand L. V. c. 4. 12. ſqq. L. VI. e. - 


p. 636. | 
g) Sigonius de regne Italiae L. VI. p. 162, (Fran. 
cof. 1591. 1.). Bey den Altern Schriftftellern findet 
Mid) von biefem Antrage des Berengar Feine Nachricht. 


— 


p) Frodoard ad an. ꝗ50. p. 616. Fragment. chroni. | 
ci Novalicienf. L. V. c. 4. ap, du Chesne T. II. 


— 


= Adelheid ſand Gelegenheit, mit Beyhaͤlſe ins Na⸗ 
pellans Martin und des Biſchofs Adelhard von 
Reggio, aus dem Gefaͤngnis zu entkommen, und 


ſlohe, unter mancherley Gefahren und Beſchwerlich | 


keiten, n a, im Herzogtum Reggio, zu 
dem mit ihr verwandten Grafen Azzo, der ihr: in: 
diefem ſehr feften Sch ẽre Freyſtaͤtte gab. 


Sobald Berengar den Auſenthalt ber Koͤniginn ers 
ſuhr, ruͤckte er vor Canoſſa, und fieng an, es zu 


beiagern. Weil man dieſes vorherſehen kounte ſo 


hatten ſich Die Anhänger der Koͤniginn, auf ben Rath 


des Azzo, bereits an den König Otto gewandt, ihn. 


wider. Berengars Tyranney um Beyſtand erfucht, | 


und. ihm zugleich bie Koöͤniginn Adelheid zur Gema⸗ 


linn angetragen r.). | 


Otto fühlte die Wichtigkeit und bie Vortheile 


Diefes Antrags ganz, womit ihr die ſchoͤnſten Aus⸗ 
fihten zur Erwerbung Italiens und des Kaiſerthums 


‚geöfnet wurden. Und da er nor eiriigen Jahren ſei⸗ 


ne Gemalinn Edith verforen hatte , bie ‚junge ver- 


wittwete Adelheid aber als eine Prinzeffinn von vor⸗ 


züglicher Schönheit, Tugend. und Lebhaftigkeit des’ 
Geiſtes 5) befannt war: fo entſchloß er fih, dem 
Ruf der itallänifchen Großen zu folgen. Er brang 
ohne Zeitverluſt über die Alpen bis Canoſſa Bervor, 
befreyte die eingeſchloſſene Königink, bemaͤchtigte 
ſich, nachdem Berengar die Flucht genommen, der 


Hauptſtadt Pavia, und ſich die Adelheid feyer⸗ 


A lich 


r) Hroswiths 1 ec. p. 720. ſqq. Chron. Novalicienf. 
- ,V. ko pı 637. fgu Odilo vit. S. Adelheidis 
- ©. 2. ap. Leibnit. T. 1, p.263. Donnizo vit. Ma- 
‚tbildis, ibid. P 624. faq. Mafcov, Commett. de 
reb. Imp., L. I J F. 19. P· 52. F 
) Hroswith. p. 720. Luitprand L. IV. c. 6. 
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351. lich antrauen 1%. Deto wurde, nach der Einnahm⸗ 
von‘ Pavia, als. König ven Stalien erkannt v ), 
und marıtee ſich ſeitdem Koͤnig der Franken und 
Langobarden x). . Otto blieb bis zum folgenden 
Jahr in⸗Italten, vornemlich in der Abficht ‚nach 
Rom zu: gehen und ſich die Kaiſerkrone zu Holen, 
Er ſchickte auch eine Geſandtſchaft an den Pabſt, 
um mit ihm darüber zu Handeln y). --Ba-mam-aber 

| nicht einig werden konnta / ſo zog er mit feinev neuen 

952. Gemalinn nach Teutſchland zuruͤck, lies aber: ſeinen 
Schwiegerſbhn den Herzog Kon rad von Lothringen, 
mit einem Theil Des Heers zu Pavia, uin ; den Des 

u vengar zu®beobächten 2): - Rönvad-tat, nit-Beren- _ 

gar in Unterhandlung, und brachte ihn zu Dem Ente 
ſchluß, fih) dem König Otto perfänlich zu unterwer- 
‚fen. Berengaxr begak ſich alſo mit. dem Herzoge 
Konrad nad). Teutfchland zum Könige, muſte aber, 
nach Wicchinds Bericht, drey Tage warten, che er 
. vorgefäffen wurde. Endlich gab Otto nad), und.be« 
ſchied den Berengar, nehſt feinem Sohn Adelbert, 
auf eine, Reichsverſammlung nad) Augsburg , mo fie 
fich fegerlich unterwerſeij. ſollten. Beyde erſchienen 
zur Zeit zu Augsburg, ſchworen dem König 
Otto, Vvor' der ganzen Berfammlung., den Eid der 
952.. Treue‘, und einpfiengen das Königreich Italien von. 
im Aug. ihm zů Lehn a), Seitdern legte. Otto den angenom« 
— en menen 
' £), Frodeard ad an,.051T,.Contin. Regin. ad h. an, 
Witichind. L. III. p. 653, Hreswith. p. 722. fq. 
v) Hroswith. p.723. Chrän. Novalicienf. I. c. p. 688. 
x) So nannte er ſich in einer Urkunde yom zo. Det. 951. 
in Puricelli Monument. Ambrofianae Bafıilicae, in 
-/ Graevii et Burm, thef. aptiquit. et hift. Ital. T. IV. 
P. J. p. 236. en 

y) Frodoard. ad an. 052: z) Hroswith. p. 724. 

a) Witichind L. III. p. 652. Contin. Regin. ad 
an. 952. : u. ““ . W W 


FE? —⏑ä⏑—— I— 
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menen Jittl eines Koͤnlge ber Sangobiigen wiebeee 
ab. Um ſich aber, den Weg nach Italien offen zu 
halten. und ben VBerengar in der Mähe: zubeobach⸗ 
sen, behielt ſich Otto die Mark Verona un‘ Aqui⸗ 
leja vor.,:.und übertrug: fie feinem Bruder, dem 
Herzog Heinrich von Bayern b). -  ..  : 
Ottens Vermaͤlung mit Adelheid veranlafite) im Ludolfs Em⸗ 
koͤniglichen Hauſe Misvergnügen und Irpungen,bdruns. 
bie..bald zu einem heffigen innerlichen Kriege aus« 
hlugen.. Sein Sohn erfier Che, . Der. Herzog 
‚HDolf.pon Schwaben, war gleich ‚anfangs dar: 
über fo naisvetguügt und unwillig gaparden,. daß er, 
olsbalh. yady geſchehener Wermälung, ohne. Abfchied 
aus Italien zuruͤckgieng, ſich nach Saalfeld fegte, 
und biep;mic feinen Freunden anfieng, allerhand aufs 
ruͤhriſche Entwürfe anzulegen, 5). ; $ubolf. hatte big« 
ber hoffen koͤnnen, Daß er dereinft feinem Water auf 
dem Thron folgen: wuͤrde: auch hatten es ihm die 
teutſchen Großen bereite zugefichert d). Nun abez 
beforgte er nicht ohhe Urſache, wenn Adelheid eineij 
Eohn zus Welt. brächte, daß ihm, Diefer in. der , 
ronfolge möchte vorgezogen. ‚werden e). gu ibm 
- Whlug ſich fein Schwager, der Herzog Aonıad 
von, Sothringen, dev ebenfalls Urſache zum Misver- 
gnuͤgen zu haben glaybte. Konrad hatte vom Kür 
nige , da er ihm Den Berengar zuführte, eine ſehr 
gänftige Aufnahme erwartet, die er auch wol dem 
Baxengaͤr verfprochen haben mochte: da fich aber 
95 Otto 


an. 7 
N 0 N urn 


b) Contin. Regin. I. c. _ | on 
e)-Witichind L. II. p. 652. Ditmar L. IL p. ger, 
-Contin. Regin. ad au. 551... 00.5 
d) Frodoard' ad an, 953: p. 618. Conf. Witichind, 
L. DI. p. 651. Sigeb. Gemblac. ad an. 951. i 
:@) Fredoard. L ©. en 


„fs 
N . 
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’ Otto gegeben legten fo hart bezeigte, daß er ihm. 
nicht einmal vor Fe laſſen wollte, / ſo mufte ſich Kon⸗ 
rad dadurch nothwendig ſehr beleidigt finden. Er 
und Ludolf ſchrieben das theils der Koͤniginn, theils 
ihrem großen Freunde, dem Herzoge Heinrich von 
Bayern, zu ff). Der leztere lag ſchon feit mehrern- 
Jebeen mie $udolf in Mishelfigkeiten g), und bie 
‚Erbitterung flieg itzt aufs höchfte, da Heinric) von 
Bahern ſich auf alle Are um die Gunſt der Köns - 
ginn bewarb, und den Herzog Ludolf bey ihe und 
ben Könige mehr anzuichwärzen fuchte h), Ludolf 
und Konrad zogen mehr Große auf ihre Seite, ber 
 .Tefligten ihre Städte und Schlöfler, und machten 
Anſtalten, welche fchon fichtbare Merkmale eines nav 
. ben, fürchterlichen Aufruhrs an fich trugen. i). Otto, 
. welcher damals mit einer geringen Begleitung nach 
Ingelheim gefommen war , hielt fich an diefem Orte 
vor den Misvergnügten fo unfiher, baß er nach 
Maynz abgieng, warb aber nicht wenig beftürzt, als 
er vor. bem Stadethor erft lange warten mufte, ehe 
er eingelaffen wurde; denn der Ersbifchof Sriebrih 
ftand bereiss mit den Aufeührern in geheimer Wer 
bindimg k). Zu Maynz fanden ſich auch die Hew 
zoge Ludolf und Konrad ein, um fih, auf des Erz⸗ 
bifchofe Rath, bey dem Könige zu rechtfertigen. 
Eie behaupteten, daß ſie wider ihn, den König 
Otto, nichts feinbliches vorhätten, fondern blos wir . 
der feinen’ bospaften ‘Bruder, den Herzog Heinrich, 


f) WitichindL. III. p. 652. Contin. Regin.adan.oga. 
g) vid. Contig. Regio. ad an. 951. 

h) vid. Witichind I. c. Rotgeri Vita Brunonis AEp. -, 
« Colon. c. 34, ap. Leibnit. T. I. p. 278 —— 
1) Contin- Regir. ad an, 953. 

k) Contin. Regin, ], c. 


3 . 


⸗6 
⸗⸗ 
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und erklaͤrten firey', daß fie den feztern, wenn er zu 


Oſtern, nad, Ingelheim kaͤme, gefangen nehmen wuͤr⸗ 


den 1). Otto muſte ihrem Unwillen nachgeben, und. 
ihnen einige ‚vorgelegte Punkte m) bewilligen: denn 


er war in folcher Verlegenheit unb Furcht, daß er, 


ſobald er nur konnte, nach Sachſen zurückkehrte, um - 


fih Der Treue feiner "Anhänger zu verfihern und 
fein beynahe verlornes Anfehen wieder herzuſtellen m). 


Sobald fh Otto in Verſaſſung gefeßt harte, 


widerrufte er den. zu Maynz erzwungenen Vergleich, 
und-verlangfe von den benden Herzogen, daß fie bie 
- Urheber des Aufruhrs ausliefern follten, widrigen⸗ 
falls man fie ſelbſt als Neichsfeinde berracheen wuͤr⸗ 
de a), Da fie fich weigerten, brach der Koͤnig mie 
einem mächtigen Heer gegen Maynz auf, welches 
Ludolf und Konrad befegt hatten. - Otto belagerte bie 
Stadt zwey Monate fang, und murde auch von 
feinem “Bruder Heinrich) mie einem Hülfsheer unter« 


ſtuͤtzt, konnte fie aber nicht bezwingen, Endlich kam 


es zu Unterhandlungen. Die beyben Herzoge famen 
ins Lager zum Könige, und erboten ſich zu jeder 


Strafe; nur follte er ihren Bundsgenoffen, denen 


fie ihr Wort gegeben, nichts zu Leide thun. Otto 
beftanid auf der Auslieferung der vornehmſten An⸗ 


hänger : Die Prinzen aber weigerten fich durchaus ihren, . 


Eid zu brechen und an ihren Freunden ju Verräthern: 


zu werden. Alle Hofnung zum Vergleich verfhwand 


endlih, da des Koͤnigs Bruder Heinrich üge hervor 
.. Ä | Ä trat, 


1)-Contin. Regin. et ‚Witichind ], c. Vita Brunovig . 


.c p. 27 . . 
wi) Witichind Hat fie nicht augegeben.. . 1 


n) regemque, quem in. Franeia pene perdidit, in | 


patria magnifice recepit.“ Witichind. L, 118. p. 62; 
0) Witichiad 1. c. Ditmar L. 11. p. 332, er 


— 
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feat‘; den Herzog Ludolf Die heftigſten ·¶ Vorwuͤrſe 
machte, und ihn als ben Herrfchfüchtigften, gottloſeſten | 


Aufrührer hinſtellte, der unser dem Vorwande einer 


Fehde wider ihn, Den Herzog Heinrich), bios‘ Damit . 


umgienge , wie er Demi Water die Krone enfreiffen 
wollte p).- »&ubolf.Ifchteieg, und begab ſich, voll 


Grimm und Rachſucht, mit feinen Begleitern nach 


Maynz zunuͤck. Die Nacht Darauf verließen die 


bahyerſchen Truppen ihren Herzog Heinrich, giengen 


. 95% 


zu $udolf üder, und diefer zog mit ihnen nad) Bayern, 


vor die. Hauptſtadt Negensburg. Hier oͤfnete ihm 


der bäyerſche Pfahgraf Arnulf, ein Sohn des vorir 


gen Herzogs Arnulf von Bayern, die Thore, und 
Ludolf bemaͤchtigte fich aller vorgefundenen herzoglis 
hen Schäge, und vertheilte fie unter die Truppen q). 


— 


Otto gieng ihm nach, und belägerte Regensburg bie 


gegen Weihnachten, konnte es aber nicht bezwingen, 
weil immier mehrere von ihm. abfielen. Im folgen 
den Fruͤhlahr grif er, mit einer verftärften Heer, 
Die Stadt. von neuem an, und feßte Ihr ſo heftig zu, 


daß ſich Ludolf, nad) fechs Wochen, genöthige fand, 


auf einen Stillftand anzutragen und die Entſchei⸗ 


- dung der. Sache dem Ausſpruch der Reichsverſamm⸗ 


fung zu überfaffen. Bald darauf kam Ludolf, un⸗ 
kerwarf fich dem Vater, bat um Vergebung und 


Erhielt fie x). Unterdeſſen war auch Konrad von 


Lothringen fo ſehr ins Gedraͤnge gekommen, daß er 

ie Gnade des Rönige ſuchen mufte. Der Erzbis 
{hof Friedrich von Maynz aber Fam zum Könige, 
bezeugte feine Unfchuld, und ward ohne Reinigungs- 


p} Witichind L. TII. p. 653. 
q) Witichind 1, c. Contin. Regin, adan, 953. . . 


r) Witichind p. 6553. Ditmar L. II. p. age. 


N 


= 


Sl. og 


‚did frengefprochen =). Zu völliger Beylegung die: 


fer Unruben hielt Otto einen. allgemeinen Reichstag. 


P 


Ludolf und Konrad wurden zu Gnaden aufgenommen, 954 


verloren aber beyde ihr Herzogthum, und muften 


fi) mie ihren. Exrbgütern befriedigen. Schwaben 


wurde einem gewiſſen Burkhard überlaffen, der 


Heinrichs von Bayern Tochter zur Gemalinn hats 
te t). . Weber Lothringen hatte der König. ſchon im 


vorigen Jahre feinem Bruder, dem Erzbifhof. 


Bruno von Köln, die Aufficht übertragen V), die 


er aud) nunmehr. behielt. Bruno verwaltete Diefes 


Herzogehum mit aller Klugheitund Rechtſchaffenheit, 
die diefem wuͤrdigen Prälaten fo ſehr eigen waren. 


Weil aber die lothringiſchen Staaten einen zu weiten 


Umfang hatten, und- die Lothringer ein ſehr unbe⸗ 
ftändiges, unrußiges Volk waren, fo. murbe dag 
and, auf Bruno’s Anrathen, in zwey Herzogthuͤ⸗ 
mer getheilt, in Oberlothringen an der Moſel, 
und in Niederlothringen an der Maas: in je⸗ 
nem war Friedrich, in dieſem Gottfried Herzog; 
über beyde aber, führte Bruno, gleihfam als Erz⸗ 


herzog, die Oberauſſicht x). Zulezt wurde audy 


Regensburg, das Deko. und fein ‘Bruder von neuem 
belagerten, zur Uebergabe genöthige und ganz Bayern 
dem: Herzog Heinrich wieber eingeräumt y). Hein⸗ 


Waͤb⸗ 


Wietina L e. cenus. .. Regin. adan. „954. 
t) Contin. Regin. 1. c. Witiebind L. IL p. 6 


'w) Contio: Regin. ad an. 953. Frodoard ad b. an; 


Vita Brunon. c. 17. p. 9% ı 


d 


954% | 


rich ſtarb Das Jahr Darauf, und der König uͤberlies, 9 55. 
das Herzogthum Bayern beffen Sohne Heinrich ILz). 


x) Mafeov..c. L.11.9.34. 957% 0: 


. y) Witichind L. II. p: 65%, | 


z) Contin. Regin. ad ar. 958. . J a 
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J Niederlage | Während daß fih Otto mit biefe innerlichen Un- 
ber Ungern. ruhen befchäftigee, waren bie Ungern, bie feitHein- 


2 259 
4 


9544 


- 


955; 


richs Tode nur zweymal die teutſchen Provinzen be= 
unruhigt hatten a), in Bayern eingebrochen, Gate . 
ten Franken burchftreift, die Stade Worms ges _ 
brandfchaget, waren in Lothringen und Frankreich 


jeingedrungen, und über Italien, mit großer Beute 


und vielen Gefangenen, wieder nach Haufe gefehrt b). 
Jedermann hatte den Herzog Ludolf und feine Anr 
haͤnger in Verdacht, daß fie dies räuberifche Volk - 
berbeygerufen und gleichfam in Sold genommen häte 
ten : und Ludolf felbft konnte es nicht: ganz ablaͤug⸗ 
nen c).. Kaum war der innerliche Krieg geendigt, 
als die Ungern abermals in ungeheurer Menge -in 
Bayeın eindrangen und alles verwuͤſteten, was fie 


. vorfanden. Otto lies ein allgemeines Aufgebot ins 
Reich ergeben: und nun verfammelte ſich faft die 
ganze Macht des Meichs bey Augsburg; nur von den 


Sachſen fam ein geringes Corps, teil die Nation 


wider die aufrührifihen Wenden zu fechten hatte 
Das ganze Heer wurbe in acht Hauffen’getheift. Die 
drey erften beftanden aus “Bayern, welche von dert 


Feldherren des Herzogs Heinrich, ber Damals frank 
" ag, commandirt wurden, Den vierten machten 


bie Franken aus, die der abgefeßte Herzog Konrad 


anfuͤhrte. Der fünfte und ſtaͤrkſte, unter dem Koͤ— 


nige felbft, war der Kern, des ganzen Heers, aus 
dem er ausgeſucht war, und führte das Hauptpan⸗ 
nier d). Der fechfte. und fiebente beitand aus 

oo - Shn«a 


a) 938. und 944. vig. Contin. Regin. sd hos anp. 

b) Witicbind L. 111. p. 654. Contin. Regin. ad an. 

: 954. Frodoard ad h. an, p: 618, - U 

e) Witichind p. 655 ° BE Ä 

d) „Angelus, - penes_quem victoriſia.“ Witichind 
L. Iil, p. 656. ln Br 


"Schwaben, unter ihrem Herzog Burkhard. Den 


Beſchluß machten tauſend "Böhmen, die dem Gepäd 


zur Bedeckung dienten. In dieſer Ordnung rückten 
ſie den Feinden in der Naͤhe von Augsburg entgegen, 
um ihnen ein Haupttreffen zu liefern. Allein die 


Ungern ſetzten uͤber den Lech, umritten das Heer, 


und ſielen der boͤhmiſchen Legion in den Ruͤcken, be⸗ 
maͤchtigten ſich des ganzen Gepaͤcks, und trieben auch 


die Schwaben auseinander, Otto lies ben Herzog 
"Konrad mie den Franken wider die Ungern anrücen, 


der fie auch) zum Weichen brachte, und Ipnen ihre 


Beute wieder abnahm. Und als die Feinde noch 


einen Hauptangrif thaten, fiel Otto mit dem uͤbri⸗ 
gen Heer über fie her, und ſchlug fie aufs Haupt. 
Viele verioren — auf der Flucht: andere fanden 
ihr Grab im Lech. Drey ungerſche Heerfuͤhrer wurden 
zu Gefangenen gemacht, und dem Herzoge von Bayern 
zugeſchickt, der ſie zu Regensburg aufknuͤpfen lies. 
Das Lager der Ungern wurde erobert, und eine große 
‚Menge von Geſangenen befreyet e). Nie hatten die 
Teutſchen einen ſo großen und ſo vollkommenen 


Sieg über die Ungern erfochten: auch verſchwand 


ſeitdem auf immer die Furcht, die man bisher vor 


dieſen gefährlichen Seinden gehabt harte. Ein großer | 


Verluſt für Die Teutſchen mar es, daß der tapfere, 
verwegene und fehr erfahrene Herzog Kontad im Iref- 
fen blieb. Er hatte fi, bey ber gewaltigen Hitze, 
eben den Harnifch etwas losgemacht, um Luſt zu 
fhöpfen, als er von einem Pfeil an der geöfneten 
Stelle getroffen und getödtet wurde. Die Leiche die⸗ 
fes allgemein bedauersen Helden wurde, auf ren 


eo) Witichind . 656. fq..Contin. Regin. ad an. 988. 5 


2. . Ditimar. L. Il. p. 330. fg. Hermann. Conte.ad an. 955. 
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chen Beſohl, nach Worms abgeführt und daſelbſt 
mit: geoßen Ehrenbezeigungen beygeſetzt f). 


—— Kaum war Teutſchland wieder beruhigt und .ygr . 
ARD nern und auswärtigen Feinden ſicher geftellt, als 
| Otto von den Italiaͤnern aufs neue um Beyſtand er- 
ſucht wurde. Berengar hatte, ‚fobald.er fein Koͤnig⸗ 
reich von Otio I. zurügferhalten, ‚wieder angefangen 
zu defpotifiven, und befonders, fid) an denjenigen. zu 
- rächen gefucht, Die ihm bey Den vorigen Händeln ent» 
gegen geweſen und den teutfhen- König nach Italien 
gerufen hatten. Berengar war in feiner Tyranney 
deſto vermegener, je weniger er von feinem Lehns⸗ 
— dem König. Otto, bey deſſen damaligen 
| segepänbeln zu fürchten. hatte, Nachdem aber 
die Ruhe in Teutſchland hergeftellt worden, wandten 
- 7 fih die gebrücten Italiaͤner mit ihren Klagen an 
| den König. Otto, und baten um Schuß wider ihren“ 
| gewaleehätigen Tyrannen und deſſen Sohn Abelbert. 
Otto wollte es Damals nicht wagen, fich aus Teutſch⸗ 
land zu. entfernen‘, ſchickte aber fine Sohn Ludolf 
‚956. nad) Italien, mit. dem Verſprechen, ihm, wenn er. 
wider Berengar glüclich wäre, das Königreich Sta« 
lien felbft zu uͤberlaſſen. Dadurch machte ſich Orto 
"zugleich wor Subolfen ficher, der um dieſe Zeit mit 
neuen unfubigen, Anfchlägen umgegangen zu ſeyn 
ſcheint 8). - Ku harte der Erzbifchof Bruno von 


Bu Köln 
. £) Witichiad L. I. p. 687. , ou cn 
. 8) vid. Witiehind, L. HI. p. 659. Hroswith. p. 723. 
Ditmar L. 1. p. 332. fügt, Ludolf habe fih vo 
neuem zu cinem Aufruhr. verleiten’ laſſen, feyau 
. Zeutfihland entwichen. und nach Italien gegangen. 
Daß Ludolf, der zwey Jahr zuvor auc fein Herzogs 
thum verloren hatte, misvergnuͤgt geweſen, ß un⸗ 
zweifethaft. Aber ſonſt finder ſich bey andern gi 8 
u . thgeis 


7. * 


— 





I 


Köln feinem Bruder geraten, dieſen feurigen, untet- 
nehmenden Prinzen, mit feinen unrubigen Freunden, 
nach Italien zw fehicken, um ihm etwas zu thun zu 


me Deek: © 429 


‚geben und feine Regierſucht mit der Hofnung zug 


italtänifchen Koͤnigswuͤrde zu befriedigen h), u⸗ 
dolfs Ankunft gab den taliänern neues Leben: und 
der junge Held war fo gluͤcklich, Daß er den Deren 
gar und Adolbert verjagte, und fich faft alles unter» 
warf, was zum Königreich Italien gehörte. Allein 
dolf farb fchon im folgenden Sabre, in der ſchoͤn 
ſten Bluͤthe des tebens i), zur großen Betruͤbnis 


der SStaliäner K), Seitdem frieb Berengar die Ty« - 


ranney aufs hoͤchſte. Micht nur die weltlichen Großen, 


ſondern vornemlich auc) die Geiftlichen wurden von . 


ihm auf alle Are gebrüdt und verfolge, Den Erz 
biſchof von Mayland Walpert jagte er davon, und 


feste den °Bifchef von Arles an beflen Stelle. Eben. 


dies Schicfal traf den Biſchof Walde von Como 1). 


Zulegt wagte er fid) felbit an das Gebiet der Kirche. 


zu Mom, und bebrängte den damaligen Pabft os 
hann XU. fo-fehr, daß diefer eine vornehme Gefandt- 
ſchaft an den König Otto abfertigte, die ihm wider 
Berengars und Adelberts Gemaltthätigfeiten um 
Echutz und Rettung anflehen mufte m). Der per. 

| Ä friebene 


tigen Gchriftftellern feine Nachticht, dab er ſich von 


neuem empört und ſich deswegen nach Stalien gemandt _ 


. babe, wol aber, daß er von feinem Water wider Bes 
- zengar abgeſchickt worden fey. vid, Contin. Reginoh, 
. „ad an. 956. Hroswith. I. c. Vita Brunopis c. 3x 
h) Vita Brunon, |, c. p. 285. 
1) im arften Jahr feines Altersßsss. 
k) Contirl, Regin. ad. an. 9$6. fd. Frodoard. ad ab, 
957. Vita Brunon. |, c. Hermann Contract. ad an. 957: 
37 ı virprand. 1. VI. c. (. p. 67). oe 
m ' Luitpränd. 1. c. u no zu 


. Reichogefhichte Then. -$. 
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triebene Erzbiſchof Walpert, der. Biſchof von: Como, 
Der Markgraf Otbert von Tuſeien und mehrere Große 
kaomen ſelbſt nad) Teutſchland, klagten dem Könige 
ihr Leiden, und. baten um Huͤlfe v). Eben Das: tha⸗ 
‚ten fast alle übrige italiaͤniſche Grafen und Biſchoͤfe, 
theils durch Briefe, theils durch Geſandte o.). Dies 
fe Klagen, Bitten, Ermahnungen, und, vermuttz⸗ 
dich. auch Die Vorſtetiungen der Koͤniginn Adelheid, 
‚die als Wittwe des vorigen. Königs von. Italien auf 
2 diefes Königreich Anfpruch zu haben giaubse, waren 
zu dringend, als daß Otto ſich nicht haͤtto entſchlieſſen 
Jollen, mir einem ſtarken Heer ſelbſt uͤber die Alpen 
zu gehen und die taliäner von ihrem Unterdruͤcker 
zu befteyen, zumal da er, als Oberlehnohere, dazu 
die geöfte Verbindlichkeit hate. 


| Derellung Ottto berathſchlagte fich über dieſes wichtige Un⸗ 
4 iſer⸗ ternehmen mie den Staͤnden auf einem Reichstag⸗ m 
Worms. Hier lies er feinen einzigen Sohn von der - 
zweyten Gemalinn, Otto den 1. , damals ein Kind 
961. yon fieben Jahren, zum künftigen Nachfolger auf‘ 
dem feutfchen Thron ernennen , und nachher zu 
Hachen feyerlich Frönen p). Diefe Vorſicht war & 

thig, wenn. Otto die teutfihe Krone bey feinem Hau⸗ 
fe erhalten wollte ; denn er konnte, wie fein Sohn 
tudolf, in Italien fein Grab finden. Die Auffiche . 
über den jungen König übertrug er feinent narfürli- 

hen Eohn, dem Erzbifchof Wilhelm von Maynzg), 
—. en Te. 
. n) Luitprand. 1. c. Contin; Regin. ad atl. 060, 
0).Contin. Regin. lo U u u 
p) Contio. Regio. ad an. 961. Vit, Branon. c. 36. 
p. 286, Luitprand. cd. nr 
q) vid, Ditmar. L. Il. p. 338% | 


f s 


‘ x 
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und feinem wuͤrbigen Bruder, dem Erzbiſchof Bru⸗ | 
m von Köln r), Hierauf trat er den Ing, durch 961. 
Bayern über Trient, nach Italien an, wo er. von 
den weltlichen und geiftlichen Großen, als ihr Net» 
tee, mit oſnen Armen aufgenommen wurde Be⸗ 
tengar 309 ſich zurück, und füchte, mit feiner Ge 
malinn und Kindern, feine Eicherheit in Feſtungen 
und Schlöffern : denn ba er allgemein verhaßt war, 
durfte er es nicht wagen, flch,dem teutfchen Könige: 
entgegenzuftellen s),, Dsto brang ungehindert bis 
nad) Pavia hervor, wo er den von Berengar zerflöre 
ten Eöniglichen Pallaft wieder aufbauen liegt). de 
auf ſetzte er, auf einer Verſammlung der italiänifhen .. 
Größen zu Mayland, ben untreuen DBetengar ab, " """" 
und ließ fih, mit Einwilligung’ der Großen, vom 
Erzbiſchof Walpert zum König von Stalien kroͤnen y). / 
Zu Anfang des folgenden ahrs begab er ſich nach Rom, . 
wo er mit den geöften Chrenbezeigungen empfangen. 
und vom Pabſt Johann XiJ., mit dem Beyfäll des 962. 

ganzen Volks und der Geiſtlichkeit, zum Kaiſer ges 2. Febr. 
kroͤnt wurde w). Seit Berengars J. Tode war die. 
Reihe der roͤmiſchen Kaiſer ganz unterbrochen gewe⸗ 
fen: nun wurde fie in der Perſon Ottens I, wieder 
fortgefege ; und Otto erhielt das Kaiferehum mie ale’ 
lem den Rechten, wie es Karl der Große gehabt hat« 
te, Uber auch igt noch blieb Italien ein beſonderes 

— 2 und 


5 


2) Contin. Regin, et Vit: Brunon. Le. 

-8) Contin. Regin: lc. u 
t) Contin. Regin. ad an. 061. Otto Frifing. Chrom. 
BL. VI. c. 21. ap. Urſtiſ. T. I. p. 129. oo. wer 
v) vid, Landulph. Sen. hiſt. Mediol, L. II. e, 16. in 

Murstor. Ser. rer, Ital. T. IV. p. 78. fg: Sigon. 

L e. L VI. p. 166.1q. ... . . u . .” a 
%) Cont. Regin. ad an. 962. Luitprand. L. VI. c. 6. 

Nah Ditmar L. II. p. 333. wurde auch Ottens Os 

malinn gekroͤnt. DE — | 


. 


I 
J 


— 


— 
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und von Teutſchland verſchiedenes Reich, wie unter: 
Karln dem Großen: es. behielt feine befondern: 
Keichstage, feine befondere Verfaffung und Mechte, 
und wurde dem teutſchen Staatsförper nicht, wie et⸗ 
wan Sothringen, einverleibt. Der neue Kaifer ver⸗ 
ſprach, der römifchen Kirche alles zu reſtituiren, was 
Berengar ihr entzogen hatte: und der Pabft und bie- 
römifchen Großen verbanden fi dem Kaifer mit ei⸗ 
nem.feyerlichen Eide, Daß fie ihm beftändig treu bleie‘ . 


ben, und den Berengar und deffen Sohn Adelbert 


! 


Abferung 


nie unteritüßen wollten x). 
Von Rom begab ſich Otto zuruͤck nach’ Pavia,. 


n 
6X’ und machte Anſtalt die Feſtungen und Schloͤſſer zu 


bezwingen, die. Berengar und ſeine Gemalinn Wil 
la in Oberitallen noch befegt hielten. . Verenggr hate. 
te ſich in die Bergfeftung San Leo geworfen: Wil - . 

la befand ſich auf einer Inſel im Lago Maggiore: 
Adelbert und ſein Bruder Guido ſchweiften unſtaͤt 


. ‚herum. Zuerſt wurde Wille vom Kaiſer belagert, 


963. 


und nach zwey Monaten zur Uebergabe genoͤthigt. 
Da ihr Otto die Freyheit ſchenkte, flohe fie zu ihrem 
Gemal, um ihn abzuhalten, daß er ſich nicht etwan 
ergeben ſollte y). Das Jahr darauf rückte der Kai⸗ 
fer vor die Feſtung San Leo, und hielt den Beren« 
gar und feine Gemalinn den ganzen Sommer über. 
eingefchloffen, ohne fie bezwingen zu fönnen 2). Uns 
terdeffen lief die Nachriche ein, baf der Pabft os _. 
hann dem Kailer wieder untreu geworden, fogar dem. . 
Adelbert nach Rom eingeladen, und ihm alle Unter⸗ 
ftügung verfprochen. babe, Dem Kaiſer kam Diefe 
x) Cont. Regin. ad an.962. Luitprand. Le. 
y).Contin. Regin. 1. c. u ee 


o 9 


2) Cont. Regin. ad an. 963. ‚ et - 
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ſchleunige Veränderung fo unerwartet und fo unglaub⸗ 
Sich vor, daß er einige Vertraute nad) Rom ſchickte, 
um zu erfahren, ob es fich wirklich fo verhielte a). 

Diefe kamen mit dem Bericht zuruͤck, daß fie niche 
nur alles beftätige gefunden, ſondern auch von allen 
roͤmiſchen Bürgern eine fuͤrchterliche Befchreibung 
‚von den Laſtern und Schandthaten des Pabſtes ge 
"hört Hätten : es fey ftadtfundig, daß der fateranifche 
Pallaft, dieſe vormalige Wohnung der Heiligen, zum, 
Hurenhaus geworden; daß Feine Srauensperfon mehr 
nah Rom wallfahrten wolle, weil der Pabft neulich 
«einige Weiber, Wittwen und Sungfern, bie zur. An« 


dacht dahin gekommen, genothzuͤchtiget hätte: um - 


dieſe Abfcheulichkeiten. forttreiben zu koͤnnen, ſey er 
vom Kaifer 'abgefallen,, und habe fich. den Adelbere _ 
zum Beichüger gewählt b). Die eigentliche Lxfa- 
che von des Pabſtes Untreue ift nicht befannt, 
Wahrſcheinlich hatte fich ber Keifer in Stalin 
‚mehr Made und Anfehen zugeeignet,. als Johann 
«#11. anfangs vermuthet hatte, und dieſer mochte 


«de ihn.am Ende zu ſehr einſchraͤnken. Auch fcheing 
es, daß Otto einige Abfichren auf verfchiedene Etür 
‚de der römischen Kirche habe merken laften e). Ot⸗ 
to that dem Pabfte Vorſchlaͤge: aber Johann wollte 
fie nicht annehmen, Iud vielmehr den Adelbert nad) 
Rom ein, und empfieng ihn mit großen Ehrenbe— 
ER u z ei⸗ 
a) Luitprand L. VI. .. . 
b) Luitprand 1. c. p. 627. fq. = 
©) „Omnem terram fancti Petri, quae noftrae ‚pofe- 


4, 


fa 


 . Bteti proveniret, Ecclefiae promifimas. rüddere: ° 


‚atque id rei eſt, quod.ex hac munitione Berenga- 
sium cum omni familia, pellere labgramus, - Quo 
enim pacto terram hanc ei reddere poflumys, fi .' 
non prius eam ex violeritorum imanibus ereptam 
poteſtati noſtras fubdgasus 7“. Luitprand I,c. p. 628, 
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geigimgen: ¶ Diefe Untreue" zu- wachen, brach · Orto, 
nachdem er einen Theif bes: Heers vor San Jen. zu⸗ 
rücgelaflen d), nad, Rom auf, wohin: N 


re Theil dee roͤmiſchen Großen ſelbſt kabel 


963. 


se ©), Bey ſeiner Ahnäherung nahmen Johann und 
Adelbert die Flucht, Die Römer oͤfneten dem Kai⸗ 
fer Die. Thore, ernetierten. ben Eid der Treue, und 
ſchworen ihm feyerlich, daß fie ohne feine und feines 
Sohnes Einwilligung nie einen. Pabſt wählen ober 
weiten wollten £).. Hierauf hielt Otto, auf das 
Verlangen der Roͤmer, in dar Peterskirche ein großes 
Loncilium, dag aus italiaͤniſchen, ſaͤchſiſchen und fraͤn⸗ 
ov iſchen Erzbiſchoͤſen und Biſchoͤſen, der roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit und verſchiedenen amiſchen Großen be⸗ 
ſtand 8). Auf demfelden. wurde der entwichene Pabſt 
Johann unter andern als ein Kirchenraͤuber, Moͤr. 
der, Ehebrecher, Blurfkhänder, Mordhrenner, Kür - 
Ki Weinfüuffer, Spieler und Flucher angeklagt h). 
achdem Diefe Auslagen von der ganzen römifihen 
„ Seiftüichtet und dem römifihen Volk befchmosen. wor⸗ 
den, lies Otto, nebſt der Verſammlung, eine fornde, 
liche Ladung an Johann XII. ergehen, daß er kom⸗ 
men und ſich wegen der angefchuldigeen Verbrechen 
verthoidigen ſollte i). Johann erſchien nicht, ſon⸗ 
dern ſchrieb zuruͤck: ar babe gehoͤrt, daß ſie einen 
euen Pabſt wählen wollten ; wenn fie das thäten, 
‚wölle er. fie. hiermit i in den Bar Seren | * 


d) Cont. Regio, nd an; 962. 
.e) Luitprand l. c. p. 6 

;£) Luitprand hc. ten 
3) Enitprandl,e Ä — 


H) Luitprand L. VI. e, 7; u —7 
3 Luitprand l. c. .J59. — | 
8) Luitprand L VI. an, 0 00000. 
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ward er nun contumacirt abgeſetzt, und 963. 
Leo VIII., bisheriger Protoſcriniarius, mit des Kai⸗6. Dec. 
ſers Einwilligung zum Pabſt gewaͤhlt I). | 


Der. Kaifer blieb noch bis in den Januar des Aufruhr in 
folgenden Jahres zu Nom, ſchickte aber, um ben Rom. Ä 
Römern sicht läftig zu fallen, einen’ Theil ſeines 

Heers zuruͤck. Dies’ machte ſich der abgeſetzte Jo 

hann fo gut zu Nüg, daß er, durch Verſprechung 

großer Geſoſummen, unter den Roͤmern eine Ver. 
ſchwoͤrung wider das Leben des Kaifers en 

Die treufsfen, geldgieriger Roͤmer liefen, auf ein 
gegebenes Zeichen, zufammen, um ben Kaiſer zu. 964. _ 
überfallen und zu ermorden. Aber Otto , der von 3. Jau. 
ihrem Anſchlage furz vor deffen Ausbruch unterrichter on 
worben, grif fie an det Tiberbruͤckke mit feiner wen . 
gen Mannfhaft an, und lies eine beträchtliche Mene " 2 
ge von: ihnen nieberhauen m). Den Tag darauf. 
ſchworen ihm die Nömer .von neuem den. Eid. der. 
Tree, und fteflten zur Sicherheit hundert Geiſeln, 
bie er ieboch, auf Fürbitte des Pabſtes Leo, wieder 
zuruͤckgab n). Nach einiger Tagen brad) der Kai⸗ 
fer nach Camerino und Epoleto auf, wo fi) Abel 





‚ bere aufhalten follte o). Kaum war er fort, ld x 
bie Römer von neuem abfielen, und den abgefeßten 
Johann in Rom aufnahmen. Nur. mie Mühe re -"- -. 
tete ſich Seo VIII. durch die Flucht nach Camerino 


zum. Kaiſer. Otto befchloß,. mit einem verflärften 
Speer nad: Rom zuruͤckzugehen, zumal da Johann 
fi an einigen römifchen Geiftlichen auf eine grauſa⸗ 
me Art geräche hatte‘; -aber ehe noch feine Eruppen 
2 4 be | 


oo J 
1). Luitprand.L. VI. c. x1. Contio, Regin. ad an. 983- - 
. =) Luitprand I. c. p. 633. Cont. Regin. ad an. 964: 


n) Cont. Regin, L c. 
0) Luitprand l. 9 | 
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964. beyſammen waren, ſtarb Johann XII. Nun waͤhl⸗ 
4. .May. ton die Römer einen gewiſſen Benediet zum Pabfte, 
und verſprachen ihm: eidlich, daß fie ihn wider den 
.Kaiſer vertheidigen und behaupten wollten. Auf die 
Nachricht von dieſem Vorfall brad) Otto mit einem 
-  ftarfen. Heer. nad) Rom auf, !belagerte die Stadt, 
“und fegre den Römern fo gewaltig zu, daß fie ſich | 
- ergeben muften.. Nachdem er den Pabſt eo wieder 
eingeſetzt, hielt er ein neues Corleilium, auf welchen 
“der Gegenpabft Benedict auf eine recht feyerlich 
und ſchimpfliche Are abgefege und nach Hamburg 






verwieſen wurde p ). | 0 
‚ Das Selle Unterdeſſen war die Belagerung. von San ieo | 
RR b gluͤcklich fortgefege worden, daß Berengar und 
964, ‚feine herzhafte Gemalinn fich ergeben muften. Otto 
ſchickte fie beyde nach Bayern in Verwahrung. ‘Bee .. 
rengar ſtarb zwey Jahr darauf, und. murde zu Bam⸗ 
berg, feiner Würde gemäs, begraben: Wilfe aber 
gieng ing Kloſter q) Endlich, zu Anfang bes 
Jahres 963: entſchloß fih Otto, nachdem er Ruhe 
und Ordnung in Italien hergeftelle hatte, nach Teutſch⸗ 
| + land zurüdzufehren, Allein, die Italiaͤner haßten 
die Teuffehen zur fehr, als daß fie ſich, unter Ottens 
“ Herrſchaft, Hätten ruhig ‚halten fönnen, Es ent⸗ 
965. ſtand, bald nad) feinem Abzuge, eine Parthey in 


Oberitalien, die den Adelbert perbegraite und⸗ zu ei⸗ 
ner Unternehmung auf das verlorne Königreich auf⸗ 
munterto. Der Kaifer lies deri Herzog Burkhard 
vor Schwaben dahin aufbrechen, und diefer hatte 
das Gluͤck, den Adelbert und feinen Bruder Guido 


p) Laltprand £. VI. & zz. p. 633: ta. Cont. Regio; 
“ad au. 0964: Tg. J 3 ee 


g) Cont, Regin, ad an. 964. et 966. on | ” \ J | 


x .„. 
\ - 
. 


2 DM gg 


in einem entfcheibenben Treffen zu Aberwminden: - | 


Guido wurde erfihlagen, und Adelbert:mufte feine -- 


‚ Sicherheit in den Gebürgen fuchen r). Das Jahr 


* 


darauf wurde Otto, durch die Händel. ber Römer mit 


ihrem neuen Pabfte, genöthigt, zum briftenmal Deitte 


über die Alpen zu ziehen, $eo VIII. war geftorben, ' 
und-dDie Römer hatten, nad) eingebolter Bewilligung 


965, 


des Kaifers und in Gegenwart feiner Abgeordneten, 


den Bifchof von Narni Johann den XIII. zum Pab- 


ſte gewaͤhlt s). Johann lies fich einfallen, Die Mache: 


ber ‚römifchen Großen niederzubrücken, um bas.ges 
ſankene päbftliche Anfehen. wieder indie Höhe zw 


bringen, machte es aber fo ungeſchickt, daß er von. - 
den aufrührifihen Großen .von Nom verjagt wur⸗ 


be Nachdem füh Otto mit. ben Ständen auf 
einem Meichstage zu Worms berarhfehlagt und alles’ 


nöthige vorbereitet hatte, brach er nad) Italien auf, 


ſchickte einige lombardiſche ‚Grafen: und felbft den 


966 .. 


DBifchof von Piacenza , meil fie es: mit Adelbert ge⸗ 
halten, nach Teutſchland in die.Befangenfihaft, und. 


nah fobann feinen XBeg nad) Rem , wo man une; 


terdeffen den vertriebenen Pabft wieder aufgenom«. 


men hatte, Otto ſtellte wegen des Aufruhrs eine 


ſtrenge Unterſuchung an: und um ſowol den Pabſt, 
als auch ſich ſelbſt, bey den Roͤmern in mehr. Anſe. 5 
hen zu ſetzen, lies er dreyzehen der Vornehmſten, Die 


on jenen. Unruhen vorzüglich Theil gehabt, aufhän«: - 


gen *). Von Rom begab fich der Kaiſer nach Ra«: 


venna, mo er eine Synode hielt, und dem Pabſt 


die Stadt Ravenna, mit ihrem: Gebiet und andern 
ber roͤmiſchen Kirche entriſſenen Stuͤcken, wieder 
einraͤumte v). | | 

En Se Bel 


'r) Cont. Regin. adan, 065. s) Cont. Regin. Le 
t) Cont. Regin.adan.905.1gg. v) Idemadan. 967, -- 


r 


138 Vierte Abth. I. Geſch. dr fäht. 8, 
gandel mit: Weil der gelechifche Hof. Damals wieder anfeng, 
denGriechen. fine alten; vrrlornen Anfprüche:auf dag abenblänki- . 
ſche Kaiſerthum hervorzuſuchen, ſo glaubte Dtto; 
das Kaiſerthum und Italien ſeinem Haufe nicht be‘ 
.7 fer verſtchern zu fönnen,  abg wenn er ſeinen Sohn 
"0. Ver EL um Mitregenten annähme, und ihn vont 
Padſte Frönen lieſſe. Nachdem er ſith hierüber: mie: 
Johann XIHI. beſprochen hatte, lies er, auf des lez 
tern Einladung, den jungen König, der damals 
2 ch nicht 14. Jahr alt war, nach Italien kommen, 
_ 967. md ihm zu Kom vom Pabſde bie Kaiferfione aufs 
05. Der. fegen x)... Um den griechiſchen Kaiſer Nicepkamg. 
blin Furcht zu jagen und zu einem vertheilbaften Wer⸗ 
trage: zu noͤthigen, brach Otto nach bem untern Ita⸗ 
ſten auf, und drohete, ven Griechen Apulien und ' 
Kalabrien zu entieiffen, Das fie von alten Zeiten ber, 
zum Andenken ber ehmaligen Herrfchaft über: ra» 
| lien, noch beſaßen. Otto verfprach: fich won dieſer 
=. Unternehmung Defto mehr Gluͤck, ba die Fuͤrſten von. 
Ä Benevento und Capua, Sanbolf und Pandolf, bie 
bisher Die griechifche Hoheit erfannten, ſich ihm er⸗ 
| .. geben und zu aller Hüffsleiltung erbosen harten, 
Do“”och hatte Otto wenig Fortgang, ob er ſchon einige 
I Paͤtze in Apulien eroberte, Indeſſen ſchickte er den 
68. Biſchof Luitprand von Cremona nad) Conſtanti⸗ 
mnppel, und lies dem Nicephorus einen Frieden an⸗ 
tragen, von welchem die Vermaͤlung des jungen Koͤ⸗ 
nigs Otto bes IT, mit einer Stieftochter des. Rickpho⸗ 
rus eine Hauptbebingung: feyn follte: Denn fo glaubre 
er, Die Anfprüche bes. griechifchen Hofes auf. Italien 
mm gluͤcklichſten zu tilgen und zugleich. Adelberts Hofe 


x) Contin. Regin. ad am. 967. W itichind, L, ul. 
P. 661. Ditmar. L. II. p. 33z33. 
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ung daß Nieepherus ihn uuserftügen wurde, ganz 
vernichten zu können, Auch der Pabſt ſchickte eine 
Geſandtſchaft nach Conſtantinopel, und lies Dem 
Nirepharus zum Frieden rathen ). Allein, Saite 
prand wurde mis einem hoͤchſt beleidigenden, Lehe 
‚täglichen Stolz aufgenommen. Nicephorus ſchalt 
den Kaifer: Otto einen bochaſten, ungerechten Unter⸗ 
druͤcker, der die Stadt Rom feindſeliger Weiſe an 
ſich geriſſen, den Berengar umgebracht, und ſogar 
die Staͤdte, die den Griechen gehorchten, durch 
Mord und Brand ſich zu unterwerfen geſucht 2); 
der es, auf eine ganz: wnerbörte und unaugfichliche 


Art, gewagt hätte, ſich den Kaiferfisel und die Fair 


ſerlichen Inſignien anzumaßen 2): wie er ihn denn 
nicht anders, als Koͤnig, nannte b). Dabey 
ſpottete er mit muthwilligem Stolz über bie Ungr⸗ 


hiachein, Zaghofigfeie, Vellerey, Gefräßigfuit - 
und Arm. der Gachfen:und anderer Xeutfihen, Die... . 


er naͤchſtens ei einer Frege Flotte und mif 
einem. unzählbargn Landheer angreiffen und zu Grun⸗ 
de richten. wuͤrde c). Noch übler begegnete man 
den. Gefanbten des Pabſtes. Diefer harte; in den 
mitgegebenen . Briefen, Orten dem-1, ben 


eines roͤmiſchen Kaifers bengelegt , und den Nicepho 


ug bios einen griechifchen Kaiſer genannt. Dies 
ſahen ‚die Griechen für.einen.fo ftrafbaren Frevel an, 


daß fie das Meer beſchworen, unb ganz erfiaunten, 

wie es ein Schiff mis folchen “Briefen habe tragen  ° = 

koͤnnen, und es nicht vielmehr in ben. Abgrund ver  . - 
u Rh 


ſchlun⸗ 


y) Luitprandi legatio ad Nicephorum Phocam, p. 
109, (edit. Canifil, Ingolftad, 36904) ° 

3)-Laitprandi legat, p. 8a. . 

a) Luitprand 1. c. pr 94. far | 

b) Luitprand p. 80. | | 

e) Luitprand Lo p. 86 ſT. — 
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- Hhndelmit : Weil der griechifche Hof. Damals wirder anfleng, 
denGriechen, ſeine alten; verlornen Anfprüche:auf Das abendlaͤndi. 
ſche Kaiſerthum hervorzuſuchen, fo glaubte Dtto; 
das Kaiſerthum und Italien feinem Haufe nicht beß 
"7.77 fer. vreſtcheon zu koͤnnen, aba wenn er feinen. Sohn 
>, Des H. zunr Mitregenten annähme, und ihn vom 
Pabſte kroͤnen lieſſe. Nachdem er ſich hieruͤber mie: 
Johann XIII. beſprochen hatte, lies er, auf des leßz-⸗ 
| - tern Einladung, ben jungen König, ber damals - 
uch nicht 14. Fahr alt war, nach Stalienfommen, 
967. und ihm zu Rom vom Pabjte bie. Kaiferfione aufs 
05. Der. fegen x). Um .den griechiſchen Kaiſer Nicephorus 
in Furcht zu jagen und zu einem vortheilhaften Wer⸗ 
trage: zu noͤthigen, brach Otto nad) dem untern Ita⸗ 
fen auf, und drohete, den Griechen Apulien und 
Kalabrien zu entreiſſen, Das fie von alten Zeiten-her,; 
"zum Andenken ber ehmaligen Herrfehaft über. Ya» 
. Sen, noch befaßen, Otto verfprach fich won dieſer 
- Unternehmung deſto mehr Gluͤck, Da die Fuͤrſten von. 
Benevento und Capua, Sanbolf und Pandoif, bie 
bisher bie griechifehe Hoheit erfannten, fich ihm er⸗ 
| . geben und zu aller Hüffsleiftung erboren hatten, 
ZZ Boch hatte Otto wenig Fortgang, ob er ſchon einige 
I Plaͤtze in Apulien eroberte, Indeſſen ſchickte er ven 
68. Biſchof Luitprand von Cremona nad) Eonftanti» 
mnbvpel, und lies dem Nicephorus einen Frieden an⸗ 
tragen, von welchem bie Vermaͤlung bes jungen. Koͤ⸗ 
nigs Otto des II, mit einer Stieftochter des Nickphor 
rus eine Hauptbebingung: feyn follte: denn fo glaubte 
et, bie Anfprüche bes. griechifchen Hofes auf Italien 
am gluͤcklichſten zu rigen und zugleich. Adelberts Hof 


x) Contin, Regio, ad an. 967. Witicbind, L, uf, 
p. 661. Ditmar. L. II. 2 333 
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mung ‚ daß Nierphexus ibn anterftuͤten wrde, genz 
vernichten zu koͤnnen. Auch der Pabſt ſchickte eine 
Geſandtſchaft nach Conſtantinopel, und lies dem 
Nicephorus zum Frieden rathen y). ‚Allein, Lit⸗ 
prand wurde mis einem hoͤchſt beleidigenden, riuer⸗ 
traglichen Stolz aufgenommen. Nicephorus ſchalt 
ben Kaifer: Otto einen bespaften, ungetechten Unter 
druͤcker, ber die Stadt Rom feinbfeliger. Weiſe an 
fich,geriflen , den Berengar umgebracht, ‚und fogar 
de Städte, die den Griechen geharchten, Durch 
Mord und Brand fh zu unterwerfen gebt =); 
ger es, auf eine ganz; unerhoͤrte unb unausſtehliche 
Art, gewagt hätte, ſich den Kaiſertitel und Die kai⸗ 
ſerlichen Inſignien anzumaßen 2): mie. er ihr denn 


nicht anders, als Koͤnig, nannte b). Dabey 


ſpottete er mit muthwilligem Stolz über bie Unge⸗ 


fhiceheit; Zaghaſtigkeit, Voͤllerey Gefraͤßigkeit 
und Armuch der Sadıfen und anberer Zeutfihen , die 


er naͤchſtens I ai rege Stotte und mit 
einem unzählbaren e angreiffen. und zu Grun⸗ 
de ‚richten . würde c). Noch übler begegnete mau 
den. Geſandten des Pabſtes. Diefer harte; im den 
mitgesebenen . Briefen. Orten bem-1. den 


eines sömifchen Kaiſers beygelegt, und ben Nieepho u 


rus blos einen gricchifchen Kaiſer genannt, Dies 


ſahen ‚bie Griechen für.einm fo ftrafbaren Frevel an, 


daß fie das Meer beſchworen, unb-ganz erfiaunten, 


wie es ein Schiff mis folhen Briefen habe tragen = 


koͤnnen, und es nicht vielmehr in ben. Abgrund vere 

4 . — ſchlun⸗ 

y) Luitprandi legatio ad Nicephorum Phocam, pP. 
109, (edit. Canifil, Ingolftad, 36904) ° —- ', 

3) -Laitprandj legat, R+ 82. 

a) Luitprand 1. c. p. 94 fg | 

b) Luitprand.p. 80. on — 

6) Luitprand Lo P. 86 ſföJJ. 0.0” 


A 
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ſchlungen habe. Und blos , um ſich mit nichtswuͤr· 
digem, unehrlichem Blur nicht zu beſudeln, ſetzten 
| fie die paãbſtuchen Geſandten in ein hartes Gefaͤng⸗ 
nis, die ſie ſonſt ermordet haben wuͤrden d). Nice⸗ 
photus verwarf alſo Ottens Friedensantraͤge ſchlech⸗ 


N 


verſprach ihm feinen. Beyſtand, und fegte den Krieg 


nd Apulien und Calabrien fort. Die Griechen er 


E führen einige Vortheile über die Teuefchen: :. aber 
2°... Deo fchiekte die. beyden fächfifehen Heerführet Sin 
8 eher und Siegfried nach "Cafabrien , welche über fie 
einen groͤßen Sieg’ erfochten,, verfchiedene Gefan 
gene verſtuͤmmelten und nad) Conſtantinopel ſchickten, 

und ganz Apulien und Calabrien in Brandſchatzung 
festen e). Bald Darauf machte die am griechiſchen 

Hofe vorgefällene Revokution Dem Kriege ein Ende. 

069. Nicephoris murbe ‚in "einem Aufruhe umgebracht, 


20. Dec. und das Haupt der Verſchwornen Johann Ze· | 


miſces, beſtieg den byzantiniſchen Thron. Ze⸗ 
miſces machte keine Schwierigkeit, ſich mit Otten 
Ju vergleichen und zu verbinden. Er gab zur Were 
mälung der: Prinzeflinn Theophania f) mit dem 


ungen Rörige Dtto II; feine Einwilligung, und er⸗ 


Fannte Otten 1. als 'römifchen Kaifer: Otto behiele 


die Oberherrſchaft über Capua und Benevento, und- 
den Griechen wurde das Herzogthum Neapel, und. . 


was fie fonft nad) in Aputien und Calabrier hatten, 


Bermälung. geiaflen.g). Hierauf wurde Theophania nach Yeas 
Dune Ih lien et 109 fie. durch eine glänzende er ' 


d , Lamb 9 p. 100. ar ' 
e) Witichind. L. ill, p. 66r. dDitmar. L. IL p 2 
£) Sie war eine Tochter. des Kaifers Komanus, verfen 
Witwe Nicephorus geheirathet Hatte. . 
®@ Mafcov. de reb. Imp- ul. $. 5% 'P . 104 fasi- .. 


terdings, ſchloß vielmehr mic Adelbere ein Bimbnis, -. 


J Otto l. er y 141 


af nad) Kom eingeholt, und Som Dabfte dem: 

Ngen Könige angetraut und auch gekroͤnt wurde h). 972. 
Doch fand dieſe —S nicht allgemeinen Bey⸗ im Apr. 
fall: einige riethen ſogar, Die Prinzeſſinn zuruͤckzu⸗ 

ſchicken 1), vermuthlich weil man vorherſahe, daß 

die Griechinn auch griechiſche, von den teutſchen zu 

ſehr verſchiedene, Sitten und Brundſate mit nach 
Teutſchland bringen wuͤrde. 


Da Adelbert und ſein geſchwaͤchter Anfang nun» Otten . 

| mehr. vom griechifhen Hofe. nichts weiter zu ErTDare a 
n:hatte, unb Stalien wieder völlig beruhigt zu ſeyn 

een kehrte Deko endlich mit feinem Cohn nad) 972.‘ 

Teurfihland zuruͤck, wo unterdeſſen eine ſehr moͤrde⸗ im Aug. 

riſche Fehde zwiſchen dem Markgrafen Udo und 

dem Herzog Micislav k) von Polen ausgebrochen 

war, Dieſe Feindfeligfeiten, woven die eigentliche. 

Weranlaffung nicht bekannt .ift 1), machten fo viel. . 

Auffehen, daß der Kaiſer beyden Parcheyen aus. 

Italien Befehl zuſchickte, den Streit, zu Vermei⸗ 

bung feiner Ungnade, ruhen zu laflen, bis gr ihn. 

felbft unterfuchen und. entfcheiden würde m). . Otto 

hielt nach feiner Ruͤckkunſt aus Italien ein feperliches.. 

Hoßflager zu Quedlinburg, auf welchem fich Die meiften. 073, 

Großen des Reichs, nebft Den griechifihen , benevene n Mir, 

tifchen, ungerfchen,. bulgarifchen, bänifchen und 

ſ laviſchen Geſandten einfanden. Auch der —A 

| . | Micis⸗ 


Nnh ) Sigebert. Gemblac. ad an. 9714 9 

‘ 4) Ditmar L. II. p. 334. | . 
..k) Miſeco. el 

1) Ditmar p. 337. iR geneigt‘, die Schald auf vn 
Markgrafen Udo zu werfen, "Aber Ditmars Vater, 
ber Graf Siegſried, war Wiiclave Vyndeumeſſe J— 
dieſer Fehde 

=) Diener IL 22070 — In 
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Mieislav won Polen wurde rn vorgeladen m), und | 
aes ſcheint, daß der Kaifer deflen erungen mit de 


. . 
‚A 


* Markgrafen Udo in Güte, bergelege habe. Auf‘ 


ber Verſammlung zi- ‚Quedlinburg ſtarb Ottens 
Send, der tapfere Herzog —— 
von Gachſen 0). Ihm folgte, mit rkaiſerlicher Be⸗ 

willigung, ſein Eohn Bernhard J., einer der 
wuͤrdigſten und verdienteſten keutſchen Fuͤrſten. Bon- 


. ‚Quedlinburg begab ſich Otto nach Memleben. Hier 


‚97 3. ward et plöglich Frank, und ſtarb noch an demſeiben 
2. May. Abend, in einem Alter von 61. Der Seine‘ 


[9 


Leiche wurde nach Magdeburg gebra 
dortigen Domkirche bengeizgt p) 


Otte 1. ſcheint in feinem Charakter das Sn: 
und Große, wodurch fich fein Vater fo fehr auszeich⸗ 
nete, nicht gehabt zu haben, Auch liefle fich aus 


t und in der J 


den vielfältigen Empoͤrungen, mit Denen er foot in: 


abs aufler feinem Haufe zu kampfen hatte, vermuthen, 
daß er ſtolz, eigenſinnig, ſtreng, rachgierig oder 
auch ungerecht geweſen. Allein zu ſolchen Vermu⸗ 


thungen fehlen uns die hiſtoriſchen Spuren, Freh⸗ 


lich werden Ottens Feinde, Ihancmar, Heintich, 


Ludolf, Friedrich von Maynz und Konrad von- 
Lothringen, von.ben gleichzeitigen Schrifrftellern fehr ’ 


geruͤhmt. Aber welcher. unter allen Mönchen dog ! 
Mittelalters: ruͤhmt oder. tadelt irgendeinen angeſe⸗ 
henen Fuͤrſten mit ſtrenger Unparcheylichkeit? Und 


find es nicht eben dieſelben Schriftſteller, die auch 


an Otten dem J. die gröften Lobſpruͤche verſchwen⸗ 


den? Dan muß ſch, ‚um Öttens Charakter zu be, 
” urthei⸗ 


nJ Ditmer la. * 
o) Ditmar Il. c. Witichind L. in. p. 662. 
p) Witichind 1, c. Ditmar L. IL p. 90 


— 


t, ® 
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urtheilen, genau in ſein Jahrhundert und in ſeine 


Sage zuruͤckſetzen. Der Geiſt des Zeitalters, wo Das 


Fauſirecht wit allen feinen Abfchenlichkeiten. noch in 


Ehren war, brachte manchen untuhigen Kopf, bey 


Ber geringften Verqnlaſſung, wider, den König im 
Waffen; und in-je’mehr Kriege Diefer verwickelt 


wurde, deſſo mehr. Reizung entſtaud für die untuhj⸗ 


gen Großen, ſich aufzufehnen. Es wurde mehr als 
gemeine Klugheit und Entſchloſſenheit erfordert, um 
fidy mit Würde auf dem Ihren zu behaupten, zus 
weichen mehrerg ein Recht zu haben glaubten, Or⸗ 
f9 war. in der Behauptung feiner Rechte nicht zu 
fireng, _ Gegen die aufrührifchen. Großen erwies: er 
ſich überaus guͤtig und immer zur Ausſoͤhnung bereit: . 
Pur felten ſtrafte er nach) der. Strenge der Gefege: 


mrehreutheils vergab er den Empötern unter fehr 
leichten Bedingungen. Er war Jo wenig laͤnder⸗ 
begierig, daß er. dem Berengar anfangs das Koͤ⸗ 
nigreich lies, das er doch ſo leicht fuͤr ſich be— 


haften Eonnte, und nad) dem Willen ver meiſtes 
Italiaͤner behalten foltte, Alle feine" Kriege waren 
gerecht, auch Die, welche er. in Ifalien führre, ' Der 
fehr unbeſtimmte Beyname des Brefien, womit Of 


"to in fpäfern Zeiten beehrt wurde, iſt freyfich bey 


ihm nicht eben fo vielhedeutend, als bey Karln dem - 
Großen: aber mie viel Könige. und Fuͤrſten finden. 
wir in der Gefchichte, welche den. ruͤhmlichen Bey⸗ 
namen, den fie fragen, im wahren Sinn des Aus 
drucks verdienten ? oo > 


5 Nach Ottens Tode wurde fein Sohn und bis⸗ Otto N. 


— 


heriger Mitvegent "Gero il, auf dem Thron. bea 973. 


ftätiget q). Diefer Prinz befaß zwar, bey auseh ⸗ 
menden Borzügen des Koͤrpers, viel Säßigfeiten und 
— * RKennt⸗ 


q) Ditmar L. If. p. 340. ge 


[4 


+ 


.. 
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Kenntniſſe, und fein Oheim Bruns hatte nichts ver⸗ 
-fäumt, um ihn zu einem tuͤchtigen Regenten zu bil⸗ 


dent aber fein: Jugendfeuer riß ihn zu Ausſchweifun⸗ 


‘gen und Unbefönnenheiten hin, die ihm manchen Tas 


del zuzogen r). Defto nöthiger war es, daß. feine 


würdige Mutter Adelheid ſich eine Art von Regent» 


. haft anmaaßte 5). Allein der mächtige Einfluß 


978 


| von. des 
bey dem die Sache angebracht wurde, neigte fich 


vw) Er. war 973, den Herzog Burkhard in Schwaben 


0 


dieſer Prinzeſſinn erweckte bald eiferſuͤchtige Feinde, 


Die zwiſchen ihr und dem jungen Kaiſer Misvergnuͤ⸗ 
gen gu erregen wuſten, und die Adelheid fo meit brach⸗ 
ten, daß fie Teutſchland verlies und fi) nad) Bur⸗ 


ge Konrad, ſehr wol aufgenommen wurde t), Ot—⸗ 
to II. bekam gleich anfangs gefährliche Händel mit 


feinem Better , dem Herzoge Heinrid) I. von 
Bayern, Diefer lag in Gränzftreifigfeiten mit dem _ 


neuen Serzoge von Schwaben Otto v), einem Sohn 
daiſers Stiefbruder &uboi Der Kaifer, 


! mehr auf die Seite. des Herzogs von Echwaben, 
Darüber ward Heinrich von Bayern fo heftig aufge« 


x Lambert. Schafnab. adan. 974. Es ſcheint, daB 
- „bie verbundenen Herſoge die Abficht gehabt, fih ganz - 


2) Ditmar L.IIı 


bracht, daß er, in Verbindung mit den Herzogen 
Boleslav von Boͤhmen und Micislav von Polen, 


wider den Kaifer a einer Anfchläge faßte x), Ot⸗ 
einrih, nad) dem Rath der 


to lud Den Herzog 
Fuͤrſten, auf eine Reichsverfammlung vor. Hein⸗ 
rich erfchien, wurde überführe, feines Herzogthums 
W | . ende 
| 7 1 RP 
8).Ditmar hc, Odilo vit, Adelheid c. 4. p. 264. 
u. Odilo Ll ©. 5 
gefolgt: Herinanp,. Contr ad an. 973. 


L| 


unabhängig zu machen, 


> 


gund begab, wo fie von ihrem Bruder, dem Könle - 


Dh 1a 


entfeßt und nach Ingelheim in. Verwahrung. ges 
bracht y); _ Allein, der Gefangene eiitfant, und 


fiohe nad) Böhmen zu. feinem Freunde, dein Herzo⸗ 


ge Boleslav, Der Kriſer gieng mit einem ſtarken 

Heer auf beyde los, konnte aber nichts wider fie aus- 
richten: auch. wurde Das Torps Bayern, das ihm 
zu Hülfe gefommen war, von den ‘Böhmen überfals 
Ten und-faft ganz zu Grunde gerichtet 2). Otto 
mufte ſich aus Boͤhmen zuruͤckziehen: und nun gelang 
& dem Herzoge Heinrich, ſich der Stadt Paſſau 
zu bemaͤchtigen a). Der Kaiſer aber kam herbey, 


belagerte ihn in Paſſau, und zwang ihn zur Unter- 


werfung. Zu voͤlliger Beylegung dieſer Haͤndel hielt 
der Kaiſer eine Berfammlung zu Magdeburg: Bo⸗ 
leslav von Böhmen fühnte fi) mie ihm aus: aber 


- Heinrich von Bayern wurde, nad) dem Ausſpruch 


der Sürften, gefangen. genommen und zur Verwah⸗ 


- zung nach: Mereche geſchickt D); Die empfindlichfte 


.- Strafe für ihn war die, daß er bas Hexzogthum 
Bayern an feinen Todtfeind, den Herzog Otto von 


Schwaben , überlaffen mufte e). Dieſer befaß feits 
— | | dem: 


.$) Latmbert. Schaft: ii &. Ditinar L; II: p. 392: 


Bl . 
2) Ditmar. L. III. p. 348: nn 
a) Ditinar. 1. &. Lambert. Sehäfnab. äd an. 977: An: 
bel, Hildesh: db. n a 
b) Ditmar- 1..c. Lambert; Schafpab. et Annal, Hil: 
desheim. ad an. 978: | 


EC) Nach Lambert. Schafnabuig: hätte ihm den Kaiſer 
Ti 


dad Herzogthum Bayern fihon im Jahr 976; Überträr 
gen. Auch kommt diefer Otto in einer Urkunde vom 
36, Sept. 082. ald Herzog von Schwaben und Bayern 


dor, vid. Mabillon, Annal. Ord; S. Benedift: TAV.p.9. 


4 
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dem zwey große Herzogthuͤmer zugleich; ein ſeltener, 
dber ſchen da geweſener Fall d )j. 

| N Dauiſcher Bald nach dem Ausbruch der bayerfchen Händel 

Feldzug. wurde Otto IL mit Dem dänifchen Könige Harald in’ 
K.rieg verwickelt. Harald war, vermurhlich zum 
Vorcheil des Herzogs Heinrich von Bayern, in das 

ſaͤchſiſche Gebiet eingefallen, und hatte hiet viel Ver⸗ 

wüſtungen angerichtet. Der Kaifer gieng, in Be⸗ 

7, gleltung des Herzogs Bernhard von Sachſen, auf: 

7 die Dänen los, und drang bis an das Danewirk her - 

vor, welches Harald von neuem hatte ausbeflern und 

| überall befegen laſſen. Otto beflürmte zwar dieſen 
Geraͤnzwau, muſte ſich aber wieder zuruͤckziehen. Das 
076.Jahr Darauf war er gluͤcklicher: der Wall der Daͤ⸗ 

7.77 en wurde von den Leuffchen Truppen überftiegen und 

‚ bie DBefagung davongejagt. Otto legte in Diefen 

- Gegenden eine Graͤnzfeſtung an, die er mit einer 

ſtarken Befagung verfahe, nad) einigen Jahren aber 

983. von ben Daͤnen erobert und verbrandt wurde e). 


Lothringiſche Huch in Lothringen fahe es damals fehr unruhig - 
Haͤndel. us. . Hier hatte der Erzbiſchof Bruno, als Ober: 
"auffeher von Lothringen, den unruhigen Grafen Ras . 
ginar von’ Mens des Landes verwiefen und feine Guͤ⸗ 
958. fer dem Fiſcus zugefihlagen f).. Des Verwieſenen 
. Söhne, Raginar und Lambert, waren nach Frank: 
| ee re 
4) Keinvih L war zugleih Herzog von Sachſen und 
von Thüringen. 
E) Ditmar. L. II. p. 342. et 347. Annalifta Saxo 
(Ortlieb. Zwifalten/.) ad an. (975. et 982. Geb⸗ 
1 Basdt Geſch. von ‘Dänemark, bder allgem. Welthiſt. 
‚ &. 32. © 412. ff. | 
9 Bigeb, Gemblc, ad an. 959. Annalifta Saxo ad 
an. 958. 0 
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reich geflohen: jener hatte ſich mit einer Tochter des 
‚Grafen Hugo von Paris, Diefer mit der Tochter 


bes Prinzen Karl, eines Bruders des Königs Lothar 
von Sranfreih, vermältg). Im Vertrauen auf 
Die. franzöfifche Unterftügung kamen fie, nach OttensL. 
Tode, nad) Lothringen zurück, und fuchten die ver. 
lomen väterlichen Güter in Hennegau mit Gewalt 
wieder an fich zu bringen. Zugleich meldete fich der 
gebachte Prinz Karl, der von feiner Mutter Ger- 


berg her, die anfangs an ben Herzog Gifelbere von . 


Sorhringen vermält gewefen, auf einige. lorhringifche 
Güter Anfprucd machte. Um die Rube im Sande 
berzuftellen, räumte ber Kaifer nicht. nur den bey⸗ 
den Brüdern. Naginar und Sambert die vperlornen 
Güter. wieder ein, fondern überlies auch dem Prin- 
zen Karl, für feine .Anfprüche, das. Herzogthum 
Niederlothringen 1): und fo ward ber Bruder des 
Königs von Fr 


mit feinem Bruder Lothar und deſſen Gemalini Em⸗ 
ma in großen Mishelligkeiten geſtanden haͤtte. Lo⸗ 
thar aber wurde daruͤber ſo aufgebracht, daß er im 
folgenden Jahr in Oberlothringen einfiel, ſich zu 


977. 


ankreich ein teutſcher Vaſall. Karl 
wuͤrde vielleicht Anſtand genommen, haben, ſich die⸗ 
ſer Lehnsverbindung zu unterwerfen, wenn er nicht 


978. 


Metz huldigen lies, und mit ſolcher Geſchwindigkeit 


nach Aachen ruͤckte, daß der Kaiſer, der ſich mit ſei⸗ 


ner Gemalinn dort aufhielt, kaum Zeit hatte, ſich 


durch die Flucht zu retten i). Lothar pluͤnderte und 


verwuͤſtete zu Aachen und in der. umliegenden Gegend 
aufs ärgite, ließ den vor ‚ der auf dem aachner 
Zn Ra 


Reichs⸗ 


3 Sigebert. Gembl. ad an. 977. 


) Sigebert. Gemblac. I, c. Nangü chron. ad an, 


977. ap. du Chesne T. Il. p. 626. 


i) Ditmar, L. III. p. 343. Nangius ad an,g7g, 


) Naugius 1. c. 


t 


— 
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kng nach 


gehen, wo feine Gegenwart ſchon laͤngſt ſehr noͤthig 


+ 


Reichspallaſt ſtand und allemal dahin gekehrt war, 


wohin Lothringen ſelbſt gehoͤrte, umwenden und nach 


Frankreich hin richten, und kehrte ohne Widerſtand 
nach ſeinen Staaten zuruͤck k). Der Kaiſer, der 
unterdeſſen ein ſtarkes Heer geſammelt hatte, gieng 
ihm nach, brach in Frankreich ein, verwuͤſtete alles, 
wo er hinkam, und drang ſelbſt bis Paris hervor, 
wo er Anen Theil der Vorſtaͤdte in Brand ftedtel). 
Doch wurde Otto‘, nachdem ſich Lothar vom Schre⸗ 


cken erholt, mit anfehnfichem Verluſt zuruͤckgetrie⸗ 


ben, .und bis an den Ardennerwald verfolge 1). 
Zwey Kahr darauf wurde Friede gemachte der Kai« 
fer und Lothar kamen am Fluſſe Ehiers im Surembur- 


giſchen m ), perfönlich zufammen ; Lothar that Auf fox 


ehringen eidlich Verzicht n), und erkannte alfo den . 
teurfchen König als rechtmuͤßigen und unabhätigigen 
Heren diefer dande vo) 


Die bayerfehen und lorbeingifchen Angelegenhei. 
ten hatten den Kaiſer abgehalten, nad) Italien zu 


| | N gewe⸗ 
k) Ditmar wet. Nangiue 1. €; Annaliſia Saxo ad 
an. 977. 


11) Sigeb: Gemblac. et Nangius ad an. p78: 
m) vermuthlich zu Yvoir. 


‚ ») Sigeb. Gembl. ad an. 950. „‚ Otto imperstor et 


| othariüs rex, cönvenientes fuper Carütm. fluvinm, 
. pacificantur, datis invicem fäcrametitis, et rex Lo- 
: tharius Lotharinglam abjurat;“ un 


6) Dem ungegründeten Votrgeben des Nangius ad an. 


980. p. 626. ſq., als habe Lothar dem Kaifer Otto 
* das Herzogthum Lordtingen zu Lehn gegeben, Wider; 


YMriche die Folge der Geſchichte. Die Könige von 


. 4 


Frankreich Haben feitdem dem teuitfchen Könige die Ober: 
herrſchaft von Lothringen nicht wiedet fireitig gemacht." 


nn En Su . 
j N R . 


J 
} 


Otto lII. m 


gloeſen wäre. Die Römer hatten bald nah Ob 
tens I. Tode gefährliche Unruhen angefangen, hatten 
fi), unter Anführung eineg gewiflen Creſcentius, 
wider ben neuen Pabft Benediet VI. öffentlich em» 
poͤrt, ihn in die Engelsburg gefchleppt und auf eine 


jammerliche Art umgebracht p). Vermuthlich hatte 


Benediet, wie fein Borgänger Johann XIII., das 


9746 


verfallene päbftlihe Anfehen durch Faiferliche Unter 


ftügung —— und die Macht der roͤmiſchen 
Großen einzuſchraͤnken geſucht. An ſeine Stelle lies 
Creſcentius einen ſeiner Freunde, Bonifaz den VII. 
ohne Theilnehmung des Kaiſers zum Dak 

Doch Fam die Eaiferliche Parthey, unter den Gras 


ft wäßlen. . 


fen von Tuſeulum q), in kurzer Zeit fo fehe in die - - 
Hoͤhe, daß Bonifaz Rom verlaffen und noch Con- 


flanfinopel entweichen mufte r). - Hierauf wurde Do» 
mus II, und nach deſſen baldigen Tode Benediet VII, 


auf den päbftlichen Stut gefsgt und vom Kaifer Otto 


beſtaͤtiget. Benedict fteifte, init Huͤlſe fsiner maͤch⸗ 
tigen Verwandten, die Ruhe und Ordnung. zu Rom 
wieder ber, und um ſie mehr zu befeſtigen, bat er den 
- Kaifer dringend, daß er bald nach Italien kommen 
möchte. Machdem Deto mie dem Könige von Frankreich 
Friede gemacht, brach er, in Begleitung feines Gema⸗ 
linn Iheophania und.vieler Meichsfürften, nach Ita⸗ 
Bien auf‘, föhnte fich zu Pavia mis feiner Muster 
Adelheid, die er dahin eingeladen hatte, völlig ause), 
und nahm feinen Weg nad Rom, Ottens Abſich⸗ 
fen giengen nicht blos auf Die Beruhigung der Kirche, 


p ) Herman. Contr, ad.an, 974 : 
q) ist Fraſcati. r) Hermann. Cost. ka 
OR 


enden vornemlich auf die gänzliche Entfernung der . 
riechen aus Apulien und Caglabrien. Da feine 
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Semalinn eine griechiſche Prinzeſſiun war ſo⸗ glaub⸗ 
te er ſchon deswegen auf dieſe beyden Provinzen ein 
Mehr zu haben ’t ). - Aufferdem befchwerten fich feine . 
VWaſallen, die Fürften von Benevento und Capua, 
daß fie von den Griechen, und durch ihre Schuld 
auch von den Arabern, welche Sicilien inne hatten, 
unabläffig beunruhigt und teraubt würden. - Otto 
verſprach ſich von feiner Unternehmung defto mehr 
Fortgang, da der griechiſche Hof damals mit den 
Builgaren .in Krieg verwickelt war. . Nachdem er 
ſein Heer dur) die nachgefommenen bayerfchen und 
ſchwaͤbiſchen Truppen verſtaͤrkt hatte v), Drang er 
981. in Apulien ein, beſetzte Neapel, eroberte Salerno, 


DE, 


982. und brachte im folgenden Brühjahr auch Taranto in 


feine Gewalt. Hieraufgieng er auf die Araber los, 
welche Die Griechen zu Huͤlfe gerufen hatten. Otto 
980. grif fie bey Baſentello in Calabrien an, wurde aber 
13. Jul. von den Arabern voͤllig geſchlagen. ‚Der Herzog - 
Udo von Franken, der Bifchof Heinrich von Augsburg, 
‘Der Abt Mernir von Fulda, verfchiedene Grafen 
und andere feutfche Großen blieben auf der Wahl- 
latex). Otto ſelbſt entkam, mit groͤſter Lebensge⸗ 
fahr, auf einer feindlichen Galere, in die er fich un» 
befarinter Weihe’ aufnehmen fies, "nach: Roſſano Y) 
Die Nachricht von biefer Niederlage: verurfachre in 
Zeutfchland eine folche Beſtuͤrzung, daß die zuruͤck⸗ 
„gebliebenen Großen fic) verbunden hielten, zum Bey⸗ 
ſtand des Kaiſers nach Italien auſzubrechen . Otto 
| - fegte 
| v ‚Sipeh Gembl. ad an.‘ 98r. Nangius nd an. "980. 
2 D 
v) L. III. p. 346 
x) Ditmar. I. e. Lambert "Schafnab, et Annalıft. Sar. “ 
ad an. 982. ‚Hepidan. adan. 988. ap ‚du”Chesne 
T. III: p. 476. 
y) vid. Ditmar, l. e. Hermann. Contr. .ad. a; 982. 
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ſetzte einen allgemeinen Reichstag nach Verona an, 
Hier fanden ſich die teutfchen und italiänifchen Stän» 
de in großer Anzahl eins man berarbfchlagte ſich 
über Die eifrige — des: Krieges, und be⸗ 


983. 


ſchloß, felbft nad) Sicilien überzufegen und Die Ara⸗ 


ber von biefer Inſel zu vertreiben z). Auch wurde 


auf diefem Neichstage des Kaifers einziger Prinz 


Otto IH,, ein Kind von drey Jahren, zum fünftis . 


‚gen Ihronfolger ernannt, und der Kaifer empfahl ihn 


dee Auffiche des Erzbifchofs Warin von Kö a). 


Allein, ber Furz Darauf erfölgte Tod des Kaifers 


machte alle Kriegsanftalten zu nichte, und die teut⸗ 


ſchen Fuͤrſten zogen wieder nach, Haufe, 


Während des Kaiſers Abweſenheit hatten ee enden. 


Menden im norblichen Teutſchland, die den teutſchen 
Koͤnigen bisher gehorchten und zinsbar waren, einen 
aflgemeinen Aufftand erregt. . Die Veranbeſſung da⸗ 


a gab der Stolz und die Übertriebene Härte, womit . _ 


fie von dem nordfächfifihen Markgrafen Dietrich bei 
handelt wurden b). Zuerft griffen fie —* 


an, hieben die Beſatzung nieder, und zerſtoͤrten die 


daſige Domkirche. Darauf fielen ſie uͤber die Stadt 
Brandenburg her, und pluͤnderten, mordeten und 
verheerten hier und in den benachbarten Gegenden 
auf die fuͤrchterlichſte Weiſe. Endlich verſammelte 


X 


982,, | 


fih, unter deni oborritifchen Fuͤrſten Miftowi, ein 


Heer von mehr als 30,000, Mann an der Tänger, 
und drohete, alles, was jene noch übrig gelaffen 
tten, zu Grunde zu richten. - Allein der Markgraf 
Dietrich) gieng, in Verbindung mit verſchiedenen füch- 
2 | 4 Ä 


u 
. 0... C 


ſiſchen 


2) Ditmar L. III. p. 347. Hepidan. ad an..986: cc, 


a) Ditmar 1. C. * 57. u { 7 


b) Ditmur-L. II. p. 345, -.. . u 109 
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ſiſchen Grafen und Biſchoͤfſen, auf fie los, und rich“ 
983. tete eine fo ſchreckliche Niederlage unter ihnen an, 
70 baß nur wenige fich durch Die Flucht retteten c).- 

SGileichwol machte diefes Ungluͤck die Wenden nicht 
—muuthlos fie ſetzten die Empoͤrung fort, und wurden, 
bey der anhaltenden Tyranney des Markgrafen Diet“ 

rich, nur noch hartnaͤckiger. Erſt nachdem Otto IM. 

ben leztern im Jahr 994. abgefegt und bie norbfäch- 

fiſche Mark an Lothar von Walbeck vergeben hatte, 
war man im Stande, bie Ruhe in biefen Gegen- 

‚den berzuftellen, W J | 


Por n. Odtto IE hatte fih won Verona nach Rom bege- 
ben, und erwartete hier mit brennender Begierde 
— ‚die Zeit der Eroͤſnung des neuen Feldzugs wider die 
Griechen und Yraber. . Allein Otto wurde von einer 
Kranbgeit überfallen, die ihm das eben raubte. 
983’ Er ſtarb zu Rom, in einnem Alter von 39. Jahren, 
Te Dec und werde im Warhoß ker Peterskirche begraben d). 
Dieſer unvormurhete Todesfall veranlaßte in Teutſch⸗ 
land heftige Bewegungen, und hätte Bu das fächfie . 

[he Kaiſerhbaus ſehe ſcalimme Folgen haben koͤnnen. 

Bon der ganzen mänr. hen Nachkommenſchaft Hein⸗ 

- ichs I, war niemand wi ht übrig, als der junge Koͤ— 
2. Big Die IE, und. der exgefegte Herzog Heinrich II. 
Ds HT. yon Bayern und Da. Söhne. . Otto MI. war 

zwar auf dem. Neicheisge zu Verona’ zum: Machfol- 

jr. auf dem vaͤterlichen Tron erflärt, und auch, 

| kurz vor eingelauſener Rachricht von des Kaifers 
2. Dee. Tode, zu Aachen feyerlich gekroͤnt worden e), Allein 
Kto EI, war nicht viel über drey Jahr alt, und deine 


.- 


I 


e) Ditmar‘p. 345. fü. ‚Annalifta Saxo ad au. 053. 
-d) Ditmar L. II. p. 347. | 00 
OD Dimrlımn 0) 


* 
⸗ 


* 
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Mutter wurde von ben meiften Kerbepändengesa. 

.. Wäre Theophania nicht eine Griechinn geweien, und 
hätte fie einen beffern Eharafter gehabt, fo würde 
man ihr Die Regentſchaſt, während ihres Sohns 
Minderjährigfeit, nicht leiche ſtreitig gemacht haben; 
wenigftens mar fein Meichsgefeg da, welches die 
Weiber von der Regentfchaft ,. wie vom Throne ſelbſt, 
ausgeſchloſſen hätte. Aber mas fonnte man von ei⸗ 
ner Prinzeflinn erwarten, Die nach dem unglücklichen 
Treffen von 982., da alles beftürze und muthlos war, 
ſich öffentliche darüber luſtig mache , „daß die Teut⸗ 

ſchen und Italiaͤner von ihren‘ Sandsleuten, ben. 
Griechen, überwunden morben £) ? Zudem war zu _ 
beforgen, daß auch Die Grosmutter, Adelheid, RR 
Der Regierung wieder Theil nehmen wuͤrde, von der 
man ſie vor wenig Jahren nur mit Muͤhe verdränge EN 
hatte. Sie beſaß zwar bey weitem mehr Faͤhigkeit 

und Tugend, als Iheophania, war aber allemal 

- ine Ausländerinn,. und man mufte, daß fie fich gern 
in Regierungsfachen mifchte, Die Beſorgniſſe wes 

gen der Jugend des Königs vermehrten ſich da auch 

. sorhar von: Frankreich, en en I, Schweſter⸗ 

Jehn, auf bie ormundfchaft n ruch machte, frey⸗ 

um den jungen Otto auf dem <hron zu er⸗ 
alten, fondern Lothringen an ſich zu reiffen ; wie ex... 

- denn bersttätfe Stade Berbün ef und den dar 

Figen Örafen Gottfried gefangen gengumtien hacte DI 

— „-Siemanben wor dleſe rage bet Sathenẽ n gzůnſtiger, Sein vn 

als dem Herzoge Heinrich von Bayern: und er bes Bapern. 

ſaß Murh und Fähigkeiten genug, um fie aufs befte 
in 1 benugen,. Sobal die a vom Tode des 
| on Kai 

) Annaliſta Saꝝo ad. an. * | 

g) Sigeb. Gembl.'ad an. Fi | 


- 
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Kaifers angefommen war, wuſte er den Biſchof Popp⸗ 
po von Utrecht, bey dem er gefangen gehalten wur⸗ 
de, auf ſeine Seite zu ziehen und ihn zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß er, als naͤchſter Anverwandter des jungen 


. Königs, zur Wormundſchaft und: Reichsverwaltung 


984. 


Das meifte Recht hätte: Mach. erlangter Freyheit 
eilte er‘, mit-bem Biſchof Poppo und dem Grafen 
Ecbert, nad) Köln, und verlangte die Auslieferung 
des jungen Königs, über welchen ber Erzbifhof : 
Warin bisher die Aufficht füpree. Warin made 
Peine Schmietigkeit, und: trat, nebft andern geiftlichen 
und weltlichen Großen, ebenfalls auf Die Seite des 


Herzogs, der nun, wo nicht ſelbſt König, Doch we .. 


nigftens Mitregene zu werben hoffen Fonnte. Schon 
nahm Heinrich ganz die Mine eines Reichsverweſers 
an, lud die fächfifchen Großen: nach Magdeburg ein, 
und that ihnen ‚ben Antrag, daß .fie ihn auf Den 
Thron fegen follten.. Die meiften verfprachen- es, - 


. ;aber- unter der Bedingung , daß fie fich erft von dem 


Eide wollten entbinden laflen, den fie. Offen IIL 

fchon geſchworen hätten: einige aber verliefen die 
Berfammlung mit Unmillen, und ſuchten Den Plan 
des herrfchfüchkigen Herzogs ingeheim Mu zerſtoͤren. 
Demungeachtet brachte es Heinrich auf, der kurz dar⸗ 
auf angeſtellten Verſammlung zu Quedlinburg dahin, 


daß er von feinen Anhaͤngern zum König ausgerufen 


wurde -h.). Die Herzoge von Boͤhmen und Polen, 
ber Fürft der Obotriten Miftomi und. verfchiebene 


andere leifteten ihm die Huldigung, und verfprachen 


ihm ihren Beyſtand. Allein die ottoniſche Parthey 
war der bayerfchen zu fehr überlegen: fie war Die ger 
rechte, und hatte einen fehr angeſehenen, klugen 
Anführer, den Erzbifchof Willigis von Mäynz 
ber ehedem Ottens I]. Kanzler geweſen und u 
0 n 
k) Ditmar L. IV. P. 347 fg. m u one 


4 


U 
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ihn fein Erzbisthum -erhalten hatte i). Dech lies 





Heinrich den Much nicht ſinkenz; er begab ſich af 
die Berfammlung, bie Damals zu Bifenftabt Bebal- | 


ten wurde, und gab ſich alle moͤgliche Muͤhe, 


fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Staͤnde zu —2 


Aber der Erzbiſchof Willigis und der Herzog Kon⸗ 
rad von Schwaben k), nebſt andern Großen, er⸗ 


klaͤrten einmuͤthig daß fie, fo lange fie lebten, den : 


- Eid nie, brechen würden, den fie Dem jungen Könige 
einmal. geleiftee hätten, und nötbigten ben Herzog 
Heinrich zu dem eiblichen Werfprechen, daß er den 
. Prinzen an einem beftimmten Tage und Orte aus 


liefern wollte 1). Heinrich: hoffte noch, fi) durch 
ben mächtigen Herzog Boleslav von Böhmen der 
baupten zu koͤnnen: da aber fein Anhang in Sachſen 


und, Bahern immer mehr abnahm, und Die Gegen 
parehen ſchon gewafnet wider ihn anrückte ‚ to muſte 
er endlich nachgeben. Es wurde eine Berfammlung 
nach Rara m) angeſetzt, auf welcher Heinrich von 
- Bayern den jungen König feiner Mutter und Gros- 
mutter , bie ſich beyde felbft dort eingefunben’ hatten, 
wieder auslieferte ‚und bis zur völligen Beylegung 
der Sache einen Stillftend mis ihm errichtete n ). 
“ Heinrichs Abfihe war, das verlorne Herzogthum 
Bayern wieber an ſich zu bringen. Diefes befaß ſeit 
dem Tode des Be Otto von Schwaben und 
Bayern ein gewiſſer Hezilo 0) , welcher dem Her 


0 
ı) Ditmar. L. w. p. 342. 


k) Er war 982. dem Herzoge Otto in Sawaben ste. 
Hermann. Contraft. ad an. 982. . 


1) Ditmiar. I. c. 

mw) Man hält es für Rohrheim, unwelt Bons, 

») Ditmar. L. IV. p 349. 

®) oder. Heinrich der Jüngere, Man hätt in für m 


984 
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| zoge Heinrich · durchaus nicht weichen wollte. Doch 
985. | 


79856 


21 


— 


wurde die Sache auf einer Verſammlung zu Frank⸗ 
furt dahin vermittelt, Daß Heinrich das Herzogthum 
Bayern erhielt und dem Koͤnige den Eid der Treue 


leiſtete, Kaͤrnthen aber, das bisher mit zu Bayern 


gehoͤrte, als ein beſonderes Herzogthum dem Hezilo 
gelaſſen wurde p). Da der Koͤnig Lothar von Frank⸗ 


reich ſahe, daß Otto III. die Oberhand behalten 


u u 


hatte, verglich er fich ebenfalls, gab Verduͤn zuruͤck, 
und ſetzte den gefangenen Grafen Gotsfried wieder 


in Freyheit q). 


Wertor, von, ¶ Um dieſe Zeit ſcheint auch Leopold J. aus dem 
Oeßerruich heruͤhmten Geſchlecht ber Grafen von Bamberg bie 


H 
. * 


Markgrafſchaft Oeſterreich von Otten III, erhalten 
zu haben nr), Dieſes Sand, das durch Die — von 
en 6 ayern 


Sohn des ehmaligen Herzogs Berthold won Bayern 
V. Annaliſta Saxo ad an. 998. et Mafcor. Aduot 
ad res Ottenis II, n. XL p. 30. fq. ' ' 
) Mafcav. ‚Comment. de reb, Imp. L, 100 S ar. 
. P« 146, et Adnot, XI. p. 32; 0 
'g) Sigeb. Crembl. ad an. o85, 


E r) Peʒ in Scr, rer. Auſtr. T. I. p. XV. ſqq. feßt 


N . 


diele Segebenneit in da6 Jahr 935. Aber bamals 
brauchte Defterreich Feinen Markgrafen, weit das Land 
bis nad) 955, von Ungern befeßt war. Und da aud) 
dev Markgraf Leopold, wie Pitmar L. IV. p. 352, 


“ Annalifta Saxo unb Chronogrtphus Saxo.ad an. 994 


Berichten, erſt im J. 994, geftorben ift, folglich 59. 
Jahre lang Markgraf geweſen feyn mäfte: ſo wird man 


J 


ich lieber fuͤr Maſcavis Meynung in Comm, de reb. 
zemp. L. II. $ 27. p. 740. erklaͤren, welcher das . 
ahr 


984. angiebt. Herchenhahn in der Geſch. der 
Defterreiher unter den Wahendergern S. 4. muth⸗ 
maßer, daß Leopold noch von Dito II. aufdem Reichds 
tage zu Verona die Mark Oeſterreich erhalten habe. 
Bey gleichzeitigen Schriſftſtellern findet ſich von. dem 

- Yactum gar keine Nachricht. 


x 
” . Te uam Bi 
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Bayern und durch die Maab von Ungern getrennt 
wurde, und alfo das Sand uhfer der Ens begrif, 
hatte Karl der Große den Avaren abgenommen und 
zum Theil mit Teutfchen beſetzt. Seitdem machte 
es die oͤſtliche Mark des teutſchen Meichs aus, und be» 
kam Daher den Namen Befterreich »); Die Karolin 
ger lieſſen es durch Brafen und Markgrafen regieren, 
welche unmittelbar unter -Föniglicher Oberherrſchaft 
ftanden. Mach des Kaifers Arnulfs Tode wurde 
Oeſterreich von den Ungetn erobert und faft gänzlich) 
verwuͤſtet. Aber die große Miederlage der Lingen 
bey Augsburg im Jahr 955. war den Teurfchen! fo 
guͤnſtig, daß fie allmälig den gröften Theil dieſes 
Landes wieder eroberten, Um es wider die Ungern 
zu vertheidigen, wurde Leopold, aus dem Haufe. der 
Grafen von ‘Bamberg, als Marfgraf dahin gefeßt, 
welcher fein Gebiet durch glückliche Kriege mit den | 
. Ungern. immer mehr erweiterte und mit neuen Eins. 
wohnern befegte, die es in Furzer Zeit wieder anbaues · 
ten. Diefer Leopold von Bamberg ift übrigens der 
Stammvater aller nachfolgenden Markgrafen und 
nachberigen Herzoge von Deftetreich bis zum Jah⸗ 
te 1246;, da das bambergifche Haus mie Stier, .„. 
drich IT, ausſtarb. 
Theophania veraltete bas Reich, im Namen Sins Hy 
ihres Sohns, mit männlicher Klugheit und Sorg- glei 
falt, und wuſte fi) den Gutgeſinnten eben fo befiebt | 
zu machen, als die Gegner. in Furcht zu balten t% 
Auſſer ihr hatte auch Adelheid und deren Tochtet _ 
‚- Mathilde, Aebtiſſinn zu Buedlinburg, viel Anſehen 
—— am 


> . | ©. ° J 
8) Auſtria, Marca orlentalis, Limes otientalis Bava 


riae, Oſtirrichi ꝛc. 
t) Ditmar, L. IV, P. Zn | 


* 


158 Vierte Abth. 1. Geſchichte der ſaͤchſ. K. 
am Hoſe. Degn ſtaͤrkſten Einfluß aber’ hatte der | 


wuͤrdige Erzbiſchof Willigis von Maynz, der die 
Vormünderinn in ber Regierung ſehr thaͤtig und 
gluͤcklich unterſtuͤtzte y). ‘Die Erziehung des jungen 
Königs war dem Grafen Hoico aufgetragen wor⸗ 
den x): nachher bekam er den fehe geſchickten Geiſt⸗ 
lichen Bernward, nachmaligen Biſchof. von Hil- 
vesheim, zum Lehrer y) Auch finder. fih ein 
Schreiben Ottens II. an ben berühmten und vorzuͤg⸗ 


‚Ü gelehreen Abt Gerbert, worinn er ibn ſehr 


angelegentlich bittet, Daß er nach Sachſen fommen 


“uno ihm in’ der Arithmetik Unterricht. geben moͤch⸗ 
te 2). Otto I. befaß große Fähigkeiten und un⸗ 


- gemein viel Eifer fir Die Wiflenfchaften. Und eben 


. "fo bemerkte man an ihm fehr ‚früh den Geift eines 


x) Ditmar. 1. c. 


murbigen und unternehmenden Kriegers. Kaum 
war er fechs Jahr alt, als er ſchon wider Die nord« 
lichen Wenden, die unfer der vorigen Megierung ab⸗ 
‚gefallen waren, einen Feldzug. unternahm; woben 


"ihm auch der Herzog Micislav Yon Polen viel Bey⸗ 


“fand leiſtete a), Doc wurde Diesmal nicht viel 
wusgerichtet: erft im folgenden Jahr brachte man 


"einen Theil diefer Völker zur Unterwerfung b), Im 


Jahr 


v) „Villegiſus Archiepiſcopus memoris dignus, qui 
ipſam Ottonem adhue valde puerum et imperato- 
rem educavic, et interim per XVI. annos Roma- 
num rexit Imperium.“ Dodechinus ad an. 1160. 
ap. Piſtor. T.I. edit. Struv. p.677. | 

y) Vita S. Berowardi Ep. Hildesb. «. 2. ap. Leib 
nit, T. I. p. 44°. . | 

2) vid. Gerberti Epp. no. 153. ap. du Chesne T. II. 

p. 824. Conf. Trithem, chron. Hirfaugienf. ad 
an. 995. p. 42. (in Opp. T. II. Frai cof. :ı6p1. f.) 
a) Annalifta Saxo ad an. 986, \ | 


b) Idem ad an. 987. 


Otto HE 10 


FJahr 99 1. racte Oo mit einem karten Heer Sach⸗ 
fen und polniſchen Huͤlfsvoͤlkern vor die Stadt Bran⸗9 sa. 
Senburg, und eroberte den Platz, verlor. ihn zwar 
bald nad) feinem Ruͤckzuge, machte fich aber im folr. 992. 
genden Jahre davon wieder Meifter c), Mach ei 
nigen Jahren zog Otto auch wider Die Obotriten und 995. 
MWilzen zu Felde, verwüftete ihre Städte, konnte 
fie aber nicht zum Gehorfam bringen, obichen bie 
Herzoge von Polen und Böhmen ihn mit berrächtli 
chen Huͤlfsheeren unterftügten d). 


Während baß fih Otto im norblichen deutſh Zug nad). 
land mit den Wenden beſchaͤftigte, war Italien unddtalien. 
beſonders Rom in große Verwirrung gerathen. Be⸗ 
nediet VII. war 984. geſtorben, und man hatte 
den Biſchof von Pavia Johann XIV, auf den roͤmi⸗ 
ſchen Sul geſetzt. Allein Johann fonnte ſich nicht 
behaupten, weil ihm ſowol der Schuß einer mächtigen ' 
Familie, als auch die Unrerftügung bes Kaiſers feblre, 
Bonifaz VII, der vor zeben Jahren von Romnad - 
Conftantinopel entweichen müffen ‚ kam zuruͤck, warf 
den Johann ins Gefängnis, und fies ihn umbringen. 
Nach fehs Monaten wurde Bonifaz felbft ermordet. . - 
Ihm folgte Johann XV. e), der ſich, da er einge 985- 
borner Römer war, mit mehr Gluͤck behauptete, je: 
doch immer nur. wenig Mache und Anfihen hatte, 
- Die römifchen Großen hatten feit Ottens II, Tode 
die weleliche Herrfchaft in Rom an fich geriſſen und 
ſchandlich gemißbraucht. Beſonders war der be⸗ 
| ruͤchtig⸗ 
€) „Ditmar L. AV, p- 352. Annalifa Saxo ad an. 
47 Ditmer. p. 351. Annalifta Saxo ad an. 095. 
e, Einige nennen ihn Johann den XVI., und feßen 


zwifchen ihm und Bonifaz VII. einen ‚andern Soda, 
der nun einige Monate regiert haben | fol. 


< « 
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“ raͤchtigte Creſtentius N, als. Conſul, zu einem 


ſolchen Anſehen gelangt, daß er Stom faſt deſpotiſch 
vbeherrſchte, und der Pabſt ſich ganz nad) feinem 
Willen bequemen muſte. Die Regentinn Theopha⸗ 
nia wat 989. ſelbſt nach Italien gegangen ff), um 


Ruhe / und Ordnung in Rom und im übrigen Ita⸗ 


lien wieder herzuftellen , hatte aber nicht viel ausge- 


9974 richtet. Theophania ſtarb zwey Jahre darauf zu 


| | 15: SUR Rimwegen. Nun fam die ältere verwittwete Kai« 
“ ferinn, die fich wegen ihrer Mishelligkeiten mit Theo» _ 


. I phania nach Italien begeben hatte, zuruͤck nad) 


7. gen Enfel die Verwaltung Der Neichsgefchäfte, von. 


Teutſchland, und übernahm für ihren minderjaͤhri⸗ 


der fie durch die Schmwiegerfochter war verdrängt 


r . . 


995: 


D 
D 


999. 


worden 5). Adelheid war noch weniger, als Theo- 
‚phania, im Stande, Italien zii berußigen, zumal 
Ba Otto fich nachher durch feine jungen Freunde ver⸗ 
leiten fies, dieſe wuͤrdige Prinzeffinn von Der Staats⸗ 
verwalting jü entfernen, und fie noͤthigte, den Hof 


wieder zu verlaffen h). Unterdeffen wurde Die Ver⸗ 
wirrung in Italien fo gefäßtlich und das Verlangen 
had) Ottens Gegenwart fo alflgemiein, Haß “Johann ‚* 


"XV. Geſandte an den König abfchicte, die ihn im 
Namen der römifchen und lombardiſchen Großen 
nad) Rom einluden i). Otto III., der fich um Diefe 
Zeit mit der griechiſchen Prinzeffinn Helend zu ver 


mälen gedachte, und bereits die Biſchoͤfe von Pia⸗ 


cenza und Wuͤrzburg deswegen nad) Conftantinopel 
\ .abge« 

f5 ein Sohn der berüchtigten Theodora; 

#) Annaliſta Saxo ad an, 989: 

&) Annalifta Saxo ad an, 99T: 

Ah) Ditmar. L. IV- p. gr, 

i} Annalı Saxo ad an u: 


Ay 


- 


Du: 16 


abgehen lies k), brach im folgenden Fruͤhjahr nach 
Italien auf, und feyerte das Dfterfeft zu Pavia 1), 
As er weiter nah Ravenna fortrückte, erhielt er. 


Briefe von den römifchen Großen, worinn fie ihm 


"das Abfterben des Pabſtes Johann des XV. melde⸗ 
ten, mit der Bitte, einen andern an deffen Stelle 


996. 


vorzufchlagen m). Otto empfahl feinen Kapellan| 
und nahen Anverwandten Bruno, einen Sohn] 


des Herzogs Otto von Kaͤrnthen und Enkel von Or 
tens des Großen Tochter Luikgard. Diefer wuͤrdige 
und KR gelehrte, obſchon noch junge, Geiſtliche wur⸗ 
bean, 

Erzbifchof von Maynz und dem Bifchof von Worms 
nad) Rom geführt, und bier, unter dem Namen 


Gregots V., feyerlich gemweihet n), So folgte 


ihm dahin nach, und empfieng von ihn die Kaiſer⸗ 


ohanns Stelle zum Pabjte gewählt, von dem 


996 


Prone mit den gewöhnlichen Fcyerlichfeiten o), Um 21. May 


in Rom alles wieder in Ordnung zu bringen, hielt 
der nette Kaifer eine Verſammlung, auf welcher er 


die "Klagen der Römer wider den gewalttätigen - 
Erefeentius anhörte, und beichloß, ihr mir dem Exi⸗ 


lium zu befitafen, Creſcentius Hätte diefe Strafe 
| mehr 


1) 1d. ibid._Diefe Vermaͤlung iſt, aus unbekannten ts 


“ fähen, nicht zu Stande gekommen. vid. Ditmar. L. 


" VII. P. 417. 


H Ditmar L. IV. p. 353. Annaliſta Saxo ad an. 996. | 
m) Vita 8. Adalberti c 30, in Canifii Let antiqu. 


T. III. p. 54 (Amſt. 1725. f.) 


u) Vit. S, Adalberti e. 31. le p. 54. Annal, Saxo | 


ad an. 990. _ 
Reichsgeſchichte Ch." 8 - 


x 
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- mehr als zu fehr verdient, befonders an dem vorigen 
> Pabfte Johann XV., den er in einer Art von Ges 
fangenfchaft gehalten und faft alles Anfehens beraube 
hatte, Doch Gregor V. bat felbft für-ihn: und fo 
wurde die MWollziehung der . Strafe noch abges 
wandt Dee 
Bufrube be). Gregor erfuhr bald, daß er. ſich eines ganz uns 
- würdigen und ihm felbft böchft gefährlichen Mannes 
ängenommen hatte. Kaum war der Kaifer nad). 
Teutſchland zuruͤckgekehrt, als Crefcentius wieder 
anfieng, zu Rom den Meiſter zu ſpielen, den Pabſt 
Gregor auf alle Art druͤckte, ihn zuletzt aus der Stadt 
996. verjagte, und den Biſchof von Piacenza, unter 
997. dem Namen Johanns XVI., an feine Stelle ſetzte. 


Am May. Gregor hielt zwar zu Pavia eine Synode, und that 


Den Srefcentius und feinen Gegenpabft in den Bann. 
Aber Erefcentius kehrte fi) Daran fo wenig, daß 
er felbft die Faiferlichen Abgeordneren zu Rom ge 
fangen feßen lies q). . Sogar ſoll er, in Verbin⸗ 
dung mit dem ‚neuen Pabfte, Damit umgegangen 
feyn, Das abendländifche Kaiferthum wieder 'an die 
Griechen zu bringen r). Otto III., der fi) unter: 
deffen mie der Bezwingurg der aufrührifchen Wen- 
den im norblichen Teutſchland befchäftige hatte 8), 
muſte fi) ‚entfchlieffen, von neuem über ‚die Alpen 
0) Ditmar L. IV. p. 358. Otto II. war damals noch 
mit 16. Jahr alt. . 
pr Annalifta Saxo ad an, 096. | 
q) Ditmar L. IV. pP. 354. Annalifta Saxo ad an. 996, 
et 097. | 
#) ‚Arnulphi hiſt. Mediolan. L. I, c. ız, in Murstor, 
Ser. rer. Ital, T. IV. p. 11. | 
’ \ 
\ l 


? 
’ Ö 


I 2 
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zu ziehen. Nachdem er die Verwoltung der Reiches Ä 


geihäfte in Teurfchland feiner Tante, der ſtaats⸗4J 
Eugen Aebtiſſinn Marbilde von Quedlinburg, über I” 
tragen hatte ce), brach) er zu Bor des Jah 998.“ 
res 998. mit einem ſtarken Heer nat) Italien auf, Bmenter Zug 
traf zu Pavia den vertriebenen Pabſt Greggr V.,nach Italien. 
und fegte mit ihm den Zug nad) Rom urigehindere 
fort. Bey ihrer Annährung nahm der Gegenpabft 
Johann die Flucht, und Erefcentius- warf fich in die 
. Engelsburg v). : Johann murde von den Römern 
eingeholt, der Zunge, Naſe und Augen beraubt, 
amd Gregor V. feyerlich wieder eingefeßt x). Die 
Engelsburg wurde von dem fapfern Markgrafen Ec⸗ 
card von Meiffen belagert, nach. einem hartnaͤckigen 
Widerftande erobert, und Erefcentius gefangen ge« 
nommen. Der Kaifer lies ihn zum Tode verurthei- - 
len, entbaupten und mie zwölf andern an den Füßen 
. aufhängen y). Das Fahr darauf ftarb Gregor V., 999, 
zur großen Betrübnis des Kaifers. An feine Ste. 
fe wurde, auf Ottens Empfehlung, der berühmte 
«Berbert, damaliger Erzbifchof von Ravenna, unter. 
dem Namen Silvefter II. sum Pabfte gewaͤhlt z). 
0 T2. | . Der 
a) Ditmar. le | 
€) Annalift. Sax. ad an. 998, Chronogr. Saxa ad an. 
\ 099. P' 209. U et 
) Damals hieß fie noch molas Hadriani, öde auch 
bder Thurm des Erefcentius. | | 
„z) Ditmiar:p. 354. Annal. Saxe et Chronogr. Saxg 
Ben an. 2) | 
) Ditmar, et Annal. Sixol.c. 
2) Gerbest war 991., an die Stelle des adgefehten Ars 


nutfs, zum Erzbifchof von Rheims gemählt worden 
— “u ' muſte 


‘ 


"-_ 
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999. Der Kaiſer blieb das Jahr uͤber groͤſten⸗ 
theils zu Rom, und beſchaͤftigte ſich vornemlich 
mie dem großen Entwurfe, das roͤmiſche Reich wie: 
der zu der vormaligen , glänzenden Macht und Staͤr⸗ 
. fe zu erbeben und zugleich die Sitten Der ausgearte- 
ten roͤmiſchen Geiftlichfeit zu verbeffern. . Er berath« 
ſchlagte fi) darüber mit feinen Großen und mit‘ dem 
Pabſt Silvefter, füchte fih den Römern auf alle 
Art gefällig zu machen, war gegen fie ungemein her: 
; ablaſſend, und fehenfte ihnen mehr Vertrauen, als 
2 felbft feinen Teutſchen a). Haͤtte er länger gelebt, 
- fo würde er feinen Eis unfehlbar zu Rom genommen 
_ haben, welches er vor allen andern Städten liebte 
[ und zu verfchönern ſuchte b). Während feines Auf- 
999; enthalts zu Rom flarb feine Tante Mathilde, die 
bisher die Neichsverwaltung mit gröftem Ruhm 
8gefuͤhrt hatte 6): und bald darauf ftarb auch 
17. Der. die ältere verwittwete Kaiferinn Adelbeid, in’ 
‚ einem Alter von 68. Jahren. An beyden ver- 
ı for der Kaiſer zwey wichtige Stuͤtzen. Zu Anfang 
1000. bes folgenden Jahrs Fehrte Otto zurück nach Teurfh- 
‚land, wo er aber nicht lange verweilte, Religioſie 
Ottens m.- tät und Siebe für einen verftorbenen Freund, vielleicht 
Wallfabrt. auch Gefälligkeie für den Herzog Boleslav von Po- 
’ , . a re . len, 


mufte aber, da Arnulf nachher vom Nabfte Johann 

‚ XV, refituiet murde, dieſes Erzſtift wieder verlaffen. 

Gerbert begab fich hierauf zum Kaifer Otto IH. , begleis 

tete ihn auf feinem zweyten Zuge riach Stalien, und ers 

Dielt duch ihn das Erzbisthum zu Ravenna, - 

" a) Mabillon Annal. Ord. Bened. T. IV. pP» 694. 
Mafcov. L, III. 4. 38. P. 472. DB. 5. 2 0° / 

.b) Ditmar. L. IV. p- 35%. - W 

©) Chronogr. Saxo ad an. 999. An ihre Stelle wars 

de Ottens III. Schweſter Adelheid zur Achtiffinn 
von Onsdlinburg gewählt, 


4 


Omi: .a6g 


fen, ‚bewogen ihn. zu einer Abatfapee nad) Gnefen, | 
zum Grabe des heil. Adelberts, der Biſchof von. 
Prag und Ottens großer Freund gewefen war, nach⸗ 
ber ‚fein Bisthum verlaffen und ſich nach Preuffen 
gewandt hatte, wo er das Evangelium. predigen woll⸗ | 
te, von den Ungläubigen aber ermordet wurde ; da 997. 
denn Boleslav den Seichnam an fih Faufte und u 
Gneſen begraben fies. Otto, der beym erften An- 

blick von Gneſen, nach Are der Wallfahrer, mit 
entb[ößten Füßen zum Grabe bes munderthätigen ’ 
Maͤrtyrers wanderte d), errichtete an diefem Orte F 
ein Erzbisthum, das er dem “Bruder des Heil. Adel- 1000. 
beits, Gaudenfius, übertrug, und untergab ihm Die 
Bisthümer von Colberg, Eracau und Breslau. 

Der Erzbifchof von Magdeburg, zu deffen Spren⸗ 

‚gel die polnifche Kirche bisher gehörte, war damit 

freylich nicht zufrieden, Fonnte aber nichts dawider 
ausrichten e). Daß Otto ‚bey dieſer Gelegenheit 

dem Herzoge Boleslav den bisherigen Tribut erlaſ⸗ 

ſen und die koͤnigliche Wuͤrde ertheilt habe, behaup⸗ 

ten zwar neuere polniſche Schriftſteller, iſt aber nie 
gehoͤrig erwieſen worden. Otto wurde von dem Her⸗ 
zoge Boleslav ſehr anſehnlich, unter andern mit 300. 
geharniſchten Reutern, beſchenkt und bis nach 
Magdeburg begleitet £), u 


Rach einem Eurzen Aufenthalt zu Quedlinburg Dritter ug 
und Aachen brach Otto, auf Anfuchen des Pabftes, nach Italien. 
zum drittenmal nad) Italien auf, und nahm feinen 1000, 
. Weg über Pavia nad) Kom. Hier nyırde zu An-im Jun. 
fang des folgenden Jahrs eine Synode arbeiten, 

0 Le3 vom 





4) Ditmar LIV.p 35 © Be 
e)" Diemat I. c. Annalifta Saxo ad an. 1000; 
f) -D.tmar l. C. ' 


N 


| 166 Verte abth J Geſchichte der aachſ K. 


2007. 


auf welcher man bie heftigen Streitigkeiten. zwiſchen 


dem Erzbiſchof Willigis von Maynz und dem Bi⸗ 


ſchof Bernward von Hildesheim wegen der geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit uͤber die Abtey —— beyzu⸗ 
legen ſuchte, Der Biſchof Bernward brachte ſeine 
Klagen vor dem Pabft und ‘dem Kaifer ſelbſt an, 
und.erhielf, nad) dem Ausfpruch der Spnode die geſuch⸗ 

te Reftitution, 5 zu deren Vollziehung eine‘ Provinzial 
ſynode zu Poͤlde 5) gehalten werden follte. "Doch konn⸗ 
te der Streit nicht Ausgemacht werden, bis ihn Hein’ 
rich Ik, ale gewählterSchieberichter, enblich beylegte h). 
Zu gleicher Zeit war ein gefährlicher Aufruhr zu Ti— 


bur 1) entftanden. Die Einwohner wollten ſich der 
- Hoheit und, den Befehlen des Kaifers entziehen, und. 


glaubten, im Vertrauen auf. ihre Mauern, ihre 
Unabhängigkeit behaupten zu koͤnnen. Otto rüdte 


mit feinen. Truppen vor die. Stadt, und fieng an fie 


Aufruhr in 
sur 


zu belagern. Da bie. Unternehmung. langfani vor 
Statten gieng, begab fich der Pabſt, nebft dem Di: 
fchof von Hildesheim, in die Stadt, um mit ben 
Belagerfen in Unterhandlung zu treten. "Die Ein 
wohner lieffen ſich zureden, unterwarfen fih dem 
Kaiſer völlig, und bagen um Gnade, Otto vergab 
ihnen, auf, Fuͤrbitten der beyden Unterhaͤndler, und 


lies ihnen ihre Mauern, derer Miederreiffung ſchon 


beſchloſſen war: dabey wurden ſie ernſtlich ermahnet, 
dem Kaiſer kuͤnftig treu zu bleiben k). 


Mir den Aufrührern zu Tibur feinen ſich auch 
die misvergnügten Roͤmer verſtanden zu haben : denn 
dieſe waren fehr unwillig, „daß die Tiburtiner ihren 

Plan 
R) zwiſchen Nordbauſen und Motdheim. fe 


h) Vit. S. Bernwardi c. 20. et 40. p. 451. (4. et 439. 
1) ist Tivoli, 


i) Vir. S. Bernwardi c.23.p.452. 


— 
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Dan aufgegeben und. fich mit dem Kaiſer vertragen 
hatten; und bald fam es zu Rom, unter Anfuͤh⸗ 
rung eines gewiflen Gregors 1), zu einem. Auflauf, 


Das Volk ſperrte die Thore und die Straßen, ber . 


‚lagerte den Kaiſer in feinem Pallaſt, und hieb einige 
von feinen feuten nieder... Otto würde den Aufruͤh⸗ 
tern nicht entgangen ſeyn, wenn nicht ber Herzog 
Heinrich von Bayern und der Marfgraf Hugo. von 
Tuſcien ihn geretter hätten. Dieſe kamen, befänftig« 
ten die ‚aufgebrachten Gemuͤther durch Zureden und 
Verſprechungen, erboten fich zur Vermittelung, und 


fanden dadurch Gelegenheit, zum Kaifer inden Pal, 
loft zu kommen und ihn unbemerkt heraus und in 


Sicherheit zu bringen m), Nun wurde zwar alles 
wieder ruhig: die Römer ſchaͤmten fich ihrer Untreue 
und Undanfbarfeie, baten um Gnade und erneuerten- 
den Eid der Treuen). Doc träuete ihnen der 
Käifer fo wenig, daß er, in Begleitung des Pab⸗ 
ſtes, Rom verlieg, und Anftalt machte, fih an 
dieſein treuldſen Wolfe, das er fo vielfältig mir Wohl 


thaten und Gefälligfeiten überhäufft und ſelbſt feinen 


Teutfchen vorgezogen hatte, nachdruͤcklich zu rächen, 
Er lieg fogleich an die teutfchen Großen Befehl erges 


hen, daß fie, wenn ihnen feirre Ehre und Sicherheit 


fieb wäre , füh ohne Verzug mit gewafneter Manns 
{haft ben ihm einfinden ſollten 0). Die teuffchen 
Großen, geiftliche und weltliche, eilten mit ihren 
Schaaren über die Alpen, dem Kaiſer zu Hülfe, und 

5gewiß 


— 


1) Ditmar L. IV. p. 357, Der Biograph des Heil, 
Bernward c. 24. nennt noch einen gewiſſen Benilo, 

an) - Ditmar 1. c. Vit. S. Bernwardi c. 24. fg. Mafcor. 
L. 111. $. 42. p. 180. n. 9. 

2a) Ditmar L. IV. p. 258. Vit, S. Beruwardi le. 

oO) Ditmar Lc, DE Er 
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gewiß ‚würden. bie. Roͤmer die verdiente Zuͤchtigung 


m bekommen haben. Aber mitten unter diefen Anftal 


| Din m. ten warb der Kaiſer krank, und ſtarb am Frieſel p) 


1002, zu Paterno, in einem Alter von 22. Jahren; ein 


34. Jan. Herr von ungemein großen Fähigkeiten und von vier 


len gelehrten Kenntniffen‘, der aber durch feine Mute 


ser ſo ſehr zum Griechen und Römer gebilder worden 


war, daß er fein Vaterland verachtete unb Die Teut; 


ſchen ihn nicht lieben Fonnten q). Er war ber legte 
von Ottens 1. männliche Nachkommenſchaft: alle 
hagtten in Italien ihren Tod’ gefunden, u 


 -Wahlenfiale - Deto IIT. ſtarb noch unvermäfe und fo_unvermus 


ten. thet, daß man in Teutſchland nicht daran gedacht 
| batte,. noch bey feinem Sehen einen Nachfolger zu 
0 ginennen, Vom ſaͤchſiſchen Kaiferhaufe war noch ein 

„ VUrenkel Heinrichs I. da, der Herzog Heinrich LIT, 


von Bayern, ein Enfel'von Diteng I. jüngerm 


Bruder Heinrich, Diefer machte ſich, als nächfter 

’ Anverwandter des verfiorbenen Kaifers, bie meifte 
Hofnung zue teutſchen Thronfölge, Allein bier kam 
es nicht Auf die Verwandtſchaft, fondern auf die 
Neigung ber Großen und auf Die Wahl an. NHeine 
rich pon Bayern wuſte das fü gut, Daß er die Fürs 
ften, die mie Der Seiche des Kaifers aus Italien zu⸗ 
xruͤckkehrten, aufs befte bewirthete und durch Bitten 
und Berfprechungen zu gewinnen ſuchte , Auch hat⸗ 
F | 0 te 
p)-Ditmar I. ec. Noch einer ungegrändsten Gage, bie 
Anpalifta Saxo ad an. 1002. anführt, foll Otto von 


des Ereſtentius Wittwe vergiftet worden feyn, J 


q) Ditmar LIV. p. 357, . „Imperstomaytiguam,Ro- 
manorum confuetgdinem, jam ex parte magna dele- 


‘ 


"tam, fuis cupiens renovare ternporibus, multg fapie-: 
bat, gise diverfi diverfe aocipiebant,: Solus'ad - 


me pſam, quafi femicirculum faftam, loch ceteris 


eminentiori ſedebat.“ 3.00 


4 
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te er bie Meicheinfignien, ſelbſt die heilige Sanze r), 
von ihnen zu erhalten gemuft s), ober, wie andere 
fagen, dem Erzbifchof Herbert. von Köln mit Ge⸗ 
walt abgenommen tr), Dennoch fand Heinrich, bey 

offer. diefer Worficht, viel Widerſtand. Es traten 
zwey Mebenbuler auf, der Herzog Hermann von 
Schwaben und ber. Markgraf Eccard von Meife 
fen , die fich beyde mie gleichftarfem Eifer und unter 
ſehr günftigen Umftänben um die Krone bemarben. 
Hermann befaß eins ber mächtigften —— — 
und war mit einer Tochter des Koͤnigs Konrad von 

Burgund si « auch hatten Die meiften Großen; 

welche dem eichenbegängnis des Kaifers zu’ Aachen 
beywohnten, feine Abfichten zu befoͤrdern verfprochen 
und ben Herzog von Bayern zur Megierung fir uns 
tüchtig erklärt u). Der Markgraf Ereard von 
Meiffen hatte ſich unter ben vorigen Kaifer fo. verdient 
und berühmt gemacht, daß diefer ihm einen beträcht 
fichen Theil feines Lehns zum Eigenthum überlaffen, 


und ihn noch zum Herzog. oder Markgrafen von 


Thüringen gemacht barte v) Auf den ve 
Be 088 ! | ie 


. 2) Sie hieß die heilige Lanze, weil einige Nigel vom 
Kreuz Ehrifti daran angebracht waren oder ſeyn follten, 
Zuerſt folf fie Eonftantin der Große gehabt und gr 
Braucht, nachher der - König Rudolf IH. von Burgund 
. von einem gemwifien Grafen Samſon gefchenft hefonmen, 
Rudolf aper. fie dem Könige Heinrich 1. für vieles 
Gold und Silber, und fogar für einen betraͤchtlichen 
Theil von Schwaben uͤberlaſſen Haben. Seit Heins 
rich I. war fie eins der vornehmften tentichen Reiches 
infisnien. Luitprand L. IV. c. T2. p. 608.  Anoe- 
liſta Saxa ad an, 925. Sigebert, Gemblac. adan. 929, - 
s} Ditmar_L. IV. p. 358. | u 
t) Annalifta Saxo ad an, 1092, 
u) Ditmar, L. IV. p. 359. 
v) Ditmar. L. V. p- 366, , 


’ \ _ | 
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feines Schwagers, des. Herzo Bernhatd.von Sach ⸗ 


fen, konnte er, role auf die Unterſtuͤtzung der. meiſten 
ſaͤchſiſchen Großen, mit Gewißheit rechnen. Und 


eben ſo hatte er ſich die Herzoge von Polen und 


Böhmen ſehr genau verbunden x). Unterdeſſen 


wurden in verſchiedenen Provinzen beſondere Zuſam⸗ 
menkuͤnfte gehalten, auf denen man ſich vorlaͤufig 


ſaͤchſiſchen Hauſes verſammelten ſich zu Werla im Hil⸗ 
desheimiſchen. Hier wuſte es Heinrich von Bayern 


durch ſeine Couſinen Sophie und Adelheid, Schwe⸗ 
ſtern des vorigen Kaiſers, Die beyde ſelbſt gegenwaͤr⸗ 


fig-waren, und durch den Grafen Lothar von Bern⸗ 
burg dahin zu bringen, daß ſich die ganze Verſamm⸗ 


‚ fung für ihn, den Herzog Heinrich, erflärte und ihm 


“ über die Wahl berathfchlagte. Die Anhänger des 


allen Benftand feyerlich zuficherte y). Eccard, der 


diefes nicht hatte verhindern Fönnen, gieng voll- 


Grimm und Rachſucht von Werla fore, über Hil⸗ 
desheim, nach. Paderborn, um ſich nad) Duisburg 
zu begeben: : Denn hier wollten die Lothringer eine 
Verſammlung Halten, auf welcher Eccard feine Ab- 
fchten noch zu erreichen, oder doch Gelegenheit zu 
finden hoffte, ſich auf die Seite des Herzogs Her⸗ 
mann zu fihlagen 2). Zu Paderborn ward ihm 
berichtet, daß die DVerfammlung zu Duisburg 


und nahm feinen Weg über Nordheim. Hier ent⸗ 
decfte ihm Die Gemalinn des Grafen Siegfried von 
Nordheim, daß ihre Stiefföhne Siegfried und Benno, 
nebft einigen andern, ihm nad) dem Leben ftünden, 


nicht vor ſich gehen Eönne: er kehrte daher zurüd, 


und bat.ihn, auf feine Sicherheit zu denken. . Den- 


noch fegte Eccard feinen Weg fort, wurde aber: in : 


‚*Rer 
x) Ditmar. 1. c. on . In 
y) Ditmar. L. IV. p. 358. L. V. p. 365. 
=) Dtmar. L. V. 9365. 00.000008 


% 
=... 2.202 —— 


Sein u. wi 


der “folgenden Nahe zu Pine im Esiafimmer 
überfalten und ermordet a). 


Ä Durch Eceards Untergang ſahe ſich Heinrich * 
von feinem furchtbarſten Nebenbuler beſreyet: denn wei 
Eccard war, wie Ditmar fagt, die Zierde des Reichs, 

der Troſt nes Varerlandes, die Hofnung der Unter«: 

thanen, das Schrecken der Feinde b), und würde 

ohne Ausnahme. der ‚vollforhmenfte Fürft- geweſen 
ſeyn, wenn er feinen Hochmuth hätte unterbrücken: 

odet mäßigen wollen e). Nun war Heinrich von 

Bayern bedacht, fich fobald als möglich zum König: 

‚ nennen und Erönen zu laſſen. Da er des Bey— 

ſtands feiner Bayern „ber Sachen und der: meiſten; 
Franken gewiß war, brech er mit einem anſehnlichen 

Heer auf, und nahm feinen Zug nach Wornis, um: 

- Bier über den Rhein und. ſo fort nach. Maynz zu gen. 

ben; Allein Hermann: von Schwaben hatte ſich bey. . 
Worms gelagert und feinem Gegner den: Untergang - 

über den Fluß unmöglich gemacht. . Heinrich nahe | 
einen verfteliten Ruͤckmarſch, und ſo gelang es ihmgg 
durch einen Ummeg nach Maynz zu kommen, wo er 
fodann von den anmefenden bayerſchen und feänfifchen i 
Großen einftimmig zum König erkläre und von dene fooa2. .' 
| Erzbifchof Willigis geſalbt und ; gefröng: wurde de Ä 
Mach eingenommener Huldigung wandte ſich der 
neue König Heinrich II. nach Schwaben, und 
fuchte den Herzog Hetrnann badurch zür Unterwers 
fung zu bringen, ‚daß er. verfchiedene feiner Güter 
verwuͤſtete. Hermann aber beſtuͤrmte und pluͤnderte 
u bie Hauptſtadt feines Herzogthume Strasburg e), 
weil 

| 4) Ditmar, p. 365. ſq. ‚Annalifta Saxo nd an. 1002. 
b) beſonders der Polen, Böhmen und anderer Slaͤven. 
ce) Ditmar L. V. p. 366. d) Ditmar, p. 367. 

e) Er heißt bey Ditmar L V. p. “ „Alemannine 

‚rt Alſatiat Duæx.“ 
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weil der dortige Bifchof Heinrichs Parthey genom- 
men hatte ). Heinrich konnte feinem Gegner. nicht. 


1002, 


25. Jul. 


Ä * verſprach, dieſem Verlangen in allem genug zu 


X 


e" 
u 


beyfommen , weil dieſer das Treffen beftändig ver- 


dieſe unwillig waren, daß man Die Königswahl zu 
Maynʒ ohne ihre Theilnehmung vorgenommen hat⸗ 
te ). HPrinrich wurde in Thüringen von dem Gra⸗ 


fen Wülhehn;:- dem mächtigften unter den thuͤringi⸗ 


{ 


7 


mied. Erqzog daher zurüc nah Thüringen, um - 
ſich von vn: Sachſen buldigen zu laſſen, zumal:da 


fihen Großen, mit vielen. Sfückwünfchen empfangen‘ 


und als König erkannt. Eben das thaten die übri« 


gen thüringifhen Herren h). Hierauf begab er fich 
nah-Merfebuvg,. wo ſich Die . fächfifchen Großen, 
nebſt dem Herzoge Boleslan von. Polen, den beyden 
Markgrafen Lothar von Merbfachen und „Gero von, 
der: Lauſitz; dem Pfalzgrafen! Friedrich und vielen. 
andevn , zur Huldigungsfeyer einfanden. Der Her⸗ 
zog Bernhard von Sachſen nahm das Wort, und 
verlangte, im Namen der Verſammlung, bie. Er« 
Baltung ihrer Gelege und Gewohnheiten. Der Koͤ⸗ 


un i): Bernhard übergab ihm die Verwaltung 
bes Reichs durch Weberreichung der heiligen Lanze, 
und alle leifteten Dem. neuen Könige‘, als ihrem recht: 
mäßigen Oberberen, ben Eid.der Treue k), Won‘ 


6) Ditmar p. 867. 


'g) Chronogr, Saxe ad.an. 1903. p. 214. 


h) Ditmar p. 368. FV | 
i) Ditmar L. V. p, 368. Ansalifta Saxo ad an. 1002 
P. 885. „Legen veftram (i, e. Saxonum ) non in 
aliquo eerrumpere, fed inomnibus malo elementer 
. adimplere, et veftrae rationabili woluntati, in quan- 
tum valeo, ubigue animum allıibere, et ut dert 
‚de bis fitis, quomado vobis placet, falvo honore 
regniaffirmo.“ 
k.) Ditmar. et Annal. Saxo l. c. 
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Merſeburg zog Heinrich nach Duisburg, wohne  - . 
die lothringiſchen Großen beſchieden hatte, um fich 
auch von ihnen auf den Thron heben und huldigen 

zu laſſen. Die lothringiſchen Großen aber. zauderten 

lange, ‘ehe fie ſich einfanden, beſonders der Erzbi- | 

ſchof von Köln, der fich fehr beleidigt fand, daß . 
Heinrich) ſich, zu Maynz nicht von ihm, fonbern , 
ven dem Erzbifchef von Maynz, ‚hatte falben und 

* frönen laſſen 1). Indeſſen wurde Heinrich II. zu 
Duisburg von den anweſenden Biſchoͤfen als Koͤnig 

ausgerufen und nach Machen begleitet, wo er vn 

: den verfamntelten lothringiſchen Großen feyerlich als 1002. 

RKoͤnig erfanne und nad) altem Gebrauch‘ auf den 8. Sept. 

: Thron Karls des Großen gefeßt oder: inthroniſirt — 

wurde 1). Nun entſchloß ſich auch Hermann von 

Schwaben, die Waffen niederzulegen. Er trat mit 

- dem: Könige in Unterhandlung, bat um Gnade ,. und | 
unterwatf fich zu Bruchſal. Heinrich vergab ihn, 1.96 
"und beftätigte ihn im Beſitz der Neichsiehen; dach ; 
muſte er den Schaden erfegen, den er den Stras- " 
burgern zugefügt harte m). | Bu 
Daß die Franken der Wahl Heinrichs IT. fo geinrid u. 
. willig bengetrefen waren, hatte diefer vornemlich dem Au weiße 

Markgrafen Heinrich von Schweinfurt n) 

‚ zu danken, der ſich aufferordentlich fir ihn intereflire 
hatte. Der Markgraf that es in der. Hofnung, das 
Herzogthum Bayern zu bekommen, welches Heinrich 
0... nach 

H Eigentlich war er. ‚noch. Darüber misvergnuͤgt, daß 
Heinrich ihm die heilige Lanze mit Gewalt abgenoms 

"men, und ihn fogar auf eine kurze Zeit gefangen ges 
halten hatte. Ditmar. L. IV. p: 358.&tb. V. p. 369. 

fq. ; 


[1 
[1 


4) Ditinar. L. V. p. zo9. m) Ditmar. p- 369. ı 

n) Er war eigentlich Markgraf vom Nordgau, nannte 

Rh aber Markgraf von. Schweinfurt, weil Diefes jein 
©tamınfig war. * 8 * 


u 


⸗ 


Breiten einer. Empörung , zu. welcher Boleslav fchon bereit - 
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nach feiner Thronbeſteigung nicht wol behalten Eonne 
te und ihm auch verſprochen hatte. Als nun der 
Koͤnig aus Schwaben durch Franken nach Thuͤriũ⸗ 
gen zog, hieit er foͤrmlich um die Abtretung von 


Bayern an. Der König aber hatte es dem Bruder - 


‚feiner Gemalinn, Heinrich“ von: $uremburg, zuge: 
„dacht, und foll ſich damit entfchwldigt haben: „Daß 
bie Bayern ein altes Recht hätten, ſich ihren Her 
zog felbft zu wählen, welches man ihnen nicht kraͤn⸗ 
fen dürfe; wenn dee Markgraf ſich gedulden mollte, 


bier fetbft nach) Bayern kaͤme, würde er ihn, ‚mit. 


Benftimmung der bayerfchen Großen zu befriedigen 
ſuchen 0).“ Der Markgraf’ merkte deutlic) genug, 


daß Heinrich nicht $uft hatte, Wort zu halten. In-· 


deflen‘ verbarg er feinen Verdruß, und begleitete den 
- König mit nach Merfeburg. . Hier maͤchte er mit 
dem Herzoge Boloslav von Polen genaue Freund⸗ 
ſchaſt, und faßte mit ihm geheime. Anfchläge zu 


von Polen ? war m). Solange ber Markgraf Eccard lebte, 


„300% Eceard tobt, als er fofort in bie Lauſitz einfiel, und - 
dieſes ganze Sand des Marfgrafen Gero, nebft der 


. 
SUN 


hatte ſich Boleslav ruhig gehalten. Aber faum war 


Stadt Bautzen und ihrem Gebiet, befeßte, hierauf 


‚an die Elbe hinruͤckte, Strehla wegnahm,, und 


durch Eccards Bruder Gunzelin, mit dem er fi) 


verbunden hatte, es fo weit brachte, daß ſelbſt die 


Stadt Meiflen in feine Hände fiel q). Als nachher 


Heinrich II. den teutfehen Thron beftieg, bot ihm 
Boleslav fuͤr den Beſitz von Meiſſen eine nr 


0) Ditmar. L. V. p. 368. 
P) Ditmar. p. 369. Adelbold. vit Henrici 8 eat. 


ap. Leibnit. T. J. p. 433. 


| g) Ditmar. L.V. p. 366, fq. ‚ 
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che Gelbfumme, erhielt aber mit Mühe nur fo viel, 
daß ihm die Lauſitz und. das Sand ber Milziener, 
Meiffen aber an feinen Bundsgenoffen Gunzelin über- 
faffen wurde r). Boleslav konnte damit fehr zu- 
frieden feyn. Auch hatte er dem. Könige zu Merſe⸗ 


burg den Eid der Treue geleiftet s)._ Demungeach⸗ 


tet verbrandte er auf der Rückkehr die Stadt Streh« 
la, führte eine große Menge Landvolk mit ſich fore 
in Die Gefangenfchaft, und fehickte Seute aus, um 
die. Anhänger bes Königs abwendig zu machen t). 
Heinrich Eonnte dieſe Gewaltthaͤtigkeiten damals nicht 


rächen, : weil er auf dem Thron noch zu unficher 


war, Aber eben diefe age des Künigs machte ben 
Herzog von Polen fo verwegen, daß er felbit Boͤh⸗ 
men an fi) zu bringen fuchte: und dazu fchienen 
ihm Die Damaligen Zerrüttungen in Boͤhmen bie befte 
Gelegenheit darzubieten. u J 


Der Herzog von Böhmen Boleslav Rufus Bihmifche 


hatte feine Brüder Jaromir und Othelrik, zugleich 
mie der Mutter, aus dem Sande gejagt und ſeitdem 
die Unterthanen mit. äufferfter Strenge behandelt, 


ndel, 


Die Böhmen kamen darüber in Aufruhr, festen 


den Herzog ab, und riefen einen gewiſſen pofnifchen 
Prinzen Blodomir berbey, dem fie Die Regierung 
übergaben. Um fich noch mehr in Eicherheit zu 


ſetzen, gieng Vlodomir nad) Regensburg zum Koͤni⸗ 


ge, und lies fih von ihm belehnen v), Das Jahr 
darauf ftarb Vlodomir. Nun ruften die Böhmen 


die verjagren Brüder Jaromir und Othelrif wieder 


zuruͤck. Allein der Herzog Boleslav von Polen 
#) Ditmar. 9.39. 

s) Adelbold. l. c. t) Ditmar. I. e. 

v) Ditmar. L. V. P⸗ 370. 


1003. 


! 
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nahm ſich des abgeſetzten und zu ihm: geflächteten 
Boleslav an, vertrieb die beyden Brüder, und feg- 
te den Boleslav wieder ein, freylich nur in der Ab= 


ſicht, fich felbft Dadurch den Weg zur Erwerbung 


von Böhmen zu bahnen, Boleslav fieng, wieder - 
Herzog : von. Polen gewuͤnſcht und -vorhergefehen 


hatte, bald wieder an zu. yrannifiven und fid) an 


den Urhebern feiner Abſetzung fo graufam zu rächen, 
daß die aufgebrachten Böhmen heimlich nach Polen 
fehicften, und den Herzog um Hülfe und Rettung . 
erſuchten. Der Herzog von Polen lud den Boles« . 


lav von Böhmen: zu einer perfönlichen Unterredung 


. 1003. 


auf ein gewifles Schloß: Boleslav Fam, und wur⸗ 
de von dem Herzoge von Polen gefangen genommen 
und der Augen beraub Den Tag darauf eilte. der 
Herzog nach Prag, wo er von den Einmohnern fey⸗ 
erlich eingeholt und einſtimmig zum Herzöge vor 


Böhmen ausgerufen wurde x), Durch diefen- Zu⸗ 


wachs warb Boleslav fo mächtig und übermüchig, 


hen Reiche völlig losriß, und es fehr übel nahm, 


da ber König wegen Böhmen bie Huldigung von 


Emphrung 
Heinrichs 


fu 


- -Yyr 
4 


ihm verlangte y). | 
Heinrich IT. mufte günftigere Umftände erwar⸗ 


u. Scmwein, ten, um den Herzog von Polen und Böhmen feine “ 
Se 


Mache fühlen zu laffen: denn eben Damals wurde e: 
mit. andern, gefährlichern Handeln mitten in Teurfch: 
land befchäftige. Heinrich von Schweinfurt hatte 
aus Verdruß, daß ihn der König in feiner Erwar⸗ 
tung, das Herzogthum Bayern zu erhalten, ges 


taͤuſcht hatte, öffentlich zu den Waffen gegriffen, mi | 
Ä 0. NEE 


. x) Ditmar. p, 71: | 


y) Ditmar.l. c. 0 a Lues 


2 


daß er ſich von der Lehnsverbindung mit dem teut. 


X 


. 


chiſchen Prinzen Ernſt, fondern auch des Königs ei⸗ 


genen Bruder Bruno in feine aufrührifchen Anſchlaͤge 


gezogen; denn Bruno hatte fic ebenfalls auf Bayern 
Rechnung gemacht. Heinrich IL. gieng den Aufruͤh⸗ 
vern mif ſtarker Macht entgegen, eroberte und ger. 
free das. marfgräfliche Schloß Amardela, und be« 
agerte Creuſen 2). Heinrich von Schweinfurt eilte, 
den Platz zu entfeßen, wurde aber von den Fönigli« 
chen Völkern gefchlagen und fein Bundsgenoſſe Ernft 
yon Defterreich gefangen. Dem leßtern fprach dag 


über ihn gehaltene. Gericht das Leben ab: do<, wur« " 


be.er,, auf Fürbitten des Erzbifchofs Willigis, von 


Könige begnadige a). Unterdeſſen fuchte Boleslav 

feinen Bundsgenoffen $uft zu machen, rückte mit ei⸗ 

> nem Heer an die Elbe, und verlangte von Gunze⸗ 
fin, daß er ihm Meiffen wieder einräumen. und. dag _ 


vorige Bündnis erneuern follte. Da es Gunzelin ab» 


ſchlug, ſetzte er. mit feinen Truppen über die Elbe, 


lies den damals ſchon fehr angebauten Gau Ölomazi 
ſchrecklich verwuͤſten, und fehrte mit reicher Beure 
und mehr als 3000. Gefangenen wieder zuruͤck b). 
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auſſer dem Herzog Boleslav, nicht nur den oͤſterrei⸗ 


1003; 


Der König lies ſich Dadurch nicht hindern, feine Ans 


ternehmungen in Franken fortzufegen. In Eurzer 


‚Zeig trieb er den Markgrafen Heinrich fo fehr in die 

‚Enge, daß er feine eigene Stadt Cronach, auf die 
er ſich am meiften verlaffen hatte, in Brand ſteckte, 
und mit feinem Freunde Bruno zu Boleslav nach ' 


Böhmen flüchtete, um ibn zu dnem Einbruch in 
Bayern zu bewegen c), Nachdem nun alle Guͤter 
bes 
2) Im Fuͤrſtenthum Vayreuth · 
a) Ditmar. P. 372. dx Pitmar. p. 37% 
ce) Ditmar. I. c. et L. VI. p. 376. " 
KReichegeſch. Th. _ M 


d 


\ 
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Des Markgrafen verwuͤſtet und felbft Echmeinfurt 
Bis auf Die Kirche gefchleift worden , begab fich der 
König nach) Bamberg, und lies die Armee ausein- 
andergehen d). Als aber Boleslav int folgenden . 
Winter in Bayern einfiel, und mich die benachbar⸗ 
ten Provinzen beunruhigte, brach der König mit ei 

1004. nem Heer Sachfen und Thüringer in das fand der 
“  Milziener ein, und’ würde die ganze Öegend zur Ein- 
öde gemacht haben, wenn nicht das plöglich einge: 
fallene Thauwetter das Unternehmen gehindert hätte. 
Heinrich zog fich zuruͤck nach Merfeburg, und ver- 
ſtaͤrkt, den Markgrafen Gunzelin und andere ‘Be- 
Fehlshaber längft der Elbe mit Hinlänglihen Trup⸗ 
pen, welche die Graͤnzen wider bie böhmifihen und 
polniſchen Anfälle -vertheibigen und den Herzog Bor 
leslav von Zeit zu Zeit beunrubigen follten e). End» 

' lich fieng Heinrich von Schweinfurt an, den Mur 
finfen zu laffen. Er ſchickte Abgeordnete an dem 
König, bat um Onade, und der König vergab ihm 
auf Vermittelung des Herzogs Bernhard von Sach⸗ 

: fen und des Erzbiichofs Tagmo von Magdeburg, un« 
ter der Bedingung, daß er zwar feine Güter wieder . 

. erhalten, ſich aber auf einige Zeit der Gefängnisftra- 

2004. fe unterwerfen follte. Der Markgraf fam nad) 
Merfeburg, unterwarf ſich völlig, und der König 
ſchickte ihn nach dem Giebichenftein bey Halle, wor⸗ 
aus er iedoch zu Ende dieſes Jahres, auf das Bit⸗ 
ten des Biſchofs Gottſchalk von Frenfingen, wieder 
befreyet wurde ff Des Königs Bruder Bruno 
war nad) Ungern zum Könige Stephan, dem er 
| | ma 


! 


d) Ditmar. L. V. p. 373. 

e) Ditmar. L. VI, p. 376. Adelbold. c. 29. 30. p.437- 

f) Ditmar.'l, e. et p. 379. fg. Annaliſta Saxo ad 
an. 1004. j 


— 


vom Pabſte, roͤmiſcher „Kaifer feyn follte h), Aber 
'M2— et 


- ⸗ ' . — 
' 


, E 


mal feiner Schweſter Giſela, geflehen⸗ Diefe baten 
für ih, und Bruno erhielt nicht me Vengebung ) 
ſondern in. ber Folge auch das Bischum Yugsburg. . 

Die bisherigen‘ Untuben in  Teutfihland Harduin 
hatten den König — nach: Italien WE Sal, 
gehen, wohin ihn feine Anhänger ſchon längft einge» 
laden hatten: Kaum war Otto-II, todt, „als einige 
Große en Italien zufanmmentraten; ben Matfe ; 
Strafen von Jvrea Harduin zum Könige ausriefen, 
imb ihn zu Pavia feyerlich Erönen.ließen. In der 1002. 
That Fann man nicht fagen, daß bie Jtaliäyer dara5. Febr. 
maͤls kein Recht gehabt, fich, einen neuen Koͤnig zu 
wählen. Otto l. hatte Italien durch das Recht der 
Waͤffen erhalten und auf feinen Sohn und feinen En 


. Bet fortgeerbt. Allein mit dem leztern gieng ber otto⸗ 


nifche Mannsftamm aus, und es läßt ſich nicht be⸗ 
weiſen, daß Ottens II. Geitenverwandter, Hein 
rich II;, ein Recht y talien und das Kaiferthum 
F habe. : Zwar koͤnnte es ſeyn, daß unker einem 
er drey Ottonen, vielleicht, wie Platina fagt, unter 
Hiten HI., die Conftitution gemacht‘ worden , daß 
älternal der vechtmäßig gervählte teutſche König auch 
König von Italien und, nad) empfangener Krönung 
. Ma dazu 
g) Ditmar. L. VL p. 376.14. - nt 
h) Platina in vita Gregorii V. Pontif. p. 125. „18. 
(Gregerius V.) — quo diutius apud_Gerimanos 
fumma poteftas remaneret, — fandtionem retulit -  . 
haud abnuente Othone‘ de imperstore eligendo 
‘-gnno Chriſti M. ac fecundo — videlicet folis Ger+. 
manis ficere principem deligere, qui Caefar et Ro» 
Manorum.rex appellatus, tum demum imperator 
et Auguftus haberetur, fi eum Romanus pontifex: 
. epnfirmafler.“. Wenn auch das Factum an ſich rich⸗ 
Pe |) | 


- 


‚ 380 Vierte Abth. I-Gefchichte der ſaͤchſ. K 
"Dazu fehlen ung durchaus ‚die hiſtoriſchen Beweiſe. 
Es finder ſich weder eine Urkunde, noch ein Zeugnis 
irgend” eines; gleichzeitigen Schriftftellers, . woraus 
ſich das Factum einer beftänbigen Verbindung Ita⸗ 
liens und des Kaiſerthums mit Teutſchland erweiſen 
ließe. Zwar beruft man ſich auf ein Document Leo's 
bes VIII. i), Das aber weder fir Acht gehalten were 
den fann, nochaud) das enthält, was es bemeifen 
fol. Und gewiß, hätte Harduin mehr Geld, mehr” 
Megierungsfähigfeit und. einen beſſern Charakter ges 
‚habt, und wäre der Erzbiſchof Arnulf won. Mayland 
‚auf feiner. Seite: geweſen, fo wäre. Heinrich II. nie 
König von. Italien geworden. Der Erzbifchoflär- 
nulf war von Otten III. als Geſandter nach Conſtan⸗ 
tinopel geſchickt worden. Als er itzt zuruͤckkam und 
den Vorgang mit Harduin erfuhr, war er aͤuſſerſt 
aufgebracht, daß man ohne ſeine Theilnehmung und 
ohne feine Ruͤckkunſt abzuwarten, einen König .ges ° 
wählt hatte, verwarf die gefchehene Wahl ſchlechter⸗ 
digs, und ermahnte die italiänifchen ‚Großen, ſich 
an den König. ber Zeurfchen zu halten k). Auf: feine 
Seite trat der Erzbifchof von Ravenna, der Mark— 
graf Theodald und ſelbſt viele von denen, Die den 
Harduin gewählt harten, vermuthlich weil fie von 
Heinrich II. beffer bezahle zu werden hofiten 1). 
Arnulf berief die italiänifchen. Großen auf- eine. Zus 
fammenfunft, auf welcher Hardunis Wahl für ud 
rechtmaͤßig und ungültig erkläre, und befchloffen wur: 
0: de, 
tig waͤre, fo gehörte es doch nicht in das Jahr 1002. 
denn Gregor V. war ſchon 4. Jahr fruͤher iodt, und 
auch Otto III. ſtarb zu Anfang des Jahres zop2. , 
1) Diſtinct. LXIII. can. 23. a EEE Fee SE Zu 
k) Sigon. de regno Ital, I. VII. p. 786. ſq. ' 
1} vid. Arnulph.Mediolan. Hift: L. I. <. su ih Min 
Fator. Scr. rer.Ital. T. IV. p. 12. u 


an \ - ⁊v 


et Heim I. Br 


de, den teutſchen König’ Heinrich herbeyzurufen m). 


Heinrich war Damals. noch in einer fa unſichern Lage, 
daß er Teutſchland nicht wol verlaffen durfte. | 
r / | 


In⸗ 
deſſen lies er. den Herzog Qtto von. Kaͤrnthen nu 
- mit einem geringen Corps nach „Stalten auforechen, 


weil die italtänifchen Großen ihre Truppen bereit. zu 


halten verfprochen hatten. . Allein ſobald Harduin das 


erfuhr, nahm er Verona weg, beſetzte die: dortigen 
Paͤſſe, und verhinderte Dadurch, daß ſich der Erz 
bifchof von Ravenna und der Markgraf Theodale - 
mit den anruͤckenden Teutfchen. nicht vereinigen konn⸗ 


ten. Der Herzog von Kärnthen ſchickte Abgeord⸗ 


® 


Der Bifchof von Verona gieng, in Begleitung. eis 
niger andern Großen, felbft wach Teutfchland. zum 
Könige, und bat im Namen aller Italiaͤner, ‚daß 


nete an ihn ab, sund verlangte den Durchzug: aber 
anſtatt der: Antwort fam Harbuin mit. überlegenen 


Macht, grif das ſchwache Corps bes: Herzogs ‘an, 1002. 


and fchlug es.in die Flucht n). Seit diefem Siegeim Dec. 
trieb Harduin feinen Stolz und feine Tyranney wider 


die misvergnügten Italiaͤner anfs hoͤchſte, und dieſe | 
verdoppelten ihren Eifer, um den König Heinrich 


zum 'perfönlichen Aufbruch nach Italien zu bewegen 


er fie nicht langer ohne Hilfe laſſen ſollte. 


Sobald Heinrich den Markgrafen von Schwein · Zus nach 
furt zur Ruhe gebracht hatte, trat er den Zug an, Italien. 


belehnte zu Regensburg den Bruder ſeiner Gemalinn, | 


Heinrich von Luxemburg, ‚mit bem Herzogthum 
W M3— Boayern 


m) Landulphi Senioris hiſt. L. II. c. 19. in Murator. 
Ser, ‚rer, Ital. T. IV. p- 82. “ > . \ . 


n) Ditmär. L. V. p. 370. Iq. 


l 
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Bayarı.o}; Drang’ hierauif durch den Paß Covolo p) 
in Itelien ein, unbıtagerte ſich an der Breuta q). 
Harduin konnte es nicht wagen, ſich ihm eutgegen zu 
„ ſiellen: feine meiſten Truppen harten ihn verlaſſen, 
„under ſelbſt muſte ſich Durch die Flucht retten. Hein⸗ 
rich kam daher ohne Widerſtand nach Verona, wo 
‚der Markgraf Theodald zu ihm ſtieß, ruͤckte ſodann 
weiter fort, über Breſcia und Bergamo, nach Par 
via, und wurde hier von Den verſammelten Großen 
1004. einfinimig zum Koͤnig von Italien gewaͤhlt und 
i2. May vom. Erzbiſchof Arnulf: von Mayland gekroͤnt r) . 
Allein noch an demſelben Tage kam es zu einem ge⸗ 
faͤhrlichen Aufruhr. Die Bürger von Pavia, theils 
vom Wein, theils von Harduins Freunden erhitzt, 
=: griffen zu den Waffen, beſetzten Die. Stadtmauern, 
; .eikten nad) bern Pallaſt des Königs, und fiengen an, 
ihn zw beftürmen, Der Erzbiſchof von Köln traf 
ans Fenſter, und -verfuchte, durch Zureden ihre: 
Wuth aufzuhalten, wurde: aber mit einem Hagel 
von Steinen und Pfeilen zuruͤckgewieſen. Der Kör 
nig .mar:verloren, wenn die wenigen Leute, bie er bey 
Fi im Pallaft hatte, ihn. nicht fo tapfer vertheidigt 
Hätten: Endlich eilten die Teutſchen, Pie auflerhalb 
der Stadt lagen, dem Könige zu Hüffe, uͤberſtiegen 
| Die Mauern, drangen ganz wuͤthend unter die Haufe 
e: fen der Aufrührer ein, und richteten ein ſchreckliches 
Blutbadunter ihnen an. Der gräßliche, ie 
' , 9 Uls 


#) Ditmar L. v1. p. 376. „Rex — ad ‚Ratisbonam 
venit, ibique regali.habito placito, militi fuimet 
generoque,. Henrico, XII. Calend. April. cum 
. omnium laude praefentium, cumgue hafla fignifera, 
ducatum dedit* °  ._ a u 
_ pP) in Tyrol an der Graͤnze des venezinnifchen Gebiet. 
q )-Ditmar p. 277. | 
‚r) Ditmar I. e, Adelbold, c. 35 — 37..P 43%; 
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Auftritt dauerte die ganze Nacht durch bis an den 
Morgen: und beynahe waͤre die Stadt, zugleich mit 
dem Paillaſt, im Feuer aufgegangen s). Nachdem 
es wieder ruhig geworden, zog ber König von Pavia 
ab nach Ponte Longo, bielt hier einen Reichstag, 
und lies ſich Yon den uͤbrigen Lombarden huldigen. 
Nun haͤtte die damalige Sage der. Sachen allerdings 
erfordert, daß Heinrich noch, einige Zeit in Stalin ı . 
geblieben wäre. Auch baten ihn Die Italiaͤner ſehr 
Dringend, daß er feinen. Aufenthalt verlängern moͤch⸗ 
te. ber der Verfall zu Pavia harte ihm Italien 
fo efelhaft und verhaßt gemacht, daß er eilig nach 
Zeutfhland zurüdkehrter), 0 

Hier harte unterdeffen der Herzog Boleslav die Boleslav 
‚Empörung ungehindert fortgefege. Um ihn aus Boͤh⸗dv Poien- 
men zu vertreiben und ber teutſchen Hoheit mieber 
zu unterwerfen, lies Heinrich II. nach feiner Rüde 
kehr aus Italien ein allgemeines Aufgebot an die 
Sachſen, Bayern und Franken ergehen, und brach, 
in Begleitung des verjagten böhmischen Prinzen Sjas 1004. 

'romir, ganz unvermuthet in Böhmen ein. Hier oͤf⸗ im Aug. 

neten ihm die Einmohner von Saas die Thore re 

willig, und die polnifche Befagung wurde groͤſten⸗ 

theils niedergehauen. Hierauf ſchickte der König den 

. Prinzen Jaromir mit dem beften Theil dee Truppen 
—* nach der Hauptſtadt, um den Boleslav ge 
Nlhngen zu nehmen ober umzubringen. : Aber Boles- 

lav, der davor Nachricht befam, verlies Prag des 
Nachts‘; und flohe. nach Polen, ° Den Tag: daranf 
- Pant Jaromir an, wurde von den Pragern freudig - 

aufgenommen und als Herzog von Böhmen wieder 


4... ey Me 
s)Ditmar L. VL-p. 977. fg. Adelbeld. x. 30. — 

42: P- 439. | | u 4 _ re r ' | 
t) Ditmax. p. 378. -Adelbold. c. a1. p. 4396. 
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eingeſetzt. Der König folgte bald ſelbſt nach, und 
beſtaͤtigte Derdneuen Herzog" in der wieder erlangten 
väterlichen Würde v). Won Prag nahm Heinrich, 
\ in Begleitung des Herzogs Jaromir, feinen Rüde 
zug Durch das Land der Milziener, nahm Bautzen, 
nach einer harten Belagerung, mit Capitulation 
eins), und lieg Die Armee: aiseinandergehen.. Im 
1005. folgenden Jahr fuchte Heinrich den Herzog Boles— 
im Sept fan ſelbſt in Polen auf. . Die Herzoge von Bayern 
und Böhmen begfeiteren ihn mit ihren Truppen: und - 
fogar die Sütigen oder Wilzen ftieffen als Hülfsvölfer 
zu ihm, und zogen, in Verbindung mit den. Teufe 
fchen, an die Bober hin. Boleslav befand fich da« - 
o.. mals zu Croſſen y), und. wollte den_Rönig hindern 
über den Fluß zu feßen.: Heinrich aber fand einen 
Fuhrt, und fam dem Herzoge fo unvermurhet auf 
ben Hals, daß er ſich eilig. zurückziehen mufte. Hein 
rich gieng ihm nach, und kam bis zwey Meilen von 
Poſen, mo er fein fager nahm. : In dieſen Umſtaͤn⸗ 
ben ſchickte Boleslav Abgeordnete zum Könige, und 
. . . lies ihm einen Frieden anfragen, der den Teurfchen, 
Die durch den fangen Marfch und durc) den einge» 
riffenen Proviantmangel: fehr gelitten. hatten, nicht 
unangenehm war. Der Erzbifchof Tagnıo von Mag⸗ 
‚beburg begab fich. zum Herzoge nad) Pofen, und 
1005, „brachte den Friedep zur Nichtigkeit, wovon aber die ' 
Bedingungen nicht befannt find 2). Allein Bofeg: 
lav erneuerte Die Seindfeligfeiten, ehe zwey Jahre 
verlaufen warena), Der König fihickte ben Grafen 
tt on Ba ... er⸗ 
vy) Ditmar. p. 378. fq. 
X) Ditmar. p. 379. fg 
y) an der. Oder, die hier den Fluß Bober aufnimmt. 
2) Ditmar. L. VI. p. 381. fq.- Th 
a) Ditmar! p. 384. Annalifta Saxo ad ah. looy. 
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: gen thun. „Aber Boleslav achtete darauf nicht, drang - 
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Hermann bD an ihn-ab, und lies ihm Vorftellun. 


mit feinem Heer bis an die Elbe hervor, vermwüftete 


a 


den Bau Morezini in der Nähe von Magdeburg, 


1007. 


kam fobann nad) Zerbft, und. führte die Einwohner _ 
„gefangen fort nach Polen. Auch Baußen, mo der 


Graf Hermann die Königliche Befagung comman⸗ 


dirte, mufte fih, nach einem langen und tapfern 


Widerftande, an den Herzog von Polen ergeben, und 
bfieb , mit: dem ganzen: Sande der Milziener, viel 
Jahre lang in polniſchen Händen e). 


mann zu Hülfe eilen und Bautzen retten. fönnen : 


Pr 


“Heinrich mufte diefe Gewaltthätigkeiten zur Zeit Bumelin 
noch ungeftraft laſſen, weil. er . Damals-in andere” 
"Kriegshändel verwickeit war. Aber der Markgraf 
von Meiflen Gunzelin hätte feinen Better Here 


.Meiffen. 


auch war er Dazu in mehr als einer Nückficht verbun · 


Jahren mit feinem Vetter in Mishelligkeiten : und 


‚ fon: deswegen, weil. Hermann .e8. eifrig mit dem 


Könige hielt ; verftand ſich Gunzelin heimlich mit den 
Polen. Endlich brach die Feindfchaft zwifchen bey⸗ 


den in eine oͤffentliche und ſo wuͤthende Fehde aus d), 
daß der König ſich entſchoß, die Sache, mit Zuzie⸗ 
Hung einiger Großen, ſelbſt zu unterſuchen und zu 
enticheiden. Gunzelin wurde auf.einer Verſammlung 
zu Merfeburg, als erſter Urheber der Feindſeligkei— 


‘ten, allein ftrafbar befunden... Und Da er.überdem 


noch befchuldige wurde, daß er-bisher viel Chriften 
an bie Juden verfauffe, dem Stroßenraub in. feinem 

. M 5 j Sande 
b)Fin Sohn des berähmten Markgrafen: Eccard von 
: Meiften.  - — 


‘e) Ditmar. Le 


d) Ditmar p. 389. 7 


\ 
* 


den. Allein Gunzelin ſtand bereits ſeit mehrern 
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Sande freyen auf gelaſſen, und ed, auch mehr: mit 


‘* 


bem Herzoge von Polen, als mit dem Könige, 


gehalten harte .; fo fiel. das Urtheil zuletzt das 


is aus, daß Bunzelin. des. Marfgraftyums ent - · 


ſetzt und dem Biſchof Arnulf von Halbergadt zu 
| genaue: Verwahrung, übergeben werben ſollte: und 
$ | 


iefeg Urtheil wurde an ihm ftieng-nollgegen;, Die 
Markgrafichaft Meiflen wurde. unserdeflen dem Gra⸗ 


ſen Sriebrich von Lulenburg zur Verwaltung über 


> 
1010. 
* r a 
I .., 
ur. ‚trın c 


Polen. 


Koͤniginn und des Erzbiſchofs Tagmo, dem 


fragen, iedoch bald nachher auf Vermittlung der 
Grafen 
Hermann verliehen, welcher auch noch im Herbſt die⸗ 


ſes Jahres, durch einen koͤniglichen Depurirten, zu 


Meiſſen feyerlich eingefuͤhrt wurde e). Den Tag 
por Hermanns Cinzuge wagten die Polen von Bat 
gen aus einen Ueberfall auf die Stade Meiflen, Der 


. ihnen beynahe gelungen waͤre. Sie verſtanden fich 


daruͤbet mit zwey Wenden aus der Borftadt , :fegten 


fruͤh bey Anbruch des Tages. über die Elbe, mb 


Famen. unbemerkt bis an das Stadtthor. Aber gluͤckli⸗ 
cher Weiſe war dieſes ſo gut beſetzt, daß die Polen 


ſogleich wieder umkehrten und über die Elbe zuruͤck. 


siengen f), Dieſe und andere Feindſeligkeiten be⸗ 


wogen enbfid) den König; im folgenden Frühjahr 
wider Den Boleslay einen Feldzug zu veranſtalten. 


Doc beftand Das ganze Unternehmen bios Darin, 


daß einige Gegenden Des polnifchen: Gebiets, beſon⸗ 


ders Schleſien, verwüftet wurden g), Das Jahr 


E) Ditmar.;p: 389: 


Darauf ſollte der Feldzug erneuert werben, und die 
Truppen waren bereits unter Anführung des Erzbi⸗ 
ſchofs Waltherd von Magdeburg h) bis Belgern 


vor⸗ 


f) Ditmar, |. c. g) Ditmar p. 889. 1a. Ei 
h) Tagmo'war im Jun. 1012, geftorben, und ak 
therd an feine Stelle gefommen. Ditmar p. 390. fqg- 


N * 


pe. aß 
vorgeruͤckt: man fanb aber für beſſer, den Marfch 

nicht weiter fortzufegen und blos Die Beſatzungen an 
der Graͤnze zu verftärken i). Da nun der Erzbie 

(hof Waltherd bald datauf ftarb, und zugleich die 

Elbe ſich fo ſehr ergoß, daß von fächfikner Seite nie» 

mand hinuͤber konnte: fo unternahm Boleslav einen , _, " 
Angriff auf die Stade Lebus, eroberte fie faft ohne Im Aug. 
Mühe, und ſteckte fie. in. Brand k). , Doch zu Ans 
fang des folgenden Jahrs trat Boleslav mit dem Koͤ⸗ 

nige in Unterhandlung über einen Dauerhaften Frier 

den, welcher auch bald zu Stande fam. Boleslay 

ſchickte feinen Sohn Miecislav mit großen Gefchene T013. . 
fen nach Magdeburg zum Könige, und Miecislop im Febr. 
leiftete dem letztern, als fein Vaſall, Die Huldigung | 
Darauf fam Boleslav felbft mit noch veichern Ger | 
ſchenken nach Merfeburg, empfieng vom Könige die 

bisher ftreitigen Laͤnder 1) zu Lehn, ſchwor ihm den 

Eid der Treue, und verrichtete am Pfingiktage, dq 

ber König im feyerlichen Aufzuge zur Kirche gieng, 

bag Hofamg eines Waflenträgersm),  . .. 


Demungeachtet war der Friede auch Diesmal nicht 
von Dauer, Denn ala der König noch im dieſem 
Jahre nach Italien zog, weigerte fid) Boleslav durch⸗ 

aus, ihn zu begleiten und als teutſcher Vaſall die 
gewoͤhnliche Huͤlfe zu leiſten n). Heinrich lud ihn 
nach ſeiner Ruͤckkunft zur Verantwortung nach Mer⸗ 
ſeburg: aber Boleslav ſchickte die Abgeordneten mit 
einer frogigen Antwort zurück, und erfchien nicht o ). 
j — Alſo 
i) Ditmar. p. 23092. kK) Ditmar. p. 394. ſä. 
I) vornemlich das Land der Milziener, vieleicht auch 
rLinen Theil von Shleſien. 
m) Ditmar. L. VI. p. 397. n) Ditmar. |, c. 
0) Ditmar. L. VII. p. 492, | 


. j 
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1015, Alſo Fam es von neuem zum Kriege; Heinrich brach 
»ſelhſt mie einem ftarfen Heer nach Polen auf, ſetz⸗ 
. te bey Croſſen über die: Oder, und fchlug die entge: 
. gengeftelleen. Polen unter Miecislav in die Fluche! 
Zu gleicher Zeit war der Herzog Bernhard -von 
Sachſen mit einem befondern Heer auf der Nosdfei: 
fe in Polen eingedrungen, fo wie der Herzog von 
‚Böhmen mit «den bayerfchen Truppen dom Süden 
her einbrechen ſollte. Aber Boleslav hinderte, daß 
weder der eine noch der andere weit hervordringen 

.„ und zu dem Hauptheer ſtoßen konnte. Heinrich 

muſte daher Polen wieder verlaſſen, und wurde noch 

auf dem Ruͤckzuge von einem nachgefchictten Corps 
. Polen überfallen; wobey unter andern der Marfgraf 
Gero von der $aufiß, mit 200. Gemeinen, erſchla⸗ 
gen Ind. der Erzbiſchof von Magdeburg verwundet 

. wurde p), Miecisfav mufte den Teutſchen nachge⸗ 

\ ben s und da fich diefe bis Merfeburg zuruͤckzogen 
und Die Graͤnzen des Meißnerlandes unbefest liefen, 
fo gieng Mierislav bey Meiffen über die Elbe, und 
lies dieſe Stadt von.dem einen Theil feines Heers 

- angreifen, während daß der andere die umliegende 
- Gegend verwüftere, Der Markgraf Hermann rettete 
fi) mit der ſchwachen Beſatzung auf das Schloß, 
und muſte die unfere Stadt der Plünderung und 
Verwuͤſtung der Feinde überlaffen. Unfehlbar wuͤr⸗ 
den die Polen auch das Schloß erobert haben, dag 
fie an zwey Orten ſchon in Brand geſteckt Hatten, 
Aber der Markgraf Hermann war fo entfihloffen, daß 
er, nachdem die Befagung ſchon grefentheils aufge: 
vieben worden ‚auch die Weiber aufforderte, Steine 
Auf Die Delagerer herunter zu werfen und das Feuer, 
in Er nangelung des Waſſers, wit Mech zu loͤſchen. 
oo. Du Da 


l 


% 


p) Ditmar, L. VII. p. 408 fa. , ⸗ 


— 
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Da nun auch, der Elbſtrom unvermuthet zu fleigen .. 


anfieng;, : fo fanden die Polen für beffer, fich mit ih- 
ter Beute über ‚die. Elbe zurückzuziehen q). Seit⸗ 
dem hielt fi) Boleslav ruhig bis zum Jahr 1017., 
da Heinrich II. einen neuen Feldzug wider ihn unter⸗ 


nahm; wobey er ſogar von dem ruſſiſchen Fuͤrſten 


Jurje Jaxoslav, vermoͤge eines beſondern Vertrags, 
unterſtuͤtzt wurde r). Aber auch diesmal wurde nichts 
ausgerichtet: Die Polen verwuͤſteten ſelbſt die Ge⸗ 


gend zwiſchen ber. Elbe und Mulde, und fuͤhrten mehr 


als 1000. Gefangene mit hinweg s). Endlich ſchien 
Boleslav des Krieges muͤde zu werden, und lies ernſt⸗ 
lich um einen Frieden anſuchen. Heinrich war da⸗ 
zu ſehr geneigt, ſchickte den Erzbiſchof Gero von 
Magdeburg, den Biſchof Arnulf von Halberſtadt 
und den. Marfgrafen Hermann, nebit einigen ans 
dern, an ben Herzog ab nach Bauen : und bier 
kam. zu Anfang des folgenden Jahres der völlige 


1018. 


Friede zu Stande. Die Bedingungen davon. find 30. Jan. 
nishe hekannt, wol aber fo viel, daß die Ehre des 


Reichs dabey mehr verloren, als gewonnen habe t). 


f . 
Woͤhrend des polnifhen Kriegs waren auch intmruren in 
Lothringen Unruhen entftanden, die dem Könige Lothringen. 


Heinrich nicht wenig zu ſchaffen machten. Der. 
Graf Balduin von Flandern, ein junger, feuriger 
Mann, unternahm einen Angrif auf Valenciennes, 


* 
2 


eroberte den Platz, und jagte den dortigen Graſen 
Arnulf davon. Der König lud den Befehder mehr« 
mal vor: aber Balduin erfhien nicht.” Heinrich 
. I i ſchritt 
g) Pituar. p. 405. ſq. t 


x} Ditwar. L. VII. p. 416. 4) Ditmar. Le. . F 
th) syax-facramentis firmata eſt, non ut decuit, ſe 


fieut tunc ſieri potuit.“ Ditmar. L. VIII. p. 419. 


R 


1006. 


:: 3006 


1007 


® 
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ſchritt daher zur Gewalt, brach mie einem Heer nach 


den Niederlanden auf, und fieng an, Valencçciennes 


zu belagern. Allein, ob er ſchon von dem Koͤnige 


Robert von Frankreich und dem Herzoge Richard 


54 


von Normandie unterſtuͤtzt wurde, fo konnte er den 


Platz doch nicht bezwingen, weil einige von ſeinen 


Leuten ſich mit Balduin verflanden v). Das Jahr 
darauf drang Heinrich mit einer ſtaͤrkern Macht in 
Flandern ein, eroberte Gent, verwüftete die Gm 
gend umher , und machte einige von Balbuins wor: 
nehmſten Dafallen zu Gefangenen. ° Dadurch farid 


ſich Balduin genöthige, fich dem Könige Heineih 
zu unterwerfen, Valenciennes zurüczugeben :uni 
den Eid der Treue zu erneuern x). . Als aber Sei 


rich rrachher in andere Händel verwichele wurde, und, 


den mächtigen Beyſtand bes tapfern. Balduins 
: brauchte, gab er ihm nicht nur Valenciennes zusehn, . 


ſondern überlieg ihm auch. die Inſel Malcheren y). 


. . Weit unruhiger fahe es damals in Oberlothringen 


aus, Hier war 1008, der Erzbifchof Ludoif von 
Trier geftorben, und man hatte einen von ber Koͤni⸗ 


“ ginn Brüdern, Adalbero, zum Erzbifchof ges 


wählt. Es war offenbar, daß man daben mehr auf 
feine Verwandtſchaft, als auf feine Verdienſte, 


. Rüdficht genommen hatte Desivegen, und weil 


Adalbero bey weitem hicht Das erforderliche Alter hat: 


te, verwarf der König die Wahl, obfchon feine Ge- 


malinn und Schwäger für ihren Bruder bafen, und 


ernannte den Probſt Megingaud von Mayr; gm | 


- 


rze 


7) Ditmat L. VI. p. 383. Balderici chron, Camerqa- 


‚ eenf. L. I. c. 114. Sigeb. Gembl, ad. an. 1006, _ ’ 

x)’Baldericus I. e. c. 115. Sigeb. Gembl, ad an, 1007, 

Y⸗ Ditmar ]. e. Baldericus I. e, et L. IL c. 2. Sigeb. 
Gemplae. I, c. EN a 


v 


er behaupten zu koͤnnen, weil er nicht mur auf den 
eyſtand feines Bruders, des Biſchofs Theoderich 
von Mes, rechnete, ſondern auch von den Einwoh 
nern von Trier unterſtuͤtzt wurde, die auf ihr‘ freyes 
Wahlrecht pochten und zu: three Behauptung der 
älten Pallaſt zu Trier-befeftigeen. -Um fie zum Ger 

fam zu. bringen umb-den Adalbero zu vertreiben, 

ad) Heinrich) mit einem ftarfen. Heer nach Trier 


auf, belagerte: den Pallaft, in weldyen ſich Adalbero .:. : 


eg 
Erzbiſchof. Adalberv glaubte, ſich durch die Waſe 


1008. 


und feine Anhänger geworfen hatten, ſechzehn Wor 


hen lang, und feßte ihnen ſo gewaltig zu, daß er 


fie unfehlbar in feine Hände befommen haben würde, . 


wenn nich£ dee Herzog Heinrich von. ‘Bayern, Adale 
bero’s Bruder , ‚für fie gebeten und den König über- 
redet hätte, fie zu begnadigen 2). Allein fobald 
fih Heinrich) mit ber. Armee zurückgezogen hatte, 
festen die Trierer die Empörung von neuem fort, 
- Mit ihnen machte aud) der Herzog von Bayern ge⸗ 
meine Sache, und unterflüßte feinen Bruder Adal- 
bexro fo mächtig, daß Megingaud nie zum Beſiz 
von Trier gelangen konnte, 'fondern feinen Eiß zu 
Koblenz nehmen mufte. Det König wurde darüber 
‚fo aufgebracht , daß er den Herzog von Bayern auf 
einer Verſammlung zu Regenebug, feines Herzog⸗ 
thums enrfegte, und die bayerfchen Großen nöthigre, 
‚ihm felbft, dem Koͤnige, Die Huldigung zu leiften a). 
‚Seitdem wurden Die Unruhen in Oberlothringen Hefe 
tiger als jemals, und der Biſchof von Meg und 
fin Bruder, Deinrig t aten dem Könige und. feinen 
Anhängern großen Schaden b). Der König zod 
wider fie zu Felde, werwüftete die Gegend von Meg, 
a u nwurde 
2) Ditmar. L. VI. p. 324. Annaliſta Saxo ad an. 1008, 
a) Ditmar. p. 386. D) Ditmar. p. 388. 
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wurde aber von den Aufrüßrers überfallen "und ger 
ſchlagen ce) m folgenden Jahr hielt Heinrich 
eine Verſammlung zu Coblenz, und es (bien, Au 
es zu einem. Frieden’ fommen würde d). : Doch 
balierten die. Unruhen fort bis zum Jahr 1017., 
nachdem Megingaud bereits geftorben, und der Koͤ⸗ 
nig den Probft von Bamberg Poppo’ zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt hatte, ohne daß Adalbero fid) wider» 
> fegte. Heinrich ſoͤhnte ſich, auf einer Berfammlung, 
2017. zu Aachen, mit feinen Schwägern, dem Biſchof 
Theoderich von Meg und dem Herzoge. Heinrich, 
wieder aus und bald darauf wurde der leßtere in Das _ 
verlorne Herzogthum Bayern wieder eingefegt ©). 


m Mi In JItalien hatte unterdeſſen Harduin völlig 
aiſet. wieder bie Oberhand gewonnen und feine Gegner, . 
befonders den Erzbifhof von Mayland, fo heftig 
verfolge, daß dieſe fich zu wiederholten malen an 
den König Heinrich wandten, ihn um Huͤlfe baten 


N 


und zu Uebernehmung der Kaiferwürde einluden f).. 


Aber Heinrich hatte pen verhaßten Vorfall zu Pavia 
noch zu wenig vergeffen. Auch wollten ihm die da» 
maligen einheimifchen ‚Unruhen nicht wol erlauben, 
ſich von Teutfihland zu entfernen. Zudem that det 
Patricier Johann, der, wie fein Vater Erefcentiug, 

‚ eine Art von Oberherrfchaft in Rom behauptete, 
“alles mögliche, um den König von dem Gedanken, 
nad) Stalien zu gehen, abzuwenden 5). Doch im 
dJahr 1013. lies ſich Heinrich durch das 
itten 


e) Ditmar p. 388. fg. Chron. Quedlinburg. ad an 
1011. ap. Leibnit. T. Il. p. 285. 

'4) Chronogr. Saxo ad an. 1012. 

e) Ditmar, p. 466. 413. et 416. 

£) Ditmaf.. L. VI. p. 39. 

u Ditmar, L. VIL p. 417. 
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2 Bitten des Pabftes Benedict VII. bewegen, von 


neuem nach Italien aufzubrechen, wo er gegen Das 
‚Ende des Jahres zu Pavia anlangte. Harduin 1013.5. 
konnte es nicht wagen, ſich ihm entgegenzuſtellen, 
ſondern warf ſich in eins feiner feſten Schloͤſſer. 
Endlich fies er den Muth ganz finfen, ſchickte %Yb= | 
geordnete an den König, und erbot ich, der iralid« 
niſchen Krone auf immer. zu entfagen ; nur follte er ’ 
ihm irgend: eine Graffchaft in Italien überlaffen h). 
Heinrich ‚fand. ven Antrag zu bedenflich, und ver⸗ 
warf ihn, ob er ſich ſchon dadurch in die-Morhrene 


. . digkeit fegte, den Krieg wider Harbuin fortzuſetzen. 


Heinrich begab fich hierauf nad) Rom, und wurde,“ 
"zugleich mit feiner Gemalinn Kunigunde, vom Pabſt 1014,° 
Benedict VILL feyerlich zum Kaifer gekrönt i). Zum 14. Febt, 
Beweis der erlangten Oberherrſchaft über Rom faß 
ber neue Kaifer hier‘ öffentlich zu Gericht, und ent« 


u ſchied einige dey ihm angebrachte Etreleſachen nach 


roͤmiſchen Geſetzen k). Weil er aber den Roͤmern 
nicht trauen durfte, und auch wirklich [chen acht Tas 
ge nach der Krönung ein Auflauf entftand 1), fo ver 
‚weilte er. nicht fange zu Rom, ſondern kehrte 
über Ravenna und Pavia, ohne wider Den Dar» 
duin etwas zu unternehmen, nach Teutfchland zuruͤck. 
Nun faßte Harduin wieder Muth, griff zu den Waf— 
fen und bemächtigte fich der. Stadt Vercelli, wo ſih 
Der Biſchof kaum durch Die Flucht retten fannte m) 
Auch grif er Növara und Como an, und befonders 
ſuchte er ſich an den Maylaͤndern zu raͤchen n). 


Doch 
| h) ‚Ditmar, L. VLp ‚8 1) Ditmar. L VII. p.400,.  . 
PB vid., ‚Mafcav. C Comment. de reb. Imp. L. IV.$. 26, 
v. 224. 
2* fe . m) Ditmar, L. VII. p. 400. 
0) Arnulph. Mediol. L.L. c. 16. 2. 22. 
— 
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Doch mar diefes Glück von wenig Dauer. ' Endlich, 
da fi) Die Hofnung wieder emporzufommen immer 
mehr entfernte, und aud) Arbeit und Krankheit ſei⸗ 
nen Körper fehr geſchwaͤcht hatten, legte er.die Kro⸗ 
‚ne, bie er nicht mehr behaupten konnte, freywillig 
nieder, und begab ſich in das Kloſter Fruttuarja 
N t. in der Provinz Jorea, mo. er noch in dieſem Jahre 
30. Del fein geben befchloß 0). Sein Schifal war für die 
Italiaͤner fo warnend, daß es nach) ihm. Feiner wie⸗ 
. ber gewagt bat, bie ifaliänifche Krone in Anfpruch 

‚zu nehmen - | 


Unterhandl; Tach feiner Ruͤckkunft aus Italien befhäftigte 


1015. 


sun. Dur ſich der Kaifer vornemlich mit dem Entwurf, das 


nigreich Burgund diffeit und'jenfeit des Jura an ſich 
zu bringen. Schon der Kaifer Arnulf hatte auf die- 
fe Staaten Anfpruch gemacht, ob er. fchon eben fo 
| wenig gegründetes Recht darauf hatte, als. Boſo 
u und Rudolf I. Aber Arnulf wurde durch andere, 
richtigere Angelegenheiten gehindert, die beyden bur⸗ 
gundifchen Könige im Befig ihrer Croberungen zu 
beunruhigen, und'.geftattete ihnen den Königstitel, 
den fie angenommen hattenp). Als im Jahr 937. 
der König von Burgund diffeie und jenfeit des us 
ta, Rudolf II., ftarb, fam Otto der Große, warf 
fih) zum Vormund über den nachgelaffenen jungen 
König Konrad auf, und lies ihn am teutfchen 
Hofe erziehen q). Konrad wurde noch vor bem 
fahr 943. nach feinen Staaten zurückgelaffen. Seit 
dem ſcheint ſich Burgund als ein ganz unabginggee . 
.. . 23 et 


0) Arnulph. Mediol, 1, c. p. 12, fü. Annal. Saxo ad 


p ·I. 8.550. j | 
4) Witichind L. IE p. 649. Frodoard ad an. 940, 
l. C P. 605. vi .. u u a. * 


— 


N 


Henke 2. u 


f . 
Reich behauptet zu haben ; wenigſtens finder ſich kei. 


ne Nachricht, daß die folgenden Koͤnige und Kaiſer 
im bie Unabhängigkeit flreitig gemacht hätten 
ndlich fand Heinrich II,, ‘ein naher Anverwandter 
des damaligen burgundifchen Königs Rudolfs TIL. r),. 
Gelegenheit, ſich den Fünftigen Anfalt der burgun⸗ 
diſchen Staaten zu verfihern. ‚Rudolf war ein traͤ⸗ 


‚ger s),. zaghafter, weibifcher Herr 1), aber doch 


muthig genug, um einige. feiner Großen der vaͤterli⸗ 


‚chen Güser zu berauben oder Reductionen vorzuneh« 


men v), Darüber griffen die Burgunder zu ben 
Waffen, und Rudolf wurde. geſchlagen x). Won 


ber Zeit an fiel: fein Anfehen immer tiefer, und .die 


große Dürfsigkeit, in die er gerathen war y), mach« 
te ihn, wie feine Unfähigkeit zu den Regierungsge⸗ 
fhäften, der Marion ganz verächtlih. Um fich eis 


‚nigermaßen zu behaupten, wandte er fi) an den Kai« 


fer Heinrich, fuchte deſſen Schuß, und machte ihm 
Hofnung zur Fünfeigen Machfolge in Burgund; benn 
Rudolf hatte Feine Kinder. Darüber wurben num 
viel Unterhandlungen gepflogen:. und weil es vabep 


 gornemlich auf die Einwilligung der Stände anfam, . 


fo fparte Heinrich) weder Geld noch Bunftbezeigungen, 
um ſich die burgundifchen Großen zu verbinden 2). 
Zu: Berichtigung der Sache lud Heinrich den König 
Rudolf. zu einer perfönlichen Unterredung nad) Stras⸗ 
Na 2... burg, 
2). Heinricht Mutter Gifela war Nudolfs LI. Altefte 
Schweſter. . | 
s) Hermann. Contr. ad an. 109% - 
2) Ditmar. L. VII, p. 407. 


* 


.v) Hepidan. ad an, 1001. ap. du Chesne T. im. 


P 477. — 
x) Hepidan. l.c. y) vid. Ditmar. p. 407. A. 
2) Wippo de vita Gontadi’Saliei ap. Piſtor. T. IN. 
‚edit, Struv. p.440. EEE EEE 


1016. 
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burg. Rudolf far, zugleich mi feiner Gemalinn 


Hermengard, rat. demt Kaiſer, auf den Todesfall, 


das Koͤnigreich Butgund voͤllig ab, und verband ſich, 


in wichtigen ingelsgen beiten ‚ohne feinen Rathınidırs. 


zu unternehmen a). 
Gemalinn vorzuͤglich befördert, in der Erwartung, 


daß Heinrich ihre beyden Söhne erfler Ehe mit an⸗ 


fehnlichen Lehnguͤtern verforgen wuͤrde. Der Kaiſer 


iefen Vertrag. harte Rudolfs 


befriebigte ihre Wünfche : und eben -fo wurden bie: 


Großen, die den König Rudolf nach Strasburg be⸗ 
gleitet hatten, ſehr ‘veichlich befchenfe.b). .. Sehr‘ 


wahrſcheinlich machte Heinrich die Acquifitiowe von 
- Burgumd.nicht für das Reich, als Kaifer , fündern: 


v 


mur für ſich und ſeine Nachkommen, als der Sohn 
von Rudolfs aͤlteſter Schweſter; wenigſtens wollten 
es die Burgunder nach Heinrichs unbeerbtem Tode 
nicht anders gemeynt haben. Indeſſen waren die 


meiften burgundiſchen Großen damit hoͤchſt unzufrie ·⸗ 


den: fie hielten es fuͤr offenbare Ungerechtigkeit, daß. 
man ihnen, ohne ihre Beyſtimmung, einen fremden 
Kouoͤnig zum Beherrſcher aufbringen wollte, von dem 


fie nun freylich vorherfehen mochten, daß er: ihnen: 


Die. Freyheiten und Gemwaltehätigbeiten nicht erlauben: - 


- würde, Die ihnen der ſchwache Rudolf zugeläffen: 


hatte c). Sie widerfegten.fich der neuen Herrfihaft 


ſchlechterdings, und. wuften den verzagten ‚Rudolf 
dahin. zu bringen, Daß er van dem ſtrasburger Ver 


trage wieder abzufpringen fuchte_d). .. Die mächtige 


ſten 


a) Ditmar 1 c. Wippe 1. b. Annalifta ‚Saxd ad an. 


- ...'b) Ditmar. p. 407. 


‚3216. Alpertus de diverfitate temporum L. II. E. 
14. in Eccard. Cörp- hi; T.L.p.nıg.' 


“ 


er Ditmaf. I.c. Alpertus I. e. p. 116. 


d) Alpertus I. c, ’ 


_ 
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in und — der EEE Großen 
waren bie Grafen ‚Otto Wilhelm, von Beſancçon, 
Odo von Champagne und. Wiühelm- von, Poifoy, 
Wider ben Grafen Otto Wilhelm zog der Kaiſer 
zu Felde, dam mit dem Heer nad, Bafel, fand aber 
ſo viel Biderfkand, daß er, nachdem er einige Ber 
genden verwuͤſten kaffen, ſich wieder zuruͤckziehen 
| muſte e 8)... Doch.gelang es ihm endlich den. Ko 
nig Rudolf zu einem neuen Vertrede zu bewegen. 
Rudolf Fam; mit feiner Gemakinn, ‚nad: Maynz 
‚zum Kaiſer, übergab ihm, wie Ditmar ſagt, Kron rois. | 
- und Seepter, und beftärigte den: vorigen. Vertragim März 
mit einen. fenexlichen Eide )., Doc) ‚erlebte Hein , er 
rich den wirklichen Anfall des; — Reichs 
nicht: Rudolff II: überlebte ihn und Konrad U 
hatte nochher alle mögliche Müpe, -bie Rechte che 
\ = en durch: iin. en RM WR 
Han. er ar 


Elns der fiebfken und angelegenſt en ——— ——— 
Heinxichs I, war die. Stiftung. und Bereicherung Frank 
Des Pe zu Bamberg: Heinrich hatte diefe 
- „Stadt von feinem Water geerbt 5), hatte Re vor 
allen andern yon Fugen® auf geliebt und verſchoͤnert. 
und nachher. feiner Gemalinn Kunigunde zum Lib⸗ 
gedinge guzgeſetzt h). Nun glaubte er, dem ‘Se 
- „feinen Kosten, Glanz ge eben zu koͤnnen als, wenn 
er ein Bischum da errichtete, . Mit dieſem Gebdan. 
‚fen befhäftigte er ſich mehrere Sabre, ſchaffte auch 
"alles in voraus an, was der Gifchöfliche Gottesdienſt 
zu fordern fehien. ‚Und En das Bisthum auch einen 


3 Spren; 
8 Ditmar. 1. e. | 

6) — — 1:17 ne 
2). Nita:5, Berowardi .c. 97. 1. c. wu 
b). Ditmar L. VL p.383-, Be es 


Ku | 
7 Ä | . 
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„Eprengel haben mufte, fo erfuchte er ben Biſchof 

| Heinrich von Würzburg, daß er einen: Theil feiner 

/ \ Didces an Bamberg abtresen möchte i). Der Bi⸗ 
ſchof vor Würzburg verfprach es, unter der Bedingung, 

daß ihm: Heinrich Die: etzbifchöfliche - Würde auswir⸗ 

ten und das bamberger Bisthum zu feiner Dioͤces 

ſchlagen ſollte. Da er aber ſahe, daß er die gehoffe - 

te Würde eines. Erzbiſchofs nicht erlangen wuͤrde, 
nahm er fein Verſprechen zuruͤck, und widerſetzte ſich 
überhaupt der Errichtung des neuen Bischums k), 

" "abfchon der Pabft Johann XVII, bereits feine Ein« 
27." willigung gegeben hatte.1%: Heinrich hielt Desiyegen 
2007. ’eirie Synode zu Frankfurt: aber der Bifchof von 
Würzburg erfchien nid, und proteſtirte Durch ſei⸗ 

nen Abgeordneten, wider das neue Bisthum, weil 

Das feinige dadurch geffhmälert wuͤrde. In dieſer 
Vexrlegenheit warf fih: Heinrich U. Den verfammmelten 

Bifchöfen zu Füßen A bat jie ee einer fe en 

or... thigen und ängftüchen Rede, daß fie, ſich feinem 
TE FR tab ice —E hehe m). 

| Nach langem Berarhfchlagen wwiligten die Bifchöfe 
‘ein, unterzeichnekiy.-bas ; päbftliche "WBeflärigungs- 
ſchreiben, und Heintich ernannte fernen Kanzler Eber⸗ 
Hard" zum erften Biſchof don Bamberg, der auch 
vorn Erzbiſchof Willigis von Maynz fogleich bie 
ehe ‚empfieng n); Endlich lies ſich aud) der Bi» 
hof von Wirjburg, vornemiich auf die dringenden 
Vorſtellungen des ee Zenit von Halberftadt, 
bexegen, von feilem Miderfprud) abzuſtehen und 
"den verlangten Theil fehtes“ Sprengels‘ an Bamberg 
zu überlaffen ‚- Dagegen aber Heinrich verfthiedene be= 

| * N oru „ f 9— ttaͤcht.· 
ĩ) Ditmar. 1. c. Harduin. Eoll. voneil. T. VI. p. x6p. 
X) Ditmwar.-p: 983. 1) Vita S. Berniwardi Lo. 
s) Ditmanhe ) Dimmla m: 


s 
x 
’ 
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traͤchtliche Grundſtuͤcke an die Kirche zu Wuͤrzburg 
abtreten muſte 0). Seitdem war es Heinrichs bee | 
ftändige Sorge, fein neues Bisthum zu bereichern | 

und zu verichönern : und im Jahr 1020. batte er | 

‚noch die Sreude, Daß ber Pabft Benedict VIII., 1020, 
auf fein Öfteres Anſuchen, felbft nad) Teutfchland: | 
fam, die Stephansfirche zu Bamberg einweihete, 

und das Bisthum von neuem befläfigtep). - 


Die Hauptabficht des Pabftes bey feiner Reiſe Dritter Zug 
nach) Teurfchland war, den Kaifer zu einem neuenach Ital. 
- Zuge nad) Italien zu bereden Hier hatten’die, . 
- Griechen feit einiger Zeit angefangen, fih ſo mädhtig . :” . 
auszubreiten, Daß es ſchien, fie würden den ganzen | 
untern Theil von Italien unter ihre Herrſchaft brin« 
gen. Da: die Apufier von ihnen zu fehr gedruͤckt 
wurden, griffen fie, unter Anführung eines gewiſſen 
Melo q), eines der angefehenften und tapferften 
Männer in Bari, zu ben Waffen. Und da um | 
dieſe Zeit eine Parthey Normannen aus der Nor⸗ J 
mandie in Apulien angekommen war, um zur Ka⸗ 
pelle des Erzengels Michael auf dem Berge Gargano 
eine Wallfahrt zu thun, nahm. Melo diefe tapfern 
. Ausländer in Sold, und erfocht mit, ihnen verfhier 
dene Vortheile über Die Griechen. . Allein bey Cannıg 
wurde Melo gefchlagen: und nun fahe er fich, nach⸗ 
dem er alles Eroberte wieder verloren hafte, genoͤ⸗ 
thige, zum Kaifer nad) Teuefchtand zu geben, um 
ihn felbft zu einem'Zuge wider Die Griechen zu ber 
wegen, ober doch Huͤlfstruppen von ihm zu erhale 
tenr). Nachher kam auch ber Pabſt Benedict VIII., 
ME | und 


0) Harduin. l.c. | 
p) Wippe l.-c. p. 462. Hermann. Contr.ad an. 1020. 
g) Bey andern Heiße er Mens, Meles, Melos, Me 
r) Leo Oftenf. in chron. Cafin. L. U, c. 37. &P« 
Marator. T. IV, p.l363. fq. | 
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und ſtellte dem Kaifer die Gefahr., worinn ſich das 


roͤmiſche Gebiet und ſelbſt das Kaiſerthum be) den | 


— Unternehmungen der Griechen befaͤnde, ſo lebhaft 
por, daß ſich Heinrich entſchloß, zum .drittenmal: _ 
- über die Alpen zu ziehen. ‘Der, täpfere Melo erleb⸗ 
te die Freude, ihn zu begleiten, nicht: er ſtarb zu 
Bamberg, ehe noch ber Kaiſer niit feinen Zurüftun 

2021. gen ferfig war. Im Herbft des Jahres 1021. 

‚ brach_ endlich. ver Kaifer mit einem: fehr mächtigen 
er Heer auf, hielt zur Beruhigung des obern Italiens 
J u einen Reichstag zu Verona, ruͤckte, nachdem ex fein Heer 

mit italiaͤniſchen Truppen verſtaͤrkt hatte, ins untere 
| Ka. Italien ein, belagerte die von den Griechen neuer⸗ 
— lich erſt angelegte Stad Troja in Apulien, und zwang 
| a4 im. dritten, Monat. zur Webergabe. , Zu gleicher 
eit hatte der Ersbifhor Pilegrin von Köln mit einem 
Abe der Truppen auf den Fürften Pandulf von 
Capua, der zu den Griechen übergetveten war, os⸗ 
gehen muͤſſen, hatte ihn gefangen genommen “und 
Dem Kaifer zugeführt, und biefer wuͤrde ihn, nach 
dem Ausſpruch der Fuͤcſten ; mit dem Tode beſtraft 
Beben, wert‘ Pilegrin ‚nicht für ihr gebeten hätte, 
Doch muſte fich Panbulf gefangen nad) Teutſchland 
abführen laffen. Sein Fuͤrſtenthum Capua erhielt 
ein. anderer Pandulf, Graf von Teano, und die | 
MBraffchaft, des leztern wurde den Verwandten des 
vorgedachten Melo uͤberlaſſen, zur Entſchaͤdigung 
fuͤr die Stuͤcke, die ihnen die Griechen entriſſen hattens). 
Nachdem Heinrich auch die Staͤdte Capua, Sa⸗ 
erno, Neapel und andere, die in ihrer Treue bereite 
zu wanken angefangen, wieder auf-feine Seite gezo⸗ 
gen hatte t), begab er fich jur nad) Kom, Und 
wei 
"s) Leo Oftienſ. L; II. c. 39 — 41. p. 364. fgq- 


€) Hepidan. ad an. 102 c. 8. —2** Con 
watt: ad an. 1002. 3. P 7 


\ 
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weil fich die Normannen in dem‘ bisherigen -Küjege | 
ſo tapfer gehalten. hatten, ſo wies er ihnen 
zur Belohnung, und um- fie. zu fernern Kriegsdien- 
ften wider die Griechen zu verbinden, : einen. Strich 
Landes im untern Italien an. Dadurch legte Hein⸗ 
rich ‚ wider feine Abſicht, den Grund zu einem neuen 
maͤchtigen Staat in dieſen Gegenden: denn die Nor⸗ 
mannen ſchonten in der Folge der Italiaͤner eben fo 
wenig, als ber Griechen, eroberten felbft die. Inſel 
Eicilien), und wuſten es, unter paͤbſtlichem Vorſchub, 
ſo weit zu bringen, daß ſie ein eigenes Koͤrigreich 
im untern Italien errichteten: v) rn 
Der Kaiſer zog gegen den Herbſt dieſes Jahrs ro22. 
nach Teutſchland zuruͤck, und beſchaͤftigte ſich ſeitdem Heſurich IE 
theiis mit Kirchenfachen, t ei mit minder wichfigen.. 
Staats angelegenheiten. Endlich ſtarb Heinrich II. 1024. 
zu Grona, in einem Alter von 52. Fahren, nach 13, Jul. 
einer zwey und zwanzig jährigen Regierung, ohne. 
Nachkommen zu binterlaffen,. und wurde in der. 
Hauptkirche zu Bamberg begraben. Eugen U, 
fer, ihn in der Folge, auf Anfuchen des Bifchofs (1146) 
Egilbert von Bamberg, unter die Heiligen x) 
Bey aller übertriebenen Pietaͤt, bey aller unmäßis 
gen Freygebigkeit und Willfäprigfeie gegen bie. Geifts 
Tichen und Klöfter,, und felbft bey der Neigung für 
Das Klofterleben ‚ befaß Heinrich H. gleichwol mehr 
N als genteine Regententugenden. Waͤhrend feiner . 
. ganzen Regierung zeigte er fi ch ‚ im Felde und im or 
Erdatsrath überaus thaͤtig, unternehmend und une 
. _ N 5 ver⸗ 
v) Hermann. Contr. ad an. zo22. et 1053. Arno 
ediolan, L. I. e. 17. 1. æ. p. 29. | ,. 


8) vid. Malcor. Commsat, T. IB: Adrot. 2 
.® | 7 Air ee | 
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verdroſſen: und gewiß macht es ihm Ehre genug, 
daß er ſich wider fo viele einheimiſche und auswaͤrtige 
Keichsfeinde, mit denen er beſtaͤndig zu kaͤmpfen 


hatte, bis an fein Ende zu behaupten wußte, : 


II. Staatsmerkwuͤrdigkeiten unter den 
fächfifchen Koͤnigen und Kaiſern. 


Terchand ‚ deſſen Macht und Anſehen unter 
den lezten Karolingern ſehr merklich geſunken 


waren, fieng unter ben ſaͤchſiſchen Monarchen an, 


fi) wieder emporzuheben und über die anbern euros 


paͤiſchen Staaten fogar eine gewiſſe Heberlegenheit zu 
"behaupten. Konvad I traf zwar Das Neich in ei⸗ 


nem höchft zerrütteten Zuftande an, und er. hatte 
noch das Unglück, daß Lothringen ſich gleich anfangs 


davon abfonderte: dennoch wußte er den unförmlichen 
+ teuitfhen Staatsförper glüdlich zufammenzuhalten 


and zu verhüten, daß er nicht in Trümmern zerfiel; 


ein Werdienft, das wenigſtens eben fo gros war, als 


Ottens J. Siege. Heinrich I. brachte Sothringen in 

die vorige Verbindung mie Teutſchland zurif, und 
gab dem Reiche Ruhe, Ordnung, Sihenpei und 
mehr innere Feſtigkeit. Aderbau, bürgerliche Nahe 
tung und Verfaflung, Bevölkerung, Kriegswefen 

Ind Sitten gewannen durch ſeine Anftalten ungemein, 
imd ein großer Theil von Teutſchland, vornemlich 


ESachſen und Meiffen, befam unterihm eine neug, 


gluͤcklichere Geftalt“ Otto I. erweiterte die Graͤnzen 


des Reichs Durch die Bezwingung der polnifchen und " 


teutſchen Slaven zwang fie zum Chriſtenthum un " 
| te 


— 
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+ fegte durch Die neuerrichtefen Bischümer und Kloͤſter 
ben Grund zur Aufklaͤrung dieſer halbwilden Voͤlter. 
Die Ungern, die ſchon Heinrich J. bezwungen hatte, 
wurden unter Otto J. auf immer vom teutſchen Bo⸗ 
den entfernt: ſie muſten Oeſterreich zuruͤckgeben, und 
die Furcht vor ihnen verſchwand, wie vor den Ren 
mannen, die unter Arnulf noch das Schrecken der 
Teutſchen waren. Durch Tapferkeit und Gluͤck er» 
warb .er fich und feinen Nachkommen das Königreich 
: Stälien und die Kajſerwuͤrde. Dadurch famen bie 
rohen Teurfchen in nähere Verbindung mit den fei⸗ 
nern Italiaͤnern: aber die innere Stärke des Reichs 
gewann babey nichts, vielmehr verfor fie in mehr ale |" 
einer Ruͤckſicht; und die beyden Nationen haßten ein⸗ 
ander zu fehr, als daß die Kultur Italiens auf 


» 


Teutſchland ſtark und ſchnell Hätte wirken koͤnnen. 


Ueberhaupt war Ottens I. Regierung mehr glänzend, . 
als wohlthätig. : Unter Otto II, und noch mehr un—⸗ 
ger Otto III. würde Teurfchland große Veraͤnderun⸗ 
gen. erfahren haben, wenn beybe nicht durch ihren 
frühen: Tod wären verhindert worden, große Ent- 
würfe zue Husführung zu bringen, Vielleicht wäte ! 
durch — ben HL, wenn er laͤnger gelebt hätte, 
Teutſchland halb eömifch geworben, ‚Sein Nachfols 
ger. Heinrich Al. haste Urfache genug ‚ Die Staliäner . 
zu haſſen, und für Teutſchland wäre es ein Süd 
geweſen, wenn er Italien, das. man ihm anfangs 
ſreitig machte, beim Harduin von Jorea zum erb⸗ 
There Befig uͤberlaſſen haͤtte. Heinrich Il. legte den 
erſtenr Grund zur Erwerbung der burgundiſchen 
Staaten die nach ihm Konrad IL, mit Teutſchland 
zu verbinden mußte, | 


Dunn. _ 


Sn der Staatsberfaſſung gieng in dieſem —R 
vom feine Hauptveränderung vor, Der Konigle 
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war:in der Ausuͤbung der Majeſtaͤtsrechte gebunden, 
»  jebach nicht. mehr, als es die Karölinger waren: ja, 
DHeinrich J. und feine Nachfolger: hertfchten ſogar 
freyer, ale die Nachkommen Karls des Großen: -. 
Moch immer waren die Herzoge, wie Die Grafen, 
nur Eönigliche Statthafter und Beamte, - Sie erhiele 
"sen ihre Winden und Rechte von der Gnade und 
Willkuͤhr des. Königs, dem fie bey feiner. Thronbe- 
ſteigung, oder bey Der Uebernehmung ihres Amts, 
den Eid. der Treue und Unterwuͤrfigkeit ſchwoͤren 
milſten. Handelten ſie dieſem Eide entgegen, fo’ 
wyurden fie als Rebellen betrachtet“ der König rich⸗ 
ztete und ſtrafte fie, er ſetzte fie ab, und vergab ihre 
Stellen willkuͤhrlich an andere, "Die Herzoge und 
"Grafen muſten, ſo oft es der Koͤnig verlangte, die 
„Heeresfolge leiſten. Otto III. befahl den teutſchen 
1 Broßen ſogar von Italien aus, ſich ohne Verzug 
it ihree Mannſchaft bey ihm ieinzufinden, und bie 
Tsroßen gehorchten a). Der Reichsfuͤrſt, der fih . 
weigerte, auf koͤniglichen Befehl bey Hofe zu er⸗ 
eſcheinen, wurde als ein Aufruͤhrer angeſehen und ber 
ſtraft b). Menn der Koͤnigin einem Herzogthum 
| ‚war, fo rubere bie Nichtergewalt des Herzogs ;denh 
1: der König war im Reich allenthalben oberfier Ride 
ter; wenn er ſelbſt zu Gericht ſaß, war der Herzog 
pur Beyſitzer. Wenn in den Herjogehümern. oder 
—— Guͤter conſiſciret wurden, fielen‘ fie 





B ‘ 


Nicht Dem; Herzoge oder. Grafen, fonbern der koͤnigli⸗ 
schen Kammer zu. ‚Wer kann noch, unter folchen 
Umſtaͤnden, behaupten, : daß die Herzoge damals 
Fsfchon eine Yre von Landeshoheit gehabe hätten? > 
Zwar maaßten ſich die Großen. unter. Konrad: J. ) 
eine größere Gewalt an, als ihnen anvertrauet war. 
He 
de IR VE S. A63. > yo} Iog,; - Ko. 2 | 
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Heinrich J. mufte ſogar, aus Politik, die Macht: der 


\ Herzoge von Bayern und von. $othringen erweitern; 
und Otto L fol einigen Herzogen fo viel Gewalt 


gegeben haben, daß er ſich darüber ben Tadel des 
arabifchen Königs von Cordova zuzog c): aber Dies. 


war weder allgemein, noch von Dauer, Die Ge⸗ 


ſchichte Ottens des Großen hat ung durch mehrere. 
Beyſpiele gezeigt, daß die Herzoge damals nichts, 


weniger] als Landesherren in ihren angewieſenen Ter⸗ 


. tiforien waren. Wenn fich die Großen mehr Ge⸗ 


walt und Vorrechte zueigneten, als ihnen gebührte, 


fo that der. König auf feiner Seite .oft Das nämliche ; 
denn Die Öränzen der -beyberfeitigen Rechte waren 


nicht genau abgeſteckt; auch ‚wären folche Beftim« - 


mungen für jene Zeiten zu fein geweien. In Anſe⸗ 


hung der Extbeilung der Herzogehümer und Graf⸗, 


ſchaſten blieb e8 bey dem Herfommen, Der König, 


- Sieg den Sohn auf den Vater, «den ‘Bruder auf deu. | 
Bruber folgen, wenn fie nur fähig waren, dee | .) 


Reichsamt vorzuftehen: denn die Herzoge und Gran 


fen hatten bereits zu große Erbguͤter erworben, ale | 


daß 


‚e) Vita Joannis Gorziae Abbatis, in Labbei biblioth. 


MSS. It p. 776. „unum eft, in quo illum (Ot⸗ 


: tonem 1.) non fatis. providum efle conftiterie, — 
quod poteftatem virtutis fuae ‚non fibl fali retinet,. 
fed pafluseft uri quemque fuorum propria potefta- 


„te, ita.ut partes regni fui inter cos 'dividat, quafl 


‚eos inde fideliores habeat et fubjeltiores, quod lon- 
ge el. Dem Araber mochte diefe Berfaffung freys 
"U auffallen, weil fie von der ſpaniſchen fehr-werfchies- 
..ben war. Aber beweifen kann feine Bemerkung nichis 


er war ein Ausländer und mit der teutfihen Staatseins. 


richtung gewiß zu wenig befannt. Und doch rg er 
allemal fo viel, dag die Herzoge dem Kaifer zur 


2 


— 


herren waren. 


eue 
Ind Unzterwuͤrſigkoit verfunden,. folglich. ktine Landeos. 
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daß man es allemal haͤtte wagen duͤrfen, den Nach— 
folger in den leztern nicht auch in den Lehen und Wuͤr⸗ 
den des vorigen Beſitzers folgen zü laflen Wir 
haben gefehen, wie es Konrad I, ergieng, als er 
den Sohn des Herzogs Otto des Erlauchten ‚von 
Sachſen nicht in den geſammten väterlichen Reichs⸗ 
lehen folgen lies.d). - Doch war das kein ausgemach⸗ 
tes Recht, noch keine Erblichkeit der Herzogthuͤmer 
und Grafſchaften: allemal kam es dabey auf den 
Willen bes Königs an. Otto I. vergab nach Arnulſs 
von Bayern Tode das Herzogthum nicht an deffen hie 
terlaſſenen Sohn, fondern an beflen ‘Bruder Ber, 
thold. Das Herzogthum Schwaben überfies er ei⸗ 
nem gewiſſen Burkhard, ungeachtet der vorige Be⸗ 
ſitzer einen Sohn hatte. Nach dem Tode des Grafen - 
Siegfried von Merfeburg machte zwar Ottens Stief⸗ 
bruder Thankmar Erbanfprüche auf die erledigten 
" $ande:: aber der König vergab fie an den Marfgras 
fen Gero. Die Ausdruͤcke einiger, fpätern Schrift 
ſteller, Die man für die Erblichkeit der Herzogthuͤ⸗ 
mer. anführen koͤnnte e), beweiſen nichts :’ oft were 
wechfelte der Annalift Erbgut mit Lehn, fo wie er bie 
Titel Herzog und Graf nicht immer genau unter⸗ 
fihied ; oder. er beurtheilte Die Sachen, wie fie zu 
feinen Zeiten, im zwölften und dreyzehnten Jahr⸗ 
Hundert, waren. | 


t 
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| Aronfolge. ö Teutſchland war ſeit Ludwigs des Kindes Tode 
ein Wahlreich. Zwar dauerte der Mannsſtamm 
| Karls des Großen in Frankreich, noch ſort: aber 
a | | Ä arl 


O) S. 82. . EZ 
© ‚Albert, Stadenf. ad an. 949. p. 8x6, edit. 
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Karl der Einfältige , den-man bereits zweymal über 
gangen hatte, wurde auch diesmal übergangen, und 
‚man trug die teutſche Krone einem Fürften, dem 
Herzog Dfto von Sachfen, an, der mit den Karo 
lingern nicht im geringiten verwandt war. Dies 


ſetzte nothwendig ein Wahlrecht voraus. Otto lehn- 


te den Antrag ab, und die Teutſchen waͤhlten den 
oſtfraͤnkiſchen Grafen Konrad, nicht wegen feiner 
- weiblichen, fehr entfernten Berwandtfchaft mit dem 
farolingifchen Haufe, fonbern weil ihn der Herzog 


von Sachſen empfohlen hatte. Konrad hinterlies 


. zwar einen Bruder Eberhard: aber nicht diefer, 
ſondern Heinrich von Sachſen, der mit dem vori⸗ 


gen Könige weder verwandt noch verfhwägert war, . 


. wurde zum König 'erfläte, zum ‘Beweis, daß bie 
Mation bereits im unftreitigen‘Befig des Wahlrechts 
war. Seit Heinrich I. blieb die teutſche Krone bey 
dem regierenden Kaufe, nicht als ob fie erblid) ges 
morben wäre , ſondern weil fich der König alle müg« 
liche Mühe gab, fie bey feiner Familie zu erhalten. 
In neuern Zeitenhaben über 300. Jahre lang oͤſterrei⸗ 
chiſche Prinzen, in ununterbrochener Reihe, auf dem 
feutfchen Thron gefeflen: aber niemand bat bem 
Haufe. Defterreich Deswegen ein Erbrecht zur teutfchen 


Krone zugefchrieben. Heinrich I. empfahl den teste | 


fhen Großen einen von feinen Söhnen zum Thron⸗ 
bie f). Hätten die legten ein Erbrecht gehabt, 


5 waͤre die Empfehlung des Vaters unnöthig gewe⸗ 


fen. Otto I. fies feinen Sohn noch bey feinem Leben 
gm Fünf en Nachfolger wählen: eben fo Otto 
der II., Offenbar -tharen fie es, um die Krone deſts 
J I ſicherer 


#) Vie Mathildi- seginae e. a. ap. Leibgit. T, I. 
196 ' 
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ſicherer bey ihren Nachkommen zu erhalten: denn 


Daß die Teutſchen mit der Wahl vom regierenden 


‚Haufe abgehen fonnten, geſtand Otto der Große 


| felbft’in®der quedlinburgiſchen Dorafionsurfunde vom 


Jahr 937g), Mit Otto IL ſtarb Ottens des 
Großen Nachkommenſchaft aus, und der Urenkel 
Heinrichs‘ I. harte die groͤſten Schwierigkeiten, zu 


‚ überwinden ; - ehe .er den an on befteigen 
ich auf feine nahe » 


fonnte. - Alterdings fahe man zug 
Berwandrfchaft mit dem vorigen Könige ,. Denn man- 


u gieng nicht gern von dem ‚regierenden Haufe äb, zur 


mal da auch der König, in Ertheilung der Herzog⸗ 
thuͤmer und Grafſchaften, insgemein bey der regie⸗ 


renden Samilie blieb. :, Doc übten die Teutfihen 


auch bey Heinrich II. ein freyes Wahlrecht aus HK): 


zuerſt wählten ihn die Bayern und Franfen u 


aynz, nachher die Thüringer, fodann die Sach⸗ 


fen zu Merſeburg, und zuleße die. Lothringer zu Aa⸗ 
| u Be chen 


7. und in Erath Cod. dipl. Quedlinb. p.5. „Lt 
fi aliquis’ generationis noftrae in Francia ae Saxo® 
nia regaleın poteftativa ınanu .poflidest fedem, in 
‘ illius poteftate fint ac defeufione monafterium 
- (Quedliaburgenfe ) et Sanctimoniales inibi in Dei 
ſervitio congregatae, Si autem aller .e populo eli- 
. gstur Rıx, ipfe in eis {uam Regalem teneat pote- 
.Statem, —. Noftrae namque Cognatienis, qui 
“ potentiflimus fit, Advocatus habeatur et loci prae- 
dicti et eiusdem catervae.“ en 


‚ „te. der vorläufigen Unterhandlungen tier die neue K 
> nigewahl nach Ottens III. Tode, um. fi) zu Äberzeus 
gen, daß es bay der Thronfolge nicht auf die Vers 


andſchaſt, ſonders auf die Wahl der Ration ang 


‚Nam. 


r 


1) Sie fieht in Kettneri Antidg. ‚Quedlinburg... p. 54 | 


⸗ 
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hen i). Das Rolf k) war von der Koͤnigswahl 
eben fo wenig, ‘als von der Reichsverfammlung, aug« 
Feſchloſſen: alle Freyen konnten ſich, fo viel ihrer 
wollten, dabey einfinden und der Wahl beyſtimmen. 
Auch reden die gleichzeitigen Schriftftellet immer von 
ber ganzen Nation, die die Wahl verrichter Habel): - 
freylich aber wurden die Stimmen der Gemeinen 
hicht einzeln geſammelt. Das meiſte kam auf die 

Großen an, die auch ihre Stimmen insgemein ein- 

zeln ablegen: bie übrigen traten der Wahl nur 

im Allgemeinen, durch Bezeigung ihres Beyfalls, 

bey. Mach geichehener Wahl wurde der: König ges 

falbe und gekrönt: nur Heinrich I. lehnte beydes, 

ünter dem Vorwande feiner Unmwürdigfeit , ab m), 

Die Krönungsfeperlichfeit geſchahe meiſtentheils zü 

Aachen. Hier war ein befonderer Thron oder koͤ⸗ 

De | “ nigli⸗ 

1) Adelbold. vit. Henrici S. Imp. c. 7. ır. 12) ap. 
Leibnit. T.I. p. 432. ſq. vid: Wedekind‘ Difl. re.: 
gnum Germaniae ante Auream Bullam eleetivum, : 

‚*. Heidelberg 1776. | Er 

k). &. Th. 1.-©. 00. Zu Ze tn 
1) Witichind L. I. p. 634. „Regi Lothowico non 
erat fillus, omnisque populus Francorum atque $a- 
, xonum quserebat Ottoni diademä imponoto regni.“ 
Id. L. I. p. 649; „omnisque populus Francorum atque 
BSaxopum jam olim deſignatum regem a patre fl- 
linm eins Oddonem · elegit ſibi in principem.“ Vi 
. ta Brunonis c. 36. ap. Leibhit. T. I. p. 246. „Erst 
Imperatori ( Ottopi I. ) fllius, — hune — electum 
- , Summo confenfu ab omni populo Regem efle con. 
Kituit.“ Ditmar ⸗ L. IV. & 358. + Archiepifcd. 
.„pus (Heribertus Colonienfis) Duci ( Henrico .Ba- 
varo) tune non confentiebat, neque omnina deze. 
:gabat, fed quo melior et major populi tatius pars 
“inclinaret, libenter affenfurum pronunciabat,“ 
26) Witichind. L. 1. P. 637. Ditmar. L L, p. 325. 
BReichsgeſchiche in. — 200 
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niglicher Stul, auf welchen der neue Koͤnig erhoben 
und verherrlicht wurden): und dadurch nahm er 
vom Hrich gleihfam Beſitz. Die nfignien, mit 
denen Otto i bey feiner Krönung zu Aachen. geziert 
- wurde, waren, nach Witichinds Bericht, eine go 
dene Krone, ein Schwerdt mie der $eibbinde,. das 
Kleid mit dem goldenen Armſchmuck, der Regenten⸗ 
ſtab und das Ecepter 0) Mach der Zeit find fie 
noch mit einigen. andern. vermehrt worden p);. ta 

was Gonderbares hatte Die teutſche Staatsperfaſ⸗ 
fung darinn, Haß die Prinzeffinnen zwar vom Thron, 
aber nicht von der Keichsverwaltung während bez 
Muinderjaͤhrigkeit und Abmwefenheit des Könige auss 
geſchloſſen waren. Nah Ottens L Tode maaßte 
fi) deſſen Witte Adelheid eine Art von Regent» 
ſchaft an, die aber-nicht lange dauerte. Während 
Ottens IH. Minderjährigfeie führte deffen Mutter 
Throphania die Reithsverwaltung‘, und nach ihrem 
Toderübernahm fie noch die ältere verwittwete Kaiſe⸗ 
rinn Adelheid. Als Otto IE zu Anfang des Jah⸗ 

res 998. nad) Italien zog, übertrug. er die Staats⸗ 
verwaltung in- feiner Abweſenheit feiner Tante, ber: 
ne Aebrif: 


n). Witichind.L; II. p. 642, „cellocarunt novum Du- 

cem (Ottonem I.) in /o4o ibidem confrufto.‘ 

- BDitmar. L. V. p. 369. — usque ad Aquisgrani 
«undem (Henricum II.) comitantur, Quo — in 
xegem.collaudatur et in Jedem regiam more ante-- 
sefforum fuorum exaltatur et magnificatur.“ 


‘ 


0) » gladius, cum baltheo, ehlamys cum armillis, 
 baculus-cum ſceptro ac. diademate.“ Witichind, 1.c. 
p) Bon ber heiligen Lanze. ſ. oben S. 169. Der goldene 
—— Ä plobus Imperinlis) men Kreuz fcheint 
exeits unter den Karolingern zu den Reichsinſignien 
gehoͤrt zu haben. | Ä | | 


4 


⸗ 


Saͤchſ. Hon. und Ra all 


Aebtiſſinn Machilde von Quedlinbutg q), und mar 


findet nicht, daß einer von den Großen ſich deswe⸗ 


‚gen geregt hätte, ; 


Die Reichsverſammlungen wurden zwar noch oft Reichöners 
genug, aber nicht.mehr alljährlich zu einer beſtimm⸗ ed 


ten Zeit, im May, gehalten, fondern der König 


oder Kaifer rief die Staͤnde zulammen, wenn er \ 


wollte oder die Etaafsgefthäfte es erforderten. Auch. 


I waren dieſe Verſammlungen nicht mehr ſo allgemein 


„und feyerlich, als zu den Zeiten Karls des Großen. 


Zwar hatten die Sreyen noch Das Recht, auf denfel« 
ben zu erfcheinen : aber ihr Gewicht und ihre Theil« 


nehmung an den. Reichsgefchäften verminderten ſich 


immer mehr... Dies war eine. Wirfung Der Lehns⸗ 


verfaſſung, welche Die vormalige Gleichheit und Na« 


tionalfreyheit zu —— gerichtet und die Gemeinen 
in eine ſtarke Abhaͤngigkeit von den Großen, geſetze 


hatte. Heinrich J. fuchte die Gemeinen einigermas 


S 


’ Einrichtung. 


fen emporzuheben: aber Ofto I. lies fie wieder falz - 

len, und hiele ſich blos an Die Großen, Die ihm zu 

feinen auswärfigen Kriegen die nothigen Dienſtleute 
zuführten. Daher wurden Die eigentlichen Generale _ | 
verſammlungen feltener : denn der König hatte Ge« 
legenbeit genug, ſich mit den Großen zu berachfchla« 

gen, da ſich die meiften an den haben Fefitagen 

bey. Hofe einzufinden pflegten. Etwas: ungewöhnli« 

ches war es, daß Otto II. zu Verona einen.teutfchen 
Reichstag hielt: bazu wurde er durch die damaligen 


dringenden Umftände genoͤthigt. 
IH ber Hofverfaſſung blleb es unter ben Fthe Aut 
ſcheri Kaifern größentpeit ben der. alten fraͤnkiſchen ſuns. 
ie Reſidenz war unbeſtimmt; die 
Da Rn 


9) Annalifta Saxo.ad an. 998. 
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Könige zogen om · Reich herum, von einem Kammer⸗ 
hofe und von einem, Reichspallaſt zum andern: doh 
pflegten ſie itzt öfter, als in vorigen Zeiten, in Die 
Staͤdte zu fommen. Otto I. hielt fi) oft zu Mag- 
debutg auf.: Er hatte dieſen Der, auf Antrieb 


„feiner Gemelinn Edich, erweitert und verſchoͤnert, 


und liebte ihn vorzüglich r). Seit Heinrich I. tref- 
fen wir.auch in Gachſen Fönigfiche. Pfalzen oder 
Meichspalläfte an, wie. aus verfchiedenen - Urkunden 
der ſaͤchſiſchen Könige und Kaifer erhellet. Solcher 
Pfalzen werden im Sachfenfpiegel fünf angegeben: . 
Grona bey Göttingen; Werla bey Burgtorfim Hil⸗ 
Besheimifchen s); Wallbaufen im Hamelfchen Quar- 
tier; Allftete im Weimarifihen, und Merfeburg t).' 
Drandurch wurde freylich der Ruhm der äftern Reichs⸗ 
pallaͤſte zu Ingelheim, Teibur, Frankfurt und Aa⸗ 
chen einigermaßen’ verdunkelt: Doch iſt Otto J. und’ 
feine drey Nachfolger mehrmals nach Ingelheim 
und Tribur gefommen, obfchon Feiner wor: ihnen am 
keßtern Orte einen Reichstag gehalten ober fonft; 
merkwuͤrdige Sfaatsgefchäfte verhandelt hat.: Won’ 
Heinrich 1. findet man nicht daß er ſich iemals zu Tri⸗ 
bur aufgehalten habe. Unter den Hoſbeamten vermißt 
man fehon unter Arnulfe Regierung den Pfalzgrafen, 
Ber, wie andere Hofbeamte, dem König allenthale- 
ben, nachfolgte. Die Stellen des Erzfanzlers. Ei 


r) Annal. Ssxo ad an, 937. p. 261.. Be 
+8) Die Pfalz zu Werla wurde in der Folge nach Gods 
lar verlegt. nn 0 ” 

t) Specul. Sax. L. III. art. 62, „Vif Stede. de Pa- 
" lence hetet ligget to Saflen in den lande dar de 
coningh efte love hebben fal. der erfte is Gruna. 

. der andere Uerle, der is to Goslere gheleget, Wal- 
ı Aufn ie de derde, Aftede de verde, Merfeborg 
e vitde.“ 


⸗ 
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Erzkapellans u) waren mie Erzbiſchoͤſen befege, ie-⸗ 
doch anfangs noch nicht an gewiſſe Erzſtifter auf 
immer gebunden. So viel ergiebt ſich aus den Un⸗ 
terſchriften ſehr vieler Urkunden der ſaͤchſiſchen Kai⸗ 
ſer, daß ſeit Ottens I. Zeiten gemeiniglich der Erz⸗ 
biſchof von Maynz in teuefchen Reichsſachen das’ 
Erzkanzleramt verwaltet habe, befonders aber feit-. 
Sem Ottens J. :unächter Sohn Wilhelm Erzbiſchof 
don Maynz geworden. war v); nur ſelten wur⸗ 
den die Erzbiſchoͤfe von Trier und Koͤln als Erz⸗ 
kanzler gebraucht. Wahrſcheinlich hat der. Erz⸗ 
biſchof von Maynz, als der erſte und ange⸗ 
ſehenſte Geiſtliche im rheiniſchen Franken und folg⸗ 
lich in ganz‘ Teutſchland, das Erzkanzleramt in 
Teutſchland fich zugeeignet , und die Könige und Kai 
fer haben es ihm nicht weiter ftreitig gemade x)., 
Bey dem feherlichen Mahl, das Otto I. nad) feiner 
Kroͤnung zu Aachen hielt, verrichteten vier Herzoge 
‚oder Pfaljfürften gewiſſe Hofämter: der Herzog von, 
zothringen mar. Kämmerer, der Herzog des theini« - 
ſchen Frankens war Truchfeß, . der, Herzog von, . 
Schwaben Schenke, und der Herzog von Bayern. - 
Marfhaly). Es waren Reſte der alten karolingi⸗ 
ſchen Verfaffung: und vach-dem Benfpiel des Kö- 
higs fiengen itzt aud) die Kürften. und Biſchoͤfe am, 


dergleichen Beamten an ihren Eleinen Höfen zu bal« 


ten und‘ fich feinen” Hofftaar zu bilden, Weil aber 
5 % 83 | — die 


‚w, Anfangsé nannte er ſich Erzkapellan; nachher bald 
Erzkapellan, bald Erzkanzier: zuletzt warb der Erzkanze 
ertitel allein gewoͤhnlich.. * 
y) vid. Pfefiüger ad Vitriar. T. I. p. 1082. fqq. 
xXY conf. Bernhard, a Mallinckrot de‘ Archicancellariis 
S. R. Imp. -p. 37: (lenae 1735. 4. cum. praefat. 
Struvii,) _ . “ | 
y)®.10%- 
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die koͤniglichen Hoſbeamten Fuͤrſten waren, die ſich 
meiſtentheils in ihren Herzogthuͤmern aufhalten mus 
ſten, ſo konnten ſie ihr Hofamt nur bey großen Feyer⸗ 
lichkeiten, als bey: der Wahl und Krönung, bey 
‚Keichsverfammlungen u. f. w. verrichten. ° Mebris 
gens waren diefe vier Hof⸗ oder Erzämter noch nicht 
an geriffe Fürftenrhümer ober Ramilien geheftet. 
Das fieht man deutlich aus der Beſchreibung bes 
feyerlichen Hoflagers Ottens II. zu Queblinburg 
vom Jahr 985., wobey das Truchfeßamt von dem- 
erzoge von Bayern, das Kämmereramt von dem 
derzoge von Schwaben, das Schenfenamt von dem, 
erzoge von Kaͤrnthen, und das Marfchallame vom 
ne von Sachſen verrichtet wurde 2). 


 Wenathis) Die Herzogthümer zu den Zeiten bet. Offonen _ 
mr  Imaren Sachen, Bayern, Schwaben, — 
das rheimiſche Franfen,. Boͤhn und Karnchen. 
Bayern und Kaͤrnthen gehörten anfangs zufahimer:- 
aber im Jahr 985. wurde Kaͤrnthen, als ein beſon⸗ 
Deres Herzogehum, von Bayern getrennt. Die Ver 
annlaſſung dazu ift oben angegeben worden 2), Die . 
vormalige KRammerprovinz "Schwaben war im 
. Sahr 918. in ein Herzogehum verwandelt worben b). 
Lothringen befam im Jahr 927. einen Herzog: unter 
Otto L.,um das Jahr 959., wurde es in zwey Herzog⸗ 
thuͤmer, in Ober «und Niederlothringen, getheilt c). 
| Zu weicher Zeit das rheinifche Franken, das gröften« 
theils aus koͤniglichen Kammerguͤtern beftand, einen 
Herzog bekommen habe, ift nicht genau bekannt: 
nielleicht gefchahe es noch. in den lezten fahren Hein- 
richs I., denn fehon im erften Regierungsjaht Ottens 
\ 0 De 


⸗ 


2) Dituær. L. V. p. z00. 2) & issf, 
b) S. 85. | e) ©: 92, und 155. f 
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des Größen wird Konrads I, Bruder Eberhard als 
Herzog der Franken angegeben d). Das !and ber 
boͤhmiſchen Slaven hatte fehon Karl der Große zu 
einer fraͤnkiſchen Provinz zu machen geſucht, abet 
. ohne Erfolg. Erft im Jahr 428. gelang es dem 
"Könige Heinrich 1., ——— Wenceslav von - 
- Böhmen zur Unterwerfung und zu. einen jährlichen 
Tribut zu nöthigen e). Boleslav riß ſich zwar wie⸗ 
der los: doch muſte er ſich im Jahr 950., nad) ei⸗ 
nem vierzehnjährigen Kriege, unterwerfen und die 
Abhaͤngigkeit Boͤhmens vom. teurfhen Reich erken⸗ 
nen £). "In Thüringen hörten die‘ Herzoge mit 
Henrichs I. Thronbeteigung ganz auf. Wahr 
ſcheinich Haben Die ſaͤchſiſchen Könige und Kaiſer dies 
fes Land durch verſchiedene Grafen. verwalten laflenz | 
Zwar kommt im Jahr 968. ein getvifler Günther 
als Markgraf in Thuͤringen zum Borfchein, der viel⸗ 
leicht auch nicht der erfte thaͤringiſche Markgraf übers 
haupt gewefen ift: über diefer Markgraf hatte noch 
bfos mit der Vertheidigung der Graͤnzen, nicht mit 
ber eigentlichen Verwaltung des Landes, zu thun. 
Guͤnthers Nachfolger übten in Thüringen mehr Ge» 
walt aͤus: doch waren” fie fo maͤchtig nicht, als die | 
Herjoge in ihren Provinzen: En 


\ 
l 


Seitdem die gluͤckliche Staatseinzichrung Karls een Mal? 
bes: Broßen,, : die Reichsbeamten in den Provinzen j 
durch fogenannte Miffos oder Commiflarien zu. bes 
bobachten und. in. Echranfen zu-halten, : zu Grunde 
gegangen-mar ‚hatten bie Herzoge und. Grafen in 
ihren Bezirken immer mehr Gewalt an ſich/ geriſſen 
‚d) Contin. Regin. et Apnal, Saxo ad.an, 931: .. 
.e) Witiebind. L. L p. 639. Annol. Saxo ad an. 925. 
£) Witichind. L- II. 652. EEE 
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und ihre Untergebenen zum Theil ſchaͤndlich · gedvuͤckt 


Heinrich J. und Otto der Große ſahen dieſe gefaͤhr⸗ 
lichen Misbraͤuche und entſchloſſen ſich, ihnen abzu⸗ 
helfen ober doch Graͤnzen zu ſetzen. Sie ordneten 
daher in den großen Herzogthuͤmern einen oder auch 
mehrere Pfalzgrafen oder Landpfalzgrafen, und ſetz⸗ 


ten fie den Herzogen an die Seite, um bie letztern 


in ihrer Gwalt einzufchränfen, und zu verhindern, 
daß fie nicht noch mehr Fönigliche Vorrechte an ſich 
riffen und fich in ihren Territorien zu eigenmächfigen 


Herren und Tyrannen aufmärfen. . Diefe. neuen 
Pfalzgraſen ftanben, als des Königs Stellvertreter,’ 
unmittelbar unter. der. Hohele des Königs oder Kai⸗ 


fers , und hatten ihren Rang jwifchen den Herzogen 


und Grafen. Sie hatten, als Lönigliche Lanbrich⸗ 


ter , über Diejenigen ‚: die von den herzoglichen und 
gräflichen Gerichten befreyet waren, die ordentliche 
Gerichtsbarkeit, dafern nicht die Sache fü wichtig 
war, ‚daß fie ſelbſt an den König gebracht werben 


mufte; und in den peinfichen Gerichten waren fie dem , 
Herzoge als Schulcheißen oder ‚erfte Beyſitzer zuge» 
“ ordnet. Ohne fie durfte der Herzog keinen Sandtag - 


halten ‚- nichts wichtiges’ befchlieflen und nicht an« 
ders, als nach ihrem und der Beyſitzer Aus» 
ſpruch das Urtheil fällen. Jedermann konnte feine 
Klagen über den Grafen, über den Herzog, und 
felbft über den König, bey dem Sandpfalzgrafen anbrin« 
‚gen, der alsdenn die Sache, nad) Befinden, entweber 
felbft entfchied, oder an den König berilhtete, ober auch, 


werner in Die Provinz kam, ihm felbft vorerug. Auffere 


dem hatten die Pfalzgrafen die Auffiche über bie koͤ⸗ 
niglichen Kammergüter und Gefälle in ben ihnen an⸗ 
gewiefenen Provinzen, und follten die Gerechtfamen 
‚und Vortheile des Königs, wie Die Rechte und Frey⸗ 
= u heit 
> 


’ 


. 


“ 


r 


heit des Molfs ‚zu vertheidigen und „zu. bewohre 
uchen 5). Dergleichen Pfalzgrafen üben wir 
Heinrichs I. Zeiten in Lothtingen, Bayerij , Sad. 

Pan Schwaben. In Lothringen ſehte Heinrich I, 
im Jahr 926. feines Vorgängers Bruder Eberhard, 


ei 


| / a u u 
. , v -\ 
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zum Pfalzgrafen h), der nachher zugleich Herzog | 


des rheiniſchen Frankens war: und diefe Pfalzgrafen, ! 
in Söthringen, oder Pfalzgrafen zu Aachen, find | 


unfehlbar eben dieſelben, die ſich in der Folge Pfalz⸗ 
grafen 
tr. en Naman Pfalzgraf am Rhein vorkommt, iſt 
Heinrich nom Lach k), der im Jahr 7045. vom: 

Kaifer Heinrich. III. zur pfaßggräflichen Würde erho⸗ 

ben wurde und erſt 1095..geftorben iſt. Da das 
rheiniſche Franken der Hauptſitz der fraͤnkiſchen Na⸗ 
tion war ; ſo hatte auch der Pfalzgraf am Rhein vor 

allen andern Pfalzgrafen . ein, vorzügliches. Anfehen, 

Scan Ezo,der zweyte Nachfolger Eberhards, hat⸗ 

ve als Pfalzgraſ große Fa und Vorzüge ]), denn 

a > DE: a 


£) ‚Aventin. Annal. Bojor. L. IV. p. 206. fg. F ran 
 00f. 1627. f.) v. Olenſchlager N Erlaͤut. der goldes 
nen Bulle ©. 147. ff. 232. fe 2 
b) 'Frodoard, ad an. 926. L. ©. pP: 597. 


am Rhein nannten i). Der erſte, der: un, : 


.D 


rt 
. 1 N ö | 


— 


3) Pfeffinger ad Vitriar. T. I, p. 939. fag., 180 zugleich 


die Reihe der zwölf erſten rheiniſchen Pfalzgrafen any 

gegeben und erläutert wird. G. C. Crollius erläuterte 
Reihe der Pfaigrafen zu Aachen von ihrer Anorönung 
> en Bis auf Heinrich von Lad), Zweybr. 1762. 4. 


 %) in einer Urkunde vom gJahr 1093. beyTolner in cod. | 


dipl. Palatin, no, 37. p- 32. .» Henricus Comes 
Palatinus Reni et Dominus de Lacu.“ oo 


- 


) vid. Monachus Branwillerenf. c. L. ap. Leibnit, 


"FL p. 314. fg. Leibnit. introdu&t, In Coll. Ser. 


Hr 


rer. Brunfuic. Tit, 27, 
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er wär Ottens III, Schwager. Aber noch höher 

ſtieg das Anſehen des rheiniſchen Pfalzgrafen, nach 

dem das rheiniſche Herzogthum Franken unter Hein⸗ 

rich III. völlig eingegangen war: denn nun war der 
Pfalzgraf am Rhein der vornehmſte weltliche Furl 

in den Rheinlanden, und erhielt faſt alle die Rech 

‚te, die in andern Provinzen Die Herzöge hatten. 


Veeresfolge. Durch die Anordnung der Sanbpfalzgrafen. wur⸗ 
den die Herzoge ſo ſehr eingeſchraͤnkt, daß ſie ſeitdem 

faſt bios für bie Erhaltung des Landfriedens und für 
bie Kriegsverfaſſung ihres Volks zu forgen hatten; 
denn die Verwaltung ber. Juſtiz und. die Hebung 
‘ver koͤniglichen Gefälle war nun gröftentheils Bas 
Geſchaͤft der Pfalzgrafen. Der: Heerbann ,. ober die 
Berbindlichkeit der freyen Landeigenthaͤmer, bey ei» 
gener Koſt und ohne Sold ihr Eigenthum und Bas 
terland zu vertheidigen und auf Föniglichen Befehl 

zu Felde zugehen, hatte fihon in ben lezten Jahren 
Karls des Großen fehr gelitten, obfchon Karl die 
oo firengften Verordnungen machte, um ihn im We⸗ 
ZZ. fen zu erhalten. Unter Ludwig dem Frommen war 

 & fall ganz zu Grunde gegangen. - Heinrich I. ftich- 
te ihn, mit einigen Veränderungen, wieder herzu⸗ 
ſtellen: die öftern Einfälle der Ungern und Wenden 
machten es nothmendig. Doch waren feine Anſtal⸗ 
sen nicht allgemein, fonbern nur für Sachfen und 
Thüringen, wo er zugleich König und Herzog war. 
Dtto I. verachtete Den Heerbann, weil er glaubte, 
das Keich würde ihn, bey dem erlangten Anfehen 
and Webergewicht, nie weiter nöthig haben m). 
Bon feinen drey Nächfolgern findet ſich Beine be= 
ſtimmte Nachricht , daß fie ein Aufgebot zur —* 

| \ olge _ 


| m) Nöfer oßnasr. Geſch. Th. J. Vorr. 


— 
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folge an bie Landeigenthuͤmer haͤtten ergehen laffen. 
Aller Kriegsbienft war auf die Lehnleute eingefehränte, 
bie gemwiflermaßen als ein ftchendes Heer angeſehen 
und gebraucht wurden n); daher. auch die Körige 
und Kaifer das Lehnſyſtem auf alle Are begünftigten, 

- Aber nicht nur die Herzoge, Grafen und andere, Ede. 
mgliche Lehnleute muſten ‚ als Vaſallen/ ‚des Königs, 
Kriegsdienſte leiften, ſondern auch die Erzbifchöfe, 
- Bifchöfe und Aebte ; denn biefe waren wegen ihrer 
—* nicht weniger, als jene, des Königs Va⸗ 
n.—— 


f 


. 3 


Die Gefeg » und Yuftizverfaffung mar in dieſem Seſetzver⸗ 
Zeitraum, und noch lange hin, fehr ſchlecht und zumfaflung. . 
Theil barbarifh. Zwar hatte ihr Karl der Große 
durch feine Kapitularien eine ganz neue Geftalt gege⸗ 
ben und ſich um die Feſtſtellung und Verbeflerung 
der Geſetze und Gewohnheiten verfchiedener teutſchen 
Voͤlker ſehr verdiene gemacht. "Allein das Anfehen -- 
der Kapitularien fieng an zu fallen, fobald das karo⸗ 
fingifche Haus in’ Teutfchland abgegangen war, und 
nad) und nach) famen fie ganzin Wergeflenheit. Dies 
war auch fehr natürlich. Die Kapitularien waren 
bey weitem nicht hinreichend ; fie beträfen mehr pein⸗ 
liche, als bürgerliche Nechtsfälle ; die Nation 'war 
in der Kultur fortgerückt 5 die Volksmenge hatte ſeit 
"Karls bes Großen Zeiten zugenommen, das Landei⸗ 
Henthum einen höhern Werth erhalten, die Menge 
des Geldes ſich gemehre und diefes einen weit gerin⸗ 
gern Werth befommmen ; auch. die Gerichtsverfaflung. 
in den Provinzen hatte fich verändert und das en 

| weſen 


m) Gehe richtig nannte man. daher. die Vaſallen auk. 
BR : ; 20 x 7.) a 
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weſen ſich Mehr ausgebildet. Dies alles machte die Ka⸗ 
pitularien groͤſtentheils unbrauchbar, und man be⸗ 
arachtete fie nicht mehr als geltende Geſetze, ſondern 
wie alte Gewohnheiten. Nur als ſolche wurden fie: 
auf dem frankfurter Neichstage von 935 2., auffer den - 
geiftlichen. Geſetzſammlungen, mit hingelegt, um ſich 
in Abfaſſung · der Schluͤſſe nad) ihnen zu richten )) 
Faſt gleiche Bewandtnis hatte es mit den alten Ge. 
ſetzbuͤchern der Salier, Bayern, Alemannen und! ' 
Sachſen. Sie waren noch da, und wir haben geſe⸗ 
hen, wie Heinrich IL bey feiner Wahl zu Merfes 
- burg den Sachſen verfprechen mufte, daß er ihre 
Gefege in feinem Punfe abaͤndern oder verfaͤſſchen, 
ſondern fie durchgängig aufrecht erhalten. wollte p )%. 
Aber diefe alten Gefege galten nur zum Theil. Sie 
waren fehr mangelhaft; ihre Grundlage. beftand aus 
Gereöbnheiten des höchften Alterthums der Teutfchen, 
und feibft Die verbefferte Form, die fie hatten, war 
fehon "mehrere Jahrhunderte alt. Sie paßten alle 





nicht mehr auf Die ißigen Zeiten : folglich waren fie 


enur, in fehr wenig Fällen brauchbar. Bey dieſem 
Mangel fehriftlicher Gefege wurden faft alle Streit: 
‚fachen bes willführlichen Enticheivung der Richter 
und Schöppen überlaffen : doch richteten ſich die letz⸗ 
tern meiftentheils nach den bey ihren Gerichten ge 
-fällten Urtheilen und nach den bisherigen Landesge⸗ 
wohnheiten, welche feitdem die Hauptquelle des teut⸗ 
:fchen Privarreches wurden. Die Schöppen muften 
mit den rechtlichen Gewohnheiten ihres Landes genau 
bekannt feyn, um den Richter, der. oft ein Fremder 
. oo nn war, 
6, Eccard Legg. Francor, Sal. et Ripuar. p. 198. 
p) ©. 172. Aud Heinrichs Nachfolger Konrad II. bes 
. ſtaͤtigte die alten Geſetze der Sachſen auf das Verlan⸗ 
"gen der Natien. Wippo vit. Conradi Salici, ap. Pi- 
ftor. T. Il. p. 469, ed, Struv. et 


— 


J 
rs: BR und Knif. er 


Spar , davon unterrichten zu Eirifien;z Dadurch und: 
durch die fogenannten Neifungen„ober : fhriftlichen ' 
‚Zeuguiffe, welche, die Schoͤppen von ‚den ben ihren, 


Gerichten üblichen Gewohnheiten auf Verlangen er» 


» 2 
we rt ‚r 


sr... der 


theilten q), wurden die. feutfchen Gewohnheitsrechte 


erhalten, Die ſich ſonſt leicht wuͤrden verloren haben. 


Wichtige Rechtsfaͤlle, die weder in den alten ſchrife⸗ 


lichen Geſetzen, woch dauch Die Obſervanz, entſchie⸗ 


ben ‚waren, wurden vom Köräge ſelbſt, mie Zur 


Hung ber Großen, oder Dusch Schiedsrichter, oder 


aud) durch den Zmenkanıpf. ausgemacht. So ließ 
Otto J. die im Jahr 942. von neuen in Bewegung 
gekommene Nehtsfrage, ob die: Enkel. zugleic) mir 


ihres verftorbenen. Vaters Brüdern zur: groswäterfis 


chen Erbſchaft zugelaſſen werden ſollten, auf oͤffentli⸗ 
chem Reichstagehurch. den Zweykampf entſcheiden 


der Fechter, der ſich fuͤr die Enkel ſchlug behielt die 


Oberhand über. ſeinen Gegner; und’ nun warb es 


Jum beftänbigen: Gefeg ‚" daß Ble Enkel, als Ne 


pröfentanten ihres verftorbenen Vaters, die grosvaͤ⸗ 
terliche Erbſchaft mit ihren. Vaterbruͤdern theilen ſoll⸗ 


ten r.), Allerdings war es tiefe Barbarey;, einen: 


ſtreitigen Rechtspunkt durch. die: Waffen. entfcheiden 


zu laffen :. aber Otto. wollte, da Die: Meynungen des 
Großen fehr getheilt waren, weder bie eine nod) die 


andere Parthey befeibigen, und überließ die Entfeheit 
dung der. Frage dem Zweykumpf, deſſen Ausgang. 
man auch damals noch, wie die: Feuer⸗ und Waſ⸗ 
ſerprobe, für ein Urtheil Gottes anſahe. x 


. | Der 
g) Dergleichen Welfangen 'oder Welsthuͤmer finder 
. Walch vermiſcht. Beyer, zum teutfihen 


‚man in Grupens Difcept, forenf. ©: 2: in 


echt Th. 
II. &. 149. ff. u. a. m. 

r): Witichind. L. II. P. 644. Sigebett. Gembl. ad 
an, 942. ee ? 


our: 


u 
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Bela - Der ſichtbare Verfall des Gefetz ⸗ und Juſtiz 


ſens und die Beſorgnis, daß das vaterlaͤndiſche * 
wohnheitsrecht zuletzt untergehen oder von auslaͤndi⸗ 
ſchen Geſetzen verdrängt werben möchte, veranlaßte 
mit der Zeit einige Biſchoͤſe, die Gewohnheiten und 
Rechte ihrer Stiftslande zu ſammeln und ſogenannte 


Stiſtsſtatuten — — So ließ im Jahr 1024. 


ber Biſchof von Worms Buecharb I., mit Zuziehung 
feiner Geiftlihen, Vaſallen und aller feiner Unter 
gebenen, einige Geſetze aufzeichnen und in feinem 
Bisthum bekannt machen, um, wie er ſich im Ein⸗ 
gange ausdruͤckt, ben beſtaͤndigen Klagen der Armen 
und Niedrigen abzubelfen und der Lirgerechsigkeie der 
Richter Einhalt zu thun, die bisher bie Familiè ſei⸗ 
ner Kirche wie Hunde zerfleiſcht, und durch fremde 


Geſetze und, willkuͤhrliche Urtheile die Schwächen un: 


— hätten 3). Auch von dem Biſchof Adelog 
n Hildesheim, der zu ben Seiten Friedrichs T, 
febte, ‚ finder fih Nachricht, daß er einige Grwohm 


‚beiten und Rechte feines Stifts aufgezeichnet und mmit 
- serfchiedenen Zufägen vermehrt. babe t) Dem 


Beyſpiel der Bifchöfe folgten die Layen. Den An- . 
fang machten fie mit Stadtgewohnheiten oder Sta⸗ 


guten, und darauf wurben auch Sammlungen von 


Landesgewohnbeiten oder. fogenannte Landrechte vera 
faßt: aber diefe Rechtsbücher erſchienen erſt im zwoͤlf⸗ 


ten und dreyzehnten Sabepunbert, wie wir an feinem 


Drte hoͤren werben. Vom roͤmiſchen Recht mußte 
man, zu den Zeiten der Ottonen, in den et 
Ä eri 


s ) Burchardi Epifcopi nes et Statota, Familise 
S. Petri praefcripta, in Schamat hift. epifcopatus - 
Wormatienf. God. probst. no! 51. p. 43—49. @ie 
beitehen aus 32. Verordnungen, und betreffen gro⸗ 
ſtentheils die Erbfolge und peinliche Sachen. 

t) Cbron. Hildesheim. ap. Leibnit, T. I. p. 748» 
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Berichten noch nichts, obſchon bie Kaiſer, wenn fie 
in Italien waren, den dortigen Einwohnern nach- 
römifchen Gefegen Recht ſprachen. Aber dag cangı 
nifche Recht befam fihon. zu_ Anfang des zehnten - 
Jahrhunderts viel Anfehen in Teutſchland. Umdas | 
Jahr 906. fegte der berühmte Chronograph und Abe 
zu Prüm Regino, auf Anrarhen Ye Srriiktore 
Ratbod von Trier, eine Sammlung non Kirchenge- 
fegen für die teutſchen Kicchen auf v).: Monmebe 


v 


Wichtigkeit war die Sammlung, welche ber vorge⸗ 
dachte Biſchof Burchard von. Worms um ‚das 
Jahr 1022., zum Gebrauch der wormſer Geiſtllich⸗ 
keit, in, zwanzig Buͤchern veranſtaltete, und die ſich, 
ihrer vielfaͤltigen Maͤngel ungeachtet, in Teutſchland — 
bald. zu einem großen Anſehen erhob x). — 
\ u . , I 


- Da man zu den Zeiten der fächfifcher Kaifer fo- Berichtängs 
gar. ftreitige Rechtsfragen: durch den Ideykampf erͤ — 
terte und hiernach ein allgemeines Recht fefkfegte, 0: 
Darf. man fic) nicht wundern, daß in Den Gerichten 
bie fogenannten Ordalien, ‚ber Zioenfantpf,, und die 
Feuer» und- Waflerprobe, noch. fehr üblich ‚waren. 
Bon je ber machte: der Teutſche feine Sache lieben 
mit dem Degen, als durch den Ausfpruch: der Gen 
feße und des Richters, aus: und dieſe alte Natio- 
nalfitte dauerte noch mehrere, Jahrhunderte fort, 
Otto J. Heß fogar Die Ehre feiner Prinzeffinn Luitgard, 
der Siemalinn Des Herzogs Konrad: von. rheingen,; 
‚auf die unfihere Entſcheidung bes Duells an men 


v)"Regineris Libri II.’ de eceleſiaſticis difeiplinis et 
religione Chriftiana, Parif. 1671. 8. opera Steph, 
Baluzii, BE EEE . 7 
“ x) Bürchardi’ Wormiseienf, Decretorum lbri. IX, 
Pas 1550. Ne a 


oo 
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Ein getwiſſer Wraf Cuno hatte ſich, aus Rache, daß 
Witgardſeine · ſchaͤndlichen Winſche nicht befriedigen” 
wollen, geruͤhmt und. ausgbſprengt, als Babe er mit 
iht in verbofenet Vertxailichteit geftanden:--- Um fie 
ar rechtfertigetr, ftellte’ der Kaifer eine Verſamm⸗ 
fig der Yirkften- an! --$uitgarb bezeugfe ihre Une. _ 
ſchuld eidſich? und eben ſo beſchwor Euno feine Aug⸗ 
füge: Als Wierauf- der Riſee fragte ; ob niemand‘ 
don’ Teinen Freunden ſich mit ‘dem Ankläger feiner‘ 
Tochter ſchlagen wollte; "kiat ein Graf Burchard 
herborevnbetfiahm den: Kampf für die Prinzeffinn, 
And Meß" feinem’ Gegner die rechte Hand“äb.- Auf. 
diefe Art, Fage Dietmar," beftente der batmberzigel 
Goetdie unfthuldige Luitgard von der falfchen An⸗ 
klage y); denn die Meynung, daß der Ausgang 
ey DR gerichtlichen Zweykampfs das Urtheil der Gott⸗ 
ra ..beit ſelbſt ſey, war noch allgemein. Die Orbalien 
würden! fich früher aus den Gerichten verloren haben, 
wenn nicht der Eid fo gar wenig Kraft und Wuͤrdbe 
‚gehabt‘ härtes- :- Daher: verordnete Birchard! den. 
- Worms in finen Statuten, daß man die Meineide‘ 
ſo viel: als möglich zu verhüren fuchen, und in gewiſ⸗ 
- fen Fällen der Beweis entweder durch Zeugen ohne 
Eid und durch den Zweykampf , oder Durch die Feuer⸗ 


und Wafferprobe, geführt werden follte 2). 


‚ Die: oberfte Richtergewalt im ganzen Reich 
hatte der König oder Kaifer: nad) ihm maren:bie‘ 
Herzoge, Die Pfalzgrafen, Burggrafen, ‚ Gmigran,. ' 
fen amd Centgrafen die ordentlichen Richter. ‘Der 
‚König ſaß noch, wie in frühern ‚Zeiten, Teb, m; 
* EST * 


ee Zee 
.y) Ditmat, L. IT. p. 339, nn. 
8) Busohardj leges et fatyta Familie, &ı 1% 19.30... 
31. 33. L. c. P. 45. 1 rn 
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Gericht, und ſprach in wichtigen Suchen nicht nur 
Hürften und GDafſen, ſondern auch jedem andern, 
Hecht a). Diefes Geſchaͤft wurde ihm Durch Die: 
Anordnung. der. tanbpfalzgrafen erleichtert, iedoch 
nur in Anſehung Der gemeinen Streitſachen; benn 
Haͤndel der Fürften und. Herren, wobey es auf Leib, 
.. Ehre, Recht und sehen ankani, usterfuchte und ent 
ſchied der König ſelbſt auf einem fogenannten: 
Beichshof oder. Zuͤrſtenrecht b). Zu einem fol 
chen Gericht berief der König Die Großen von einen. 
oder / mehrern Provinzen: und da jeder von feines 
Gleichen, in feinem. Vaterlande und nad) den vater⸗ 
ländifchen Rechten gerichter werben mufte , . fo fpras - 
chen vornemlich die Fuͤrſten und Herren des Sandes, 

- in welchen der beflagte Fürft oder Graf geboren 
war, unter des Königs Vorſitz das Urtheil c). 
Staatsverbrechen ver Großen gehörten , wie in vo⸗ 
rigen, Zeiten, vor den Reichttag. Der Burg. 
graf beforgee nicht nur die Verrheidigung ber Burg 

oder Feftung, wo er angeftellt war, fondern hatte A 
in derfelben und in dem Dazu gehörigen Diſtrict die. 
völlige Gerichtsbarkeit in bürgerlichen und peinlichen 
Sachen. Auch waren ihm, wie dem Grafen, ge 
wiffe Schultheiffen und Schöppen zugeordnet. Der⸗ 
gleichen Burggrafen erſcheinen in diefer Periode zu 
u . J N u Be Meifs . 
a) Vita, Mathild. Regin. e. 9. ap. Leibnit. T.I, p: 
395. „Rex (Henricus) — faepe egreflus & judi- 
.cio—' arbitris reliquit difeutieuda, quaeque fueraut . 
legaliter punienda.“ ab Hoathöim hift. Trevjr. dipl. 
T.I. no. 161. p. 282. „dum refideremus ( fagt 
Otte I.) in palatio Francofurth jnftitie caufa Iudi- 
catumque eſſet a tireumſedentibus jurldicis 'cet;”* 
b). Iudicium principum. ar? 
'e).-Eftor de judicio prineipum, Ienae 1740. .. 
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Meiſſen Magdeburg und Regensburg. Der erſte 
unter den bekannten Wurggrafen Mr Meifien if 
Riddag, der im Jahr 984. von- den Böhmen er- 

„ſſchlagen wurde .d )» dach, iſt wahrſcheinlich, daß ſchon 
Heinrich I, der Erbauer.von Meiſſen, Diefes Burg⸗ 
grafthum errichtet habe Die zu Magdeburg. und 
Regensburg find ven Otto J. augelegt worden. . Mes 
brigens;gehörten Die Burggrafen im Range zur Claſſe 
der Graſen: in der Folge beben fe ſurſtiichen Dans 

erhalten e). el 


- alien“ Unter Otto J. hatte fi ch zwiſchen Teitchlend und 
giahen eine. Verbindung. angefangen , „die für beyde 
Reiche von den wichtigften . Folgen war. Otto ers 
warb fich das langobardiſche Koͤnigreich und die Kai⸗ 
ſerwuͤrde, wie vordein Karl der Große, dic) das 
Recht der Waffen : er überwältigte den. verhaßten 
"und. ohnmaͤchtigen Berengar. mit. ſeinem Anhange, 
und ließ ſich die gemachte „Eroberung, durch feine. 
Krönung zu Mayland und. zu Rom , beſtaͤtigen. 
" ‚Seine Nachkommen folgten ihm in der neuen Herr⸗ 
ſcchaft durch Erbrecht, phne Wahl. Eben. fo hatte 
Karl der Große die. eroberten Sänder und Würden 
‚in Sstalien auf feine Nachfommen fortgeerbt. : Allein 
‚mit Otto III. gieng der. ottonifche Mannsftamm aus, 
Folglich exloſch auch das Erbrecht, und es fand. ige 
bey den Jraliänern, ob fie den neugemählten König 
der Teutfchen, 'oder einen ändern, für ihreñ Herrn 
‚erkennen wollten ;, denn es, findet fich nicht Die geringe 
‚fe Spur von einem Vertrage, wodurch eine beſtaͤn⸗ 
dige 

4) Ditmar. L.I . „ Rigdagus, ejusde 
1), Diem { Lv. a 08, — — ER 
e) Ein Verzeichnis der teutfchen Burggrafen findet man 
ben Pfeffinger ad Vitr. Ri 1, p. „9 ws 698. 

703. faq. | us 
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dige Verbindung Italiens mund des Maiſerthumms mie 
der teutſchen Krone. wäre. verabreden worden. Das 


wuſten die Italiaͤner ſo gut, daß fie nach Ottens III. J 
Tode nicht deſſen Nachfolger in Teutſchland, ſondern 


den; Markgrafen von Jorea fuͤr ihren König erbann⸗ 
‚ten? und waͤre unter den: lombardiſchen Großen nicht | 
eine mächtige Gegenparthey entſtanden, fo waͤre Hein⸗ 
xich II. vielleicht nie- Rönig. von Italien amd Kaiſer 
geworben, Heinrich: folgte. Otten Dem TU. in der 
italiaͤniſchen Herrſchaft nicht durch Erbrecht, fondern 
durch die Wahl der Stände f).. Mach feinem Tohe 
waren die Italiaͤner wieder frey: fie dachten fo wenig 
an eine Verbindung mit Teutſchland, daß fie niche 
nur den Föniglichen. Pallaft zu Pavia.nieberriffen, . 
ſondern auch ihre Krone dem. Herzoge von Aquita- 
nien antrugen g.). Doch gelang es dem teutſchen K⸗ 
.nige Konrad Il. durch die Gewalt Der Waffen, daß 
‚ton die Italiaͤner als ihren König. erfannten und die ; 
: Römer ihn zum. Raifer wählten. Seitdem ward die | 
: Verbindung Italiens und der Kaiſerwuͤrde mit ber | 


\ « 


teutſchen Krone fo feſt und unzertrennlich, daß fie | A 
nie wieber bezweifelt oder. befltitten worden iſt. 1° 


. Diefer genauen Verbindung ungeachtet wurde Ita⸗ Deffen Ders 


lien dem teurfcyen Reiche nicht inkorporirt. Jedes kalſuns. 
Reich bebiele feine befondere Verfaſſung und Rechte, 
feine befondern Stände und Neichstäge, und die trans⸗ 
e.ulpwiifchen Großen wurden auf den teutſchen Reichs» " 
0.93 RE und * 
"Hi Ditmer. L. VI. p. 377. „ Henricus — commmni 
. eleflione fublimarus, in folium regale collocatur.,, 

i Adelbold C 36. J. c. P. 438. 9 Hanrieum Negem 
acclamant, collaudaat, collaudatum per manuum 
elationem defgnant.” tn 

- g) Ademari chron., in, Labbei noy, biblioth. mann-, 

| , ‚fer. libror. T, jl. p. 182. 


. 
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und Wahlverſammlungen blos als Zuſchauer, nie zu 
"Sig. und Stimme, zugelaſſen. Die: Verfaſfung 
Italiens war von ber teutſchen wenig verſchieden. 

Der. Kaiſer Hatte bie geſetzgebende Gewalt, mar aber: 
an den Rath und an die Einwilligung der: Stände 
‚gebunden.! Zu den Ständen gehörten, aufler den Erzbi⸗ 
ſchoͤfen, Bilchöfen und Aebten, Die Herzoge von Spole⸗ 
to, Benevento, Tuſcien und Sriaul, verfihiebene Mark⸗. 
grafen und Grafen. Auch gab es, wie in Teutſch⸗ 
. 1 land, Freyherren, die unmittelbar unter bem Kai⸗ 
ſer ftanden und.ihre eigenen Lehnleute hatten, Die 

| Herzoge, Markgrafen und Grafen waren des Kai-⸗ 
fers Vaſallen, der. ſie, wegen eines Verbrechens, in 
die Acht erklaͤren, ihrer Lehen und Würden entfegen 
und in Verhaft nehmen lajfen konnte, Die oberft- 
- zichterfiche Gewalt gehörte. ebenfalls dem Kaifer, der 
fie, in feiner Abmwefenheit, durch feine Abgeordneten 
und. Bicarien ausüben ließ. Fuͤr die italiaͤniſchen, 
Keichsangelegenheiten hielt der Kaiſer öfters Reichs⸗ 
tage. Zu Rom hielt er Verſammlungen ber Großen 
und des Volks, ſaß oͤffentlich zu Gericht, und uͤbee 
völlig dieſelbe Herrſchaſt uͤber die Roͤmer aus, wie 
fie Karl der Große gehabt harte. Auch erkannten 
Ah die Römer ohne Ausnahme fuͤr ihren Oberheren, 
"und leifteten ihm den Eid ‘der Treue und Unterwuͤr⸗ 
figfeit, ob er ſchon oft gebrochen wurde. 2 


Der Laiſer Die Exwerbung der Kaiſerwuͤrde veranlaßte am 
ee tautſchen Hoſe, ſeit Ottens I. Zeiten, bie ſeltſame 
Vorſtellung, als ob die Herrſchaft über Rom und 
die Advocatie des päbftlichen Stuls eine Hoheit uͤber 
alle Koͤnige und Fuͤrſten der bekannten Welt bey ſich 
führe. Dieſe Idee ſchrieb ſich von den alten roͤmi⸗ 

ſchen Kaiſern her, welche ſich durch das Gefuͤht der 
ungeheuren Groͤße ihres Reichs verleiten lieſſen, ſich 
F oa oe *3 er⸗ 


— .,, 
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—* au und nennen; zu laſſen3 
xbſcho Tran ©; da ſie ſich winflid) Das . 
Din —— — en men ad en 
j m 12 unter aan, ven, 
—*5 Octo J. von den Roͤmeen auf bie. Teut⸗ 
‚Monsferivet morden und Die: teutſchen Könige | 
. mb ‚Seller. als eigentliche Nachfolger ber alten roͤmi⸗ 
. „ ichen Kaiſer anzufepen wären, duccogaͤngig angenom⸗ 
men war ſo wandie Bkan. alles, mas iemals won 
her Hebeit- ber alten, vimsifchen Monarchen grfagt 
woarden, ach anf Die ceutſcoen Könige. und Kaiſer 
om, und. hielt dieſe ſo gut, a jene Für. Herren den | 
Welt. Daqu kam noch Das Epftem nom. gärier.dopr | - 
wvelten — einer geiſtlichen und weltlichen, 
die Oott in der Welt geordnet jr Men: giaußs 
u ’77 „ie tie Rinde cin pngaes mh wenbiges Ober⸗ 
“andere: Prälaten untergehen ‚mären, eben : ſo mi 
Die ganze: weltliche Chriſtenheit einen einzigen. Mom j \ 
-  . archen-baben,, der den Königen und Fuͤrſten der an⸗ | 
dern Wölfer vorflände ;.und. Dies Het der. Met : .K. 
koͤnne. fein ‚anderer fen, 06 der römifche Kaiſe. 
Dieſe ganz ungegruͤndete, ſchaͤdliche Huporbefe, nach 
welcher man den Koiſer zur Hauptquelle aller, weltli 
den Würden machte · und ihm in Eachen, weiche ben 
Echichh und die, allgemeine —— der gen 
Chriflenheit betraſen, ein gewiſſes Eupremar zu -· 
ſchrieb, erhielt ſich bis auf die Seiten.Kas V. 9 da 
ſie allarailig einſtuͤrzte n), - 


So ſehr fich auch Otto J. und ſeine diachehe site 





—— fe un N © 


| ‚im Def des J—— gelellen Ha, gros — er J 


3 u mMoch⸗ gl 


* Pltter Medien mis publ. de —* Imperil 
„ Rom. cet..c. AL PB 172: faq. 
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mochten; fo dennoch calãugbar, daß die Verbic 
dung Itallens mit Teutſchland befonders: für dad 
keztere ſehr nacheheitige Foigen gehabt. Die Jens 
Häner hatten ſirh der auslaͤndiſchen Herrſchaſt ni 
aus Nor unterworfen. Wuͤren ſie ſtark And einid 
genug geweſen, fo wuͤrden fie’ ſich von Teutſchland 
gewiß zeitig: losgeriſſen haben. - Beyde- Marionen 
| Watte Yon! einander an Gemuͤchrart und’ Sitten zul 
fehr verſchieden, als daß - ine dauerhafte Vertkaͤg⸗ 
Achkeit zwiſchen ihnen  bärte' Statt finden. Führien: 
Die Italiaͤner haßten und verachteten die- Teutſchen 
von alter Zeiten-bet, und biefet Haß ward · noth⸗ 
wendig ſtoͤrker, da fie den Teutſchen gehorchen ſollten 
und von: ihnen oſt mit: Härte behandelt ¶ wurden 
| Sie emmpörten ſich daher bey jeder: Öelegenhäit, und 
wütheten rider die Teutſchen, auch wenn -fie von 
| Biefen nicht gereiget wurden. ESelbſt Otto 1.'gerierh, 
ſcchon im "zwenten Jahr nach: feiner Kaiſerkroͤnung, 
in Geführ;; vor den Röniern überfallen unbd ermor⸗ 
Der zu Werden, "und es kam daruͤber zu einem fehr 
Blutigen Gefecht an Der Thberbruͤcke. Zwar ſchworen 
ihm den Eid der Dreue zum drittenmal: aber 
raum Hatte er Rom verfaffen, als fie fi von neuem 
empoͤrten. Otto mufte die Stadt belagetn, und 
zwang fie zur Uebergabe. Als er hierauf nach) Teutſch⸗ 
dand zuruͤckzog, fielen fie, wie: die lombardiſchen 
‚ Großen, wieder ab, und der Kaifer mufle von neuen 
Ä |" bie Alpen ziehen. Sein Enfel Otto IIL wurde 





von den Römern, die er fo vielfältig ıniE Wohltha⸗ 
/ ten und HGunſtbezeigungen überhäuft. hatte, in fei- 


| nem. Pallaft belagert, und kaum konnte er fi) Dur) 

| die Flucht retten. Heinrich II, gerierh an eben dem 

| Tage, da er zu Pavia gewählt und gekrönt worden, 

| | in die groͤſte Lebonsgefahr: Die Paveſaner beſtuͤtmten 


1 1 


—E * ei Saͤchſ. Ron. und Oaiſ 5 | 2: 
ijhn in feinen Pallaſt, ut erſt nach einem ſchrechli 


chen. Dlarbade unter, hzen Feutſchen und Italiaͤuern 
wurde der Aufruhr gehillt. Dennoch Jieß. ſich Hein⸗ 
rich IL« in der Folge bewegen, von nam uͤber die 


Alpen gu gehen und ſich zum Kaiſer kroͤnen zu laſſen 


Aber auch zu Rom. entſtand. acht Tage nach ſeinen 
Kroͤmmg ein. Auflanfy ma, Heinrich muſte, da ex 
ben Italjaͤnern nicht txauen durfte, nach Zeuifchlante | 
zurüdgehen.. Da alfe, die Staliäner. fo. wanfelmie 

thig, treulos. und vachgierig waren, muſten Die Kai⸗ 


- 


ſer inmer mit ſtarken Armeen in Italien erſchainen: 


ſonſt hatten ſie weder Sicherheit noch Anſehen, Dieſe 
zahlreichen Heere wurden insgemein durch eingerifiene ll > 
anttzeiten ſehr geſchwacht; denn die: Teutſchen wa ⸗ 
ren Bas italianiſche Elima nicht gewohnt, und ſerr 
oft fehlte es an den: noͤthigen Lebensmitteln: daher |. 
litt die Bevoͤlkerung von Teutſchland faſt mir jedem 
Zuge. Auſſerdem geriethen die Kaiſer mit den Grie⸗ 
chen und Arabern in Händel: auch dabey wurde/ 
wie bey den: Empoͤrungen Der Italiaͤner; viel teut⸗ 
ſchos Blut vergoffen. Jim Treffen ben Baſentello 
blieb eine faft unzaͤhlbare Menge: teutſcher Txuppen,! ._ 
und unter ihnen verfchiedene Große auf-Vem Plage, 
und beynahe wäre Otto II. ſelbſt den Feinden in Die 
Hände gefallen. Ottens I Söhne und Enkel ſtar⸗⸗ 
ben in Italien, in. ber fchönften Bluͤthe Des Lebens) 
und. mit ihnen war feine ganze männliche Nahfoms | 
menſchaft; in weniger als-funfjig Jahren, sireilgei| . 
Ein-andeves Unglüdigpar dieſes, daß in Teutſchland, 
während: der oͤftern Mb langen Abweſenheit der Kaie | 7° - 
fer.,:nsgemein Unordnung und Empsräng’entfiänd | > 
und die · zuruͤckgebliebenen Großen bie fchönfte Gele⸗ 
genbeit hatten, das Faiferliche Anſehen zu ſchwaͤchen | 
und ſich dagegen mächtiger. zu machen. . Otco J. blieb | 
| ‘_ oo. \ P4 u Auf 
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auf feinem dritten Zage bis ins ſiebente Jahr in Ita⸗ 


der teutſche König mehr Gewalt und Anſehen behal: 
ten haben, wenn Teutſchland von Italien auf immer 
getrennt geblieben woaͤfee. 


Erweiterung Unter den ſaͤchſiſchen Kaiſern bekam auch die 
der Kirche eutſche Kirche einen anfepnlichen Zuwachs. Gier. 
| bey war vorzuͤglich Otto 1. ſehr wirkſam: denu bier 
ſer befaß nicht, weniger. Bekehrungseifer, als Karl 
der Große. NMec I. haste, durch bie Tapferkeit des 
Markgrafen Gero, Die brandenburger Siewen big 
an die Oder bezwungen, und fie nicht nur gun Tri⸗ 
but, fondern aud) zur Annehmung bes Chriſtenthums, 
, genöthigt i). Um feine Herrichaft unter ; ihnen zu 
. befeftigen und fie in der Treue zu erhalten, eryichtete 
er u Brandenburg k) und zu Hapelberg 1) - 
Bisthuͤmer. Er chat alſo, was Karl der Große 
in Anfehung der Sachſen unter übalichen Umftänhen 
gethan hatte, und. es ſcheint, Daß Deto firh auch 
hierinn, wie in verfchiebenen politischen Anorduun⸗ 
gen, Karin den Großen ee genommen 
3956, habe. Mach) einigen Jahren te er auch zu Alten⸗ 
ws burg oder Oldenburg in Wagrien ein Bisthum an, 
welches dem Erzbisthum zu Hamburg unterworfen 
| | eo und 





"1) Annalifta Saxo ad an. 960. k) im-Maht yo: 
1) im Jahr 946. 0 on 


x 
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unb ie 1163 nach uoͤbeck verlegt wurde m); 


In den: meißniſchen Sonden. war das hriſtenthum 
vor ben Seiten Heinrichs J. wenig bekannt; nur an 


der Graͤnje von Thüringen und Sachſen, im-Ofte “ 
lende und im Anhaͤltiſchen, hatte füch ein. Theil der 


Sorben tauffen laſſen. Aber unter Heinrich J., dem 
Bezwinger der meißniſchen Wenden, gewann ‚bag 


Chriftenehum, unter, dieſen bisherigen Heiden mehr 


Fortgang... Otte 1., unter bem Die- nieberlaus 
> Menden unterjocht und zur. Tauffe genoͤthigt 
„gerichtete für die meißniſchen und laufiger 


2 Graben bren Bisthuͤmer, zu Meiffen j Wierer 
| burgunb und Sei; J von dehen das leztere im Jahr 1029, 
nad. Na verlegt wurde. Kurz vorher 


ſtiftete der Verse oleslav II. von. Boͤhmen, mif 


Bewilligung bes Kaifers,. ein Biethum zu Prag, 


nmd der neue Bifchof Ditmar empfleng von feinem 


Metropolitan, dem Erzbiſchof von Maynz, . die Weis 
ben). Fuͤr bie —— Bisthuͤmer beſchloß 
Oteo I; ein eigenes Erzbischum zu Magdeburg Apzdeburg 


* egrichten und ihm zugleich die beandenburgifchen 





Kızı 
°./; - 3 


968. | 


967. 


838 in 


isrpümgr, Di bisher unter dem. Erzhiſchof von. 


en, unſehibar in der 


Maynz ſtanden, zu ‚unserwerfi 
end ‚ bie —E Mache des Er iſchofs von 


Maynz badurd zu ſchwaͤchen. Daher wiberfegte 


ſich der Erzbifchof Wilhelm: von Mahnz, -umb noch 


mehr der Biſchof Bernhard von Halberſtadt, zu 
deflen Sprengel die Stadt Magdeburg bisher gehör« 
te, diefer Neuerung auf alle Art: und ſolange ft 


Ion, konnte Otto, Bi aller feiner Macht, nice 


durch 


vp Anpal. Saxo 14 an. 952. p. aba. ‚ Pfeffinger ad 


Vitr. T. 1. p. 1247. fgg. 


n) Gosmes Pragenf. ad an. 67. —RX 
p 1994 Aunal. Saxo ad an. 96 


N 
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durchdringen 6). Nachdem aber beybe im Yahra6g; | 


geftörberi waren, wufte der Kaiſer ihre Nachfolger 
Dahin zu Bewegen, Daß fie zur Errichtung eines Erz⸗ 
bischums zu Magdeburg ihre Einwillitzung gaben 537 
Ders ernannte den bisheriden: Abe zu Mahnung 
Hoeibert-zjum Erzbiſchof/ lies chn nach Itslien kom⸗ 
men uiid ſchickte hn nah Rom. "Det Pabſt Jo 


hann XIN. ertheiſte Ihm," auf des. Kaiſers Bitten, 


86967. errichtet worden. 


Erzbisthinn eingerviefen; und! ihm niche star Die‘ 


die Beſtaͤtigung und’ das Pallium: und ſo wurde 
Adelbert noch zu -Ende-diefes Jahres in das nena 
meißniſchen Bischuͤmer, ſondern aucdy:DiE "ai" Nas 
velberg, Brandenburg And: Poſen q), unteewoe⸗ 
fen. Um den Erzbiſchdf von Magdeburg bor⸗al⸗ 
fen Sfreitigfelten, die ihm die ältern Erzbiſchoͤfe md 
Bifchdfe'des Ranges wegen’muchen fonnten;, fiher 
zu ftellen und ihn Bein Mberiheinifchen Ergbtychöien 
Höllig gleich’zuifeben, brachte es Otto bey dem Pabfte 


Johann XIE, dahin, daß er dem Abelbert und. allen 


feinen Rachfolgern das Primat in’ Teurſchland difſeit 
bes Rheins ertheilte, iedoch Die gleichmäßige Ehre 
und Wuͤrde der Erzbifihäfe von Mahnz, Trier ind 
Köln beftätigee 7): Won dem neuen Bisthum zu 
TE Batte 
a En EEE BE Er Ze tn 
o) Ditmar LIT. p. 23353.. 
p,) Ere&io. eccl-fiıe Magdeburg. ap. Meibom. T. L 
Piaeze in 


g) Dieſes erſte polniiche Bischum ‚war um das Jahr 
r) Bulla Tohannis XII. de ab. 969. in Bonſens villgem. 
hiſt. Magazin St. 1.©:128. f. „ſedem Magdebur- . 
kicam, — quem inter caeteras ecclefias ordinem, 
vigorem, Primatum et aequitateni habere Ih poftel 
rum debeat, Apaftolicae fedis privilegio muniri fan- 
‘ ximus. — Te, tuosque fueceflores in perpetnun. 7 

Du .. Pri- 


f 
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Banberg; das Geht Tim ahr 1d07. mie! 
vielen: Mühe errichtete, iſt obon gehandelt worden. 
. HER Ta I 
Die Macht der Geiſtlichen/ fo ſehr ſie auch ee 
ter den Karolingern berejtg zugenommen-hatge, ſtieg Pe u 
in-Diefer. Periode bey weitem hoͤher: denn Die. Octo⸗ 
nen. bereicherten die, Bisthümer und Kloͤſter mit une; 
erhörter,, verſchwenderiſcher Freygehigbeit. Sie 
ſchenkten ihnen nicht,einzelne Höfe, und Guͤter, fon 
be ganze. Städte, Diſtricte und Graſſchaſteir, zur: ro 
gleich wit der weltlichen Gerichtsbarkeit, dem Zoll⸗, 
Münze und Marktrecht und. andern. Regalien, wor, 
durch der koͤnigliche Fiſcus auflegörbandichgefchreächt, 
wurde s). Schon unter: den Karolingern hatten die, 
meiſten Biſchoͤfe fuͤy ihre; Reſidenzen die Immunitaͤt, 
oder die Freyheit von der Gerichtsbarkeit der Her⸗/ 
zege und: Grafen, durch koͤnigliche Privilegien er⸗ 
halten t): unter den ſaͤchſiſchen Kaiſern erhielten. „00 
euch) die uͤbrigen bifchöflichen Städte ud. Ösen alle: 
maͤlig diefelbe Freyheit. Otto I. gab dem Erzbifchof 
Adaipag. von Hombung. bie völlige Gerichtsbarkeit 937. 
für fein Erzbisitzum und alle Dazu gehörige Kiöfter, 
F .. m mit 
""Primatürh'babere völumns.” Torum vero-äui font. 
in Gallia , item Mögorcienfis, T revirenlis et Colo- 
j nienlis, ‚Ecelefiae in oihnibus parem honnrem et 
. fimjlem' vigorem praefenti privilegio cor:firma- 
nmus. °° Eie&tlö” ecclef. Magdeburg. 7). c. p. 
735. „ privilegio Apoftölicae aültoritsris ſan- 
it ac confirmivit;Teain-In-'omdi -urdine ecelefiax 
.:iftico' Primatum habére omnium ‚ecolefarum Ar- 
ehirpifcoporum qui in Sermania ſunt ordinati, in 
Galha quoque Colonienſi, Mogontlenſi,. Treviren- 
KArchiepiſcopis, pge omnia honore ſimilem eſſe, 
erneis ſignaculum ante ſo ferre et-inter Cardinales 
Epiſcopos Romenae fedis cotſortinm habere cet. 
8) vid. Pfeifinger ad Vitr. T. J. p. 495. . 
t) Pfefinger I. c. p. 1125. ſa. "> 


% 
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mie dem Beyſuͤgen, daß Adaldag ihn gebeten babe, 
feinen Stiſtern eben: bie-repheit gu ‚geben, wie ſe 


‚die andern Stifter im teutfchen eich hätten 8 


er ſagte Adam von Bremen, daß: der Exzbi⸗ 


"fe Abals, fobald ei die Stiftsregierung hehe 


967. 


nommen, die von weltlichen Richtern bisher unfer« 
druͤckte Stadt Bremen durch ein koͤnigliches Privile⸗ 

gium, gleich andern Staͤdten, voͤllig frey gemacht 
x). Otto H.: beſtaͤtigte noch bey-feities Va⸗ 
ters Sebzeiten, dem Erjbikhof von Hamburg die 
Inmmunttaͤt für fen Erzſtift md alle dazu gehoͤrige 
Stifter und Guͤter ohne Ausnahme, ſo, daß kein 
Herzog, Mavrkgraf oder Geaf, noch ſonſt eine rich⸗ 


terliche Perſon, ſich die geringſte Gewalt in denſel⸗ 


ben anmaßen ſollte, auſſer dem Erzbiſchof und den 


von ihm ernannten Boigten: ). Eben dieſer Abal 


966. 


dag erhielt von Otte J. in ber Stadt -Brenien bag 
Markt, Zoll: und Muͤnzregal und überbee Ale. 
les, wa⸗ bisher zum koͤniglichen Fiſeus gehörte 2). 


Noch verſchwenderiſcher war Octo I; gegen die Stifter 


3» Magdeburg, Quedlnhutg, , Corvey und ande⸗ 


u) „Adaldagus — expetirit a ef. pietate talem 


. ibertatem et tuitionem monafteriis in ejus Epifco- 
. pio era qualem caeiera per noflrum re- 
. Grm mosafleria nojcuntur habere.““ Dipl. Ottonis 
de a0. „37, in Maderi Append. ad Adam, Bremen. 
no. X. p. 106. ( 206.) 
x) Adem. Brei. LI, ez. p. 42 
y) „Concedimus infuper at nallus Dax, neque Morchio, 


vel Comes aut alia quaedam judiciaria poteftas ullaın 


- fibi in praedift:s omnibus ulurpent potefistem, nifi, " 
pracdichne fedis Archiepifcopus et Advocati,: quos 
; Ipfe elegerit.“ Dipl. Ottonis il, de ao. 97- ep. 
. bc. 20. XIV. p. 112. (212.) | 


z) Dipl Ottonis I. ap. "Meder. r c. no. AI. p. 110. 


Eich Fön. und Mad. 


1%: Bon Deto II. fagte ſelbſt ein Viſchof, daß 
feine’ Freygebigkeit gegen die Kirchen gang unmäßig 
geweſen wäre b). Seine beyden Nachfolger: waren 

es nicht weniger. Der Grund dieſer uͤbertriebenen 
—— mar freylich zum Theil felfche Froͤm⸗ 
‚migfalt der Ottonen, zum Theil aber cuch Poiitif, 
wie: bey Karim tem’ Großen ec). ie fchügten wid 
.bereicherten Die Biſchoͤte, um ; um an.ihnen. befko möchte | 
gere Anhänger und Stuͤtzen wider die weltlichen Gro⸗ 
Ben zu baben und: defto freher herrſchen -zu koͤnnen. 
Aa Ditens I. Freygebigkeit ‚Hatte auch feine Gema-! 
linn. Adelheid viel Autheil. Bey diefie immer mehr 
wachfenden Macht der Biſchoͤſe und Aebte Fonnte es 
nicht fehlen, daß es richt zwiſchen ihnen und den 
Herzogen und Grafen oft zu Haͤndeln und Thaͤtlich⸗ 
keiten kam, und einer ſich auf Koſten des andern zu 
erweitern ſuchte. Daher klagten Ditmar und Adam 
vomnr Bremen mehrmal über die Bedruͤckungen, wel⸗ 
che die Biſchoͤſe von den Herzogen und Grafen lei⸗ 
den muͤßten d): aber zuverlaͤſſig hatten auch die 
weltlichen Großen Urſache genug, uͤber die Erweite⸗ 
rungsbegierde der Biſcheſe und Aebee Klage zu 
führen. . 


Da bie Biſchoͤſe und Aehte ſchon mit geiſtlichen Kine 
| Saden auf ihren weitläuftigen Guͤtern genug befih;äfe Loisie. 
„tigt waren ; und man es bereits in Altern Zeiten fuͤr 
etwas unanftändiges und widerfinniges angefehen 

hatte, daß ein Geiftlicher zugleich weltliche Gefcyäfr 


| ‚te beforgen ſollte: ſo ůberhheſſen ſie die letztern den 


Re 


.y vid. Pfeffin er T. h 2143, fi u ; 

b) Ditmar, Lei. . I 13 39 | J 
5), 5 oben ©. * Ir : 
itmar. 375. b: vi 8 . Adam, 
Bręem. hi men p. 65. “- .“ 


48 Vierte N IL Seaatemerkwurd. 
ſogenannten Moigten ey, bie gleſichſam ihre Bor 
muͤnder waren. Ihren entfernten Urſprung haben 
wir oben tn der Geſchichte ber Merovinger gefeßenf), 
Unter Karln dem Großen kommen ſie oft in Urkun⸗ 
den vor. Zu den Zeiten ber Ottonen, da die mei⸗ 
"ften Stifter ſehr anſehnliche Güter und: Regalien bee 
ſaßen, hatte ſaſt jeder Biſchof und jedes Kloſter ſei⸗ 
nen Kirchenvvigt. Ihr Amt beſtand vornemlich in 
» der Verwaltung der. weltlichen Gerichtsbarkeit, wel⸗ 
he die Kirchen vom Kaifer erhalten hatten. Aufe 
ſerdem muften fie die Kirchen und deren Guͤter und 
Leute gegen alle Gewalt fchügen, und ihre Rechte und 
Srendeiten vor ben andern Gerichten vertheidigen. 
. Zumeilen wurde ihnen auch-bie. Verwaltung der. Kir⸗ 
- hengüter, die Hebung und Berechnung der Einkuͤnf⸗ 
te und andere Nechte.übertragen, bald nicht, -bafd 
weniger, ie nachdem es bie deswegen gemachten Ver⸗ 
traͤge, oder. auch die Landesſitte, mit ſich brachten. 
Zu Karls/ des Großen Zeiten wurden fie vom König 
oder Kaiſer geſetzt: unter Ludwig dem Frommen 
aber ward es ſchon gewöhnlich, daß die Biſchoͤfe und 
Aebte ſie ſelbſt waͤhlten und der Kaiſer ſie beſtaͤtigte. 
Seitdem waren fie des Biſchofs oder Abts erfte 
Beamten... Eigentlich ſollten fie für die. Erhaltung 
und Verbeflerung der Kirchengüter ſorgen: ‘aber fchon 
zu ben Zeiten der Ottonen klagte man, daß fie das 
Vermoͤgen der’ Kirchen zu vermindern und an ihre 
"Familien zu bringen pflegten. Daher füchten die 
meiſten Bifchöfe zu den Zeiten Friedrichs II. fich 
"von diefen gefährlichen Haushaltern zu befreyen g). 
En | u . Der 
e) Advocatis;. Kirchendoigten , Kaftenvoigten , Viz⸗ 
g thumen u. |. w. — — 


T dð I. ©. 380. j . . x 
-Meibom. chron. Marienthal. in Ser; rer. Ger. 


T. U. p. 248, -Pfeinger k ci B 2152. Sage. 


ANGE Sichſ. HMn. ‚nd Kaiſ. . 23% 


. Der. Bliſchof zu. Rom verlor zwar in dieſem Seife, Bit iR 
—* von ſeiner vorigen Größe nichts: doch befam. 
fein Anfeben feinen beträchtlichen Zumadhe.. Diefen : - - 
hinderte theils die Mache. der ſogenannten toſeani. 
ſchen Parthey in Rom, theils die — und 
Echaͤndlichkeit Der meiſten Naͤbſre ſelbſt, vornemlich 
aber die Ueberlegenheit der Teutſchen, ‚die in Der, 
Mitte des zehnten Jahrhunderts über Italien und, 
Nom. zu herrſchen anfiengen. Sange: Zeit behaupten, 
te die berüchtigre Theodera, und: an ihrer Eeite 

we Tochter Marozia mir ihrem Gemal., Dem Gras: 
fen Alberich von Tufeulam , eine Art. von Obetherr⸗ 
haft in Rom: alles. mufte fit) nach ihrem Willen, 
bequemen bh). Nach Alberichs Tode heirathete 
Marozia den Markgrafen Guido von Aufeien: md. 
als, Diefer ftarb, trug fie ihre Hand, und zug:eid) Die 
Herrſchaft über Rom dem Koͤnige von Italien Hu 
go an. Allein, ihr Sohn erfter Che, Alberich der 
Düngere, ‘machte ſich einen Anhang unter den Roͤ⸗ 


miern, jagte den Stiefoater Hugo. davon, und riß. 933. 


Die völlige Herrfchaft in Kom an ſich i), die er auch 

bis an feinen Lod, 21. Jahre lang, mit großem: 

Anfehen behauptere. Seinen Bruder, den Pabft 

Johann XI., weichen Marozia mit dem Pabſt Ser⸗ 

gius Dem Lit. gezeugt haben foll k), beraubte er 

aller weltlichen Wacht, und hielt ihn, folange er leb⸗ 

te, in einer Art von  Gejangenfchaft. Alberich dee, 

Jungere ftarb im Jahr 954. und hinterlies bie 95% 

boͤchſte Gewalt in Rom ſeinem Sohn Oetavian, er 
. I nem 


I 


h) Theodora fcortum impuden⸗ — Romanze eicj 
tatis nen inviriliter monarchiam obtinebat.“ Luip 
prand L. II. e. 13. p 584 

% Kuitprand L. Il. c. 2. p 30. ſꝗ. 

3 Weltgrand L IL. 33. p. 5840 
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956, 
baß er, feiner Jugend ungeathtee, auf den: 


2 
N 


und verächtlich machte, ‘Dies alles wuſte der Ava 


= 


ſehr ſtaudhaft, und die Päbfte waren, bis zur Mierd 


nem Yüngling von 17. Jahren. Dieſer ließ ſich, 
nach dem, Tode des Pabites Agapet, von -feinew 


Breunden beveden , ſich um die päbftliche Würde zu 


bewerben, . Durd) Gelb und Raͤnke gelang «s Km 
’gefege wurde. Seitdem gab er fich ben Nas 


Perri’g 
xU, 1), Hätte XII. 
—A — und jr Fa ſo — 


leichtfinnig und -kafterhaft geweſen, fo hätte er, 


bey ben großen Anfehen, das ‚feine. Familie 


in. Mom behauptete, und. bey der damaligen 


Erfihlaffung den. Römer , tie. päbftliche Macht ſehr 


emporbringen koͤnnen. ber dazu befaß. Johann zu 


wenig Kiugheit und Borfiht, und ſeine bebensart 
war ſo abſcheulich, daß er fid) faſt allgemein verhaßt 


von Italien Berengar II. aufs beſte zu benugen:. ee 
begünftigte Die Feinde des Pabftes aufjjebe. Art, und 
Bar fi), bey dieſen —— die Guͤter der 

irtche zuzueignen. Darüber kam ber Pabſt jo fehe 
ins —** ‚daß er ben teutſchen Pad L, 


nach Italien rufen und ihn zum Kaifer Frönen muſte. 


Otto eignete fih in. Italien mehr Gewalt zu, alı 


Johann vermuchet hatte, und es fchien, daß bie 


Macht des römilchen Biſchoſs am Ende fehr einge» 
ſchraͤnkt werden würde. Darüber fiel Johann vom 
Kaifer ab, aber zu ſeinem Ungluͤck: Otto fam nach 


Rom zuruͤck, Ties ihn, wegen feiner Untreue und 
“anderer höchft. fchänblichee Verbrechen, fenerlich ab» 
- fegen und einen andern zum Pabft wählen. Seit- 


dem behaupteten die Kaiſer Die Dberberrfchaft in Rom 


1): Seit feinen Zeiten ward es geroöhniich, daß ein Pabff 


‚bey. der Weihe feinen vorigen Namen aͤnderte. 


“ *8 
% ’ 


Sid. Kin. und Kalf.. Er 


des fgeiten Jahrhunderts , ‚mit. allen ihren Kunſt. 

_ griffen nicht im Stande, ſich in weltlichen Sachen : 0 
eine größere Gemalt anzumaßen als ſie vn, se | 
habe‘ harten: ZZ 


Die Rechte des Kaifers i in Richenfachen ware 
noch immer ſehr anſehnlich. Das wichtigſte war un]& 
ſtreitig die Vergebung der Bisthuͤmer und Abteye 
‚In ganz Teutſchland: denn dadurch war er im Stan« 

‚de, die Erz⸗und Hochſtifter nur mit ſolchen Leuten 
Ir u befeßen, die ihm ergeben waren und ſich feinen! 
bfichten nicht leicht wiberfegten. . Zwar wurde mei . 
ſtentheils eine Wahl bt von der Geiftlichfeit und dem 
Volke angeſtellt: aber ohne die koͤnigiiche Genehmi- 
-gung mar. fie nicht. gültig. War der Gewählte dent 
Könige anftändig , fo beſtaͤtigte und inveſtirte er ih 
wegen der Guͤter und Regalien durch Ueberreichung 
des Stabs und Rings: hatte er das Bisthum einem 
andern zugedacht, fo muſten fie den annehmen, den. .- 
er haben wollte. Beweiſe Dazu finden fich bey den. u 
„gleichzeitigen Geſchichtſchreibern i in Menge. Otto II. 
‚hatte dem magdeburger Domkapitel die Wahtfrepeh, Bu 
beit durch ein befonderes Privilegium zugeftanden ın ): 
denunoch ernannte er nad) Adelberts Tode den Biſchoſ 981. 
. von Merfeburg Geister zum Erzbifhof vor Magdes ' 
— vburg. Nach Geislers —8* wählten Die magdebur · 1005. 
x ger Geiſtlichen, zu Behauptung ihres Wahlrechts, 
den Domprobſt Waltherd: aber ber König ernannte 
feinen Liebling Tagmo, und Waltherd muſte zuruͤck⸗ 
triten n). Bey d der * figenben. Vacanz ließ ſich 
Hein- 







echte des⸗ = 
dnige In 
r 


zrıH. 


x 


my Ditmar. L. 18. p- au. Annal, Sanond an 973. 

P- 325. 

0) 'Ditmar. L. V. p..374: _ — 
Reichsgeſchichte —2— Mo... 


1012, 


\ 
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‚Heinrich N. die abermalige Wahl des gebachten 
Waltherd gefallen, und ertheilte ihm die Inveſtitur 


durch Ring und Stab 0);.‘ Als Waltherb zwey 


Monate darauf ſtarb, kam der König. ſelbſt nad) 


Magdeburg, und man wählte, Auf: fein Verlangen, 


iedoch der Wahlfrenheit fuͤrs künftige unbeſchadet, 
Ben. königlichen Kapellan Gero zum Erzbiſchof p). 


[) 


Auch Paderbori ‚harte wegen der Wahlfreyheit Die 
ſchoͤnſten und niehrmal beftätigee Privilegien: und 


doch ernannte Heinrich I. im Jahr 1009. feinen 
Kapellan Meinwerk zum Biſchof q). Ein anderer 


nierkwuͤrdiger Fall ereignete ſich im Erzſtift Trier r). 


Hier Hatte man im Jahr 1008, einen von der Koͤ⸗ 


niginn Beidern, Adalbero, zum‘ Erzbiſchof ger 


wählt? der König aber verwarf die Wahl, und er⸗ 


‚hannee den maynzer Domprobſt Megingaud zum 
Erzbifhof. Adalbero wagte es, im Vertrauen auf 


Den Beyſtand der Einwohner von Trier, ſich zu wi 


detſetzen. Daruͤber verlor ſein Bruder, ber Ihn uns 


tkerſtuͤtzte, das Herzogthum Bayern, und Megin- 


ww; 


gaud blieb’Erzbifchof, ob er fchon zum Beſitz der 
Stadt Trier nicht gelangen konnte. Nach feinem 


0) Ditmar, L, VI. p. a9ı. fd. | 


Tode ernannte der Kaifer den Probft von. Bamberg 
an feine Stelle, und. biefer wurde auch von Adalbero 
als Erzbiſchof erkannt. Sonft findet man faft fein 
Beyſpiel in diefem Zeitraum, daß ſich ‘Die Geiſtlich⸗ 


keit oder das Volk der königlichen Ernermung wider 
fee Hätte, nn | 


' Die 
4 ı ‚„s 
. F — 


— 


| -P) Ditmar, lic. p. 395. re . j 
. .9) Vita Meinwerci Ep. Paderborn, 0.7 et 16, ap- 


Leibnit, T. I. p. 519. 1q. 522. 
1) S. oben S. 190. ff. 


\ 


N 


= 


Sacſ. Pr and Ruf. a 


Die Errichtung neuer Bisthuͤmer war bem. Kö« 
vie unverwehrt, iedoch Die Zuziehtmg und Einwil⸗ 
ligung der Bifchöfe-bazu erforberlih. Der. Errich⸗ 


fung des. Erzbisthums zu Magdeburg widerſetzte ſich j 


der Biſchof N von Halberſtadt, zugleich mit 
‚dem Erzbifchof von Meynz, und folange fie. lebten, 
konnte Otto nicht. durchdringen. Faſt eben ſo gieng 


es Heinrich dem II. mit Bamberg. Der einzige 


Biſchoſ von. —— widerſetzte ſich: und erſt 


— 


nachdem fein. Widerſpruch durch einen Synodalſchluß 


uͤr ungültig erklaͤrt worden, ſahe ſich der Koͤnig im 
nde, einen Biſchef zu ernennen. Insgemein 
wurde die Sache auf einer. Nationalſynode angebracht 
und berichtiget: alsdenn \erfachte ber König den Pabſt 
Am Die Beſtaͤtigung, ‚die er auch nie verweigerte. 
Die Anfegung der Rationalconcilien gehörte noch zu 
den. Vorrechten bes Könige, Otto I. berief Die Bi⸗ 
ſchoͤfe zu emer Synode nach. Augsburg, und wohnte 
den Berathſchlagungen ſelbſt bey’ s): und von Hein⸗ 
rich N. ſagt Ditmar, daß er ein feyerliches Conci⸗ 
lium nach Frankfſurt anigefeät, auf welchen fich alfe 
teutſche Biſchoͤfe eingefunden hätten tr), Doc) 
wurden die Concilienſchluͤſſe nichtmehr, wie zu Karls 
des Großen Zeiten, im Namen des Königs befannt 


952 


1 007. 


gemacht; immer hies es nur: „das heitige Coneilium - 


bar befchloffen u. ſ. w.“ "Zumeilen wurden die Con⸗ 
eilien won päbftlichen zeggten ‚gehalten v), bie in 

dieſer 
F We — Comm. de reb, Imp. T. J. L. II. $ 20. 


5 
—* Ditmar. L. VLp . 383. „generale concihum in 
. Fraocfort a eg ponitur.“ Und in feiner Anrede 
ſagte Heinrich zu den Bifhöfen: „Domini et Patres 


© 


gloriofi a mes parvitate huc adſciti convehiftis, et ’ 


-guamobrem vos afciverim cet.“ Ditmar. lc 


V) Auf der Synode zu Altheim im Jahr. 916, füpne 


der paͤbſtliche Legt den. Werft. 


— — 
r j N 
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diefer Periode in Teutſchland ſehr oft zum Vorſchein 
kamen. In weltlichen Sachen erfannten die Be 
ſchoͤſe und Aebte den Koͤnig oder Kaiſer als ihren 
‚ oberften Richter. Wenn ſie wider ihn oder den 
Stadt etwas verbrochen hatten, wurden fie von ihm 
zur · Strafe gezogen und auch; wol abgefeht,- Ben 
ſriele werden wir noch in ber Geſchichte Heinrichs 
des IV. und V. antreffen. Wegen ihrer Guͤter und 
Regalien waren fie, wie die weltlichen Großen’ ;'des 
KRKoͤnigs Vaſallen, und muſten eben fo gut die Hee⸗ 
resfolge leiſten. Das war auch gewiß hochſt billig, 
da fie die anſehnlichſten und fhönften Lehnguͤter Befar 
. Ken und immer mehr..neue: zu erwerben ſuch⸗ 
ten. Auch machten. fie: Deswegen keine Schwie⸗ 
rigkeit, und wir finden. nicht ſelten, daß ein 
Erzbiſchof oder. Biſchof das Hauptheer, anfuͤhr⸗ 
te, und eben fo gut, als ein Wektichet, zu’ mor⸗ 
den und zu verheeren wußtte. 


Pebſtwahl. Mit der Pabſtwahl Hatte es, bepnahe ‚eben Die 


/ 


Dewandtnis, "wie mit den Biſchofswahlen: ſie war 

ol | ng und, Beſtaͤtigung 

icht gültig, denn Otto I. hatte alles wieder auf den. 

Fus gefegt, wie es unfer”ben Earolingifchen Kaifern 

gewefen war, . Im Jahr 963. fchworen,die Römer - 

 ibm-feperlich, daß fie ohne feine und. feines Eohns 

Bewilligung nie einen Pabft wählen wollten X) 
Otto 1. fegte'fogar den Pabſt Johann XU. auf. ein 

nem m zu Rom ab, und.die Römer wähl« 
‚een, mit feiner Einwilligung, $eo den VIIL-- Ale 

- nachher die treulofen Römer den $eo verjagten und 

einen gewiſſen Benediet zum Pabft machten, ſetzte 

Otto den letztern auf eine ſehr ſchimpfliche Arc ab und 

| ver⸗ 


ohne des Kaiſers Einrwilligung und. DER i 


. 
OR 
N 


J x) Luitprand. L. VI. e. 6. P. 629. 


.. tl } , 
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verwies ihn nach Hamburg y). Als Leo VII. ftarb, 
wurde, nad) eingeholter Bewilligung des Kaiferg 
- und in Gegenwart feines Geſandten, Johann XHIT. 
gewählt, Mac. Johanns XV. Tode fchiekten pie Roͤ- 
mer Abgeordnete an den König Otto III., der eben 
damals in Italien angefommen war, und baten, ev 
möchte einen neuen Pabſt vorfchlagen. Der König = 
empfahl feinen Kapellan und Verter Bruno: die - 
- Römer wählten ihn, und Otto ſchickte ihn, in Begleitung. > 
apner teutſcher Biſchoͤfe, nach Rom,mo er unter dem . 
langen‘ Öregors. V. geweiht wurde. Nach Gregors 
Tode wurde; auf Ottens 111. Empfehlung, der berͤhm .·· 
te Gexbert oder Silveſter II. zum Pabſt gewaͤhlt. Auch 
Heinrich Ti. hat dieſes alte Kaiſerrecht ausgeuͤbt. Frey. 
lich Rt en allemal, aber nicht anders, alg 
agch,dep Willen und auf die Empfehlung des Kai 
fers; mwenigftens war "die. Wahl nicht rechtmäßig, 
ſolange ſie der Kaifer nicht beftätige hate. == 
Se r auch Karl der Große und feine Nach⸗ Verfall de 
foͤlger Tibet die ausgegrfeten, ſchaͤndlichen Sitten Kirchenzucht 
der Geiſtlichkeit geeifere und ‚durch firenge Verord⸗ 
nimgen fie zu perbeflern gefucht hatten, fo harten fie 
gleichwoͤl, mit aller Mühe und Wachſamkeit, nichts: “. 
ausrichten Finnen; vielmehr ward die Unfietlichfeie,  - 
und Ruchloſigkeit in Der Folge größer und allgemeia —. , 
nee „Der Greuel der. Verwuͤſtung berrfchte im 
Tempel, ſagt felbft Baronius: nie war das Schiff" - 
lein Petri dem gänzlichen Untergang f6 nahe, \als im‘ | 
ı  zehhten Jahrhundert 2).“ „Nie fahe man, nad) 
dem Gejtändnis eines andern Farholifchen Schrift  : 
ſtellers, fo: viele und fo fürchterliche Misgeburten. 
nicht nur unter den Biſchoͤſen und Aebten, ſondern 
).S. oben 08 136. BE Eu 
2) Baron. ad an. 900. no. 1. 3. — 


— 
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F ſelbſt auf dem apoſtoliſchen Stule: die meiſten Vor -· 
ſteher der Kirche waren mehr Wölfe, als Hirten a),’* 
Um fich.von der damaligen Rohheit und Unwiſſenheit, 
von dem gänzlichen Verfall der. Kirchenbifeiplin: und 
von den faft allgemein gewordenen Laſtern der Voͤlle⸗ 
rey und. Hureren der Geiftlichen einen Begrif zu ma⸗ 
chen, leſe man nur die Schriften des gleichzeitigen. 
Bilchofs Ratherius von Verona b). Nirgends warı 
das Unheil fo arg, als: in Italien. „Das machte, 
wie Ratherius ſagt, der. häufigere Gebrauch der Ge⸗ 
würze und des Weins ımd. Die gelindere Diftiplin : 
dadurch wurden Die dortigen Geiftlichen allmälig "fo 
uunverſchaͤmt, daß die Lahen fietverachteten und ver= 
Aloſterzucht. wuͤnſchten, ſo wie fie e8 verdienten c).” . Die Klo 
x ſterzucht war damals fo fehr in Verfall, daß die mei- 
 ‚ften Mönche feibft den Namen ber benedictiniichen 
RKegel, ‚nach dex fie leben follten, nicht mehr kannten. 
Um das Jahr 927. füchte ihe der berühmte Odo, 
Abe zu Clugny, wieder. aufzubelfen. ..Er erneuerte 
‚Die Kegel des heil. Benedict für die Mönche feiner, 
Abtey, und bereicherte fie mie verfchiedenen Zuſaͤtzen. 
Diefe neue tebensorbnung fand bald.fo großen Bey⸗ 

- fall, daß die meiften alten Kloͤſter in. Frankreich, 
Teutſchland, talien, England und Spanien fie anz . 
nahmen und die neu. errichteten ihr ebenfalls unter- 
worfen wurden. Alle Diefe Klöfter machten im fol« 

genden Jahrhundert den fogenannten Clumiacenſeror⸗ 
den aus d’),.. fange Zeit lebten. bie Eluniacenfer ſehr 
. . I fromm 

4) Muratot. Antiquit. Jtal: med. seri T. V. p. 82. 

» b) Ratherli Veronenſis Epifcopi Opera, in d’ Ache- 

ry Spicileg: T. 1 p. 345-401. edit. Paril.1703.€, 

e) Ratherius de eontempta canonum P. II. l. c. p. 354, 
d) Dospeime Kivchengefch. von Schlegel ih II. S. 
313. ſ. >... 


J 


Sitten angenommen 
ihnen bie Auslaͤnder, 


\ 
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Biſchof Burchard von Worms klagte, am Ende 


Diefes Zeitraums , über Mordthaten, die faſt täglich 


in feinen Stiftslanden vorfielen , indem Die. $eute oft 


| 
F 


— ⸗ 


‚ohne Urſache, int. Trunk, ober aus gewaltthaͤtigert 
Herrſchſucht, fo heftig an einander geriethen, daß in 


Zeit von einem Jahre 35. Perſonen feines Stifte: 

von andern Stiftsverwandten ermordet worden, und: , 
die Mörder: ſich deſſen noch gerühme ‚hätten e). 
Und doc) feßte Burchard weder auf den. Mord, noch 


wurbe.an Haut und Haar geftraft:P),;.-auf beyden 


auf, den: Diebftal-, „Die Todesftrafe: - der. Mörder: . 


Baden gebrandmarkt, und‘ zahlte:das Wehrgeld;: - 


Der Dieb . wurde fuͤr rechtlos erklaͤrt 8). Auch in 


die vormalige Wildheit. Heinrich" J. Lies den erober⸗ 


niederhauen und die Unerwachſenen in die Gefangen⸗ 


die man im Treffen bey Lenzen 930. gefangen be⸗ 
kommen, wurden am folgenden Tage alle ent⸗ 
hauptet j)..Ueberhaupt wuͤtheten bie Teutſchen wi⸗ 
der die Wenden oft mit ummenfchlicher. Grauſamkeit. 

Freylich waren fie ‚ein hartnaͤckiges, aufruͤhriſches 


Volk: ſie wurden aber auch durch uͤbertriebene Härte 


ten Hauptort der Daleminzter, Gana, nicht nur aus⸗ 
pluͤndern, ſondern auch. alle. wehrhafte Mannfchafe 


ſchaft wegfuͤhren h)., Die. ungluͤcklichen Slaven, 


I. or 
je Sad Br Br ac Ze ‚ro... > » oo... . x oft 


e) Burchardi ieges famjliae c,’30. in Schannat. hitt. 
.:Wormat. Cod. probat, no; 51. p.47. 


. 


wid in der Abfcherung der Haare. S. Grupen Obfl. 

E77 2 27T ανν pαν. 
. g): Burchardileges fanr. c. 30. 32. ꝑ. 48. fq. conf, 

Henriei II. Imp. praeceptum, ibid. P. 43. u 


p) Witichind. Li. p.630. > | 


.) Witichind. L. T. p. &go. 


3£) Wahrſcheinlich beftand diefe Strafe in der Geißelung 


⸗ 


N 


.. ' 
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“oft gereitzt. Nach dem Treffen hey Augeburg vom 
Jahr 955. ließ der Herzog. von Bayern drey gefan - 


gene ungerfihe Heerfuͤhret, bie man ihm zugeſchickt 
hatte, zu Regensburg, aufbenfen k)... Was. für: 
ſchreckliche Gewaltthätigkeiten in ‘den erften Jahren 
Ottens I. zwiſchen den Franken und Sachſen vorge⸗ 
fallen, wie unmenſchlich Eberhard und: feine Befellen 
in Sachfen geraubt, verwuͤſtet und gemordet, haben · 
wir oben geſehen 1). Straßenraub war noch immer 
ein ordentliches und · beynahe erlaubtes Gewerbe, 
nicht nur der Gemeinen, ſondern ſelbſt der Abli⸗ 
chen m)« Heinrich. E-fammelte von dergleichen: 
Raͤubern und Moͤrdern ein ganzes Corps, bildete aus 


ihnen die bekannte merſeburger Legion, und verbot ih · | 


nen‘, ſich an ihren teutfchen Mitbuͤrgern nicht weiter" 
\ zu. vergreiffen: aber wider die Wenden war ihnen" 
jede Oemaltehätigfeit-unverwehre n). Die Haupt. 
befchäftigumgen. der Hohen und. Niedrigen waren noch 
die Jagd und der Krieg, Die Jagd war ihnen zum‘ 
Theil noͤthig: denn in-den Wäldern, womit der teut· 
F ſche Boden damals bebeckt war, gab es noch 
im eilften Jahrhundert. enn ere ; Bären und 
anderes Wild in großer Menge 0) Vor⸗ 
nemlich ·aber fuchte fich" der junge Teutſche dadurch 
zum Kriege abzuhaͤrten. Den Geiſtlichen war die . 
Jagd, als ein unanftändiges Vergnügen, verboten: 
dber. den Kriegsdienft harte man ihren nicht nur er· 
laubt, fohdern ſogar zur Pflicht gemacht ; denn im: 
Kriege toͤdtete man die Feinde Gottes und des Reichs 


a5 im 
x) Witichind. L L. II. p. 657. = 
"128 106.-f.. J 
m) Contin. en ad an. gao. 2 


2) S. oben & ae 
0) S. eins Deieherafet Sch ©. 81. k. R 


. 
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im. Namen tes Herrn. Heimich 10 hielt oft eine 
— 1 von Friegerifchen Schaufpielen , die nicht ‚blos 


um. Vergnügen, fonbern auch zur Uebung in den. | 


Waffen dienen: follten, Dergleichen Spiele. waren 
in Teutſchland laͤngſt befannt und: uͤblich; ſchon Nit⸗ 
Bars redet von, Rriegsipielen, bie von Ludwig dem 

eutſchen und Karln dene Kahlen mit großer Feyer⸗ 
lichkeit zu Worms gehalten wurden p): aber Hein⸗ 


vich Li verbefferte fie und machte. fie. allgemein q ): 


Die Abſicht derfelben war ſehr wichtig. Der teutſche 


Edelmann uͤbte ſich dabey im Gebrauch der Waffen; 
I lernte das im Kieinen, was er nachher im Großen. 
— zeigen : follte; fie unterhielten den Kriegsgeiſt und 


ſtaͤrkten zugleich den Trieb. zur Ehre: denn da fie mie, 


vieler Feperlichkeit gehalten wurden und eine Art ynk. 
Öffentlichen - Schauſpiel waren, ſo that. jeder. alles. 


mögliche ‚mm fich. won. ben beiten Seite: zu.jeigen 


und Sieg: und Ehre davon zu fragen. 


Wer hierbey 
geſiegt hatte, ward. oft eben ſo beruͤhmt als. er es: 
im. eigentlichen Kriege werden konnte. Freylich war 


durch einen Stoß mit der banze, Geſundheit und tes, 
ben : aber .auch in.unfern- Zeiten iſt es :nichte keiten 


| perunglict ne 


nes, daß bey Regie mw Stlogeın: der Solar | 


S ein ſehr rohes Spiel, und mancher. verlor dabey, 


9 


Berdite⸗ Die Beysiferung Gate unter bei Fake 
Fu Kaifern fowol im nordfichen als im füblichen Teutfihr.. 


(and fehr merflich zugenommen. Freye und Bauern, 


waren jmmier näher Buimamenger, ’ und wohnten 

| (on, 

p) Nithard, de äiffenfionibus Alien, Ludor, Pi Li. 
ap. duChesne T, I. 9375... . , 


q) Ge, Schubart' de Judis egneftrib. Commentat n. 
$. 7, ſq2 Creme Halo 1725. æ.. — 


' 
) 
9 


t 


\ 


\o 
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ſchon in. Berichte Anzaff beyſammen. 
fieht man nicht undeutlich aus der großen Menge: 


von Dörfern, Flecken und Städten, bie in den dan . 


maligen Echenfungsbriefen vorfommen und ‚zum 
Theil ſehr nahe an einander liegen. Bey der Ver« 
wandlung des’ Bischums Merfeburg in eine Abtey 
wurden neun Städte deſſelben zum Erzbischum Mag- 


‚982. 


deburg gefihlagen, ohne die, welche an die Biſcho⸗ | 


fe von Halberfiadt, Meiffen-und Zeiz vertheilet wur⸗ 
dent). Blos für die meißniſchen Sande wurden 
dreh Sischuͤmer errichtet, und: zwey andere fuͤr Did 
. Wenden im, Brandenburgiſchen. In fehr vielen, 
beſonders biſchoflichen, Städten wurden zur Zeit dee 
Ottonen Jahrmaͤrkte angelegt. Dies alles laßt eine 
ſtaͤrkere Bevoͤlkerumg vermuthen. Unlaͤugbar "hat 
‚Heinrich J. durch feine Augen Anſtalten viel dazu bey⸗ 


getragen. Er legte in Sachſen, Thuͤringen und 


Meiſſen verſchiedene Staͤdte an, gab ihnen eine Art 


von Befeſtigung, zog eine gewiſſe Anzahl von Land⸗ 
eigenthuͤmern dahin, ertheilte den Einwohnern große 


Freyheiten und Vorzüge, und. befahl, daß alle Zu 


fanımenfünfte und Gaſtereyen in ben Städten gehat- 
. ten werden follten s ).- Dadurch beförterte er nicht 
nur bie bürgerliche "Mahrung ; fondern gewiß auch 


bie Bevoͤlkerung. Und da er in den Städten Korn | 


boden ‘anlegen und Getraide. auffchütten ließ, fo wur⸗ 


- den dadurch viele erhalten , die fonft, bey Miswahs _  - 


oder feindlichen Einbrüchen und Verheerungen, um⸗ 
gekommen ſeyn wuͤrden. Dem Beyſpiel des Königs 
“ folgte man in ändern Provinzen. Die Herzoge und 
Grafen erbaueten auf ihren Erbguͤtern Staͤdte, und 


geben den Bewohnern ſo arſhnliche Freyheiten, u 


r) Chren. Magdeburg. ‚ap, Meibom, T. H. p. 2 ; 


4) >, oben 0. 


„-— — ı., 
.. 
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niederzulaſſen. Auch baueten ſich viele, ihrer Sicherheie 
. wegen, an den Kingmauern ber Burgen und Schloͤſ⸗ 


n . 
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viel Freye und Freygelaſſene gelockt wurden, ſich darinn 





fer an, und gaben baburdy:maniher Stade den üUr | 
ſprung. Am liebiten lieſſen fich die bisherigen ein _ '- 


zelnen Wohner in der Nachbarſchaft ver Klöfter und. 


Stiftskirchen nieder: dadurch entgiengen fie dem Druck. 
der weltlichen Großen und machten ſich der Privilegien 
ber erftern theilhaft. Frehlich waren, faft alle dieſe 
Staͤdte noch klein und ſchwach bevölkert, und viele 
verwanbelten fi) in,der Folge wieder in Flecken und 
Dörfer : doch war die Anzahl derſelben fehr beträcht- 
lich, und einige wuchfen bald zu einer- mittleren Größe 
an. - Ein wichtiger Vortheil war es, daß die Nor⸗ 
mannen, und feit Otto L: auch die Ungern, es nicht 
mehr magen durften, Zeutfchland zu -beunruhigen ; 
denn diefe Barbaren -hatsen viel teurfches Blue ver» 
goflen und viel Weiber und Kinder gefangen wegge⸗ 


fuͤhrt. Auch wurden die Slaven, durch das Chris 


ſtenthum und den Umgang mit. den Teutſchen, im 


- mer weniger ſchaͤdlich Nur die Sflaverey, "bie in 


Aderbau. 


ge und bey ber damit verbundenen Vermehrung und 


‚verfchiebenen Provinzen Teutſchlands noch fortdauere 
te, bie wüthenden Befehdungen und vornemlich die 
öftern Züge nach Ytalien waren noch Kınge Zeit 
mächtige Hinderniſſe, Die der teutſchen Bevölkerung 
entgegenftanden. ° - 2 | 


Bey dem allmaͤligen Wachsthum der Volksmen⸗ 


Pr 


Vervielfältigung der Bedürfniffe Fonnte es nicht ſeh⸗ 

fen, Daß nicht Ackerbau und mechanifche Künfte mehr 

in. Aufnahme famen. Schon hatte man angefangen 

Wälder auszurotten und in Acer» und Gartenfelb 

zu verwandeln: folglich reichte Die Jagd nicht ‚mehr 

bin, dieſelbe Menge von Menfchen, ‚nie in vorigen 
’ | Ä gelten, , - 


tr __ u Tb 
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Zeiten, zu ernaͤhren. Vorher erbauete der teutſche 
* Aderömann nur fo viel, als er und fein Herr mit 
den hrigen brauchten. Nachdem aber Teutſchland 
mehr und polfreichere. Städte befommen hatte, wu — . 
se der Sandmann, wo er feinen Neberfluß hinbringen 
und ahſetzen konnte. In Sachſen wär er durch Sein» 
richs. I. Anordnung, verbunden, mas: er eingeaͤrndtet 
hatte und zur Noth entbehren-fonnse, nach der Stadt 
zu ſchaffen und hier aufzuſchuͤtten. Ein Ungluͤck war 
es, daß der Ackerbau noch immer: in Werachtung 
war; groͤſtentheils waren es nur Leibeigene und Frey⸗ 
gelaſſene, die ihn trieben; doch fiengen itzt auch arme 
Freye ar, ‚dag Feld zu, bauen. Vermuthlich hatte 
der Druck und die Raub ſucht der koͤniglichen Beam ⸗ 
ten in ben Provinzen mehrere ſo in Armuth geſtuͤrzt, 
daß ſich Diele, genöthigt. ſahen / fremde Aecker entweder 
. am Zinz anzunehmen. oder auch für einen gewiſſen 
Sohn zu bearbeiten. ‚Zumeilen -fehlte es auch ben 
groͤßen · audeigenthuͤmern an Seibeigenen, fo, daß fich - 
‚jene entſchließen muſten, ihre Felder auf gewiſſe Be⸗ 
dingungen an Freye zu uͤberlaſſen. Freylich ernie⸗ 
drigte ſich der. freye Teutſche ſehr ungern zum: Feld. 
bau, ‚denn daß Vorurtheil wider dieſes Geſchaͤft war 
noch herrichend: aber Die Noth drang in, eine Ar 
beit zu Übernehmen, Die er bisher für ſchimpflich ge: 
halten hatte. Bey dem allen ſcheint die. Viehzucht 
noch ftarf und.in Ehren gewefen zu fern; denn in den 
meiften Schenkungsbrieſen kommen immer nod) mehr . 
Wieſen und‘. Viehweiden, als Kornfelder, vor. 


Bis auf die Zeiten Heinrichs J. wurden die noͤ⸗Handwerke 
thigften Handwerke und Künfte auf dem Lande, von MP Kuͤnſte. 
geibeigenen und Freygelaſſenen, getrieben, und jebe 

Wirthſchaft mufte ſich ihre Beduͤrfniſſe gröftentheils , 
ſelbſt verfertigen. . Durch, Heinrichs Anftalten aber. 
nl — wurden 
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nwurden verſchiebene. Frehgelaſſem in die Staͤdte geyo⸗ 
gen :und ba auch freye Stadteinwohner anfiengen, ſich, 

wol jene, auf. mechaniſche Kuͤnſte zu legen, fo konn⸗ 


e man itzt in der Stadt fuͤr Geld bekommen, was 
muan vyorher aintweder ſelbſt verfertigen, oder entbehren 


muſte. Durch Die: Verbindung: mit Italien nd 
durch. die Prinzeſſinn Theophania hatte ſich eine Art 
von Lurxus eingeſchlichen, und bie Beduͤrfniſſe der 
Nation hatten firhfehr verdielfaͤltigt. Dies erweckte in. 

dein ſtaͤbtiſchen Bewohnern mehr Betriebſamkeit und 
Kunſtfleiß, und die Anzahl der Handwerker und 
Kuͤnſtler ward ſtaͤrker. Die Wollen : und Linnen⸗ 
weberey war noch in ben Haͤnden des weiblichen Ges 


ſhlechtes, bis auf Die Zeiten Heinrichs V., ber allen 


ſtaͤdtiſchen Einwohnern das Buͤrgerrecht, mit allen 
feinen Vorzuͤgen, zu ertheilen anfieng. Bis dahin 
war der Handwerker und Kuͤnſtler gewiſſermaßen 

verachtet, wenigſtens nicht geehrt: folglich fehlte es 

diefen am: Trieb der Ehre, wodurch ihre Arbeiten 
ehr. Vollkommenheit hätten erhalten koͤnnen. Doch 
Fam unter Den Ottonen die Bearbeitung der: Metal⸗ 
le ſehr m Aufnahme. Die meiften Gefäße, Die man 
in den Kirchen brauchte, wurden im Lande ſelhſt ge 
macht. Die Gebaͤude waren noch gröflenrheils: von 


.  Bölj: doch bauete man {hen mehr von Steinen, 


aufs in:vorigen Zeiten. Daß es nach viel alte hoͤl⸗ 
gerne Kirchen gegeben habe, ſieht man baraus, weil 
die Schriſtſteller, wenn fie von eimer neuen Kirche 
. reden, 23, immer ‚bemerken, Daß fie von Steinen er⸗ 
bauer worden. Ein wichtiger Beförderer der gemei- 
nen Induſtrie war der Vilchof Bernward von 


5Hildesheim, ein Mann von viel Taient und groͤſter 


Thaͤtigkeit. Sein Gefchichrfchreiber Tangmar rübınd 
won: ihm, daß er alle bekannte Kunſtwerke 'nadızım 
machen wverſucht, ab er eg ſchon nicht.inumge zur Dolk 
J. | n | Be om⸗ 
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Fommenfeit ‚gebracht hätte; befonders habe er die 
Malerey und die Bearbeitung der Metalle zu.beföt- 
dern , und fogar die prachfigen Gefäße, die den Koͤ— 
Nigen von auswaͤrtigen Häfen zum Geſchenk gegeben 
worden, nachzumachen geſucht. Oft habe er junge 
veute, an denen er vorzuůgliche Fuhlgkeiten bemerkt, 
auf die koͤniglichen Kammerhoͤfe und wo nur irgend 
merkwuͤrdige Kunſtwerke & fehen —— hinge⸗ 
Führt; um ſie nach dieſen Muſtern Verſuche machen 
zu laſſen. Auch habe er die Kimſt Dachziegel zu ma⸗ 
hen erfunden, die: Haͤuptkirche zu Hiſdesheim aus⸗ 
mahlen und mit Moſaik verzieren laſſen, und unter 
‚andern einen Kekh'r) verſertiget, der vom reinſten 
Bolde und zwanzig Pfimd ſchwer geweſen y). | 
Daß die Teutſchen ‚unter den Öttonen anſiengen, Hang ı 
ſich vorzüglich auf die Bearbeitung .der Metafle zu werrkre. 
legen, wat eine Folge der Entdeckung der Harzberg⸗ 
werte. Wenn mander Erzählung, die Eingelhus 
aus einer amelungsbornifchen Chronik liefere, trauen 
“ dürfte, fo wären Die goslariſchen Bergwerke bereits. 
unter dem Könige Heintich I, entdecke worden. Er 
ſagt: ein gewilfer Franke, Namens. Gunbelfarl, 
habe Pi in der Gegend von Goslar angebauet und 
den Koͤnig Heinrich T., wenn er hier gejagt haͤtte, oft 
bey ſich aufgenommen und bewirthet; zur Belohnung 
habe ihm der König erlaube, ſich eine Gnade aus; 
- bitten ; Gundelkarl habe um den Rammelsberg ge⸗ 
beten und der: König ihn ihm überlaffen:: Darauf ſey 
der Mann nach Franken gegangen, habe verſchiede ⸗ 
| * ME 
- €) Man zeige ihn noch ige zu Hildesheim, 
v) Vita Bernwardi Ep. Hildesb. c. 5. et 7. ap. Leibnit. 
T. 1. p. 444. fq. Eben diefer Beruward war auch 
‘in dir Heiltunde fehr erfahren. v. Ditmmr. L. VL 
Pı 390. MEERE 
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‚ne feiner Landsleute x) mitgenommen und den Berg. - . 
‚bau angefangen, ba er denn Kupfer —— J 
Silbererz gefunden ‚und ſich unmaßig bereichert haͤte⸗ 
„de y) Dieſe Erzaͤhlung iſt entweder ‚eine bloße Exr⸗ 
dichtung oder eine Verwechſelung mit einer äbnfichen 
von der Wiederaufnahme der goslariſchen Bergwerz 


. 


‚ke.unter Heinrich IL 1). Man fiebe es fehr deut . 
lich daraus, daß eben dieſer . Engelpys ‚Fur brauf 
von Heinrichs: Nachfolger Otto I, berichtet, daß . 
‚die goslariſchen Gold» und Silberadern entdeckt hau 
„be a). Der glaeichzeitige Witichind ſagt: Arte 3. 
J —*— im Sachſenlande Silberadern geoͤſnet und 
Ditmar ſchreibt: zu Ottens J. Zeiten ſey in Sachen 
zuerſt eine Silberader entdeckt worden g). Eber, 
| dies beftätigen Giegbert von Gemblours d) und, Its, - 
2.020 von Freyſingen e), gegen welche der, zwas ein; 
beimifſche, aber viel ſpaͤtere Engeihus F)nichts.pen 
un . weißen 
xX) Auf dem dFichtelberge verſtand man den Bergbau. 
XD. Engelbufii. chron. edit. Maderi.p 3296. . r. 
=) vid. Henr, Meibom. Difl. de metallifodinarum Harz 
” ..: tzieartuim pfima origine et progreflu ,- (rfecuf. Heim- 
‚ 0 Rad. 1704)-.$:'17. p. 9. Conf Gmelins —A— 


nr zur Geſch. des teutſchen Berghaus: 244-346... 
16 . Bu 


1... 
a) Engelhuf. J. c. p. 179. ch 
2) Witichind L. II. p 659 
N ct) Dietmar, L. II, P. 333. . - En EL “ 
d) Sigeb. :Gembl. ad an. 968. . Glegbert un Engels 
‚bus veden ſowol von ‚Bolde, als von Silber," das 
bie goslariſchen Bergwerke geliefert haben follen. Aber‘ 
ı weder Witichind nod Dietmar fagen etwas davon; zu - 
geſchweigen, daß auch it Fein Gold daſelbſt gegraben 


B .n 8% 
”. } 


wird | 

e) Otto Friling. Chron. L. VI.e. a. . 

£). Er war. von. Einbeck, und ſchrieb im ‚usten Jahrg. 
Hundert, BEE 


x 
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weiſen kann. Siegbert ſetzt die Entdeckung dieſer | 

.  Bergwerfe in das Jahr 968. und Ditmar fager'das - \ 
Bois Das goldene "Zeitalter für Sachſen erſchie⸗ 
ung). As im Jahr roos. eine allgemeine Hun- 


u gersnoth einfiel, blieb der Bergbau liegen: doch wur⸗ 


4 


de er 1016. wieder Aufgenommen h). 


Durch die goslatiſchen Bergwerke warb Sachſen Muͤnen 
nkurzer Zeit fo reich und bluͤhend, daß Heinrich I 

is hatz Land der Eicherheit und das bluͤhende Para . 
dies alles Ueberfluſſes ju ‚nennen pflegte i). Die 
Brrriebfamfelt der Nation lebte -feirdem mehr auf,. 
ind der Handel ward ſtaͤrker. Auch kam mehr ba. - 
tes Geld in Umfauf, weil man itzt anfieng, mehr 
Silbermuͤnzen, als vorher aus zupraͤgen. Die ers -· 
ſten Spuren von Muͤnzen, bie in Teutſchland gepraͤgt 
worden Sr nicht uͤber das Jahr 833. hinaus, 
In diefem Jahr ertheilte Ludwig der Fromme der 
neugeftifteten Abrey Corvey das Münzrecht k). ‘Daß 
‚fie von dieſem Regal fehon damals. Gebrauch gemacht, 
aͤßt fich vermuthen, ob man ſchon feine Münzen - 
bvon dieferr Zeiten entdeckt hat. Waheſcheinlich has 
ben die teutſchen Koͤnige, nach dem Beyſpiel der Kür 
nige von Frankreich, ſchon von Ludwig dein Teut⸗ 
nme rt u ‚ben 
8) „Temporibus fuis (OttonisI. ) aureum illuxit fe= 
„ala, apud pas inventa primum, vens.argenti;') 

.„Ditmmär. L. Il. p. 333. 

1 Thom. Schreibers hift, Bericht von Auffunft und Ans 
fang der harzifchen Bergwerke S. 38. Gmelin a, ang 
9. E17... | 
3) „Saxoniem, ut faepa profeflus eft, fecurktatis ao 
r totinsubertatis quali florigeram paradifi aulam cet.“ 

» Ditmar, L. Vi. p. 376 DE 
- "% "Monument. Paderborn, p, 131: Amitelad. 1672.4.) 

“ Reiyegefh. Th. IL. MR u. 


⸗ 


28 Vierte Abth. IL Stantsmerfiohed. 


en. an Münzen prägen laſſen. Doc‘ mag bie 
Menge derfelben, bey dem Mangel ˖ des einheimifchen 
Silbers und Goldes, fehr gering geweſen feyn: man 
- brauchte zum damaligen Handel faſt blos franzöfifche 
- Münzen. Die ältefte teuefche Münze; die ſich bie 
ber aufgefunden bat, ift ein Solidus oder Ditkpfens 
7 mg von einem gewiſſen Herzog, Radold 1), der ver⸗ 
muthlich mit dem: Herzoge Radulf II. von Thuͤrin⸗ 
gen einerley Perſan iſt und zugleich Pfalzgraf von 
Regensburg geweſen ſeyn ſoll. Seine herzoghche 
Regierung fällt in die legten Jahre Ludwigs des Teut⸗ 
fehen, zwiſchen :873; und 880. Im folgenden Jahr⸗ 
huundert gaben die neueröfngten Silbergruben auf dem 
Unterharz Anlaß, daß man in Teurfchland, und ber 
ſonders in Sachfen, anfieng, häufiger Geld auszi 
muͤnzen, als bisher gefchehen konnte. Man prägte 
ſeitdem theils Dickmuͤnzen oder Solidos, theils 
Holmuͤnzen oder Bracteaten. Ob man fon 
unter den Ottonen angefangen habe, Holmünzen zu 
prägen, iſt nicht befannt.. Die ältefte teutſche Hol⸗ 
muͤnze, die ſich bisher aufgefunden bat, ift vom 
Herzoge Konrad von Schwaben, der im Jahr 1138. 
zum teutſchen Könige gewählt wurde m). Gemei- 
niglich waren Die Bracteaten von Silber, und zwar 
nn anfangs 


j i) Aradoldus Dux, mit der Legende anf dee NRuͤckſtite 
\ Regina Civitas, Man entdeckte diefe Minze im Fahr 
2760. zu Offenhaufen bey Nürnberg. ga Er 


m) Sie ift mit den Worten KVNRAD.D. SVEV es 
zeichnet, und muß alfo noch unter dem KRaifer Lothar 
II. vor dem Jahr 1138., geprägt werden ſeyn. Sn 
Böhmen foll man bereits im zehnten Jahrhundere Hol⸗ 
münzen geprägt haben. &, Adauct Voigt a St. Ge 
- mano Beſchr. der boͤhmiſchen Münzen etc 5, T, 
Ah. l, & 37 -- . SEE ge Lu 


- 
n 
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anfangs von ſehr ſeinem Silber, ohne allen Zuſat, 


ſo, doß man fie, ‚bey großen Summen, ohne Ber 


denken darwagen konnte; ſeit dem Ende des 1 3ten 
Jahrhunderts bekamen ſie einen Zuſatz von-Rupfer, 
der allmaͤlig ſtaͤrker wurde. Auch ſind goldene und 
kupferne Hohmuͤnzen bekannt geworden, wiewol nur 
. wenige. Die kupfernen waren. die kleinſte Scheide⸗ 
muͤnze. Das Gepraͤge der Holmuͤnzen iſt insge⸗ 
mein ſchlecht und haͤßlich, zuweilen aber fein genug. 
Sie wurden nur auf kurze Zeit geſchlagen: in den 
meiſten Provinzen wurden fie alle Jahre umgepraͤgt. 
Vermuthlich war dies die Urfache, DaB man. fie. um 
mit Einem Stempel ſchlug: ein doppelter Stempk 
. würde. zu viel unnoͤthige Koſten und Mühe gemacht 
haben.. . Auch bekamen eben deswegen, Die wenigften 
eine Legende. Ungeſchicktheit ber Nation mar die Urs. 
fache gewiß nicht: denn mer den einen Stempel mach⸗ 
te, konnte auch den andern zuw Ruͤckſeite machen. 
Unbekannt war ihnen Die gewoͤhnliche Art zu muͤrzen 
auch nichts. denn fie hatten vorher Dickmuͤnzen ge ⸗“ 
praͤgt, und prägten fie noch, zu gleicher Zeit mit dem 
Holmuͤnzen. Anfangs hatten die Könige und Kai⸗ 
fer dag, Muͤnzrecht allein. : Zwar. münzten Die Herzb«’ - 
ge fehr zeitig, und, wie wir.gefehen haben, (dem im. 
neunten Jahrhundert: aber fie münzten nicht inibe — 
vom, eigenen Namen, ſondern im Namen des Koͤ⸗ 
migse; denn die Aufſicht und Verwaltung ber Muͤn⸗ Be 
z war ein Theil Des hergoglichen ‚Am. Inder: . 
Folge, hefonders ſeit Otto J., erhielten auch: Exgbir. 
east ‚ Bilchöfe und Aebte das Münzrecht durch kai ⸗ 
—I oder koͤnigliche Privilegien: nachher erſt er · 
Hiekan es bie Herzoge, und zuletzt auch einige Staͤhte. 
Die Entdeckung ber Harzbergwerke und. bie im⸗ Handel. 
mier mehn.auflebende Saale ber Nation machten 
ee 2 Troy 


Pas 
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auch. Die Handlung in Teutſchland betraͤchtlicher. Der 
innere Handel war groͤſtentheils in Den Händen der 
Juden, die ſich durch das ganze Reich zerſtreuet 
hatten und den gemeinen Mann, wegen ihres Wu— 
ders, eben fo verhaft waren, Als fie vom Hofe bes 
‚Sünftige wurden. Die Juden ſtanden in beſonderm 
Schutz des Königs, dem fie dafür ein gewiſſes Kopf 
geld und von ihrem Handel eine beftimmte Abgabe 
jährlich entrichten muften. . Zuweilen gab der Kai« 
fer auch Reichsfürften das Recht, fie aufzunehmen , 
und. zu ſchuͤtzen. Otto I, fehenfte dem Erzbiſchof 
von Magdeburg die Herrſchaft über die zu Magdes 
arg. wohnenden Juden, Und unterwarf fie deſſen: 
Gerichtsjwange n ): und eben jo überhies Otto II 
dem Bifchof von Merfeburg alle dortige Juden und’ 
aufleute o). Meben den Juden trieben bie don.’ 
barden, bie befonbers im: füdfichen Teutſchland Jen 
ſtreuet waren, einen anfeßinlichen ‚Handel p). Der: 
Ä Kaifer gah ihnen dazu die Freyheit, woſuͤr fie aber,‘ 
wie die Juden, eine: beſtimmte jährliche Abgabe: 
- zahlen: muſten. Sie waren Die vornehmſten Ge⸗ 
—— in. Teutſchland. Daß der teutſche Han⸗ 
del in die Hände dieſer Ausländer gekommen war, 
düvon lag die Haupturfache in der Verachtung , mi: 
welcher der freye Teutſche noch immer das Geſchaͤft 
der Handlung anſahe. Nur Freygelaſſene und ver⸗ 
armte Freye gaben ſich damit ab. Ganz anders 
dachten hierinn die Wenden, die aus den ‚Hafen: der’ 
Oſtſee einen n ſebr ſtarken Handel trieben, der ſi — 


n) ©. Olenſchlager N. Erlaͤut. der gold. Dal, 192, 
o) Ditmar, L. III. p. 341. 
p) Man nannte diefe itatisinifchen Krämer Lowersicen, 
.Laorfini, von der Staͤdt Cahors in Guienne, deren 
Einwohner vorzüglich vom Wucher lebten. 
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nach den noydiſchen Reichen und tief in Rußland er- 
ſtreckte. Das Haunt der. flavifchen Handelsſtaͤdte 
war Bine a Oder Winnetha, am Ausfluß der Oder, 
eine dei gröiten Staͤdte in ganz Europa q). Sie 
wurde in She 1043. von ben Dänen zerſtoͤrt, und 


4‘ 


der Kandel zog, ſich von da nach Wisby auf Gott 
land. Ein anderer Haupthafen der Oſtſee war 
Schleswig, das ſchon ſeit den Zeiten deg daͤniſchen 
Koͤnigs Gottfried ein bluͤhender Handelsort war r). 
Von hier aus wurde eine ſtarke Schiffahrt nach der 
ſiaviſchen und preuſſiſchen Kuͤſte, nad) Rußland und 
Schweden geftjeben s ). Ripen hatte einen betraͤcht⸗ 
lichẽn. aindel nach Sachſen, nach den Niederlandn 
und nge) Ergland €). Unter den fähfifhen Han 
Deisftahfen. maren Bardewyk und Magdeburg nod) 
. im ler: unb feie Otto 1, fieng aud) “Bremen an 
“in die Höge,nifommen... | 
Die Schräftfteller begeheri eine Art von Ungesgukan 45 
rechtigkeit)? beun fie dem zehnten Jahrhundert, inte, a 
Ruͤckſicht auf Gelehrſamkeit, eine vorzügliche Bar⸗ 
barey beylegen und es bald das'eiferne und bleyeruie, _ 
bald das finftere und unglücliche nennen v). _ Zwar 
muß man geſtehen, daß die Unwiffenheit in jenen 
Zeiten gros war; daß die, welche fich auf Wiſſen 
ſchaften legten, keine wahre’ Gelehrſamk eit, feinen 
q) Helmold. L. J. c,2. ap. Leibnit.. T. VI. p. 539. 
BB S. Th. FR)" .5 J 
$) Adam. Bremenſ. de ſitn Daniae, edit. Maderi 
. p 339 iR | 
v) Baron. ad an. 900. no. I. „Novum nminq inehos- 
tur feculum, quod ſui afperitate ac boni Rerilitete - 
ferreum , maſique exundantis deformitate plum- 
‚beum, at ue fcriptorum inopia appellari confue- _ 


sit oafcurum.* 
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richtigen Geſchmack haften; daß fie die. Mufter der 
Alten vernachläffigten und zum Theil verachteten, 
und daß ihre Philöfophie aͤuſſerſt trocken und um 

“brauchbar war. Allein, die Barbaren war im zehn 
"ten Jahrhundert nicht größer, als in irgend einer 
Zeit des ganzen Mittelalters, und der aufmerffame 

Beobachter wird finden, daß diefes Jahrhunderten . 

guten Köpfen und gelehrten Männern fruchebarer 

gewefen, als das 13te und 14te x); daß Die Schrifte - 

ſteller faft durchgängig reiner und beffer gefihrieben, 
‘als im achten und neunten Jahrhundert, und daß 
es noch verfchiedene Fürften gegeben. habe, welche. 
die Wiffenfihaften fannten, fiebten und beförberten. 

Zu diefen gehörte faft die ganze öftönifhe Verwandt⸗ 

ſchaft. Zwar verftand Deto 1: im.z4ften Jahr ſei⸗ 

nes Alters nicht zu leſen; das lernte er, erft nach dem 
| Tode feiner erften Gemalinn y.), vermuthlid) von 
der Adelheid; doch) mar er ein großer Freund und 
Beförderer der MWiflenfhaften, und fein Hof-ein 
Zufammenfluß von Philofophen und andern gelehrten 
Männern 2), Einen vorzüglichenBefchüger hatten 
‚die Wiffenfchaften an Ottens J. Bruder, dem nad)» 
| .‚berigen Erzbifchof Bruno von Kön Bruno war 
anfangs in ber bifchöflichen Schule zu Utrecht erzogen 
worden. Nach dem Tode Heinrichs I. nahm an 
| \ | ‚fein 


x) „Germanis certe-feculum decimum aureum fuit 
prae decimd tertio et quarto.“ Leibnit. introduct. 
in Coll. Scr. rer. Br. $. 63. '-Cenf, Semleri hifto- 
riae ectief. ſe lecta capita T. II. fec. X. c. 4. p. 526: 
fq. (Hal. 1769. 8.) Frommanni Progr. Seculum X, 

. non obfeurum, in Ei; Mufeo — ‚P.L 

- no.IX. p. 332. fgg. - —W 

y) Witichind.-L. II. p. 650. 
z) Rotgeri vita Brunonis c. 6. ap. Leibnit. T. I. 

p. 275. N 


1 


— Sf Kin. und Ra: 


fein Bruder Otto an den Hof, und ließ ihn von: den 


beſten Lehrein, die man haben, fonnte unterrichten. 


„Bruno, fagt fein Biogroph Rotger, zog die ſie⸗ 
ben freyen Künfte aus der biäherigen Dunkelheit hexa 


‚vor. - Was iemals bie Geſchichtſchreiber, Redner, 


Dichter und Philoſophen Neues und Großes geſagt 
hatten, durchdachte er mit ſeinen Lehrern aufs fleiſ⸗ 
ſigſte: und wo ſich ein faͤhiger und beruͤhmter Mein 


KFer zeigte, ba ſuchte er von ihm, zu fernen. Oft 
aß er;mitten untex den: griechiſchen und lateiniſchen 
Belehrren, disputirte, mit ihnen. uͤber philoſophiſche 
und andere Materien, und ſelbſt ſein Bruder, der 
Koͤnig Otto, war bey dieſen geiepeten Untereebupe | 
gen oft gegenwärtig a).“ Otto I. ‚hatte ben ger 


Kuren Moͤnch Eckhard von Er. Gallen und ben, 
erigen Biſchof Belkold! von Meiffen. m dr 


= * ). Auch finder ſich Nachricht, daß er in der 


Schule zu Hildesheim ſtudirt habe c). Sein Sohn 
Be 11T, wurde von. dem ſehr geſchickten Seiftlichen 
rnward, nachherigem Biſchof von Hildesheim, 


‚zogen, und. in der Folge ertheilte ihm der beruͤhm⸗ 


te Gerbert einigen. Unterricht ih der Arithmetik d). 
Selbſt Heinrichs II. Tante Gerberg, Aebriffinn von 


Gandersheim, wird wegen ihrer gelehrten Kennt .· 


niſſz geruͤhmt: und, die befannte Dichterinn Hros⸗ 
witha ſagt, daß fie von dieſer Prinzeſſinn in- det la⸗ 


Fern Sprade mtemichtet N worden e) 


[3 
tt . .. 


2. otgeri vita Beuneni is Le J 
b) kkehard, jun. de cafib. monat, S. Galli c. 11. he 
16. ap. Goldaft. I. c. p. 86.etino. . ur 


*), Lausojus de ſchol. gelebr. c. 22. P. 89. fq. 


A4A4) S, oben ©. 158. 
‚ernVita Hroswitbae, monialis: Gündersheim. it Mei- 


bom. Scr. rer. Gern. T.1. p. 7 


2.804 BieteRsrh. It: Staatsmertwurd 
Srliher.Wenn die gelehrten Wiſſtaſchaften ſelbft am 


kaiſerlichen Hoſe geehrt und getrieben wurden, ſo waren 
ſie gewiß im Allgemeinen nichts weniger ais imbe· 
kannt und verachtet. Freylich fehlte es noch an 
Büchern; man muſte ſich mit Rarrianus Tapelle, 
Booekthius und Caſſiodor befriedigen: doch idaren Ci, 
'j ; tero, Caͤſar, Plinius, Sueton, Claudiam, Mönis 
A | lius, Terenz, Homer ‚ Plato_und. Ari oteles br 
Panne; imd vom Horaz, Virgil, Saftuft und Sta- 
ius ſagt ein Schriftftelfer ‚daß fie in der She 
aberhomn in Achtung geweſen F). Viele yon Mer 
Ten und andern: Schriftftellern ſammelte der. berühmte 
Gerbert mit großen Koften, nicht -nur-in Fealien, 
ſondern auch in Teutſchland und in den Niederlanden 
und ließ fie von geſchickten Mönchen, abſchreiben v 
Auch der Biſchof Waltherd von Magdeburg. hatte 
Eine große Menge von Büchern zuſammengebrache h 
d ben fo der Biſchof Bernward von Hilbeapeim $), Det 
Italiaͤner Gunzo, weichen. Otto 1, anMeinen⸗ Oe 
kommen ließ, brachte gegen 100, Bücher mis.nak 
Leutſchland x). Das Abſchreiben den, Buͤcher war 
freilich eine ſehr mahſame Arbeit: abgz,Pagı mürbeh 
bie Möndje angehalten, bie auch dameis ſhon 
ifiengen , ihre Handfchriften auszumafan mo hefünders - 
die Anſangebuchſtaben mie mancherley Figuren 
zu zieren. : = Er \ 2 DE — 


DZ 
. 
m 


iin R a . FR Dee 
nn ‘Vita Meinwerdi Ep. Paderborn. c. 52. ap. Leik;it. 
"83 Gerberif Epp, no. 4. np.du Cheme Fl na 
2 Gerbekti Epp, no. 44..4p. du Chesne T. Il.p. 700, 
‚ BR) Ditmar. L.V. p. 00 | p 9 
i) Vita S. Bernwardi c. 2, 1, SD 4 0: 
k, Gatterer Progr, .de Gunzone Italo, qui Sec. X, _ 
obfeuro in Germania paritey.atque in Italia ern. . 
‚ ditiohis laude floruit cet. P. 30. ſqq. (Goetting. . 
3756. 4.) ' . . Pe - 
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ee een. 055 
.Dert Hauptſißz der Kuͤnſte und: Wiſſenſchaften 


waren die Domſtifter und Kloͤſter, .in Denen die 


Schulen, 


in verigen Zeiten Bee Schulen noch fortdauerten " 


und intmer mehr: Wet ng 
zühmeeffen folcher -bifchöflichen und-- Klofterfhulen 


. wareh:barrale zu Fulda, ESt. Gallen, Reichenau, 


erung erhielten. Die bes 


Hixſchſeld; Hirfalt, Maynz / Corvey, Pruͤm, Trier, -. 


Hildeshernin Fechten). Zu kLehrern in denſel- 
ben ſuchte nian die gelehrteſten Benedietiner aus, 


die nicht nur in geiſtlichen ſondern alich in weltlichen 


Wiſſenſchaften Unterricht gaben. n). Man’ nannte 


fir Schatatticos, Werten Abt in feinem Kloſter 


”r 


gewiſſen Gehalt, der Schule vor 0). Der befte und 


 berüßmtefte hätte‘ immer bie meiſten Schüler p). 


Ei unterrichteten abet nicht nur die Mönche, die 


"zuiihremeKtöfter‘ gehörtelt,; ſondern auch’ aus ver- 
ſciedenen andern Klöftern wurden Mönche von Fa⸗ 
higkeiden Bahitt geſchickt wo fie den beſten Unterricht 


erhalten konnten q). "Unter andern‘ $ehrern<machte 


fach zu Ditens 1. Zeiten ein gewiſſer Meginrad, Echo 
laſtivus pr Hirfau, vorzuͤglich beruͤhmt. Witichind, 


derneben dieſes Arie zu Eorvey bekleidete, kam fei« 


netwegen ſelbſt nach Hirſau, und erſtaunte über. die 


— 


Weisheit des Mannes und uͤber den gelehrten Ei⸗ 
— — R5—*«. , 


4) Trithemii chron. 


Hirfaug. ad an. 952. p 31. ed, 
-Freber. En Ä 
m Launojus hc 0.22.30, Dur 
n) Tyithem. ad an. 890; et 952. p. 20: fq. et p.'3r. 
0) Frommann I. e. 345. fq. m. ] 
p) Tiithem. adan. 952. p. zr. a 
g) Trithem. I. c: | 


‘ 


"Beinen fo gefchickten Moͤnch hatte, nahm: er ihn aus. 
einem Mbeih, Kuweilen berief man dergleichen Leh⸗ 
"rer. and fremden" Laͤndern, und feßte fie, mit einem 


8 
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fer, den er unter ben börtigen Moͤnchen verbrei⸗ 


tet hatt rd. - | 


Diie Wiſſenſchaften, die man in biefen Schulen 
vortrug, waren bie. foggnannten figben freyen Kuͤnſte. 
‚Sn einigen lehrte man nur die drey .erften,. ober das 
Trivium 3); in andern die vier ‚legten, „ober Das. 
Quadrivium +): in verfchiebenen aber. wurden alle 
‚fieben vorgetragen. In der Grammatik waren Prif 
‚sion, Donat und Capella die Führer; in.der Rh⸗⸗ 
torik Victorin; in ber. Dialectik Boethius und ‚das 
‚Buch de carsgoriis, das man ohne Grund dem 
Auguftin:-zufchrieb.. Die Dialgetif .u.) ‚mar. der 
‚Kern ‚aller menfchlichen Weigheit: ſie allein machte 
‚die ganze. Philoſophie aus. Nur Dialectik brauchte 
man zu verftchen, um ein nahmbafter. Gelehrter zu 
feyn. Wer das Trivium überftanben hatte und wei⸗ 


- set v) geben wollte, wagte fich endlich ‚an bas 


‚Quabeipium, um ſich den Ruhm eines vollkomme⸗ 


. „nen Gelehrten 'zu.erwerben. Dies war der Stubir- 
‚plan in allen abendländifchen Dom⸗ und Kloſterſchu⸗ 


4 


u r) Trithem. ad an. 945. et 967. p. 32. et 35. * .. 


‚den bis zur Mitte des folgenden Jahrhunderts. Daß 


| man dabey das Leſen der Alten nicht. ganz, wenig⸗ 


ſtens nicht allenthalben, verfäumet-habe, ‚zeigt ung ' 


das angeführte Beyfpiel ber. Schule zu Paderborn. 


Auch . fieht mon es. mehrern Schriftftellern. diefer 
‚Zeiten beutlih an, daß fie. einige: Claſſiker gelefen 
hatten. Wahre Dichtkunſt kannte man damals 
nicht: denn die lateiniſchen Gedichte, die einige mach⸗ 
s) Grammatik, Rhetorik und Dialectik. | 
t) Arithmetik, Geometrie, Muſik und Aftronomie, 
u) oder die Logik und sin Theil der Metaphyſif. 
v) ad altiora.. ' | 


Saͤchſ. Koͤn. und Kaiſ. 

ten, wären weiter nichts, als abgemeſene elende 
Proſe. Einen vorzuͤglichen Geſchmack fand man 
“an ſolchen lateiniſchen Verſen, bie ſich am Ende 
oder in der Mitte reimten. Dadurch glaubte man 
den Mängel dichteriſcher Schoͤnheiten zu erſetzen. 
Die teütſche Sprache wurde noch immer vernachläffte 
“det, Auſſer bem Moͤnch Notker, Scholaſtieus zu 
"St, Gallen, welcher die Hfalmen ins Teutſche über- 
·ſetzte, iſt kehter befannt, der ſich rum die. Ausbildung 
“bet vohen Landesſprache verdient gemacht haͤtte; folg- 
lich entgieng dem Layen noch immer: das Haupt⸗ 
mittel zur weiterri Aufklaͤrung, und noch immer blieb 
die Geiehrſamkeit ein Eigenthum der Pfaffen. Bon 
der Naturkunde waren nicht einmal die Anfangs 
"gründe befätint, Deſto mehr Fleiß wandte man auf 
"die Geſchichtkunde. Die meiſten und geſchickteſten 
Moͤnche ſchrieben Chroniken und andere Geſchichtbuͤ 
cher. Frehlich waren ſie insgeſammt von der aͤchten 
piſr chen Methode noch weit entfernt: doch ſchrie⸗ 
„ben einige ſchon foͤrmliche Geſchichte und erhoben ſich 
uͤber ben ekelhaften Annafiftenton, der zu den Zei⸗ 
ten der Karolinger herrſchend war. 


Umer ben bamaligen Gelehrten war ber berüßen 
w Gerbens; nechheriger Pabſt Silveſter IM, weh 
Fireitig Der groͤſte und verdientefte; ein Mann, der | 
in jedem andern Zeitalter gros geivefen fen: umd Aufe 
fehen gemacht ‚Haben würde. Er trieb Arichmerif, 
Geometrie, Aftronomie, +Mecanif, Philofophie 
md andere Wiflenfhaften eifriger und glüclicher, 
"als irgend einer von feinen Zeitgenoflen. ein Ge⸗ 
burtsore'war Aurilac in Auvergne. Anfangs tus 
- biete er in ber Kloſterſchule zu Fleury, nachher in 

- &panien ‚' ws er fich mit den Wiſſenſchaſten der Ara- 
ber ſehr bereichert Eine Zeitlang war er ur 

Ä icus 
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ſicus in der Domſchule zu Rheims, wo ex mit ſol, 

Er Benfall lehrte, daß ſelbſt der König. Hugo 
Capet feinen : Prinzen und Nachfolger dahin ſchickte 
‚uud von ihm unterrichfen ließ-x). Zur Belohnung 
gab ihm ber König dag Erzbischum-Rheims.: Us 
‚er dieſes Erzftift nach einigen Jahren wieder verlaf 
‚fen. mufte, wandte er ſich an den. Hof des Kaiſers 
Otto des III., Der. ihn zum Erzbisthum Ravenna 
und bald Darauf zur ‚päbftlichen Würde befoͤrderte. 
‚Seine Renntniffe,.. befonders die mechaniſchen, fee 
ten die unwiſſenden Mönche ſo in Erftaunen,. daf 
fie ihn für einen Zauberer hielten und, mancherley 


5 Geſchichtchen von ihm. erdichteten. Da er das mel⸗ 


ſte den Schulen und. Schriften der Araber zu banten - 
batze, fo murden fpirbem fusol Teuckhe, als-Krany 
‚gofen und Italiaͤner, veranlaßt, „aus ehen.dieſer, 
Quelle zu ſchoͤpſen y). Eine ſehr ſeltene Srlorkung | 
‚in jenen Zeiten. war die gelehrte Nonne zu anders 
‚im Hroswitha = — off, ein 
Frquenzimmer von großen Faͤhigkeiten und auffergxe 
Dendfichemn Eifer für die, en & Be | 
ſtand fowol griechiſch als lateinifh, und war mit den 
claffifchen Autoren fehr bekannt. Cie fchrieb nicht 


nur in lateinifcher Profe, fondern aud) ‚und: zwar 


glroͤſtentheils, in lateinifchen Verſen 2). Ihreobe⸗ 
SA TEN u kannte 
x) vid. Launojus J. e. c. 21. p. 82. ſaqc. 
.Y) Mosheims Kirchengeſch. Th. 1. ©. 295. f. ; ....: 
2) Konrad Leltes Hat einige ihrer wiedergefundenen 
Werke zuerſt abdrucken —*— f.t. Opera Hrosvite- 
illuftris virginis et monialis Germane gente Saxo- 
nica orte nuper a Conrado Ceite inventa, Norim- 
bergae ı5or. fol. Es find 1) Comedie fex in emu- 
lationem T'herencii, 2) Octo facrae hiftoriae ver- _ 
ſu hexa. et pentha., 3) Panegyricus verfu hexa- 
.. metro in laudem et gefta Oddonis magni. . 
2 2 | > hat 


| 


* 
+ 


7 


3 Sf, Kon. und Wil): 209: 


kannte Geſchichte Ottens T. fegte fie auf Veranlaſſung 


ihrer Sehrerinn, der Aebtiffinh Gerberg, und felbfk' 


auf Befehl des Kaifers Otto des, auf; -Diemerk-! 
wuͤrdigſte von ihren Schriften find’ fechs fleine Schau: 


Diele, Die fie, als eine Nahahmimg des: Terenz, in 
der frommen Abſicht auffegte , damit fih andere‘ 


dutch Sefüng der terenzifchen Comddien nicht verm-! 


reinigen möchten a). Unter ven teurfchen Geſchicht⸗ 


fehreibern find Witichind und Diemar vorzüglich” 
derühmt geworden. Witichind, ein gebotner Nie-" 


derfachfe, war Mönch des Klofters gzu Corvey, wo.) 
er der Stiftsfchule vorſtand. Seine Geſchichte Hein⸗ 


richs I und Ottens I.’enehält zwar viel Fabelhaftes: 
Bach ſchrieb er in einem ganz andern Geſchmack, und 
zeigte weit meht Belefenheit und Kenntniffe, als die 
früheren Aungaliſten. Ditmar, ein Sohn des Grar 
fen Siegfried von Walbeck, war auſangs Canoni⸗ 
cus zu Magdeburg, nachher Heinrichs II. Kapellan 
und feit rorz. DBifchof zu Merfeburg. Seine 
Schreibart iſt zwar rauh ind, zuweilen dunkel: doc) 
N Hosiutsehu, *. u x 2 war 
—8 | Ä 
Hat fie dem ‚hyurfürhen non Sachſen Friedrich dem 
vBeifenu dedicirt. Das Dedirations; Exemplar. wird 
auf der jenaiſchen Mupperfirätsbiplinfhet aufbewahret. 


P\ ; ;Plures inveniuntur catholici, fagt fie in der Vor⸗ 
rede zu dieſen ſechs Comoͤdien, cujus nos penitus ex- 
purgare nequivimäs facti, qui pro cultioris facun- 

‚dia fermonis gentilium ‚vanitatem librorum utilita- 
ꝓi praeferunt fscrarum fcripturarum. Sunt etiam, 
alii facris inhaerentes. paginis, qui licet alia genti- 
Hum fpernant, Terentii tamen figmenta frequen- 
tius Je Ctitant, et dum dulcedine ſermonis delectan- 

taur, nefandarum notitia rerum maculantur. Un- 

de ego clamor validus Gandeshemenfis non recufa. 

vi illume imitari dictando, quem alii colunt legen- 
ck, 


a : 
Be Bun ‚ “ 


„ 
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war er ein aufgeklaͤrter und ſtaatskundiger Maun, 
und ſchrieb mit vieler Treue und m. . he; 
ne ihn würde die Öefchichte jener Zeiten ſehr maggel«, ... 
. bafe ſeyn. „Den. Gefhichtbüchern Witichinds und. 
Ditmars kann man die Lebensbefchreibungen einigen: 
verdienten Männer diefes Zeitraums an die. Seite: 
fegen , vorzuͤglich des Erzbifchefs Bruns: von. Koͤln, 
des Bifchofs Meinwere von Paderborn und Bern«- 
wards von.Kübesheim. Freylich werden darjun, wie 
faſt in allen. Biographien, bie Fähigkeiten und Ver⸗ 
dienſte der Helden oft über Die Gebühr erhoben: dennoch 
. find fie nicht weniger brauchbar. und weit beſſer ge⸗ 
ſchrieben, ‚als die damaligen und ſpaͤtern Annalen. 


Er 
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"fünfte, Abthelung 
Don. Konrad Il. bis auf Lothar I. 





| 1: Befibichte der PRREn und Kaiſer fie 
| kiſchen Stammes. | 


Pan gungen. fühfihen Rairaufe, des frtnai to 
mehr als hundert Jahren den teutſchen Thronads M- 


behauptet hatte, war Heinrich II. der legte maͤnnli⸗ 


che Reſt geweſen a); Bey feinem Seben. hatte nie 


mand daran gedacht, einen Fünftigen Thronfolger zu 
ernennen, bern Heinrich hatte weder einen Sohn, 


noch einen Bruder, fuͤr den er ſich haͤtte intereſſiren 


duͤrſen: ſolglich entſtand nach ſeinem Tode ein Inter⸗ 
regnum/das zwar nur ach‘ Wochen daurtte, aber 
- Doch ſehr unruhig war.Jeder von den weltlichen 
= ‚Großen fuchte, mehr durch! Gewalt, als durch Ver— 
-  Bienft, entweder der erſte, ober doch der naͤchſte nach 
Dem erften zu werden: und Diefer: einander entgegen⸗ 
ftrebende Eifer der Fuͤrſten hätte- beynahe ganz Teucſch⸗ 
land. mit Raub, Mord und Brand erfuͤllt b). In 
didſen Umftänden nahm fic) die verwittwere Kgiferinn 


Kunigunde ber t Rekhsvermaltung , nach ihrenn Ver⸗ 


moͤgen, 


a) Zwar cher noch ſein Gruber Btuno, der aber Birhef | 


von Augsburg war, F 1029 


b) Wippo de e vita Conradi Salici, sp; Pier. T.UL 


P. 492, © ‘ Struv. 





27% Fuͤnfte Abth. 1. Geſch. der fraͤnk. K. 
‚mögen * ſokgfaͤlng "u, vnde thre beyden · Deuͤder⸗ 
Theodorich ven Meg und Heinrich vom Bapeın, un⸗ 
terſtuͤtzten fie.mit ihrem Rath c). : Umrdre. Gefah⸗ 
ren der Anatkhie abzuwenden , "wie-- dem; Reich non 
u allen seiten her Deobeten, hielt man fuͤrs ſicherſte, 
die Neue Koͤnigswahl. f&-fehr-als möglich zu: beſchleu· 
nigen. Nachdem man fid) vorläufig in. Den Propin⸗ 
zen auf befondern Verſammlungen daruber berathe 
ſchlagt d),, und die verſchiedenen Geſinuungen der 
Golan Buch. Briefe und. Geſandte anszuſorfg/en 
- und zu vereinigen gefucht hatte e), wurde die allger 
meine Wahlverfammlung angefegt, und eine große 
21 bene am Rhein zwiſchen Maynz und Worms jünt. ' 
er Wahlfelne beſtinmt. Hier kamen alle Grope und 
Angeſechene und gleichfam. der, Kein der Nation £) 
zufammen, alle Erzbiſchoͤfe, Bilchöfe und Aebte, 
und. acht Herzöge, "Bernhard II. von Sachfen, Adal« 
hero von. Kaͤrnthen, Heinrich von Bayern, Ernſt 
von Schwaben, Friedrich pon Oberlothringen:,; Cor 
zelo von Niederlothringen, Konrad der Juͤngere von 
Franken und Othelrik von Boͤhmen, jeder mit einem. 
ſehr zahlreichen Gefolge von Herren und angeſehenen 
Frepen. Die Sachſen mit ihren Nachbarn; ben 
Wenden, die Oſtfranken, Bayern⸗und Schwaben 
lagerten ſich diſſeit des Rheins; die rheiniſchen Fran⸗ 
ken und die Lothringer jenſeit bes Slyffesg), Bach 
kangem Berathſchlagen wurden unter: ben Fo 
. ı ." „xDice 


f en 
) Wippol,er 1. 222000. . 
4) Die fähffchen Großen berathſchlagten ſich auf einer 
| | befonbern Baukfammlung zu Werla Ya Mein- 
. werci Ep. Paderborn. c. 91. ap, Leibnit. T.1.p. 557. 
) Wippe p. 463 I ö * 37 
| f). „cuneti primates, ‘ct ut ita dicam vires et vilcera 
. reg... „Wippe la :.° 
&) Wippo p. 463. 


[} 
“ 


| 
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Sheritandidaten einige wenige ausgewaͤhlt, "Deren 
Vetdlenfte an vor zuglich unter ſuchte: mar dies 
w nuri zwey Die Prüfung aus, Konrad 

der Arleere oder der Saliee und der Herzog des 
iniſchen · Frankens, RKonrad der Juͤngere. 


Beybe waren · Urenkei bon Ockens bes Großen Toch⸗ 


tar Luitgarb und ihtem Gemal, dern Herzoge von 
Sergringen, Konrad von Worms oder Konrad Demi 









Werfen, Konrads des Aeltern Vater war Heinrich, i 
— 


Jerzog von en: Und des letztern Bruder 


melten Großen Tatıye nicht vereinigt konnten, 


welchen vom 'beyben fe ‚wählen follten, Inden: 
Ber eine zwar durch ſeine Tapferkeit und. Recht- 
ſchaffendeit, der andere aber wegen ſeiner groͤſ 
Bern Macht, als Herzog vom Franken, ben Vor⸗ 
züg zu verdienen ſchien; zog Konrad ver Aeltere ſei⸗ 


nen Vetter auf! die Seite, und ſtellte ihm vor: „er 
fühe daß die Wahlverſainmlung fie beyde allein. un⸗ 


> Ge ſðvlrlen auserſehen, um den einen oder den 
ariderauf- der Thron zu ſetzen; nur ſollte er das 


bevorſtehende Grit und Die Ehre bes fraͤnkiſchen 


Hauſes nicht · etwan durch Zwietracht hindern ı wuͤrde 


die Wahl anf ihn, Konrad den Juͤngern, fallen, 


fo wolle ex ſogleich beytreten und ihn als König er⸗ 


kennen; ſollte er aber, Konrad der Aeltere, Koͤnig 


werden, fo erwarte er eben dieſes von ihm.“ Kon⸗ 


rad der Juͤngere verſprach es, und beyde umarmten 


ſich im Angeſicht der Verſammlung, bie es als die. 
in vr . , nen“ 


b)'Wippo 1.c. Koeler Diff. de familie Augußa Frau- 


conica Tab. 11. (Altorf. 1742.) 
Reichegeſch. Ce... -— ©. : 


J 


ontaB, Serzog von. Karnthen, war der Water 
Komads des Jangern h), Da ſich bie. verfam- . 


. + » * 
1 
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J — nen Bewels ber Eintracht aufnahm i)Hievran 
— —— ſich die Vornehmften:nieber: umher ſtand das 
off in fehr großer Menge: Da Ber: Exrzhifchof 
Aribo von Maynz vor allen die erſte Sites. hat⸗ 
te, fragte ihn das Wolf: zuerſt nin ſeine Meynung. 
Aribo ernannte Ronrad den Aeltern zum Koͤn⸗ 
ge: und ihm traten die andern Erzbiſchoͤſe mit⸗der 
—* Geiſtlichkeit ohne Bedenken bey, Von ben: 
weltlichen Großen war Konrad der Jangere der erſte, 
der ſeine Stimme ablegte: er waͤhlte ebenfalls feinen 
| Vetter Konrad, der ihn ſogleich bey Ver Hhnd nahm 
und ihn neben fich fi figen ließ. Ihu folgten die uͤbri⸗ 
gen Fürften und ‘Herren, einer hach' dem andern. 
Das ganze Volk ſtimmte der Wäht' ber Großen. 
wit lautem Gefchren bey, und alle verlangten, daB 
. ber, neue König ohne Verzug gefröne ‚werben föllte.. 
- Die verwittwete Kaiferinn Kurigunde "bergab ihm 
De Reichsinfignien , die fie’ nad dem Tode ihres 
Gemals in Berwahtung genonimen, "und beftätigee 
ihn, fo viel fie als Prinzeſſinn Eotieee‘‘ „x Der ’erlange 
een Würde, Nur der CErzbiſchof Pilegrin von Kölı 
und ber Herzog. Friedrich von Dar tingen gien⸗ 
gen misvergnüge vom Wahlfelbe tbeg;, Fehrten je- 

doch bald wieder zurück und traten der" Hab bey k} 
"Darauf wurde der neue König ie ötöfter Feyerlich ⸗ 

keit nach Maynz begleitet von’dert. dortigen Erz⸗ 
1024. hiſchof Aribo geſalbt und helront und die Großen 
8. 8. Sept. leiſteten ihm, wie bie angefeheritn Freyen, die ge⸗ 
woͤhnliche Huldigung N. Megen feiner Gemalinn 
Giſela entſtand noch ein heftiger Streit, Konrad 
war mie ihr im fünften Grade ‘Verwandt m): des⸗ 
we⸗ 

i) Wippo p 46 4. q. FB 

k) Wippo p. 465. 1) Wippo p. 466. fg. 

m) Die Urgrosmutter der Giſela war Ottens des Gros 


fe Schweſter Gerberg. vid. Mafcov. Comment. de 
reb. Imp. T.I. p. 270, 


h. 
ı 
R 
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wegen —— einige Biſchoͤfe daß er entwedar 
der Giſela, oder der Krone entſagen follte n). Doch 
ſiegte zuletzt Die männliche ‚Tugend dieſer würdigen 
Re: ‚fie.biieb Konrads Gemalinn, und er⸗ 

t auf das Verlangen ber. Fuͤrſten, die Krönung, 
"welche der. Erzbifihaf - u. — einigen Tagen 1 Oct. 
zu Ran verrichtete —3— 


Den Anfang feiner Kegierung *6 KRonradluhe in 


II, damit, daß er in den vornehmiten Provinzen | ber« 


= umreiſete und, ben teutfchen Staat in allen feinen Theis 


len zu verbeffern, fuchte. Zuerſt begab er fich nach 
Lothringen, und hielt zu Aachen einen Reichstag, auf 
welchem verfchiedene gute Anordnungen gemacht wure 
den p). Von da wandte er fid) nach Sachſen, bes 
ſtaͤtigte hier, auſ Verlangen der Nation, die alten 
ſaͤchſiſchen Gefege, ob ſie Icon, gegen die andern 
teusfihen, Gelege gehalten, überaus ſtreng waren q), 


und ließ ſich von den angraͤnzenden Wenden den 


ſchuldigenTribut ‚zahlen, ; Alsdenn gieng er durch 
Bayexn und. Dfkiranken nad) Schwaben, und hinter 
lief allenchalben. S Spuren feiner. weifen und glücklichen 
Eorgfalt ‚für, 0 die Befejtigung der öffentlichen Ruhe. 
- Dad) einiger. Zeit kam der Erzbifchof Heribert von / 1025. 


- Mapland, ‚nebit „verfhjedenen andern italiaͤniſchen 


.: Großen, um Könige nach Coſtnitz, leiſtete ihm | den ie 


"Eid der Treue, und ermahnte ihn, bald nad) Ita- 
lien zu kommen um bi „Diefes Reich zu unterwer- 
©: ten 


—* Glabri —2 hiſt. ſui temp. L.IV . as) ap 
- du Chesne T. IV. p. 40: I 
:0) Wippo p. 467. fq. et 465. : ö 
p) Wippo p. 469. - 
g) „legem crudelifiimam Ssxonum, fecundum volun- 
. tatem eorum , conitanti — robotavit. “ 
— I c. 


E:.% 
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fen und fh kednen ‚zu Lafer vr). Deun Dies. wa⸗ 
ten nach Heinrichs I. Tode, wie gewoͤhnlich, weus‘ 
Unruben: entſtanden. Die meiſten lambardiſchan 
Großen freuten ſich der Gluͤckſeligkeit, wieder Leiten 
König zu haben: und die Paveſanex waren in ihren 
Freude fo unmaͤßig, daß fie den: alten, noch vpn 
Theodorich dem Großen erbauten ind von Otto II. 
ſehr verſchoͤnerten, koͤniglichen Pallaſt zur Pavla von 
Grund aus miederriſſen, In der Hofmmg, dag te’ 
wieder ein König in ihrer Stadt feinen Sitz nehmen" 
wuͤrde 8). Sie wollten bon eier We tiitdung Nau⸗ 
liens mit dem, teutſchen Reiche durchaus Hidhes'suef 
fen, und glaubten; daß fie Tat, wie nach Ottens UIJ. 
Tode, das Recht erhaiten harten) — 1 0% 
gu wählen, welchen fie weitem. Einige Otoper 
gingen noch Frankreich, unb boren vie raliaeſche 
rone dem Koͤnige Robert’ und /nais dieſer Ne auic⸗ 
ſchlug, feinen Soͤhne Huge art: Enblich da Roe⸗ 
bert den Antrag auch‘ für'feinen Sotziiablehnte“ 
wandten fie ſich au den Herzog Mira von dur 
tanien, Grafen von Poitou, der bie Koͤnigswurde 
ſowol wegen ſeiner Tapferkeit und Klugheit‘, als we⸗ 
gen ſeiner betraͤchtlichen Macht, zu verdienen ſchien. 
Wilhelm fand Geſchmack an Ver Gate ind vetſprach 
endlich, den Antrag umtet der Einſchraͤnkung arg 
nehnien, wenn alle italiänifche Herren darüber: eine“ 
ftimmig wären; denn die Wankelmuͤthigkeit der rs: 
liäner wat befannt und warnend genug. Auth eräat 
er bereits mit dem Könige von Frankreich in Unter 
—5 , daß er ihm zur Ausfuͤhrung ſeirs Mans 
ehuͤlflich ſeyn ſollte. Allein, nachdem ſich Wilhelm 
— von 





[4 


x) Wippo p. 469, et 462. of 
8) Wippo p..469. . Ademari chren. in: Labbei riova 
biblioth. manufer. libror;' T. IL P: 382. 2 
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von..ber. Gemuͤthsverſaſſung und den Forderungen 
der ttaliänifchen- Groͤßen genayer unterrichtet hatte; 
fanb er es zu bebenklich, fi ‚der Unbeſtaͤndigkeit, 
dene Partheygeiſt und den Dolchen der Italiaͤner, 
elueg · unbedeutenden Titels wegen, auchuſeben, und J 
1 ‚ben ganzen Plan liegen ee 


‚& ‚enden: die Soden, als Konteb IT, von Butgund. 
m Erzbiſchof yon Mayland und feiner. Part 2 | 
) —— eingeladen wurde, um von dieſem | 
— Beſitz. zu Nehmen. Das war. auch) — | 
ernſilicher Vorſatz: nur wollte er ſich vorher wegen 
der.: burgundiſchen Succeſſionsſache ſicher ſtellen. 
Seharich I Hatte ſich ven kuͤnſtigen Aufall dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs durch iwoch beſondere Werträge verſichert, 
van dia meiſten hurgundiſchen Großen hatten ihn 
ſchen in voraus gehꝛudigt v). Allein Heinrich ſtarb 
Hash’ vox bem, Eroͤfnungsfall ohne Erben, ugd nun. 
war.es. zweifelhaft, mer. nach. Rubolfs IIL. Tode fols 
gen. follte, Konrads Bemalinn Gifela mar zwar bie 
Tochter pon Rudolfa dritter Schweſter Gerberg ; 
eber es lebte noch ein Sohn von der zweyten Schwe⸗ 
ſter, der Graf Odo von, Champagne: und wenn 
dieſer ausge en wirbe, fe hatte ber Herzog Ernſt 
von, Schwa als der Giſela aͤlteſter Sohn von 
ihrem vorigen Gemal allemal mehr Recht zur Nach⸗ 
folge, als Konrad II, oder fein Sohn. Heinrich UI. 
Konxad fühlte Das mehr als zu ſehr: Daher wandte 
er vor, Burgund gehöre von alten Zeiten‘ her zum 
teutſchen eich, und Rudolf Habe es dem vorigen Kai 
» fer Heinrich nicht als feinem älteften Neffen, ſondern 
wen Koͤnge von Teutfchand übertragen, —— 
S 3, | | 


N Mason. T. I. p. 7afa et ‚Adnot, ar, p 60. a 
v) Wippo P- 470 | " 


278 Fuͤnfte Abel: IWehdy. der fraͤnk. K. 
Deduction a Rihtigkele ſohlee erſetzte Kontkd dutch 
die Waffen.Erhog Me Arreni mächelgen Ser vor 
Bafel, nahm die Stabe weg, DAB wuͤrde mit leich · 
ter Mühe noch meho eoberiigen Hab hankyer don · 
>. nen, benn.bie Birgerkeberwärkh. nicht einig und nicht 
geruͤſtet. Aber Giſcla: wußre oſſchertitzrem Gernol 

.. cund, ihrem Oheiſm dien Stauſtandu veruucteln und 


1037. es dahin zu bringen; Va’ Rubeiß moch goeh Jahren 


1025, 


D 


felbſt zu Konrad Hüch"Wafel kum Naben ub’feie 
7° nem Sohne HEriHRT Was" Königreich: Burgund 
auf eben die Ark uuhmt; wie er es deme vorigen Kaie 
ſer uͤberlaſſen hatte Fr. * 19da EN x Le 
7 u.a Sebad Ken fehen Cäflne milde Ri 
| Si nige von Burgund. berichtiget Mte mehte er naͤ⸗ 
here Anſtalt zum Aufbruch nach Hactianen NAuf, den 
Rath und das Verlangen dur Gasßen d) hheliar vor⸗ 
1025, her feinen neunjaͤhrigen· Sohn Heinriche zu ⸗ſeinem kuͤnf⸗ 
m Dec tigen Nachfolger auf⸗ dem teutſchen Thron ernen ⸗ 
nen 2), und empfahl ahn den Biſchof Bruno. von 
Aussburg zur Aufſicht a a Und weil: zunheſorgen 


4 
⸗ ⸗ 


* Te iprmetper ser, Mi 1 am 
x) Wippo p- 474.» Conticimala infer god päce, Gi. 
. fela Imperatrice haec’omnia medimte;; regnoque 
Burgundiae Imperatori'tradito, eodem pa&to, quem- 
“ admodum prius anteceflori fuo Henrioo Imperatori 
.. datum fuerat.'‘. Idem p. 477... licet segnum Bur-. 
N “ gundias Cunrado Imperatgri, et filig ejug Heurico 
| zegi, a: Rudolpho rege, poltquam ipfe fuperftes - 
F non eſſet, per jusjurandum jamdudum confirma- 
tum eſſet.“ — 
y) Wippo p. 478. . 
2) Nach dem Chronogr. Saxo ad an. 2026..ge 
es zu Lüttich, wo Konrad das Weihnachtsfeft feyerte. 
Nach den Annal. Hildesbem. ad h. an. aber befand. 


ſich Konrad zu. Weihnachten zu Limburg, einem dama⸗ 


PP zur) 


ligen Schloffe bey Speyer, 
a) Wippo I, c. 


FR m. 2279 


San, ET; Ber misgengnägte Herzog, Ernfi von Schwa · 
ben /Konrads Stiefſohn, in ſeiner Abweſenheit ei- 


er! Aufrubr; erregen koͤnnte, wie er denn wirklich 
Shen bie. Borbereitungen dazu gemacht hatte b): fo 
ßen. ihn mit nach Itallen aufbrechen. Konrad über: 
‚ Miegioie Alpen „rsBebinbent, und. fand bey weitem den 

Miderſtaub in Italien nicht, Den er befürchtet hatte. 
Day trug das Anſehen bes Pabſtes Johann des XIX. 


1026. 


welbar nt, ihm ſchon zu Como entgegen fanı. Wer ⸗ 


else harte ſich das Konrad, zu ſeiner Sicherheit, 





gen via, und zuͤchtigte die Einwohner Für 


Z: Ban iſte a: Oniglichen Hallaſt verube · 


—— michetoleber geninachen wollten, 
un rer Felder und Schlöffer fo. lan⸗ 
| "ib ſte feine Beſehle voltzogen Batten d). Un⸗ 

J EN Horb Konrad zu: Maylande von dem Erze|. 
:biſchoß er Oele mie. den gewöhnlichen Feyerlichkei- | ? 
rn rufe Ka wonItalien gekroͤnt o). Zu Ra⸗ 


—— nahm man ihin ohne: Weerung · auf: doch ent· 


*ftand hier nach einigen. Tagen zwiſchen den teutſchen 


ar en und em rape nifchen Pöbel ein ſehr bluti⸗ 
Dur ge Um Far FR der; Köhig. nur mie Muͤhe 


—* zu Jorea aufhielt, ſchickte der Koͤnig Rudolf 
hen 


F tie. vn AL Ip Pr u — — 
8 wibbd p p. ayı. Hermatin. Contr. ad an. xoæ 5. 
c) vid, Glabr. Rodulph. hiſt. L. IV. p. 39 
d 3 Wippo p. 471. 
e) Araulpl. Mediol. L. I c/a: Le . p. 14. Poricel- 
‚ „ li Monument.  Ambrofian, baflic. he e. p. 261. 


r 2 wie P.472: 19. 


/ 





voͤn Burgund eine Geſandtſchaft an ihn ab, mit 
Auer bieten daß er ey feiner Kailema und 
Kroͤ⸗ 


ua ihm ausgebeten ). Nachdem er ſich den grö« 
ſten Theil des obern Italiens —— hatte, ruͤck⸗ 


—— nte. le Ya ‚Konrad: zu Ende des Jah⸗ 


w 


aso Fuͤnfte Abth.J. Meſch. der fraͤnk. K. 
Reönung: nad: Rom ¶ kommrn ¶ wolle tz ). Nonaad 
ſreuete ſich Aber dieſen Beweis von hergeſtellter 
Freundſchaft, ‚mat bald: darauf ſelbſt ben Zug nach 
Rom an; umerwarf Ach unterwegens ganz Tupiän, 
and wurde vpm Pabſt Johann und allen Roͤnern 
mit gebuͤhrenden Ehrenbegeugungen gu Rom ein⸗ 
fangen h).Am Oſtertage wurde er von den Me 
"1627. mern zuni Kaiſer gemähle, und vorm Pabſte⸗ ha⸗ 
26. Maͤrz. gleich mit feiner: Gemaling Giſela, in: Gegermaieh Bis 
Zonigs von Burgund und: dead. Körige Krank Ware 
‚- Dänemark, egtfenerbch geknönes). ) Wadyrioaiig 
Tagen kam es zwiſchen Deu‘ Wilke und Rasen 
‚zu einen heftigen; Yuflduf, ee — 
FSolgen war.“ Von Rom zog der nie Male. 
xulien, machte ſich von Bencventoe Cpua une 
andern Sfaͤdten, theils durch —— 
ſfreywillige Unterperfung „. Behfter ,. eüeitwiee: & 
Den Normannen, deren-fich iminor Außbatw rer Afiı« 
7 Ken einfanden;, ihre Beſi härter, mb Daf die ver⸗ 
theilhafte Verfuͤgung, daß fley: Ar Vetbindung it 
‚feinen dortigen Vaſallen, die Graͤu zeichen; Reiche ii 
der Die Griechen versheibigen: folted.k ya vıltc2l 
mpdromg: Konrad hatte fich vor feinem Erieffohn‘ bem 
Eheim Serzog Ernſt bon Schwaben, Bhdurd ſicher zu 
machen geglaubt, daß er ihr mit ach Fallen ge 
nommen, . uhd"ihrn bald Darauf die reiche Abley 
Kempten uͤberlaſſen hatte 1), Altein Ernſt konnte 
es nicht vergeſſen, daß Konrad die burgunbiſthe Suc— 
‚eeflion , bie: ihm ſelbſt mit weit groͤßerm Recht gehor⸗ 
an ib sea. Dis mar ie fa m), 


) Wippo p. 472., — a 
-h). Wippe p.472... 4) Wippple 
k) Wippo p. 49732. N) Wipponp.gze 
m) Wippo, Konrads Kapellan, fagt freylich nur:- „im. 
figante diabolo (Erneftus)- rebellionem molieba- _ 
tur.“ p. 474. " 





D 


, a. . N 
D ’ 
— genmd Ah aß 


\ 


For er och im Jahr 1026. aus Italien Aridkeheu⸗, 
‚and. — des Kaiſers bie, gefäbrlichiten Un⸗ 


Bere Di Guͤter des Grafen Hugo, einep 


Veʒwandten; des Kaiſers, . yog Darauf nach 
dic ' hier in..der Gegend 





‚von, a * feftgafegen;, murbe aber von feinem 


heim :Mubalf, deu Konrads Macht kannte und 


Fürtase san: ſeinem Unternehmen gehindert und ger 
mütbign,, mach: Schwaben zurügtzufehren n). Zu 





* 2* Be Baht Augsburg · ſelbſt uͤberwaͤltigt 
Heu dſchoßichen Schatz geplündert p). Sobald 


ä dee Pe ana Itolien zuruͤckam, wurde Ernſt nach | 


‚Alm. zur; Beranfuientung. vorgeladen. Ernſt fam 
‚aut einem ſtarlen Conpa ausgefuchter Truppen, und 
«hoffte, dem Ruifer- Bedingungen vorfchreiben zu koͤn⸗ 
Mu: he iſich aber Kine Subpaſallen durchaus weiger- 
Ron: mähen ihren. Dberherru, den Kaifer, hie 


+ Waffen 1, führen yiiehi.er den, Mürh: finfen, und 


ſich, mit feinem. Freunde, bem.Örafen 


— ber. — Kaiſers. Konrad ſchickte ihn 


nn rgenauen Verwahrung nach dem Giebichenftein, 
‚und der Graf Welf mufte dem Bifchof von Augsburg 
‚allen Schapen erſetzen, den. er.ihm bey ber Fehde 


Ä Sees batte q). Aber der Graf Werner von 


/ 


. n) Wippe p. —* | | 
0) „quidam Comes in Suevia, Welff nominatus, ai. 


burg, Des Vetter “Ss Ernſts Dundsgenik, 


.ves in praedjis, pofens in armis. “ „Wippo p: 473, 


pP) Wippe I. c. 


‘ 


a Wire p. 473. * Hepidun. | ai an. 1028. l. c. 


geichec Bit Horte, fein B | et maͤchtig 
ſchapͤhiſcho Bra · Welf 0), den Biſchof Bruns | 
pon Augsburg angefallen). hatte feine. Hüter verwile 


ver · 


————— Ernſt unserapın einen. Einfall ius 


“ ER en Magen ti 


N 


r” 
x 
. 


.. 
ii 


a dangte Abth. —E der fränf. 8 


zuqeeignet, 

Biſchoͤfen ſalben und kroͤnen laſſen 2). Boleslas 
ſtarb kurz darauf, und hinkerließ Die Verocvming, 
daß die polniſchen Staaten mter ſeine benden Soͤhne 
Miecislav nnd Otto gecheilt werben ſollten: Miecis · 
lav aber bemaͤchtigte ſich: dor ganzen Regierung, und. 
jagte feinen Bruͤder, weil er dem: Kaiſer zugethan 
war, is dem Lande a). Miecilsab führte den 
Koͤnigstitel fort, und harſchie in Polen nicht nur 
ganz unabhängig, fonbern fieng auch an, Die benach⸗ 
‚ barten Wenden und machher die Sachſen zu beunru⸗ 
digen b). Dieſe Yeintfeligkeiten zu raͤchen und feine 


FRE. und des. Meichs Ehre zu behaupten; zog Konrab 


wider ihn zu Belde, konnte aber, wegen. Schwierige 
Leit und Gefährlichkeit der Wege, y Iniche ſo weit vor · 
dringen, als er wollte. Zwar unternahm ‚eü;die Ber 
lagerung von Baugen, miuſte fie aber mit großem 
Bertuft wieder aufheben-und ſich nach‘ Sachſen zur 
ruͤckziehen <); Dadurch und durch das kurz Darauf 
erfolgte Abſterben des lauſitzer Markgraſens Ditmar 
ward Miecislav fo muthig, daß er mit. großer Macht 


u in die faufis und ine Brandenburgifihe einfiel, mehr 


. =) „Eodem anno (1925.) Bolisiaus Schavigena, . 


" als 100, Dörfer zwißhen der Eibe uud ıSante-plin- 


derte und verwuͤſtete, und iber go0oo.. Männer und 
Weiber, auch felbft den Biſchof von Brandenburg, 
gefangen wegfuͤhrte dy· ‚Sein Bundogenoſſe BY 

etz 


‚ Dux Bolanprum, infignia regalia et regium ne- 
men in injüriam Regis Chuonradi fibi aptavit, “ 
_ Wippa pP. 470. F Saxo ad au. 1025. 

a) Wippo l.c. et P: AT 

39 Aumales:Hildeshem. ad ‚am. 7028 % Vita 1 
Meinwerci c. roo.1.c. p. 358. 

.e) AnnaileiSuro ad an. aca3. wur J 

d) Annal. Saxo ad an, 1030. a Re" BE ee 


2 


aud (üben feinen u 


) 


N ! Ä , “ ‘ 
v . 
: Tan N - on “ 
er RE. N, a 
, "Ent er , ? » —F vPF erden 
N D . +’ * 


Gergog Death on. Vahenant unteſtihee · n in 
dieſen Zeinbfeligfeisen:: daon Othelrit en —V 


wenig ‚ucht jien,,: bie seuiskhe Koheikterferinen. End⸗ 


üch im Herbſt sen folgec⸗nJahreszog der Kaiſer 
wider dia Polis Selber arte; Viesrnal mwar er gluck: 


licher, . Nach dirigen: Macjritfitenuimüfte Miecislan;. > 


“ nach langem Widerſtande, nicht: nur die: Lauſitz, nebſt 
einigen Stäbten; wiederubtrecen, ſoudern nlich bie 
In vorigan Jahren in Sechfen geniachte Beute er⸗ 
ſetzen und den Frieden nid einem Eide bekroaͤſtigen e). 
Mach Wippe's Bericht hatte ſich Mierislavs Bru⸗ 
. ber „. ‚ber vertriebene Deko ,: ine-ben Kaiſer gewandt, 
ihn zu feiner Wiedereinſetzung int‘ Beyſtand erfüche, 
und es war beſchloſſen worden ,.” den Mieceslav vom 
van Seiten zugleich: inpagreiffen f).’ Da Miecis⸗ 
iav des vͤherlegenen Macht nicht widerſtehen konnte, 
entwichger nach Boͤhmen jun Herzogs Othelrik. 
Dieſer ſuchte den Kaiſer, deſſen Rache er laͤngſt ver⸗ 


Biene Hatte „dadurch zu gewinnen, daß er ſich heim⸗ J 


Sich erhöt hen Miecislav auszulieſern. Aber Kon⸗ 
ad. binte ad hie niedertraͤchtig/ einen Feind durch die 
WVerraͤtherey eines andern Feinbes in feine Haͤnde zu 


befommen; Dind ſchlug dew Aatrag aus 5). Otto 


wurde zwad lem Kaiſer als Herzog von. Polen wie⸗ 
ber eiigefßt;c.regierte aber ſo imbeſonnen, daß er 

das Jahe /darauf von einem ſeiner deute ermordet wur⸗ 
deh). Nun gab ſich Mierislav alle. moͤgliche Muͤhe, 
durch Fuͤrſprache der Kaiſerinn und einiger Fuͤrſten 
die verlorne Gnade des Kaiſers wieder zu erpalken. 
_ . _ J c 


e) Annal. Hildeshem. et Annalifta Saxo.ad'an. 1031. 
Vita Meinwerci co. 108. p. 560. Einer bat es dem 
andern nachgeſchrieben. . — 


f) Wippo p. 477. ) Wippe La. 
h) Wippo I. e. Anvaliſta Saxo ad an. 2032. 


/ 


286 | Fünfte WEHT URN. der feänf, 8. 
Er kam zudem Ende ſelbſt nach Merſebing unter⸗ 


warf ſich dem Kalſee voͤllig und legte den nfürpieren 
Koͤnigstitel wieder dabr” "Konrad vergab: ibm, "und 






theilte die polnifchen Braten an zueh Theile v); von 





denen der me aa Mitcislav, der anbere un: ſeinen 
Verwandten openverih übenkaffin wirbe; dochwuſte 
Miecislav den letzerru bald wieder zu Verdraͤngen. 
So wird vie: Sache von teutſchen Anmaliften -erzähfe, 
die fehr nahe. an jenen Zeit lebten k).." Man kann 
zugeben ; ‚baßifie von ben Ftiedenebebingngen nicht 
genau 'äntettichter: geiefen , und Daß einer dem tie 
dern. —— —RE iſt gewiß) Saß: dit 
mals die Sehmemerkindinng"pieifhen: Polen / und bet 
teutſchen: Reiche wach: micht aufgehdre: habe⸗ ¶ Dir 
gleichzeitige und glaubwuͤrdige Wipps verſithett, Mie⸗ 
cislavs Sohn ind: Ratchfolger Caſimir feyven-terke 
ſchen Koͤnigen und Ratfern ; als, ihr: Befall, treu 
geblieben )2 und noch. in:ber: Befchichte Albrechts 2 
‚werden wir finden, daß dieſer König im Jahr 1300. 
eine Ark von ‚Hoher: über Pole ‘ausgeübt. und: ds als 
ein teutſches Reichslehzn betrachtet habe. Nach Mer» 
ſeburg war · auch der Herjog · Othelrik von · Böhmen 
beſchieden worden, aber wicht erſchienen. Als er ſith 
nachher zu Witben ſtellie, wurde er, mach dem Außer 
ſpruch der Fuͤrſten als din dblefuhreter Majeſtaͤs· 
35 verbrecher, der ſelbſt dem Kasper’ nach dem leben ge 
J trachtet, bes’ Landeo werwleſen in)» 0 En 


” “ 


1) nad) Rippe in drey Shell 
k). Annales Hildechem., Annalilta Saxo et Chrono 
‚graph, -Saxo ad. an. 103 2, ° 
1) „Deluncto Mifieone, Cafimirus, filius ejus, ide- 
liter ferviebat huc usque Imperatoribus, nolris, “ 
Wippo pP 477. 
zu) Annpd. Hildech. ad an, 1034 
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— Jahr 1032, fach, der — un⸗6. Sept. 
‚häkige, König Rudolſ IL, non, Burgund, nachdem‘ Ermerbung 
er kurz porher dem Kaifer,Kontad,Bie Lanze des h. ME 
“Moriz, nebſt den; andern burgundiſchen Reichsin⸗ gun. _ 

. fignien, zugefehictt haste.a).: Kuna beichäftigee fih 
| Br an. derufächfißhen, Gp mit den Wenden. 






machte iich Oda von Champagne, der Schwer 
erfabn ‚bet, narfit ben: Rudolſs, zu Ruß: er gieng 
ee Seytoi-üben, den:Fura, vnahm Murten und 
euſchatal weg, und lagke ftarke Behetzungen hinein, 
38 himinten nach: Vienne .And machte. fih von die⸗ 
Hauptſik der burgundiſchen Könige Meiſter, ie« 
Doch ohne ,fih-ben: Koͤnigstitel zuzueigenen 0). uf 
‚bie Nocheieht-danon:marhte fi Konrad vom Kriege . 
“ mit den Wenden les, eilte gu. Ente des Jahres über 2 
 Etrasburg. nach Burgund, und wurde zu” Peterlin« 2 
x gen von. feiten„Anhängern:zug Rönige gewählt und 1033, - 
gekrönt. p)- «Aber. Murtenund Neufihatel konnte er 2 a 
nicht. bezwingen;- theils die Feſtigkeit und. Sage die 
ſer Plaͤtze, heils der — Sehnee und die auſſer- = 
ordentliche Kälte ;; wobenı Menſchen und Pferde gang 
“ erftarnten „machten Alle — fruchtlos q). 
Konrade zog ſich zuruͤch aach Zuͤrich, wo ſich ver⸗ 
ſchiedene burgundiſche Große: ‚einfonben; und ihm 
und feinem. Sohn Heinrich die Huldigung leiſteten r). 
Den. folgenden. Sommer, brang' Konrad mit. einem 1033, 
mächtigen Heer ſelbſt in Champagne eins. und ver⸗ 
ee die ER des Grafen Odo fo ſchreckich, daß 
ie⸗ 


n) Cheön, Virdunenfe Hogonis' Flaviniacenf. 22, 
in Labbei novs biblioth, MS. libror. T. J. p- 185 
Bertmann. Contr. "ad an. 1032. 

0) Wippo p.'477. Chron.' Virdun. 1, c. Heraian, 
Contr. 1. c. 

p) po Pr 7 90) Wippo Le 

EI W ippo I. c. F 


6 
4 Pe 7 
WE 


b) Wippe p. 479 


4 


388 Fünfte Mbrh.5'Weg. der fraͤnk K. 


"Diefer zum Koiſer ins Enger Fam, und ihm alles, mag 


hervor, wo fih ihm der dortige 


er von Burgund an fith geriffen hatte, zuruͤckzugeben 
verſprach s).. Da aber Odo niche W 
melte Konrad im folgenden Jahr ein neties ‘Heer, 


ort hieit, ſam⸗ 


zog damit nach Burgund, und bang bis. rach’&en 

| raf Geroldet) 
und der Erzbiſchof Burkhaͤrd von Lion, mebft vielen 
andern, unterwarfen v). Als’ der Kaiſer am Gens 
ſerſee binzog, kam ein ſtarkes Huͤlfsheer von Italien 


| be angerüct k das ihm der Erzbifchof Heribert von 


+ by 


tayland ‚und der Markgraf Bonifaz von Tuſcießs 
über den Gotthardsberg —3 x): und dadurch 
wurde bie tebergabe von Genf beſchleunigt. Um 
ben Genfern menigftens einen Schatten von Freyheit 
Zu zeigen, ließ fih Konrad nochmals zum Koͤnige 
von Burgund wählen,‘ und ber Erzbifchof von Mays 
larıd ertheifte ihm die Krömmg y). Auf dem Ruͤck 
zuge eroberte Konrad Murten, und jagte die noch 
übrigen Anhaͤnger des Graſen von Champagne aus 
dem Lande 2). Um fich im Beſitß des neuen Könige 
teichs ſicher zu machen, fhloß er mit dem Könige 
Heinrich von Ftankreich em Bündnis a), und vers 
ſprach ihm ſeine Tochter Mathilde zur Gemalinn, 
bie aber noch vor der Wermälung ftarb b), Odo 


bielt ſich ſeitdem tuhig, bis ihm die nachherigen Uns 
nahen in Italien Gelegenheit gaben, den Krieg wi⸗ 


der ben Kaiſer zu erneuern. 


5 


‚e) Wippe nennt Ihn principem regionis ilius. . 


v) Wippo p. 478. u lt 
&) Atnulph. Medi. LI. ce. .e,. p. 16. 
y Hepidan. ad an. 1034. I. c. p. 479. 

) Wippo lc. . j 
a) Glaber Rodulph. L. IV. c. 8. Le. PB. 


. 
» 


1 ’ \ / 


an Konrad IN": 289 
ESo ruhig und gluͤcklich die Teutſchen unter Neuer Bus 
Konrads weiſer Regierung lebten, ſo umruhig und 9 Ital. 
verwirrke ſahe es damals in, Italien aus, wo die 
Ehnsherren und ihre Subvaſallen, und uͤberhaupt 
bie Großen und das Volk, miteinander in wuͤthen⸗ 
den Skreitigfeiten Tagen. Die Veranlaffung dazu 
entſtand in Mahland, mo fich Die Subvaſallen be- 1035. 
klagten, daß fie von ihren’ Lehnsherren zu hbartge 
druͤckt würden. Nachher breiteten ſich diefe Unruhen 
auch in andern Städten Italiens aus: Konad 
‚  müftefich daher, auf Anſuchen des Erzbifchofs. Heri« 
bert von Mayland, entfchlieffen, zum zweytenmal 1036.  ' 
nach Italien zu’ gehen, wo es tunterveflen fchon, Bez 
zum Nachtheil bes hohen Adels. gu einem higigen 


Treffen gekomnien war e). Konrad fam zu Anfang, 


des folgenden Inhres nach Mayland, und wurde von 1037. 
dem Erzbiſchoſ Heribert fehr prächtig empfangen. | 

. Aber noch) an deinſelben Tage entftand ein Tumult 
inter dem Pöbel, mwelcher.fehr ungebulbig war, vom ° 


Kaiſer zu erfahren, 0b er fih auf die Seite. des 


Volks, oder des Adels ſchlagen würde d). Konrad 
Lbeſchied fie insgefamme auf. eine Verſammlung nach 

Pavia. Hier märde'der" Erzbiſchof von Mayland | 
vom hoben Adet befchuildige, daß er. der vornehmite " 
Urheber der bisdetigenUnrähen waͤre und die Unter- 
len wider ihre Lehnshetren aufgehetzt hätte. Der - 
Kaifer forderte den Erzbiſchof zur Genugthuung auf: . 
‚und da fich Heribert Hierzu nicht verftehen wollte, 
und bagegen in fehr heftigen Ausdruͤcken antwortete, 
ließ ihn der. Kaifer in Verhaft nehmen, und empfahl 
ihn dem Patriarchen von Aquileja und dem Hetzoge _ 
Ä "Kon. 
‘@) Wippo p.480. Arnulph. Mediol, L. II, e. 11. p. 17: 
4) Wippo I. c. | j 5. 5. 
VKReichsgeſch. Th I. T. 


290 Fünfte Abth. J Geſch der feänk. K. 


Konrad von Kaͤrnthen. Dieſe ſollten ihn nach Pia⸗ 
cenza bringen: aber Heribert wuſte feine teutſchen 


„Waͤchter mit Wein fo gut zu uͤberfuͤllen und einzu⸗ 
— ſchlaͤfern, daß er ihnen entgieng und gluͤcklich nach 


Mayland kam, wo er nun alles’ wider den Kaiſer 
aufwiegelte e). Konrad gieng ihm nach, und be⸗ 
lagerte Mayland einige Monate hindurch, konnte 
aber weiter nichts ausrichten, als daß er die umlie⸗ 


- gende Gegend mit Teuer und Schwerdt verwuͤſtete f). 
gerortinun, gende Öeg Feuer und Schwerdt vermüftere £) 


an ges Während diefer Belagerung machte Konrad die be- 


ben. rühmte Conftitution von den Sehen, wodurch er bie 


1037. bisherigen Unruhen beyzulegen und fünftigen Lehns⸗ 


28. May-ftreitigfeiten vorzubeugen fuchte, und die in der Folge 


als das vornehmfte Grundgeſetz des ganzen Lehnwe⸗ 


‚,  fens-angefehen worden iſt g). 


an feinen Kapellan,: den maylaͤndiſchen Domberrn 
. Ambrofius , vergab. Aber Heribert rächte fid) da= 


durch, daß er dem Kaifer felbft Italien zu ein 
> uch⸗ 


e) Wippo |, < Arnulph. Mediol. L. II. e. 12. p. 17. 
- Landulph. ‘Sen. L. II. e. 22. fq. p. 83-85. - 
. £) Wippo p.481. Annal. Hildeshew. ad an. 1037. 


g) Dean fehe diefe Eonftitution bey Mafcov Comment, 
‚T. I. Adnot. XXV. p 71. fq. und inMurator.' Anti- 
“ quit. Ital. med, aevi T. 1. 9. 609. Der Hauptins. 


Konrad glaubte, dem ‚Heribert am,meiften da . 
burd) zu fehaden, daß er das Erzbisthum Mayland 


- 
⸗ 


halt iſt dieſer: 1) Kein Vaſall ſoll fein Lehn verlie⸗ 


ren, dafern die Sache nicht vorher in judicio Parium 
gehoͤrig unterſucht und entſchieden worden. 2) Die; 


groͤßern Vaſallen ſollen von dem judicio Parium an den 
Koͤnig, die kleinern an den koͤniglichen Miſſus appelli⸗ 
‚sen dürfen. 3) Die Lehen ſollen vom Vater auf den 

Sohn oder deifen hinterlaffenen Sohn, und vom Brur 


Der aufden Bruder fortgeerdt werden. 4, Der Lehnsherr 
Soll das Lehn, ohne Einwilligung des indabenden Was- 


fallen, nicht veraͤußorn dürfen, 


v 
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ſuchte h).Er trat hierüber mie den Bifhöfen on 
‚ Bercelli, - Piacenza. und Gremona in Verbindung, : 
and man ward einig, dem Grafen Odo von Cham» - 
pagne, durch. geheime Abgeordnete, die Herrſchaſt 
. ‚über Stalien anzutragen. Odo lies fich darauf ein. 
Und’ obſchon der ganze Handel- verrathen wurde, 
und der Kaifer die. gedachten drey Bifchöfe aufheben 
und nach Teurfihland in Verwahrung‘ bringen ließ: 
ſo wagte Odo dennoch einen Angrif auf Lothringen, 
um nad) deſſen Eroberung über die Alpen zu ziehen, 
Allein Odo fand an dem Herzoge Gozelo von Lothrin⸗ 
- gen und. deſſen Sohne Gottfried einen mächtigen : 
Widerſtand: Gozelo überwand ihn bey Bar le Düc, \ 
unnd Odo felbft verlor, im harten Kampf, das 1037. 
Leben 9 MO 
Da Konrad die Hofnung, Mayland zu bezwin⸗ 
gen, aufgeben müfte, zog er gegen das Ende bes 
Fahrs, auf Anſuchen bes Pabftes Benedict VIII., 
noch Rom. Unterwegens belehnte er, im Lager vor 
Parma, den maͤchtigen Markgrafen Bonifaz von 
Tuſcien k), der mit ihm verſchwaͤgert war, und un⸗ 
terdruͤckte und beſtrafte einen Aufruhr, der damals 
3wiſchen den Einwohnern von Parma und ben u 
> Teutfchen entftand 1). Zu Rom ſetzte er den ver- /1ozg, 
a Ta friebenen Ä 
Wippo p. 481. Arnulph. Mediol. L.II. d. 14. p. 18. 
1 Yu J T Annal. Hildesh. et Chronogr. ax | 
un ad an, 1037. ' | | Ä 
k) Donizo in vita Mathildis L. I. c. 10. ap. Murator. 
TV. p. 354. befchreißt die Belehnung, und fagt von 
der Lehneidd ; Jormel: „in; carta /criptum jusjuran-, 
- dum fuit ind.“ ; Dies. hart man für die, erſte Spur 
von Lehnbriefen in Italien. Dentlichere Spuren von 
Lehnbriefen in Teutſchland zeigen fih erſt unser Hein⸗ 
”, gi. demIV. bey dem Annalifta Saxo ad an, zror. |. e. 


— — — 
‘ 
x 


P. 591. 
. 1) Wippo Pr 48% Ä — 
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triebenen Pabſt Benediet wieber ein m’ und da 
yon Seiten des Kloſters zu Caffino wider den Fuͤr⸗ 
n Panbulf von: Capua Biel. Klagen eingefauffen 


“ —* , ſchickte Konrad Abgeordnete an ihn ab, die 
auf. die Reſtitution aller dieſem Kloſter enteiffenen 


Stuͤcke dringen follen, abet mit Ihren. Vorftellun- 


. gen nichts ausrichten konnten. "Konrad ‚enefchloß 


ſich daher, über Caſſino ſelbſt mach Capua zu gehen, 


unkerſuchte Gier die Sache in einer Verſammlung 


der Großen, ſetzte den Pandulf ab, und vergab ſein 


Fuͤrſtenthum an ben Fuͤrſten von Salerno Guai⸗ 


mar IV. n). Nachdem Konrad auch die Streitig⸗ 
keiten, die zwiſchen den Normannen und den Ein- - 


gebornen entſtanden waren, durch fein Anfehen' ge⸗ 


ſchlichtet hatte 0), kehrte er wieder zuruͤck nad) der | 


Lombardie, um zur Bezwinging ter Mayländer und 
ihres Anführers Heribert neue Anftalten zu treffen 


und fodann nach Teutſchland zuruͤckzugehen. Aber - 


auch diesmal ‚erfuhren die teutfihen Truppen, was 


ihnen faft bey jedem Zuge in Italien zu wiederfahren 


pflegte: anſteckende Krankheiten. rafften, bey der 
Seiten Jahreszeit, den gröffen Theil der Armee weg. 


Auch die junge Königinn Gunilde, Heinrichs HL 


Gemalinn, und. Konrads Stiefſohn, der. Henzog 
| Hermann von Schwaben, wurden angeftecft, und 


« farben in der fhönften Bluͤthe ihres lebens p). 
Selbſt ver Kaifer kam mit einer Schwäche in den 
Gliedern nach ceurßchland amruͤck q), von dir er 
9 | fh 
m) Glaber Rodulph, L. iv. c c. 9. p. 49. 
n) Leo Oſtienſ. in chrop. Cat in. L. IL c. J ä e. 
384. ſq. 
0) Wippo I. a 


p) Wippo p. 4 I. fg. 


B d) Arnulpb, Mediol. L. IL. c. 14. p. 18. 


— 
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ſich nie erholen konnte. Das erledigte Herzogthum 
Schwaben vergab er an feinen Sohn Heinrich I. r). 
Diefer. befaß feit 1027. ſchon Das. Herzogthum - 
Bayern 8); auſſerdem war er der defigniete Thron« 
folger‘, der feine Reichslehen, fobald er ben Thron’ 
beitiegen hatte, ‚nicht wol behalten konnte: und doch 
| finden wir nicht, daß ſich die Großen deswegen ge 

regt hätten. 


Mach einem kurzen Aufenthalt i in. Bagern begabtrenge Di De 
ſich Konrad nad) Burgund, um ſich den neuen Un« Ä 
terthanen als König zu zeigen, und bie übermächtie 

gen Großen in die Schranken zuruͤckzubringen, die 
fie unter den beyden vorigen Koͤnigen, dem alten 

Konrad und dem ſchwachen Rudolf, überfehritten 

Hatten. Dies that er auf einem Keichstage zu So⸗ 
lothurn, auf welchem auch ſein Sohn Heinrich IH. -ı 038. 


zum Konige von Burgund erflärt und gekroͤnt wur⸗ 


der) Ein Hauptgeſchaͤfte des Kaiſers auf dieſem 

Reichstage war, die bisherigen heilloſen Befehdun⸗ 

gen unter ben Burgundern auszurotten ober wenige 

ſtens einzuſchraͤnken. Zu dem Ende beguͤnſtigte er 

den ſogenannten Gottesfrieden, den man ſeit einiger 

Zeit auch in Burgund eingefuͤhrt hatte. Schon 

laͤngſt waren einige wolgeſinnte Biſchoͤfe in Frankreich 

auf den Gedanken gekommen, daß es gut ſeyn wuͤr , 

de, gewiſſe Tage der Woche zu beſtimmen, an de⸗ 

nen die Waffen der Befehder ruhen ſollten. Die 

verfammelten Bifchöfe wurden daher einig: „daß 
wörhentlich von Mittwoch) Abends bis Montags früh 

niemand. ben andern auf irgend eine Art beſet den, 

T 3 ſondern 

r) Hepidan. ad'an. ‚1038. pi 479. fg. — 

8)’ Anal: quaesn. et Annal. Saxo ad an. 1027 


t) Wippo p. 492. 


/ 
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fondern ein völliger Stillſtand ſeyn ſollte, damit je⸗ 


dermann wenigſtens dieſe vier Tage uͤber Sicherheit 
haͤtte und ſeine Geſchaͤfte abwarten koͤnnte; wer das 


nicht halten wuͤrde, ſollte von der Gemeinde der 
Chriſten ausgeſchloſſen ſeyn und aus dem Lande ge⸗ 


jagt werden v).“ Dieſe Anſtalt nannte man 


1033. 


Treuga Dei, Stillſtand Gottes, weil faſt allgemein 
gegläubt wurde „Gott ſelbſt habe ihn eingegeben 
oder geordnet x); wie denn auch einer von den fran⸗ 


zoͤſiſchen Bifchöfen eine Schrift von aͤhnlichem In⸗ 


halt vorgezeigt und vorgegeben hatte, fie fen ihm 
vom Himmel zugeſchickt worden y). Zuerſt wurde 
der Gottesſtillſtand in Aquitanien eingefuͤhrt: nach⸗ 
her trat ihm allmaͤlig ganz Frankreich und auch Bur⸗ 


gund bey 2). In Burgund geſchahe es vornem⸗ 


lich durch die Bemuͤhungen des Biſchofs Hugo von 5 


auſanne. Die Tage bes Stillftandes waren nicht 
in jeder. Provinz immer biefelben : in einigen Gegen- 


den hatte man mehr, 'in andern weniger Sefttage, 


mit ihren Vigilien dazu gezogen; in einigen waren 
die Befehdungen in der ganzen Advent - und Faſten⸗ 
zeit verboten, in andern nicht, ie nachdem man ſich 
daruͤber auf den Synoden verglichen hatte a). Die 
Anſtalt war allerdings ſehr heilſam, nur wurde ſie 
nicht immer beobachtet: die Ration war noch zu roh, 


als daß fie, aus Siebe zum Frieden oder aus Furcht 
‚vor den gedtohten Strafen, den gewohnten Schfäge- 


reyen und ‚Räuberepen hätte entfagen fönnen. - 

x Ä u Nach» 
v) Glaber Rodulph. L. V. c.r. p. 5% 
x) Landulph. Sen. L. II. c. 30, De 90. 
y) vid. Siebert. Gembl. ad an. 1032. 


2) Glaber Rodulph. I. c.et L. IV. c. 5. p. #5 Chron. 


Virdun. J. c. p. 187. 
a) Datt de pace Imp. püblica L. I. c. 2. p. 1x. fq. 


8 


1) 


⸗ 


e) Wippo p. 469. et 466. | nn 
4) Landulph. Sen. Lil. c.22. et 24. P. 83. et 88s. 


Komad Ir. : 209 


=. Nachdem Konrad das Anſehen Ber Gefege und Konrad IL 


ber föniglichen Gewalt in Burgund wieder bergeftelle 


hatte, begab er. fich über Bafel zuruͤck nach Teutſch. 
land, durchreifete Sranfen, Thüringen und Sachſen, 
uund ſuchte allenthalben Ruhe und Ordnung durch) gu- 


te Gefege und unpartheyifche Juſtiz zu befeftigen. 
Aus Sachfen gieng er nach den Niederlanden, und 


"wollte das Pfingftfeft zu Atrecht fenern, wurde aber: 


von einer heftigen Krankheit überfallen, bie ihn das 
Leben raubte. Kanrad ftarb zu Utrecht, nach einer 
funfzehnjaͤhrigen ruhmvollen Regierung, und wurde 


zu Speyer. begraben. Wenn Wippo ihn als 


einen überaus wohlthaͤtigen, ftandhaften, tapfern, 
unerſchrockenen, zur rechten Zeit gütigen und ftren« 
gen, für das Wohl des Reiche unermüder thaͤtigen 
Megenten rühmt; wenn er behauptet, daß feit Karln 


irbt. | 


3 


103 
4. Jun. 


dem Großen feiner des teutſchen Throns mürdiger ger " 


weſen wäre ©): fo dürften Die Lobſpruͤche freylich uͤber⸗ 


trieben feyn, denn Wippo war Konrads und Hein⸗ 


richs III. Kapellan. Aber. gewiß verdient auf der‘ 


andern Seite der partheyiſche und allen Teutichen 


gehaͤſſige Italiaͤner Landulph weit weniger Glau⸗ 


den, wenn er Konraden als eineh fehr heftigen, jach⸗ 


zornigen, harten, graufamen ,; fyrannifchen Fürften 


ſchildert d), Konrad zeigte in feinen Unternehmuns . 


"gen ungemein viel Klugheit, Thaͤtigkeit und Stand- 
Haftigkeit. Im Kriege war er tapfer und entfchlofe 


no. + 


. 


I 


fen, aber doch vorfichtig ;, und gegen bie Wolgefinn- . 
„ten eben fo guͤtig und leurfelig, als ernfthaft.und ftreng _ 
- gegen bie. Boͤſen. Die Dörte ‚ die man zuweilen 


- * 
— 
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in feinem Betxragen bemerkte, war. ihm nicht. natuͤr⸗ 


En üch; er wurde durch Die Umftände dazu genoͤthigt: 


T 


- 
4 
x 


Heintich m. Heinrich IIT.; Konrads Sohn, war ſchon zu 


oft erwies: er. ſich gegen Die ſehr grosmuͤthig, die ihu 
auf die ſtrafbarſte Art beleidigt hatten. 


Ende des Jahres 1025. zum kuͤnftigen Nächfolger 
auf dem teutſchen Thron gewaͤhlt worden; auch hatte 


14. Apr.er 1028. bereits die feyerliche Krönung. zu Aachen 


. erhalten e): daher folgte er igf feinem Water ohne 
Widerſpruch f). Heinrich mar Damals erit 22. Jahr 
alt, befaß aber in hohem Grade. alle die Faͤhigkeiten, 

welche die Regierung eines fo weitlaͤuftigen Reichs 


erforderte. Seine erfte Sorge war auf bie. Beyle/ 


gung der imayländifchen Händel: gerichtet. Er bes 


„, ‚1040, . frac) ſich darüber mit feinen Großen: zu. Augsburg, 


2. Febr, und Dies ‚hatte die Folgen, daß der Erzbiſchoß Heri⸗ 
bert felbft zum Könige nad) Ingelheim kam, ſich 


im Apr. durch Die Vermittelung der Fuͤrſten mit ihm ausſoͤhnte 


‚und den Eid der Treue erneuerte 5). Zu Angelr 
beim fanden ſich die burgundifchen Großen ein, um 
ihrem neuen Könige , dem fie fhon zwey Jahre vor: 

ber bey’ der Krönung zu Solothurn gehuldige hatten, ' 
Geſchenke zu bringen und ihre LUnterwürfigfeie zu 
bezeugen h).. Ganz entgegengefegte Geſinnungen 


— hatte der Herzog Bretislav von Böhmen, Othel⸗ 


vie Sohn. Bretislav verfuchte, fich bey der neuen 
Regierung der feutfchen Hoheit zu entziehen, und 
“weigerte ſich, den gewöhnlichen Tribut von 500, 

a | Marf 


e) Herman. Contr. sd an. 1028. 
£)  Annal. Hildesh. ad an. 1039. | 
'g) Annal. Saxo ad an. 1040. Arnulph. Mediol. L. II, 
6.17. p. 19. | 

bh) Annal. Saxo l. c. | 


” 


I \ 


Mark i) zu zahlen. : Auch hatte en. fich die .innerlis' - 
hen Unruhen, Die nad Miecislavs Tode in Polen u 
‚entftanden waren, zu Nutz gemacht, war mit einent \ 
.  taubgierigen Heer in. Polen eingefallen, hatte Krafau, 1038. 
Gneſen und mehrere ‚Städte: und Echlöffer einge-und 1039. 
nommen und geplündert, auch felbft das Grab es 
beiligen Adelberts nicht verſchont, und einen ſehr 
großen Theil Des Landes zur Wuͤſte gemacht k). Die 
Polen und vornemlich Miecislavs Sohn Cafimir, 
der um Diefe Zeit. nach Polen. zurückkehrte und dag 
päterliche Reid) zu behaupten fuchte, wandten ſich ai 
den teutſchen Koͤnig: und dieſer befchloß, den Car 
fimir. zu-unterftügei,u. D die Feindfeligfeiten des. Her« - 
zogs von Böhmen zu rächen. .. Heinrich verfämmelte | 
zwey Kriegsheere. Mit dem- einen rückte. er felbft Togo. 
von Bayern aus an Die Sränze von Boͤhmen: hierim Aug. 
ſchickte erden Markgrafen Otto von Echmeinfurt vor 
aus, der aber non ben Böhmen unvermuthet anger 
‚griffen und mit großem Verluſt zurückgerrieben wurde, 
Eben das Schickſal hatte aud) der Körig, da er am 
folgenden Tage: mit dem Hauprheer wider De Bihmen 
anruͤckte. Das andere Heer, das aus Sachfendr 
Stand und von dem: Erzbiſchof Bardo von Mayr ' 
und dem Markgrafen Eccard IE von Meiffen ange 
führe wurde, drang zwar glücklich in Böhmen ein, - 
raubfe, mordete und-verbrandte, wo. es nur hinkam, 
muſte ſich aber auf föniglichen Befehl wieder zuriick. 
ziehen 1). Zwey Jahredarauf waren die Teutſchen 
gluͤcklicher. Der Koͤnig ſelbſt drang wieder von 1042. 
I; Bayern . 
1) vid. Cosmas Pragenf. ad an. r042. ap.-Mencken. AR 
T,]. p. 2029. nu Ä 
k) Chronogr. Saxo ad an. 1034. Annaliſta Saxo ad. 
‚..an, 1039. ent W 
I) Chronegr. Saxo ad an. 1040. 
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1044. 
5. Jul. 
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Heers wurde an..ber Donau⸗ geſchlagen und voͤli 

zu Grunde gerichtet 3)... Im Herbit brang Heinri 

ſelbſt in Ungern ein, eroberte Heimburg und. Pres -· 
burg, und verwůſtete das. fand an der Rorbdſeite 

“der Donau bis an den Gran. Die Ungern unters, 
warfen ſich Dem Sieger: und da fie bey wertriebenen: 
Peter durchaus verwarſen, gab ihnen Heinrich ei⸗ 
rien ‘andern’ König, der aber, ſobald ſich Die Teufe 
fehen zurückgezogen hatten, vom Könige Aba nah 
Böhmen. verjagk wurde t). Deswegen brach Hein 


"rich im folgenden‘ Jahr‘ ven“ neuem "gegen Ungern, 


auf. Aba ward beſtuͤrzt bat um Friede, und er⸗ 
bot ſich, ihm die ganze Gegend diſſeit der feitha abe‘ 
zutreten und zur Sicherheit Geifeln zu fteflen. Hein‘ 
vich Heß fi) die Bedingungen gefallen, und kehrte 
zuruͤck nad) Schwaben v). Allein’ Aba hiele dert, 
Vertrag fo wenig, daß Heinrich im Jahr 1044, 
von neuem wider ihn zu Felde ziehen muſte. Heine, 


t rich kam nur mie einem geringen Heer: Aba ‚aber 


harte fich mit feiner ganzen Macht‘ jenfeit der Raab‘ 


gelagert. Dennoch wagte es Heinrich, über den 


Fluß zu ſetzen und die Feinde anzugreifien. Die Un⸗ 
der wurden, ihrer Ueberlegenheit ungeachtet, völ- 
ig gefchlagen , und kaum konnte ſich Abs durch die 


Flucht retten. Min kamen die Ungern fhaarenwei . 


fe, unterwarfen ſich dem Eieger , und verfprachen 
ihm Treue und Gehorfam x). Es ſtand in Hein 
richs einer, | bie erſochtene Herrſchaſt uͤber Un⸗ 
| gen 
* Hermann: Contr. ada an. 1642. PB .83. Chronogr. 
Saxo ad an. 1043. 
t) Hermann. Contr. 1. c. Chrobogr. Saxo adan. ro j 
v) Hermann. Contr. ad an 1042. | 
x) Hermanr, Coptr. ad un, 1044 Annal. Bildesh.. 
ad an. 7945 


N 
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gern ſelbſt zu behallen: er that es aber nicht, fori« 
‚dern feßte Dein 'ehmaligen König Peter wieder ein, 


weldyer bald darauf den. entwichenen Aba in feine . 


.. Hände befam und ihn hinrichten ließ y). Das 
Jahr darauf begab fich Heinrich, auf Peters Einla- 
dung, nach Ungern, und wurde von ihm fehr präch- 


Hrig aufgenommen. Bey dieſer Gelegeriheit nahm 


NPeter fein Königreich Ungern vom tentfchen Koͤnige 


Heinrich zu Lehn, und die Ungern feifteten dem’ letz⸗ 


«ern. und in voraus duch feinen Nachfolgern den Eib 


der Treue 7). - Huch führte Heinrich Die bayerfchen “ 


Geſetze in Ungern ein, weil ihn die Ungern darum 
gebeten: hatten a). 


Die Abhängigkeit, in welche Peter das Königreich 


Ungern gefeßt hatte, war nicht von. Dauer. Die Ges 


8 


) Hermann. Contr. 1. e.. 


‚genpatthey gewann wieder die Oberhand, ftieß Petern 


. vom Thron ins Befängniß, beraubte-ihn der Augen, 
„und ernannte einen Abkoͤmmling ber alten ungerjchen 
Sürften ,. Andreas,’ zum Könige b), Ko | 


konnte das nicht hindern, weil er eben auf einem 


Zuge nad) Stalien begriffen war. . Andreas, der 
Freylich die Rache des teuefchen Königs befürchten: . 
En 02 


» 


3). Hermann. Contr. ad.an. 1045, „Petrus Rex Hen- 


ricum regem in feftivitate Pentecoftes ad fe invita- 


tum — maximis muneribus dönavit,eique regnum 


Pannoniarum, Principibus Hungarorum fidelitstem | 


illi et fuccefloribus ejus juramento firmantibus, 
.reddidit: quod. tamen. ab’ eo ipfe, dum viveret, 


poflidendum recepit.“ Auch Glaber Rodulph. L. V. 


c. 1. p. 55. ſagt: „gens Ungarorum ejus (Henri- 
ci) Imperio rebellis extitit. Qnam ille hoftiliter 
 aggreflus , potenter devicit, fibique tributariam 
fubjugevit.“ 0.0.00 .\_ ee , 
a) Hermann. Coritr. ad an, 1044. 


-b) Hermann, Cohtr. ad an. 1046. 


⸗ 
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| mufte, ſchickte zu. verſchiedenen nnalen | Geſandte an 


— 


Heinrich TIL. gb, entſchuidigte ſich wegen des Vor⸗ 


gangs, woran er keinen Theil gehabt, und erbot ſich 
zur: Unterwerfung und zu einem jährlichen Tribut, 
wenn .er ihm den Befiß von Ungern laffen wollte, 
Deswegen, und weil, Teutſchland ſelbſt voll Unruhen 


war, fegte Heinrich den ungerfchen. Feldzug nach 


1051, 


aus, wozu er. fid) bereits. gerüftet hatte c)., Als, 
‚aber Andreas Die angefragenen Bedingungen nachher 
wieder zuruͤcknahm, muſte ſich Heinrich doch .noch 
‚zur Gewalt entſchlleſſen. Er brach im Herbſt 1051. 
‚mit, großer Mache von. zwey Seiten in Ungern ein, 


und pfünderte und verheerte alles, wo er hinkam. 


Die Ungern, hielten nicht Stand‘, fondern fuchten 
nur Die Gegenden zu verwüften, welche die Teurfchen 
paſſiren muften, und ihnen den Rückzug abzufchnei« 
den. Schon litten die Teutſchen Mangel:an Pros ' 


viant, und geriefhen in Gefahr, fid) ergeben zu müf- - 


fen: doch, die Burgunder, Polen und Sachſen 
wagten es; uͤber die Rabnitz zu ſetzen, entriſſen den 
Ungern die Feſtung Raab, und oͤfneten dadurch dem 
übrigen Heer den Weg zum, Ruͤckzuge d). Das, 
Jahr darauf verfuchte Heinrich auf einer andern Sei- 
te in Ungern efnzudringen, und unternahm. die Dex 


‚fagerung von Presburg: aber fo heftig ee auch die⸗ 


fer Feſtung zufeßte, fo konnte er fie Doch nicht über: 


wältigen, und Heinrich entfhloß ſich, die Belage⸗ 


‚tung aufzuheben und nad) Teurfchland zurüczugies. 


€) Hermann. Contr. ad. an. 1047. 


ben. . Dazu vermochte ihn vornemlic) der Pabft Leo 
IX., der auf Anſuchen des Königs. Andreas damals 
nach Ungern gefommen war, um zivifchen beyden 
Teilen einen Vergleich zu vermitteln. ' Der Pabft 

ur. 0 fand | 


d) Hermana. Centr, ad an. 1051. 


a 
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fand aber den König Adreas bey weitem nicht fo nach⸗ 
gebend, als er erwartet hatte e). Vermuthlich wa⸗ 

ren auch die Bedingungen des Vertrags, die Hein⸗ 

rich dem Andreas vorlegte, zu hart, als daß diefr 
ſie hätte annehmen koͤnnen. Kurz Andreas beharrte 

fteif auf feiner Weigerung ‚- und bie ‚Abhängigkeit 

des ungerfchen Reichs von Teutfchland hatte ein En⸗ 

be. Zwar ließ. er ſich noch vom Pabfte bewegen, fei- wu 
ne Gefandten an Heinrich II. nach Teibur zu ſchi- 1053. 
den und fich.zu annehmlichern Vergleichungspunften 


. u erbieren f). Allein’ dee abgefegte und nad) Un- 


. gern entwichene Herzog Kontab von Bayern wuſte 

den Koͤnig Andreas zu bereden, daß er auch Dies- 

mal wieder zurücktrat, und’ Heinrich wurde theils 
durch andere dringendere Geſchaͤfte, theils durch feinen . 
fruͤhen Tod gehindert, Die Sache weiter zu betreiben. ‘. 


Während der ungerfchen Kriegshändel war Heine Kr ao | 
“rich III. nach Stalien gezogen ‚um die in.der Kirche” ⸗ 
entftandene Trennung und. Unruhe beyzufegen und: 
ſich zum Kaiſer kroͤnen zu laſſen. Die Römer has: 

ten im Jahr 1044. ben lafterhaften Pabſt Benedict 

IX. verjagt A und den Biſchof Johann. von Sabina, 
unter vom 9 amen Sivefter III, an feine Stelle | 
geſetzt ch drey Monaten kam Benedict zuruͤk 

vertrieb, durch den Beyſtand feiner mächtigen Ver-⸗ 
wandten, den‘ Silveſter, und nahm von dem ver⸗ 
lornen päbftlihen Stul wieder Befiß. Da cr aber‘ 
ſahe, daß die Römer einen „unverfhnlichen Haß 
auf ihn geworfen hatten, fo verfaufte er die paͤbſtli⸗ 
he Würde an den Erzpriefter Johann Gratian, wel 
her den Namen Öregor VI. annahm g) Die 

Kirche 


'e) Hermann. .Contr. ad an. 1052. u 


“ fi lermann. Contr. ad an. 1053, 


8 Leo Oſtienl. Lil. c. 8. 1 ep. 39% . 


\ 
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Kirche hatte alſo zwey bis drey Poͤbſte dert Bene⸗ 
diet hatte ſich noch die paͤbſtlichen Ehrenzeichen und 


gluͤckliche Spaltung dauerte uͤber dritthalb Jahr lang, 
da fie endlich vom Könige Heinrich I Ill. gehoben wur» 
1046. be. ,, Ats Heintich in Italien ankam, gieng ihm Gre⸗ 
dor. Vi. bis nad) Piacenza enfgegen h), in der Hof 
nung, ihn für fich zu. gewinnen. ° Aber Heinrich 
hatte befchloffen, - die "Sache öffentlich und cano⸗ 
J zu unterſuchen und zu entſcheiden. Zu 
— dem Ende ſetzte er ein Concilium nach Sutri an, 
| auf welchem auch Gregor VI. fi einfand und ſelbſt 
‚den Vorfig führte i). Benebier und Silvefter mur- 
den der päbfflichen Würde entfegt, Gregor VI, aber, 


Abſicht, die Kirche zu beruhigen, entfchuldigte, über» 
Sr. weder, bas Pontificat freywillig niederzulegen k). 
Bon Sucri begab fich der König nach Rom, trug 
bier in der Pefersficche der verfammelten Geiſtlich⸗ 
keit und dem Volk den ganzen Hergang der Sache 
vor, und ließ in feiner Gegenwart eine neue Pabft- 
wahl anſtellen. Die Wahl fiel auf einen gebotnen 
— 1046. Sachſen, auf den damaligen Biſchof Suidger von 
24 Dec. Bamberg, welcher ven Namen Cfemens II, an« 
‚nahm 1). Das alles chat Heinrich IH., ehe er noch 
die Kaiſerkrone erhalten hatte, bios als König von 
Italien. In diefer. legtern Würde hatten ihn Die 
Italiaͤner, nach ſeines Vaters Tode, ‚ ohne Meige- 
rung 
23 Hermann. Contr. nd an, 1046. Otto Frifing. chron. 
’ VI. c. 32. ap. Urfif. T. 1 p. 135. 
ij Ya "Oftienf. 1. c. 
k) Leo Oſtienſ. ı EP: 395. ar et Murator. ad. . 
Otto Frifing. I. 
I) Leo Okienf. l. c. p. 398. 


einen Theil der Einkünfte vorbehalten : und diefe uns. 


weil er das Verbrechen ver Simonie mit der guten 


1 N “ 

. . f 

N " x . ” 
r ‘ . 
i * * DB . - y 
rn * * 
u 4: . . DE vor f} 8 
U ' 4 ö . . r 
. er . . \ , 


rung erkannt. : Der Erzbiſchof von Mayland harte 

. ihm ſchon 1040. die Huldigung geleiſtet, und feiner. 
"on allen italiaͤniſchen Großen hatte ihm die Herr⸗ 

ſchaft über alien. ftteitig gemacht: denn es war 
ſhon zur Obſervanz geworben, daß der rechtmäßig” 
gewählte teutfche Koͤnig zugleich ein unbezweifeltes 
Recht auf Italien und das Kaiſerthum erhielt, und 
Daher alsbald nach feirier teutſchen Wahl fi) des Ti 

tels and der Gewalt eines Königs von Italien oder 
eines römifchen Königs. bediente; nur zu Führung 

des. Raifertitels war noͤthig, fich erſt vom Pabfte- 

zu Rom frönen zu laſſen m). Heinrich LIT. ließ 
fſich und feiner Gemalinn Agnes von dem neuen Pab- 
ſte noch an eben dem Tage, da der letztere die Wei⸗ 
be erhalten hatte, die Kaiſerkrone aufſetzen n). 

Zugleich uͤbertrug man ihm, sie vordem Karln dem). 

Großen / die WPuͤrde eines roͤmiſchen Patricius durch 


die gewoͤhnlichen Inſignien 0). Zu Verhuͤtung fer= ee, 


nerer Unordnumgenbey der Pabftwaht, wurde das 
alte Geſetz, daß die Roͤmer ohne Bewilligung des” 
Kaiſets nie einen Pabſt wählen follten, erneuert“ 
. und vdn den Römern feyerlich befchworen.p). Mach! 
DE eine 
m) vil.. Pütter‘de. inffauratione Imperii Rom. c. 2. 
8 28! p. 16, (Lioetting. 1734. 8.) 
n), Heemann. Gontr. ad an. 1047. Dad ganze bamalsı 
ewaͤhnliche Kroͤnungs + Ceremonist fehe man in Cenpi; 
: Monument. dominat. pottific. T,II. p. 261. — 26. 
- 0) Leo Oßienf. 1. c. p. 398. Die Infignien des Pa; 
triciatd waren ein grünes Kriegsfleid,, ein Ning und 
‚ein goldener Reifen. Cdirculus patricialis. ) 'vid. Ben- 
uno Bundy ie Hienricum IV. ap. Mencken T. 1. 
pP» 1002. . J 
p) Sigebert. Gembl. ad an. 1046. Waltromus Ep. 
- Naumburg. de inveſtitura epifcopor. et abbat., in. 
Goldafti apolog. pro Henrico IV. p.232. (Hanov. 
! ’ 2613.47) °° ee . — 


"Reichsgefg, Tp. II. u 


N 


t) Leo Oftienf. I. c. | : 
v) Leo Oßienf. L. II. 81. p. | Lane, — 


⸗ 
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— einigen Tagen ſchickte der Kaiſer einen Dheil — 


Truppen zuruͤck nuch Teinſchlandz mit den übrigen 
zog er ins untere Italien, fegte ben Panduffii in das 
verlorne Fuͤrſtenthum Sopua wieder ein/ und ertheib/⸗ 
te den normanniſchen Grafen Drogo und Rainutſ 


ber jhre ſaͤmmtlichen Beſitzthuͤmer die Belehnung q)> 


Zu · Benevento wollte man ihn niche einlaſſen, und. _ 
der Kaiſer, der’nur.ein ſchwaches Heer bey ſich — 
te, konnte weiter nichts tun; als daß er Die 

"wohne durch ben. Pabft mit dem Bann belegen eh 
und Das ganze beneventifche Gebiet. den :Normannem; 
* pitheilee r). Müchdem Heinrich zu: Mantna eine; 


gefährliche Krankheit überftanden hatte s);, ‚kehrte: | 
10% er, zugleid): Me — m. ar EM 


‚über bie Alpen zu 


⁊ 
vo 


—VD Heinrich II, fand balb Gelegecheie, das. AR | 
—— bfmapı. itzt erneuerte Kaiſerrecht, den paͤbſtlichen Stul zu, 


beſetzen, in ſeinem ganzen Umfange auszuüben, 


‚1041. Denn; als Klemens II. noch im Herbſt diefes Jahres, 


ſtarb, fertigten bie Römer eine Geſandtſchaft an ihn 
ab, mit dev Bitte, die Kirche mit einem'nguen, 


Oberhaupt zu verfehen: und der Kaiſer ernannte, 


auf einer Berfammlung zu. Poͤſde, den 'BikhofPep« ö 


.po von Brixen, der den Namen "Damafus U. ane 
nahm v). Damafus ſtarb nach einer — 


= 23. ach Dun. ii die, Roͤmer aufs 


— De 3 


er Leo Ofent. La. e.80, p. 298. — = 
2) Leo Oftienf. lc. p. 399.  Heamann. Contr.: ad 


an.; 1047. 
s) Hermann. Obatr, ko 


ir 


naburg . ande an. 1948. 


a 


. 


€ 


wandten/ ’den Biſcho 


HSeinrich im: u "op, 


neue an den Kaife , und baten: ‚ FF er den heill⸗ 


‚sen Stul wieder beſetzen möchte. Heinrich ernannte, 


einer“ Verſammluiig MWorms einen feiner Ver⸗ 


anb ſchickte ihn nad) Rum, wo er- 12 weiber 
‚Aid. den Namen Leo Ribehlegen ließ x). eo ſtarb 
An Johr 104. Auch. diesmal ſchickten die’ Römer 


a den Kaiſer Y;-der ſich eben auf einer Verſamm⸗ | 


zu Maynz befand, und baten, daß er- 


Bi einen: Teutſchen Jim’ Pabft geben- ſollte weil 


Über römifchen Kirche ‚Feine zu dieſem Bohen Amt 


taugliche Derfor zu finden’ wäre 2) Die: 'verfartik | 
‚mieten Biſchoͤfe und Die roͤmiſche Geſanbtſchaſt waͤhl · 
mie der: entſcheidenden DBeriffigung des Rair|- 


Biſchof Gebhard von Eichfkäde‘,‘' "der 


Bruno von Toul, zum Pab⸗ 


wiit dem Rath der. reurfchen Biſchoͤfe und Zarſten 
‚nd: unfehlbar auch der roͤmiſchen Gefandten/ auf 


1048. 
im Dee. 





Er nach Rom abgeſchickt wurde und bey der Ze 


een Namen Bieter 1; annahm a). ah. 


"r Einen ſehe gefäßetchen. Feind: bekam Seine et tin, 


aän dem· Hergoge Gottfried yon Niederoihe ingeniche 


mit dem.er bis an fein Ende. zu kaͤmpfen hatte. 


In 
„Frl ae, ſeit reten IL Beten, Borele 


er / 


2) Hercsän: Centr. et Lambert. Schafnah, ı Fri an⸗ 


-zagg. Leo Oftienf. 1. c: Wibertus in vita S. Leo- 
nisIX. L. II. c. 2. in Murator. Ser. ter. Ital. TUR“ 


"» 2g1., fd. » r. * N 
y) Nach Leo Oflienſ. L. AL, Ci v0. p. 403. wuthe der 


damalige Subbdiaconus der roͤmiſchen Kirche Si 


brand nach Teutſchland veſchickt. 5 


| %) Leo’ Ottienf. J. e⸗ 


2) Contin,* Hermann. : Contt. et tambert, Schufa \ 


ad an. 105 sr 'Leo — lc. p. 1% =, 
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— der i. beyde Herzogthuͤmer Ober⸗ und Niederlo· 


| — zugleich verwaltet, in der Folge aber das 


er zogthum Niederlothringen mit des Kaiſers Be⸗ 


.  gpilligung , an feinen aͤtern Sohn Gottfried, einen 


fen Balduin von Flandern und Theoderich IV: 
von Vlaardingen e) zu den Waffen, und_thäten 


ſeurigen, ünternehmenben Prinzen , abgetreten, 


As Gozelo 1644. ſtarb, übertrug ‚Heinrich IM. 


; das erledigte Herzogthum Oherlothringen einem ges 
wiſſen Adelbert Elſaß, weil des Verſtor⸗ 
- benen jüngerer Sohn Gozelo zur Verwaltung des 
> Sandes zu ſchwach und unthätig war b). Darüber 
ward Gottfried von Miederlorhringen, ‚der: fih auf 
jenes L 


- Darum angefuche hatte, fo heftig aufgebracht, daß 







erzogthum felbit Rechnung gemad)r und auch 


er jich öffentlich einpoͤtte. Heinrich zog wider ihn zu 


Felde, bezwang ihn, und fchickte ihn zur Verwah ⸗ 


rung nach dem Giebichenftein: doc) wurde er, da 


er feinen- Sohn als Geifel ftellte, bafd wieder frey⸗ 
pet ic). Mad) des Kgiſers Abzuge.nach Ita⸗ 
ien fieng Gottfried die Unruhen von neuem an, ſteck⸗ 


bie Stadt Verdun weg und-legte die dortige Haupt⸗ 
kirche in Aſche d) Mie ihm griffen auch. die Gra⸗ 


b) Hermann. Contr, et Lambert. Schafmab, ad 
an.. 1044. = 


e) Hermann. Contr., Lainbert. 


‚Schafhab. et Sigebert. 
- ‚Gembl. ad an. 1048. Dur = 


&) Lambert. Schafpab. ad an. 1046. en 
@) Damals nannten fi die. nachhetigen Grafen von 


- Holland noch Markgrafen oder Grafen von Vlgardin⸗ 


gen: unter dem Grafen Theoderih V., in der zwey⸗ 
‚ten Hälfte des siften Jahrhunderte, kam der Dame 


Holland auf. 


te den Reichspallaſt zu Nimwegen in Brand, nahm 


! 





‚ bon fupembu H 

vereinigten ſich Die Biſchoͤſe von Luͤttich, Utrecht und 
Metz, brachen im folgenden Winter in Holland ein; 
erſchlugen den Theoberich im Treffen, und unters ; 
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den Nachbarn großen Echaben N. Ber Kaiſer 
gieng nach feiner Zuruͤckkunft aus Italien get 
auf. den Grafen Theoderich los, eroberte die fer 


ſten Staͤdte Rineburg und Wlaarbingen‘’g); konnte 


aber wegen ber Moräfte nicht weiter vordringen, und 
Pine Truppen tieren noch auf dem Ruͤckzuge einen 
“beträchtlichen Werluft h).. - Im folgenden. Jahr 


dauerten die Unruhen fort. Der Herzog Adelbert 
von Oberlothringen pluͤnderte und verwuͤſtete bie Guͤ⸗ 
‚ter des Herzogs Gottfried, wurde aber von dem 


letztern erſchlagen. Nun vergab der Kaiſer das er⸗ —* 


ledigte 
u Ä 
men nat maligen (orhringifghen — | Den’ 





derzogthum Oberlothringe Adelberts 









—* —— ſetzte der Kaiſer ab, und übertief fein}. . 





thum Niederlothringen dem Gra en 
). Wider den Grafen. beoberich 





warfen das ganze Sand ber Herrſchaft des Kaiſers N), 
Der: d fuhr noch einige Zeit 


ſort, ſich zu wiberſeten: endlich kam er nach Aachen 


lan Kaiſer, und fühnte füh, durch Vermittelung 


des Pobſies mit ihm aus m). Nicht: ſo biegfam. : 
war der Graf Balduin. vor Flandern: . der Kaifer- 
muſte mit einen? mächtigen Heer auf ihn losgehen 

u und einen großen Theil fee zandes verwuſten, ehe 
| u 3 EEE | SR 


R ) Hermann. Co ad an. JOA7e . 
g) Lambert. Gen ad an.‘ — 
h) Hermann, Coptr. Le, 


i) Hermann. Conti. et Sigebert Gembl, — 
k) Sigebert. Gembl. Ir e- ;. Matkov, Leh VESAB: E 


p- 329. 
„}) Hermann. Contr, ad an, „1049. 
m) Hermann, Cöntr. ad an. 1050. 





” 
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x togar er zhn ſd weit prachte.. daß er um Friede hate | 
an ſich geriſſenen Stüde wieder herausgab m) 
einigen Jahren begab ſich Gottfried da in Pe 
‚gen. nichts mehr für ihn gu. thun war, nach Itolien 
und. vermäfte. ſich mit det. maͤchtigen und reichen 

1054 Marfgräfien Beatrix o), ber Wittwe des befannı- 

‚tten tapfern Markgrafens Bonifaz von Tuſcien. 
Durch bieſe Verhindung bekam Gottfried einen fo ger: 
| waltigen Anhang unter den italiaͤniſchen Greßen, daß 
der Kaſer alle Urſache hatte / zu beſorgen , er. maͤchte 
ihm ſelbſt Italien entreiſſen p). Die Sache war 
deſto bedenklicher, da auch die Mormannen im- un⸗ 
‚tern Italien inmer weiter um ſich griffen, und ſo⸗ 


— das kaiſerliche als. Das paͤbſtliche Gebiet ſo ſehre 


heunruhigten, daß: der. Pabſt IX, -ſclhje nach 
Teutſchland gieng enden Kaifer zu einem Zugenah 
Italien: zu: :beimegen.:q)..: Heinrich ermahnte daher 
alle itallaͤniſche Große: Bud, geheime. Briefe, daß 
fie, den Herzog Gottfried genau beobachten.. ſollten, 
‚und —— — ſelbſt nach Italien zu kom» 
1055. :men..- Das Jahr Darauf. trat der Kaiſer den Zug 
Bat ff anGottſried ſchickte ihm Osfante entger 
‚gen, und ließ ihm verſichern: daß er mit: nichts we⸗ 
. Niger „als mit einemn Aufruhr umgienge, ſondern 
pielmebr bereit ſey, für Das Beſte des ichs und. 
-deg Kaiſers alles mögliche zu unternehmen; ſo viel 
| aber werde ihm dach vergoͤnnt ſeyn, daß er, da er aus ben. 
u —— verein verjagt worden, "ne 
gen | end 


a). Hermann. Contr. l. c. Sigebeit, Gembl. di an. To4g. 


0) Sie war die Mutter der nachher ſo wberühmt gewon” 


‚denen. Sräfinn Mathilde. 


.p Lambert; Schafn. ad . a0. 1053. Hermann, Contr. 
ad an. 1004.. 


4) vid. Hermann, Con ad an, 1033. p. ag. 4 


2 Heinrich a Se "ge 


ſtens ‚Hd den Guͤtern ſeiner rechtmäßigen Gemalinn - 
‚ be .ı Auch Beatriy. felbft gieng ihrem Better r), 
dem Kaiſer, entgegen, um. ihre Vermaͤlung mit 
Gottfried zu techrfertigen: fie habe; fägfe fie, hier⸗ 


inn nichts gethan, was durch die Geſetze verboten 


‚wäre; zu allek „Zeiten habe es edeln Srauen im gan⸗ 


gen eömnifchen Meich frey geftanden „fih.nach Gefallen 
zu dermäfen ‚und alſo muͤſſe es. auch ihr: ſrey geſtan⸗ 
. den haben sy "Der Kaifer lirß ſich die Entſchuld⸗ 
gung, auf den Rath feiner Großen, äußerlich gefallen, 


—8 ſonſt zu beſorgen war, Gottfried moͤchte oͤffent. 


lich aͤbfallen und ſich zu den Mormannen ſchlagen. 
— 1288 — ex die Beatrix,die ſich ihm gewiſſer⸗ 
maßen ergeben hzatte, mit fh fort nach Teutſchland, 
” imger: bin Vohbenbe‘,: daß ſie durch ihre Heirath, 
die fie ohne: ſein Worwiſſen geſchloſſen, Italien an 
einen Reichsfeind verrathen haͤtte t)Auf dieſe Are 
glanubte Heinrich die öffentliche Ruhe in Italien mehr 


ju befeſtigen, veranlaßte aber eben dadurch den Her⸗ 
og Gottfried, daß er nach Lothringen zuruͤckkehrte 


und. bie Seinfiigfeiten. ernenerte. Oottfried trat 


wieder mit den Giauſen Bolduin on Flandern zu⸗ 
ſammen „ belagerte: ünit ihn den wieberlotheingifchen - 
Herzog Striebrich-in Antwerpen, muſte aber wieber 
abziehen. Endlich wurdendiefe Unrühen, nach des 
Keifers Tode „u Gerrfriads Bortheil, völlig bey 
geiegt te 


1056. 


Wie geinrich m. ir dem boehringiſchen Staaten inte 
—* „ eben iz und Fre) wiſtuhen cher ve fuhr Ser will Führt, 


Teer 


g ” Shre ati Mathitse; — Benetinn Set Herzooe —* 
drich I. von Lothringen, war de Schweſter von wen 
xichs Il. Mütter Giſela. 
4 Lambert..Schafbab, „ad; AD. 1055. J 
te) Lembert. Schafa. Le: ......: ” 


- 
* 


— 
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er in Anfehung der anbern Herzogthuͤmer. Heinrich 
befoß, bey feines Waters Lebzeiten die beyben Hedi. - , 
zogthuͤmer Bayern und. Schwaben, ob er fchon zum . 
Fünftigen Thronfolger bereits erriannt war. Des, .: 
Herzogthum Schwaben: behielt er nach keine _:.. 
Thronbeſteigung bis zum Jahr 1045,, ba er ss.an. 
den Pfaljgrafen Otto Il. abtrat; und als dieſer nach 
drey Jahren ftarb, vergab er. e8 an Otto III. von 
chweinfurt, einen Sohn des befannten unrubigen 


Markgrafens Heineich von Schweinfurt... Das Hm 


zogthum Bayern überließ er ſchon im Jahr 1040, 
em Brüdersſohn bes.vorigen Herzogs, Heinrich 
dem jüngern aus dem luxemburgiſchen Haufe... Nah .. . 
befien Tode im Jahr 1049. ernannte er.einen ‚geroifs 
fen Konrad, einen Enkel des rheinifchen Pfalzgra⸗ 
fen Ezo, zum Herzoge von Bayern, ſetzte ihn 1053... 


aus unbefannten Urſachen v.) wieber ab, und uber . u 


trug das Herzogchum feinen eigenen jüngern Prinz _ 
zen Konrad ‚der damals kaum ein Jahr, ale war; ..: 
und als dieſer nach drey Jahren flarb, überließ er es, 
gleichfom als ein. Allodium, ſogar feiner Gemalim 
Agnes x). Vermuchlich follte es die Kaifermn ſoe 
lange behälten, als die Großen bazı fillfchneigen 
würden, 'obet auch bis Heinrich etman noch. einen  . 
v) Hermann. Contr. ad an.1032, fast zwar., Konmb, 
babe mit dem Bifchof Gebhard von Regensburg Häns 
del gehabt, Aber ben dem fülgenden Jahr heißt es bloß: . 
„Imperator -- Conradum Bojoariae ducem, cui jam 
prius infenfus erat, incufatum quorundam princi- 
pum judicio, ducatu privavit 0 0 — 5, 
'x) Lambert. Schafn, ad an. 1056. „Cunradus, fillus 
imperstoris, dux Bojoarise , obiit. Ducatum ejus 
imperator imperatrici dedit , privato jure, quoad 

. vellet, pofiidendum.“ 


N 


deinid i.31 


Sohn bekame, dem ſie es abereten könnte, Dei 
tere Prinz. fonnte es nicht wol.befommen, ba.er bee 


reits zum Pünftigen Iheonfolger ernannt war ; ‚Wenig: 
ftens würden es ihm bie Stände, nad) des Vaters 


Tode, wieder abgeforbeet Haben. In Rärnıhen. 


In . 
“ut u 


war der Herzog Konradider jüngere, Der befannte - 
Minwerberumb Vetter Konrabs.H., bald nach Heim - 


da es. der Kaiſer an Welf II, einen Sohn‘ jeries 


mächtigen und: unruhigen ſchwaͤbiſchen Grafen Weif, on 


richs Thronbeſteigung geſtorben. Seitdem biteb dien 
ſes Herzogthum ganz imbefept, bis zum Jahr 1847, - 


überließ, y ). . Das rheiniſche Franken harte:uie 


ter dieſer Reglerung gar keinen Herzog, ſondern ſtand 
unmittelbar, ungefaͤhr wie zu den Zeiten der Karo 
linger, unter der königlichen Kammer z) > und in 


diefer Verfaſſung iſt es auch gedlieben, fo, daß der 


Pfalzgraf am. Rhein ſeitdem ber: vorhehimft weleliche u “ 


Fuͤrſt in.den Nheinlanden war... . 


Eo willkuͤhrlich verfuhr Heinrich‘ In. mi, den an⸗ 
geſehenſten Reichsfuͤrſten und ‚ihren schen. Es konn⸗ 


8 nicht fehlen , daß ſolche in ber That defpotifche 


Schritte nicht Misvergnügen und Unruhen im Reich 


veranfafiten. ' Beſonders machte die, allem Anfehen | 


nad) ungerechte, Abſetzung des Herzogs Kontab’ von 
Bayern viel Aufſehen. Hohe und Niedrige, fage 


ermann;," flengen' damals an, ſich zu Befchiveren, 


daß der Käifer- von der‘ Getechtigfeie und Gottes 
furche immer mehr abwiche und, mit Hintanſetzung 


des gemeinen Beſtens,i in Cigennügigtei verfalle a); 
u 5 | Gewiß | 


y) Der Heryog. Beifit; flach 1055. und beſchloß ben al⸗ 


ten welfiſchen Mannsttamm. - 


2) „Fifco regio peculisliter: parebet, ſagt Bikkehar: | 


dus de cafibus monatterii S. Galli c. z. 1. c: p- 49: 
*) Hermann. Contr.ad an. 1053. 


9 


Bit; waren dieſe Klagen mehr als zu neh: denn 
- Heinrich. hafte Herzogthuͤmer eingezogen ‚ohne Die 
: Sache vorher, von den. Zürften und Ständen unterfir 
chen. zu laſſen. Auch war es v ee, daß 


11. —2 da er 1050. einen Sohn bekam, ſechs 


Wochen darauf einzelne Fürften geränbafte,, Diefene 


neugebornen Prinzen fchon Die Huldigumg zu leiftenb), 


ungeachtet er von den Ständen noch nicht zum Ihrons 
folgen - ernannt wär: Daß man ⸗mit Heinrichs. Re⸗ 


gierung nicht zufrieden gewefen ‚- fahe man beutlich 


unge auf der Verſammlung zu Tribur vom Jahr 1053., 


da er ſeinen bregjäßrigeh Prinzen Heinrich IV. zum 
KLhronſolgey wählen ließ... Die: Stänbe-derfprachen. 
dem jungen Prinzen Gehorſam, dedoch: mit dem aus⸗ 
druͤcklichen Vorbehalt, wenn er ein gerechter Res 
gent. fein wuͤrde e)Das Jahr darauf wurde ber 


10 5 4 junge König:von.dem Erzbiſchof Hermann von Koͤln 


- 17. Sul zu Aachen gekrönt, Dieſe · Feyerlichkeit wollte der 


I 


Erzbifchof £udolf von Maynj vergichten, der Kaiſer 
eniſchieb aber für: den Erzbiſchof von „Köln; weil die 
‚ fer, ans einem vornehmen Hauſe war und, weil der 
„Arnungeert: zu feinem Sprengel gehörte d. va 
Der’ Kaifer hielt im Jahr zosch, nachdem ee 
„aus Italien zuruͤckgekehet war, eine: ‚Summen 
mit dem Könige Heinrich J. von Frankreich zu Moire 
Bepyde haften ſich ſchoͤn ache Jahr zuvor in der Gen 
' gend von Mes geſehen und waren danials in Friede 
And. Freundſchaft ve von. 1. Ananber gegangen N Aber Ä 


8. bey 
‘ - " 


‘p) Hermann. Contr. ada an —8* Lambert. Schafn. 
ad an.-ı052. 


" ea). Ä rector joftus futgrus eflet:“ Herman. Contr. 


ad an. 1053. Conf, Lambert. Schafn. adan, 1057: 


:"" 8) Lanibert, Sehafn. ad.an. 10:4. 


e) am Fluſſe Chiers im Sonvernemett Det, 
£) Herinann. Contr. ad’an. 1048. 


* 


—* — ne : Beinwich HR... I 
boy ymapca Unperrebung tagte es der " Rinig von 
ent dem. Kaifer uf eins--fehr Seleiigende 
Art vorzierſen va: er ihn sehon ſo oft intergang - 
gen habe, und un ihm. einen ſehr großen, Theil des franz. 
joͤſiſchen Reichs den feine, —— mie Unrecht 
„an ſich geriſſen, noch immer vorenthat te. Dir Ko 
ſer gab ihm, ohne fich weiter guf Die“ —— ein 
.‚ julaflen , zur Natwort: er,mölle Die. Cache mit ihnj 
yurch den Smenfampf Zusmäcen: "Daran fantcbep = 
chen, König von Arne ich- ſo ki wenig Geſchmack, daß 
grein der folgenden Nacht davon geng 
nach feinen. Seagten ui fe — — 
kam Heinrich ul, zuruck nad). S Sachen, * bh | 
‚, tigte ſich woch i nit —— großen ‚Entwürfen, ie 
.„.yourbe ‚aber zu % osbict von einer, Krankheit überfal hirt irdt 
len and farb. nad} . wenig. ‚Tagen an diefem Orte ct 
in’ einem.Alter von 39. Sabren. - Eeine Leiche wur⸗ s ® 
‚de zum Begräbnis nach Speyer abgeführtg). Hein 
Br gehört anaftreitig zu ben.gröften Megenten, ' 
die Teutſchland ſeit Marks. des Großen Zeiten gehabt 
eine großen Einſichten, feine Staacsklug⸗ 
heit, Tapferkeit, Entſchloſſerheit und Ahärigbei find 
- unverkennbar h’, ‚ie war-die-Fönigihe Macht ia 
= Zeutfchland - fer. Au] gefliegen , nie bag Anſehen des 
Reichs bey Yuswärtigen. ſo gros und furchtbar gewe⸗ 
ſen, als unter bjeſen Regierung. Vielleicht haͤtte die 
= Werfeffung: de wc Sup a; kaner. gewon · 


in uch 
- j Der .. Eu 4. ‘ un u 
un * Lambert Schuh ad gt en 
DSH 
+ W ‚Glaber. Rodeiph.. L v. en, 2.0. ‚fagt von n itmt 
.. „univerfis circameiren eriftebatamabilis. — Tamen, - 


„proh pudor \ unum in eo erat nimium reprehenfibi- 
der quodi incontineptia carpis luxuriae infomabatyı * 


m 


ei rm PR Fee Crefe aigrn 
feine Nachfolger'niit gleichem Gluͤck und gleihen 5a 
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Wigfeiten fortgeatbeitet haͤtten. Da’er aber zu fruͤh⸗ 


jeitig ſtarb, und das unvollendete Werk einem un: · 


mauͤndigen Prinzen hinterlaſſen muſte, ſo ward feine 


Regierung die Quelſe von hochſt teclurigen innerlichen 
Kriegen und Zerruͤttungen. Wie viel haͤtte Hein⸗ 


tich Bit. , "ben feinen großen Faͤhigkeiten, zur innern 
Verbeſſerung bes Reichs, zur Abfchaffung des Fauſt⸗ 


rechts, zur Kultur der Marion, zur Erweiterung 


fhres Handels thun Fönnen, wenn et weniger für die. 


Größe und Unabhaͤngigkeit der: Föniglichen Gemalt 


„gearbeitet haͤtte! ‚nie‘ vielen Ungluͤcksfaͤllen würde 


- 
+ 


alsdenn fein Sohn und Nachfolger enfgangen feyn } 


benn Dielen traf bald der ganze Haß, ben fich Hein⸗ 


eich DIN, durch ſein eigenmächtiges Betragen bey ber 


Nation zugezogen hatte. 


Heinrich w. Heinrich IV.war noch nicht ſechs Jahr alt, da 

| ihm der Tod feinen Waters deri Thron eröfttere, Dar 
ber übernahm ‚wie unter Otto Hl: , Die verwittwete 
Kaiferinn die Borinmbfchafe und die Neihsverwab  *:." 
sang, -Linfehlbar. würde man fie der würdigen Janes  -: 
gleich anfangs ſtreitig gemacht Haben, wenn nirhr der 
Pabſt Victor I. der. kurz vor Des Kaiſers Tode 
nach Teutſchland gekommen war, ſich für fie, wie 


8 


10356. 





uͤberhaupt für Die. Ruhe des Reichs, incereſſirt haͤtte 
Durch Victors wohlthaͤtige Bemühungen wurden 


auch die bisherigen lothringiſchen Haͤndel beygelegt. 


Der abgeſetzte —— Gottfried und der Graf Bal⸗ 
buin von Flandern fohrren fich auf einer Verſamm⸗ 
lung zu Köln mit dem Hofe wieder aüs i), und Gott⸗ 
fried wurde, nach dem Tode Des damaligen He 





3) Sigebert, Gembl, ad an, 1056. 






y 


. Seinrich TV. DORT: Z17 


n Nicbe ‚Sitte _ 
"Fogfhum: wieder eingefegt, Aber in Sachfen ſchien 
A ein in beftiges Ungewitter Bet den, jun gen König, 
und feine Matter zufammenzuj Jo fächfifchen —— — 7 
. Großen waren aufgebracht Be Die Bedruͤqu dungen, © 
Die fie unter Der ‚vorige. Regierung erlitten hatten: ' 
and da man belorgte, her junge Konig moͤchte der : - _ 
einft in. bes‘ Waters. Fustapfen treten, ſo glaubten 
fie am beften zu thun, wenn fie n vom Thron auf! 
immer entfernten. . Unvermuthet fand fich ein gewiſ⸗ 
fer. Otto in Sachſen ein, det v von. Jugend auf in 
Boͤhmen aufgehalten. hatte, it ‚aber zuruͤckkam, um, 
die hiucerlaſſenen „Güter : feines Bruders Wühelm,. 
der Markgraf von Tordfachfen, gewefen mar, an ſich 
ya bringen. Otth war ber Mann, wie ipn die Sadı ; . 
fen ſich wünfchten :.. fie empfigngen.ih mie Stauden, Pe 
und feuerten ihn an, nicht nur Die nordfächfifche Mark; - 
- fonbern auch die teutſche Krone ſelbſſ an ſich zu reiß 
fa; arstptachen. ihm jeyerlid) ihren and, und-, 
heſchloſſen den jungen De y nädhfte  Gellhen,. 
e pr.memorden,k), Piefon Aufrupg in der. Ber +... .* 
urt zu unterbrügen, ; ee: die Regentinn. Kanes eier - wen 
ng. Berfammlung; nach Merfeburg ap, , ‚Dahin bes. ' sn | 
gah ſich au). Otea mit einer ſtarken Begleitung, hats, — 
te aber das Ungiuͤck, baß er unterwegens auf zwey J 
| ———— Decren, Brun und Echert, ſtieß 
des Könige Perwandte und Oitens Todefeinde, 
| waren, Es fam zum Gefecht, und Brun und De, 
tg durchbohrten einauber beym erſten Angriff ). 
Nachdem die Sarhfen ihren Anführer verloren. hat⸗ 
„sen, bequemen fie 1“ zur Ruß, bis fie nach, “I 3. 
Jabhren 


Ü - 










x) ) Lambert, Schaft, = vdan. sog7. | 
1) Lambert, et Annal, Saxo adan. 10 


l 


£ 
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Ja ahreti inner‘ gerechtere Wſoche betamen, wider 
den König die Waren zu ergteifferi. Bald darauf, 
„3258| veranlaßte ———— des Herſogs So von 
1 Schwaben nene Unruhen. Der vorige Kalſer hatte 
dem Grafen: Serthoid d.bch Zaͤhringen eine Ariiwarte 
ſchaft auf —— ein. und ihm zur Sicherheit 
femen Ring. gegeben, Nach Orkens Tode" meldete! 
ſich Berthoͤld und zeigte das. ethaltene Untetpfond | 
der Kaiſerinn vor? Agnes aber wies ihn ab, und’ 
vergab das erledigte Herzogihum an den Grafen Ru 
dolf von -Mheinfeldeh der mit ihrer Tochter Mas! 
‚4 thilde v »tpeochen war. © Bertchold grif Darüber zu | 
u den Baffen‘, murde.aber nach zwey Jahren mit dem‘ 
I 060. Herzogthum Kärnten ‚befriedigt m), Das Berzggei 
| chum Bahern beſaß die verwittwete Keiferinni noch‘. : 
16. gibſt bis zum Jahr k06i,,.da fie es ‘an Otto von 
Nordpeimüberließ.n). Dodurch verband jle’fich ei⸗n 
nen bet tapferſten und aingeſchenften ſaͤchſiſchen Ges; 
Ben ‚gden wit. aber bald. als genen, erflärten ‚seine, des 
ofes werden‘ auffrefen ſehen. 
i Bet runden, © Mas nach Heinrichs IH, dode die Großen . 
Ref Teutſhland durch die Waffen zu erhatten fachten 
das erhielt man zu Rom durch Lſt und: Raͤnke. De 
38. Jul. abſt Vietor V. war 1057 geftörbe en, uud mit 
hatte die Kalſerinn eine wichtige Stuͤtze verloren?‘ 
n feine Stelle waͤhlten die Römer, ohne —— 
der Kaiſerinn, den Abt von Monte Taſſino Friedrich⸗ 
einen Bruder des Herzogs Gottfried von Riederlorgrins: 
gen, welcher den ‚Namen Stephan IX, annaßın” 
- Ehen bey dieſer Wahl bafte, m mon, den "en 


m) chẽon. Ursperg. nd an. 185%, 9.332, (Argent. 
7540. fol.) Lambert, Schafnab, ad Ann 058. ‚Berm. / 
Contr. ad anı 1060. _ 
n) Lambert. adan. Ioor. u V0 2 


ea Ma — ru 


Enbbiaedant der. roͤmiſchen Mrche Swebrand J 


mit in Worfihlig- gebracht'o)s - Stephan. brauchte 
ihn An verſchiedenen öffentlichen. Geſchaͤften, und 
ſchlckte ihn unter andern, als feinen Legaten, nach 1057. 
Teutſchland, wor er dem Körige-und- feiner Mitten. im Dec. 
u: Merſeburg vorgeſtellt wurde g% ’ »Stepham ſtarb 1058. 
nach einer kurzen Regierung, und eikige Roͤmer waͤhl⸗ 29. Maͤrz. 
ten, ohne Vorwiſſendes teutſchen Hefe, den Bi⸗ 
ſchof Johann von Velletrĩ dder Benedict X, zum 
Poabſte. ¶Die Gegenparthey aber ſchickte nach Teutich- 
landb an den Koͤnig, mit dem Anträge, daß er, der 
bisherigen Orbnung gemaͤß ,„ſelbſt einen Babe ter⸗ 
nennen ſollte m)... Die Kaiſerinn Gesarfhtagte ſich 
daruͤber mit den Großen, unh ernannte, mit dent: 
Beyfall Der: Roͤmer und Voutſchen 3* den Biſhoß 10538. 
Gerhard: von Florenz, einen · gebornen —— Der. 
der ſich Den: Namen: LTicolaue-H. beylegte 8). 


Dieſer Pabſt iſt es der. den geiftlichen und weltli⸗ 


chen Römern, und zugteich den Kaiſer, das Recht 
den paͤbſtlichen · Stul zu beſetzen entzog, Die Pabſt ⸗ 
wahl den Kardinaͤlen uͤbertrug, dor uͤbrigen ⸗ Geiſt⸗ 
lichkeit «und. den Volk sr Die: Benehmigung , und 
dem — anter gewiſſer Einſchraͤnkung, die Be⸗ 3*F 
ſtaͤugung ließ Schon im erſten Jahr feiner Regie ⸗ 
rung machte Ns, anf einem Concilium zu Tosg. 
Kom, bie: Verardnung Baßs bunftig nur die Kar⸗77 


PP EP" - 


— Moaleiſchaſ⸗ t 2 ⸗ mit Bug? der. vr Karoline 


fer 
'o) Leo olien Lit. ‚He: 2 u m 
g) Lambert adan.sogg: on 
r)YLambert ad any ʒ. - — ” 
s) Lambert l .. | 


tR die fieben Biſchoͤfe des romiſchen Gebilets obe di on. 
fragccu⸗ a, Viſchoſs m. Ram 
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Bee, v), den Pabſt wählten ſollten, aud wor aus bem 


der roͤmiſchen Kirche, daſern ſich ein tuͤchti⸗ 


ges Subjeet in derſelben befaͤnde; die übrige roͤmi⸗ 


ſche Geiſtlichkeit und das. Volk pollten, zu Verhuͤ⸗ 
tung der Simonie, die geſchehene Wahl blos geneh⸗ 


en ‚migen, Das Befkötigungsreche aber "dern Koͤnige 
Heinrich IV. une feinen Nachfolgern‘,sdie 28 vomrie ' 


viſchen Stul für ihre Perſon erhalten:baben würden, 


vorbehalten ſeyn ⁊) Dieſes Deerer enthielt did 
Grundlage vom Collsgium der Rardinaͤle, wel⸗ 


ches nachher ‚von Alexander IL. und andern Paͤb⸗ 


, 
win“ 


ften bis auf: 30 Pechumn wermehee: wurde ‚- vornem· 


üch, um Die zu beruhigen, ‚welche ſich vodn der Pabſt⸗ 
qahl nicht wollten ausſchlieſſen laffasıy ). In An⸗ 
ſehung der Normangen / die ſeit Kontabs Zei⸗ 
ten sie Kaifer: und ‚Habt, immer gefährlicher wur⸗ 
ben, „gieng" Nirolaus von dem bisherigen Syſtem 


voͤllig ah.Leo IR: und feine Nachfolger hatten die 

Rornnannen dburch den Beyſtand des Kaiſers aus 
.Italien entfernen wollen: Nirolaus aber ſuchte ſich 
mit · ihnen aufs genauſte zu verbinden, um durch ic 
ren · gewafneten Beyſtand dier Unabhaͤngigkeit · des Xösl 


miſchen Stuls wider den Kaiſer zu behaupten und 


"Bas Laiferliche Auſehen in Sralien zu ſhmachen aber. 


auch ganz zu ‚vernichten Er erflärts.den.nermane, 


iſchen Vaſeen Richard af einst erg M 


vy) bie 28 Pfarre der eöniifgen Kirche, 
', x) „falvo debito hionore et reverentia dilecti Ei 9 


-tri Henrici, qui’impraefentiarum'rex:haßetur, ee 


futurus Imperator , Deo concedehte ‚; ſieat jam fi-- . 


bi conceflimus, et fuccefforum ‚iNius,, ei ab bie 
apoftolica fede. perfonaliter hoc jus ‚impetraverint.‘* 
Diftin&t. 23. e. 1. ” 
) Vor den Zeiten Aleranderd IH. ſcheint das Kardinal 
collegium noch keine Feſtigkeit bekonnmen z Haben 


‚000 Heinrich IV: "2 
ü —— zum Fuͤrſten von Capua, und deſſen 
Bruder Robert Guiſcard zum Herzoge von Cala- 
brien, Apulien und Sieitienz): Robert ſchwor den 
Pabſte ven Eid der Treue, und verſprach, einen 
- jährlichen Tribut‘ zu zahlen und die Kardinäle 'bey 
der neuerlangten Wahlfreyheit zu ſchuͤtzen a). Dies 
dar der erfte Anfang ber päbftlichen !ehnsherrfchfte — — “ 
im untern Italien, und altem Anfehen nad) war : 
ildebrand davon, wie von der neuen Werordnung _ 
foegen ber Pabſtwahl, ber eigentliche Urheber und 
Rathgeber geweſen. EEE 
Von Seiten der Kaiſerinn Agnes war es ein un-Seinite 
verzeißlicher Fehler, daß fie fich diefen Schritten des | 
roͤmiſchen Hofes nicht glei) anfangs und mit. allem . ° 
möglichen Rachdruck widerfegte, und befonders bie 
hoͤchſt nachtheilige Elaufel im Decret von der Pabfi 
- » ahl wegzufthaffen ſuchte, wodurch der teutſche Hof 
eins feiner wichtigften Rechte verlor. Bey diefem 
Stillfchmeigen war es fein Wunder, wenn man bey 
- der nächften Pabſtwahl auch auf das unbedeutende 
Beftätigungseeht, das dem Könige. Heinrich, noch - 
vorbehalten worben, wicht roeiter achtete. Nicolaus 
ſtarb im Jahr 1061. Mm entftand ein heftiger 22, Jul. 
Streit, weil fi) die Kardinäle an die Sagung von | 
1059. halten, die übrigen aber ſich von ber Pabſt⸗ 
wahl nicht ausfchließen laſſen wollten. Nach zehen 
Wochen wählten die Kardindle, unter der Anfuͤh 1061. 
. zung des Archidiaconus Hildebrand, den Biſchof An- 1. Det, 
- felm von Lucca, und ertheilten ihm, unter dem Na⸗ 
N . Ze > men 
2) Robert rechnete damals ſchon ſicher darauf, daß ihm 
die Eroberung von Sicilien gelingen wuͤrde. 
a) Leo Oſtienſ. L. Ill. c. 16. p.423. Baronii Annal. 
. "eccl..ad an: 1689. no. 70. p.288. (edit. Colon. 1624.) 
Reichegeſch. Th, II. E | — 


i= 
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‚men Alexander 11., die Weiße, beydes one Eee 


nehmung ber Kaiferinn. Die Iombarbifhen Bi⸗ 
ſchoͤfe aber, "welche durchaus sinen !omibarben zum 
Pabſt haben wollten, ſchickten om die Kaiſerinn, und 
. munterten ſie auf, die Rechte ihres Sohns zu be⸗ 
haupten b). Unb um bem jungen König zur Pobſt⸗ 
wahl noch mehr zu berechtigen und dem. Einwurf, 


daß er noch. nicht Kaiſer wäre, auszuweichen, ſchickten 


ihm die aufgebrachten Roͤmer Die Inſignien Der Pgr 
triciuswuͤrde zu, und baten ebenfalls, daß er einen 
neuen Pabſt ernennen follte e). Die Raiferinn hielt 


eine Verſammlung zu Baſel, auf welcher Heinrich V., 
» Lin Gegenwart der roͤmiſchen und lombardiſchen Gr⸗ 


1061, fandten, feyerlich zum roͤmiſchen Patricius erklaͤtt 
und gekrönt, die Wahl Alexanders II. verworfen, 
. und der Bifchof Cadolaus von Parma, unter dem 


Namen Honorius II., mit allgemeinem Beyfall 
zum Pabſt ernannt wurde d). Am meiſten datte 
der italiänifche Reichskanzler Guibert/ damals für 


niglicher Statthalter in Italien, die Sache betrieben; 


‚übernahm es auch, den neuen Pabſt, in Beglei⸗ 
| kung des Biſchofs Burkhard von Halberſtadt, nach 


Kom zu führen und ihn weihen zu laſſen e),: Nun 


re fam es zwifihen benden Päbiten zu einem frmlichen, 


blutigen Kriege £). Alexander wurde von ſeinem 
Gegner uͤberwunden und aus Rom vertrieben, machte 


ich aber davon wieder Meifter, ımb Honstiusmufte 


fich in die Engelsburg retten, worinn er bis. ing 


gmente Jahr belagert wurde. Doch. wuͤrde Alexan⸗ 
ber 


9 Baron. Annal. eccl. ad. an 106r. 2.3 pr 200 
c) Hermann. Contr. ad an. roi. . 
d) Hermann. l.c. 
€) Baron. L. c. et adan. 1062, n. 16, 5.398. Lambert. ad 
0.7 Am 1063. P. 327. 
— u) Lambert. ad an, 1064. 
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Dex nicht Teiche die Oberhand behalten haben, wen 
richt. der. Erzbilchof Hauno von Koͤln, der bamals 
die Regentſchaft in Teurfchland an fich geriſſen, ſichh 
fuͤr ihn erklaͤrt Hätte, Hanno entſchloß ſich, ſeibſt 
nach Rom zu gehen,-um Ruhe und Einigkeit i 
“der Kitche herzuſtellen. Er fragte den Alexander in 1064. 
ſehr gelinben und befcheißenen Ausdruͤcken: wie er es 
haͤtte wagen koͤnnen, ohne des Königs Bewilligung , 
die paͤbſtliche Wuͤrde anzunehmen ? Aber Hildebrand, 

der für Alexandern das Wort nahm, wuſte den gan⸗ 

‘zen Vorgang fo gut zu enrfchufdigen, daß Hanno die 
- Sadje auf eine Synode verwies, bie Alerander näc 
ſtens noch einer fombardifchen Stadt anfegen ſollte.“ 
Alexander fie es ſich gefallen, und berief bie Syrio- .' 

BE nach Montua, Honorius wurde auch. dahin gela-⸗ 
den:darer aber nicht erſcheinen wollte, Algrander _ 
hingegen. die Rechtmaͤßigkeit feiner Wahl zu bewei- 

“fen ſchien, ſo wurde Honorius einftimmig als Gegens 

pabſt verworfen, und Alerander II, für den einzigen" 
und rechemaͤßigen Pabft erkannt 8). : Man ſieht es’ 

kar, da Hanno ſich ſchon vor feiner Abreiſe nach 

Itolien Pr Alerandem erklaͤrt und blos nach Nei⸗ 
gung gehandelt habe, obſchon Lambert von Aſchaſ⸗ 
ſenburg vorgiebt, man habe in Teutſchiand beſorgt, 
die roͤmiſchen Großen moͤchten vom Koͤnige ganz ab⸗ 
ſallen, weil er one. ihre Theilnehmung den Hono⸗ 
tius zum Pabſt gemacht haͤtte h). Doc) konnte es 
Alexander dahin nicht bringen, daß Honorius ſeine 
Wuͤrde niederlegte: dieſer führte den, Titel eines Pab⸗ 
Iſtes bis an feinen Tod fort, hielt Meſſe, ertheilte 
| Ä  &2 ...2,. bie 


— 


g) Baron. adan. 1064. n. a5. fq. 32. fq. p: 372. et374, 
‘B) Lambert. ad an. 1064. nn » 


I N 


} 


des adnise 3 


en —* — der ef. * 


Entfuͤbrung N 





= en ker Die ecwiltweie —— 
34 u. hatte die Neichsgefehäfte, wie die: Er ehun 
J riſtzen, bis ing Jahr fehr vuͤhmlich be⸗ 
| * )Wemi fie beſa meht als · gemeine Klugheit 
und Keslerungsfäßigkeit.. Da ſie aber blos den Bi⸗· 
ſchof Heinrich von Augsbutg zu Rathe zog’ und die 
. andern Großen hintanfegte, ſiengen Die ſahtern an 
‚zu murren und nachher oͤffentlich ji fangen? es" ſey 
unfchieklich ,’ daß das Neich von — Ye 
waltet würde I). Um das Volk wiber fie aufgubrin⸗ 
gen, ſprengte man ’aus, Die Kaiſerinn lebe mit dem 
. Bifehof von Augsburg in verbotener Vertraul ai | 
Aund eben hierinn liege die Urſache, daß die it 
Großen des Reichs am Faiferlichen Hefe nkr“ pi ö 
» Schätter’ vorftellten/in ); * Endlich ward der Erzbi.· 
. Mer Hanno von Koͤln mie dern Herzoge Otto 
von Bayern n) und dem braunſchweigiſchen Grafen 


“2m Eche rt einig, den jungen König ſeiner Mutter zu 


entubren und Die Neichgverwaltung, während feiner 

— nderjährigkeit Pig elbſt züjueignen: en blos _ 

| datt um war es ihnen zu thun. — Zur Ausfühtun des 

| "Fühnen Anichlags kam Hanno nad) Karfereierb am 
1062. „Rhein wo fich der a Hemels eek Als N bs 
nes 


m 4 LE Eure s —— a Te. — Its — 

44) Lambert. 1. e. 

k) vid. Lambert. adan. — Anon, hift, de vita Hen- 
rici IV. Imp., ap. Urſtiſ. T. 1. p. 381. | | 

1 Vi®BenridIV.l.e, - 97° ne 

m) Lambert "Schafnab. ad an. 1002. 

n) Dtto von Nordheim, den Lie Kaiſerinn das Sn 
zuvor das Herzogthum Sa gegeben hatte, | 


2 
» m 0 aan 


j eich Tages der König nach Tifihe ken vergnuͤgt war, 
bat ihn der Erzbifchof , er möchte doch kommen, fein. 
neues, prächtiges Schi ff zu beſehen, mit dem er von 
Koͤln angelangt waͤre. Der Prinz ließ ſich leicht ber . 
reden, da er hier nichts, argwohnen fonnter,. ‚Sobald 
‚ en das Fahrzeug beſtiegen hatte, ließ Hanno. durch 
beſtellte deute ploͤlich nach Dem jenſeitigen Ufer, fort- 
vuderm Der Prinz erſchrak: und da er ſich vor⸗ 


vemrich W. en 325 


‚ftelte,ıman, habe. einen. Aufchlag. auf, fein $eben. ge« 


macht, ſprang er in der Beitürzung ins Waſſer, und 

wuͤrde unfeblbar; ertrunken ſeyn, „wenn nicht der 
‚Graf, Gsbere: ihım nachgefprungen wäre, „und mit &i- 
gener * Be ihn gerettet und auf das Schiff 
an aͤtte. Nun wuſte man ihn durch 
ofungen ‚zu ‚beruhigen ,' und entführte 
‚ihn 9 hin nach Köln 5 Die Kaiferinn fchmer;te 
der Vorſall ſo ſeht, daß Nie, ‚ohne.auf.Rache-zu 
denken beſchloß, ſich aus Teutſchland und überhaupt 
von Den Welt zu entſernen. Sie begab ſich in das. . 
Mloſter Fruttnaria bey Turin „ verließ es aber wieder, 
amd wandte ſich nach Rom, um bier den. Reſt ihrer 
BRBEN WHEN.) - 


* * Sadem Halt von Dt dert König bey fh; Neue 
; hatte, ‚dar er fo guf, als Reichsverweſer. Reben 
m Jatte der, Kart Otto von Bayern das meiſte 
R fgen, Um den Schein von Serrfchfircht und Pri⸗ 
‚varabfichten zu vermeiden und dem befürdhteten Reid 
aß der andern Großen Außzumeichen, machte 
Hanno befannt, daß der Erw in * * 






9 Lambert. nd. an. —* 
p, Lambert. 1, c. Sigeberi. Gembl. ad sn. 1060. Otto 
Frifing. ‚chron. L-VI. 34. Agnee ſtarb zu Noms | 
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zoF72, mit dem Ruf sine — ſehr wuͤr⸗ 
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326% Fünfte Abth. J. Geſch. der fraͤnk. K. 
"gel: ſich der minderjaͤhrige Konig aufhalten Vrde 
die Reichsangelegenheiten beſtens “beforgen "Wolle "y}* 


Eins ber erſten Geſchaͤfte, das Die neuen Regenten 
een Dane „ war die voͤllige Beylegung der unger⸗ 


nm (hen Handet, Die ber vür ſierben. Koiſer nicht Harte: 
Pond) enbigen koͤnnen. Schon in’ Jaht 1059. hatte man 


ein. ſich mit dem Könige Andreas von Ungern verguichn 


Krieg gerteth, ſchickte et Ted Sohn nuch. Taufibe: 


x 
‘ 


nach Ungern aufbrechen: aber‘ Ahbeeasiitweräte: 
1061. Treffen erfchfagen s), und Bela Bernädieigte fi 
1063. Throne. : Bela farb jivey Jahr baralfi Re. 








ee er si 8* —W er elle a ne 
4) Lambert... c. ‘ 
‘r) Hermann. Contr. ad an- 1d39. . 
‘ » 8,227 ale N u.” 8 oo. . 
a) Lambert. .ad an. 1061. * 
t) Adam. Brenienf. Hi. sedt, L. IV. 2... 118: 


v) Lambert. adan: 1063. . 


deunrich r IV. 


Der: —8 mh Ungern gab! dem Ebiſchof 
von Bremen bie beſte Gelegenheit, ſich bey bem 
jungen ‚Könige in befonderes Vertrauen und An⸗ 
eher zu fegen x) :,.umd allem Vermuthen nach war 


Areiber V. 


Bremen. 


er hlos auf Adelberts Betrieb unternommen worden. | 


Doch blieb Hanno noch Reichsverheſer. Als aber: an⸗ 
no im folgenden Jahr zu Beylegung ber Pabſthaͤn⸗ 


del nach Italien gieng , gelang es dem Adelbert bie 


ganze Gewalt. der Vormundſchaft und Regierung 
allein. arı ſich zu reifſen. Adelbert war im Character 
und in den Grunhſaͤtzen ganz das Gegencheil /von 
Hanno.Dieſer. war, ernſthaft und ſtreng: jener ein- 
— 28 und, ‚nachgebeub, Hanne war habſuͤch 
tig h immer auf Die Erhebung. feiner Verwandten 
betacht.; Adelbert war freygebig,, uneigennügig, und 
hielt 68; (ich. für, Khimpflich F ‚einen ſeiner Verwandten 


ober Freunda durch dig, Guͤte des. Königs zu berei⸗⸗ 


chexn oder zu zerhoͤhen, da er ſelbſt reich und von 


1064. 


vornehmer bfunfe war y). . Hann. hielt. es mit 


‚ben. Fuͤrſten, und ſuchte ihr Anfehen auf Koften * 
koͤn —28— ‚zu exweitern: Mdelbert ſchien blos 
den Konig und deſſen Rechte zu arbeiten, haßte bie 


. andern Großen, zeg fie oft an der Tafel Yurdh ‚und 


ſchonte keinen, wenn er. vur feiner Ruhmſucht und 
Herrſchhegierde genugthun konnte 7). Natuͤrlich 
muſte ein Mann wie Abelbert bey einem jungen, heſti⸗ 
gen und ehrbegierigen Prinzen bald Eingang ſinden, we⸗ 
nigſtens ihm unenblich a. geſallen, a als Hanne. 


Hein⸗ 


x) Adilbertus) i in Ma peuͤtietew, tunce 


quafi magifter regia et princeps· coafiliörum pro- 
fectus et, relicto fuper negotia regni Colonienfi 
archlepifcopo. “ Adam. Bremenf. ].c., 


y) Adam. Bremenf. L. UL e. ‚30: 38: p. xo4. (qq. ci 2. 


fq. P-85. (9. 
a) Adam. Bremenf. L. IL. c 42. p. 109. 


9F 


x 
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GHriartch TV. Beſaß bie; Natur große Faͤhnmkeiten, 
Vel von Dem Gift feines: Waters: mut haͤtten er oine 

Weſſere Erziehung bebomnen ſollen. "Wis. Ind zwoͤlſ⸗ 
wi nhr deſorgte bie; Murter ſelbſt; mit dem Bi⸗ 
ſchoß Heinrich ner Augs ag. MNächher, und zwar 


f | 
Hd — „pl: er ven Erzhiſchoͤfen 
von Koͤln unð Lay md. zuletzt. dem / Ade bert / von 


Breuien ·ia die. Haͤrwe i Wan rallen dieſen Geiſtlichen 
wurde · der Prinz cheils vernachlaͤſſitzt/ theils offenbar 
verdorbeni, am meiſten von Adelbert, derlihm be⸗ 
ſtandig ſchmeichelte, ſeinen heftigen und yumıı Teil 
ſchaͤndlichen Neigungen ben: Zuͤgel Befı, ehr ihm 
voh der konglichen Gewalt Zur hohe WBegtäffesben. 
brachte, Um zu verhuͤten, daß Sem inderertBiichef. | 
fich din Wormundſchaſt und Reichsverwaltung nieder 
Szueignete ‚: ließ Adelbert ben Koͤnig/ Dit er richt viel 

1065. uber 142 Jahr alt war, zu / Wormtz wehrhaft ma⸗ 
‚wfläste. ihn: anf.slehe: Artrfünnwofl- 

-jührig. > DOurch die neu” erhaltenen Baften fühlte 
‘fi der König fo. ſtark, daß er ſie ſogleich ak ıbem 
Erzbiſchof Hanno verfuchen wollte, dem ok :esi nicht 
vergeſſen konnte, daß er ihn gowaltſamer: Werke anf- 
führe und im Lebensgefahr -geflürze..Hatten Dach Sieh. 
er: fich von feiner. Mutter; die: iyn-damals. in Tuusfch- 
Hand: befuchte .b )., wieder :befänftigen. ).. Adelbert 
brauchte' noch ein anderes: Mittel ‚' füch in derrerlang⸗ 
‚ten Alleinherrſchaſt zu befeſtigen: er fuchte den jun⸗ 
egen VKoͤnig fo viel als moͤglich in. Sachſen zubehal⸗ 
1065. ten. Den ganzen Herbſt dieſes Jahres bis in den 
Winter brachte er mit ihm; zu Goslar zu, ungead)- 
tet es bier gar wenig koͤnigliche Kammerguͤter gab. 
en Adel⸗ 

3 ‚Lambert. et Hermann, Contr. ad an. 1065, 
ron. adan, IO6S, NIS. 57. 55. ꝓ. — 
c) Lambert, l.c. ” = “ ER er 


- San von⸗ hex Reichsperwaltung umb. yon. allen Verfü, Entferuuny. 


4 


4) Lambert. ad an. 1066. | 


e 
q 


u ® inhf v9 Maurich Iv. 329 | 


anibelbert-älaubteswäf.foiche Art bie andern Erde gie 


em; fern Ainſehen ‚beym: Könige’ zu ſchmaͤlern, am 
beſten. gurxuͤckzuhalten,, unb: zugleich ‚Die, niisvergnuͤg⸗ 


83 der» Sachſen wider Adelbert noch, höher. 


Man ſprach ganzlemt won Der, anniarchifchen Iyranz 


wen, die dcxr Cozhiſchof umter Dan Schein Des Fönig- 
When) FBertrauens! ri ſichigeriſſena uab um den Koͤ⸗ 
ige cuhſen wegzunoͤchigen, entzog man ih Die 
gewoͤhnlichen Lieſerungenſo daß. faſt alles fuͤr Geid 





augeſchafft twerden mufte.d). Endlich: tratan die Erz⸗ 
biſchoͤſe vvon Maynz und. Koͤln mit dem andern Mis⸗ 





wergnuͤgter zuſanmen "ai der -umerträglichen: Herr⸗ 
ſchaft des Adelhert ein "Kinds gu? machen· Sobald 


die Sache zur Reiffe gebommuen war oſetzten ſie ei 
Jenmchtig eine Mantrolverſammkuug sc) Tribur an, 


Wörner Erzbiſchof · von Bremen als einen ges 
menſanumn Feind mit wereinten Kraͤſten angreiffen 


cen« Sachſen und ihre Unternehmungen genau beob⸗ 
cachtrin zuu Bnurru. Aber ebenidäburd) ſtieg der bis⸗ 


mid ben Koͤnig noͤthigen milde ,uihn won ſeiner Per⸗ 


fon: und Ron dan Reichsgeſchaͤften zu entfernen. Auf 
Bir Ranhrichto davon eilte der Koͤnig; mit Adelbert, 
Von Eoslar mach · Tribur⸗ um den PNan der aufruͤhri⸗ 
has Großen zuizerflören. Aher Die verſammelten 
Fuͤnſten loßawiſich nicht hindern, ihm den Antrag zu 


thum, Daß enentveder feinen Rathgeber und” Mitre⸗ 


j 1 066. 


genten vſoreſchicken, voder der · Krone ſelbſt. entſagen 
ſollte. MoerKoͤnig war in der aͤußerſten Verlegen 


heit, dennar liebte den Erzbiſchof ungemein. Adel⸗ 


bert rieth zur Flucht nach Goslar, oder, an einen an⸗ 
dern ſichern Ort. Aber eben’ da fie mit Einpacken 


und Fortſchicken der Reichsinfignien befchäftige wa⸗ 
_ a | ; J Es” 


ren, 


336 Shnfte Acht Geſch. der fraͤnk K. 
en; ward der Anſchtag bekannt: man' grif zu den 
Wuoffeir, beſetzte ben Pallaſt, bewachte ihn dje gan⸗ 
ze Racht durch, And ſetzte am ſolgenden Rorgen ſdem 
Abeldert fo gewaltig zu, daß ear, mit feinem, ganzen 
Anhange‘, den Sof. verlaſſen muſte. Der. König 
gab ihm eine Bedeckung mit, Die ihn nach Bre⸗ 
men begleitete eJ) c·.. 
Zeonnn - Mach Adelberts Entfernung. hielt man ſich wie— 
36. der an, die vormalige Einrichtung, die Hanne von 
Koͤln gemacht hatte: der Biſchof oder Erzbiſchof, in 


deſſen Sprengel fi) der König aufhielt, beſorgte die 


Reichsverwaltung f).. Doch fieng der Koͤnig bald 

an, dem Erzbiſchof Siegfried von Mahnz ein vor⸗ 

zügliches Vertrauen zu ſchenken: und dabey hatte ge 

‚feine eigenen Abſichten. Heinrich IV; war noch yon 
. 1055. ſeinem Vater, als ein Kind von fünf Jahren, mit 
1, Bertha, ber Tochter eines italiänifchen Markgra⸗ 
| fens Otto, verlobt worden 8). Die junge Prinzefr 
fim wurde ſeitdem in Teurfchland erzogen, hatte - 

‚aber zu wenig äußeriche Reize, als doß fie ihrem 

Fünftigen Gemal, der ganz ungebunden leben mpollte, 

haͤtte gefallen koͤnnen. Doch. muſte ſich Heinrich ‚im 

> Jahre 1066., auf das: Zudzingen der Grofien, np 
ccchlieſſen, fie ſich antrauen zu laſſen. Die Vermds 
71066.lung wurde zu Tribur mit großer Pracht vollzogen h). 
Allein dadurch wurde die Abneigung des Koͤnigs ge⸗ 

gen die Bertha nicht.im geringſten vermindert. wiel- 

mehr ward fie in kurzer Zeit fo ſtark, daß der junge, 

a 0 2 Ile 


e) Lambert. ad an. 1066, Adam. Brem. L. IV, e7. 
fq. p. 114. ſq. c. 17. p. 219. 
) Lambert. ad an. 1066. 
) Hermann. Contr. ad an. Loxg, 
h) Lambert. ad an. z066. 
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wet — Wein ſich von ihr zu feheiden — Zu 

Ende yg er den Erzbiſchof Eiegfried auf feine, 
Se: bar ihn flehentlich um feine AUnterftügung,: 
und erg ſich, ihm nicht nur in allem willfährig zu; 


ſeyn „F- ‚Pndern auch die Thüringer mit gewafneter 


Hand zn Abgabe des Zehnten zu noͤthigen, den 


ihnen die Erzbiſchoͤfe von Maynz bisher vergebens ab» 
gefordevr hatten. Siegfried verfprach, von feiner Sei⸗ 
re alles mögliche zu than. und run’ frug Heinrich 
die Sache, auf einer Verſammlung zu Worms, den 


Größen vor, und beſchwor ſie bey Gott, daß ſie 


ihm die Iſen ſeiner ungluͤcklichen und wider feine‘ 


a Ge AVEE 


1069, 


- — 
* 


Neigung Feſchloſſenen Ehe abnehmen möchten. Als 


le betkadifite n den Antrag als abſcheulich: denn Ber⸗ 


tha ivat von Seiten bes Verftandds und des Here: 


zens eine mütdige Prinzeffinn und hatte viel Verbin⸗ 


dung mit Den vornehmften Häufern' in Italien. Um 


ber Sache vie günftigere Wendung zu geben, ver⸗ 
wies, fie Der erfaufte Erzbifhof Siegfried auf eine 
Spliode nach Maynz: und weil er ſich beſonders vor 


dem roͤmiſchen Hofe in Sicherheit ſetzen muſte, 6" 


berichtete er den gänzen Handel an den Pabſt, und 
bat, daß er einen Legaten zur Synode abfertigen 
moͤchte/ Der Pabſt ſchickte ſogleich den berühmten 
Peter Damiani nach Teutſchland, drohete dem 
Erjbifchof mic dein Bann; wenn er fich der. Sache 
fernet aniejmen würde, und. ließ dem Könige fügen, 
daß, wenn er von feinem ſchaͤndlichen, ünchriftlichen 
Vorhaben nicht im guten abſtuͤnde, er feine apoſtoliſche 
Gewalt und das Anſehen der Geſetze wider ihn brau⸗ 
Gen, ihn auch nie zum. Kaifer Erönen würde, Die 
geutfchen Großen, die der König Damals zu Frank⸗ 
furt verfammelt hatte, billigten die Erflärung des’ 
Pebftes ” ‚und baten hen König rn er gg 


.- 


01 


352 gamt Wa: 1.Ob. de ent. 8. 


no 


8. Ba "She zurücknehmen, um weder ſich ſcibſt, 


auch die maͤchtigen Verwandten der Koͤniginn 


7. zu beſchimpfen. Heinrich muſte ſich uͤberwinden, und 
kehrte nad) Goslar zuruck, mit dem Vorſatz, ſich an. 


te nächftens äu rächen und fich ge⸗ 
"gen die Königinn fo zu betragen, als ob fie, blog, ben 
- Titel nad) ‚feine‘ Gemalinn waͤre i), 


Eree q 


NR Unter allen teutſchen Fuͤrſten hatte — 


m heim. 


Herjog von Bayern Otto von Nordheim dag miele 
‚fie Anſehen, ſowol am Hofe, als im Reiche, ; a 


kLrweckte, wie gewoͤhnlich Reid und Haß und B 


1070. 


Fandsih eine Gelegenheit, den maͤchtigen ind fu 
baren Herzog zu ſtuͤrjen. Es trut ein ser BR 
no auf, und gab an, daß Otto’ ihn darkh 
und Verſprechungen mieeinal zu verleiteitge 


ben Koͤnig zu ermorden, zeigte auch einen FT 


vor, den er zu der Abjihr vom” erzoge bet | 

halten hätte, und erbor fi, im Laͤugnungsfall 

— Ausſage zu Lemweifen k) ’ DE" ke, 
waͤr freylich ein berüchtigter Mann 1), "undes' 


: acht. unwabrfcheinlich , daß er von Ockens Feind: 


gi eſtellt worden. Uber Otto Hätte auch — — 
Er war bey der Entführung des Konigs im 

Yafı 21068: eine Hauptperſon 'geivefen ‚Hälfte Wer 
—— Regentſchaft entreiſſen heiſen uhgeädhe 
ter er ihr das Herzogthum Bayern zu Banken’ hatte. 
Zudem gehoͤrte er wegen feiner Stammguͤrer jir den 
ſachſtiſchen Großen, die insgefammt wider den RL 
nig — waren. Folglich — „Veit 


25* — 
e- 


1) Lambert: nd an. 2069. — — 


K) Laumbert. ad an. 1070. 


1) & — ingennos, fed omni rn itiorum genere in- 
matus.“ ' Lambert, 1. c. . | 


\ — nn Fr 
‘ fi \ 


A Anh 9 Fi AA LE Ja Aur- - > Zu 


n Rap niet wicht, wenn er ſich it vorftellte, daß 
Der 


der mächtige und vermegene Otto mol einen Anfchlag 
anf Ohne Jen RE m ne 


: forderte'ts die Klugheit, Die Angebrachte Cache ger 
nau - Heihtich” bekief ben, 1309 F 
auf eine ea der Fürften ic aynz. 


Olts laͤughete das angefchuldigte, Werbredjen : daher 
verlangte der König, daß er fich auf einen gewiffen 


KTag zu Goslar ſtellen/ und nach teutſcher Sitte fei- ° - - 
ne Unſchuld durch den Zweylampf mic feinem Anklaͤ⸗ 


‚ger bemweifenr follte. Die Fürften ‚waren nicht alle 
‚mit dieſemAusſpruch zufrieden; man hielt es’ für uns 
billig, daß ein Fuͤrſt von unbefcheltenem Ruf ſich 


mit einem bek annten Taugenichts fchlagen-fellte, der 


Mnen Adehen) durch Dieberey und Straßenraub 


tzten Zeit in der Naͤhe von Goslar mit einer anſehn⸗ 


"lichen, Bedectung, ſchickte Abgeordnete an den Kür. 
mig, und ließ ihm ſagen: er fey bereit Y fich dem 


Zweykampf zu unterwerfen, daſern er ſich vorher vor 


‚den. verſammelten Fuͤrſten vertheidigen dürfte, Der. 


Konig aber ſchlug das letztere ſchlechterdings ab, und 


drohele ihn für ſchuldig zu erkennen, wenn er. ſich 


icht, ohne weitere Bedingung, ſtellen würde, Dar⸗ 
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aſtet; ſogar die Kirchen blieben nicht voerfchent: Bald; 
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nunmehr für ihn alles verloren war, ec er, dag 
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Unterwerfing: Otto und der Prinz Magnus kamen, mit · 

| ihren: vorneßmften Anhängern, nach Halberftabt, un⸗ 
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etwas zubeſchließen ſondern unperrichteter 
auseinandergiengen v. Heinrich nahm dieſen 
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doch zuletzt geichehen, daß die Erzbifchöfe von May 3* | 
und Salzburg , ‚die Biſchoͤfe von Augsburg un 
Würzburg und der Herzog Gottfried von Lothrin. 
gen ſich ins ſaͤchſiſche Lager begaben „ und mir: den 
verbundenen Fuͤrſten in Unterbanblung traten. Die . 
koͤniglichen Unterhänbler drangen auf eine unbebing⸗ 
se Unterwerfung. Aber die Sachſen hielten ſich das 
fuͤr fo ſchimpflich und —— daß fie lieber ein 
Treffen wagen wollten und bereits zu den Waffen 
griffen. :. Endlich, nach langem Unterhandeln, ver⸗ 
Sprachen ihnen. bie yermtittelnden Fuͤrſten eihlich, daß 
fie, wem fie fich unterwerfen würden, weher an:feib, 
‚Seben und Freyheit, noch) an ihren‘ Guͤtern dem: ges 
ringſten Schaben leiden, ſondexn alsbald nach ‚Ihrer 


€ 
= 
R 
8 
—3 
2 
9 
S 
m 
= 
= 
= 
ei 
I 
* 
3 
& 
oO" 
vr. 
= 
—— 
* 
a 
8 
% 


r 
\ 


\ Aa 
*. aut vr Geh N 3: Be 


eh erben un dieleht auch —— oo 
fein oNndegebehihhste, Daß fe —— — Zee 
au Bedingungen der Uncerwerfung ˖ niche "befemer 
werden Pd, ſo wurden ſie dennoch als. Belangen. 
behan ——— ir verſchiro 
vene Provinzen! vertheiltihte tehtigüreriahgertien.. 
gerteu ftehdundKepfee a Anbänigeruzißred, 
Affen 132: 0 das Ende des Ichrsſatzte Hrinrich 10754, 
elite‘ era see kerheiekun ders Fuͤrſten nad) Goitük 
at, an, Vuf Wera über Das: fexhete Sithichfap. 
Fr ahgerer Großen rd) File Ä 
Ä RA: ıbehi ſtene nfend fquuid 
AO ðiſen Punkt —ES I Gluͤck. ber. Sachſen 
e8 — * € ET Mord 
König 7* J 


—A— —— — Ta Yo 
. X Aura)» ” F — —J st a BR 
rer al 
—— Sein äuf. Dem. [CT un. ‚a Wr . 

Kira. da —8 ſo vielen Ungtühsfälleng: ende haſen So 

| pe abe ‚und: feinem Kauptjwed mm) | 
* kewinen wuͤrde. ‚Aber, alle dieſe fhönen ‚A 
| uͤchten veraͤnderten ſich mit einem mal dag: ‚Re, nenen, 
‚mertigefährlichern Händel, ‚in die er itzt ‚mit, Den — * — 
miſchen Hofe verwicett wurde Zu dis, bie an Fin 


. J 
nu* 1 35 r ° nn v’ ’ f .,. wa.“ Er > Ne — 8* 


U». Lambert, - 24 an. 1075. » a7. Ä 
m) Lambert. ad an. 1070. Ps 402 et 406. Bu 
n) Lambert. l. c. p. g0a.: 


Reichegeſch. ci Du 3. 






.F: 
s” ur} 


— 


ri. 


er 


1: 


34 danſte rt. r. er. der fraͤnk. K 


1073. Ende ſortdauerten. Der Pabſt Alerander ti. war 
21. A kurz vor dein Ausbruch des füchfifhen Kriegs geſtor⸗ 
Ber, und man hatte noch an demſelben Tage den bis⸗ 
herigen Archidiaconus Hildebrand, ohne Vorwiſ⸗ 
ſen des teutſchen Hofes, zum Pabſte gewählt 0). 
- Hildebrand oder nunmehr Sregor VII. mar ber 
Sohn eines Schmidts von Sovana in Tufcien, erw 
- hielt fiine Erziehung zu Rom, lebte‘ nachhet eine‘ - 
Zeitlang als Mönd im Benedictinerkloſter zu Eluge 
np, fam nad) Italien zurück, ward roͤmiſcher Sub⸗ 
diaconus, und. Nicelaus II. machte ihn zum Archi 
diaconus der roͤmiſchen Kirche. Seitdem nahm er 
am den Öffentlichen Geſchaͤften den groͤſten Antheif, | 
und legte unter der. Hand ſchon den Grund zu. der 
unumſchraͤnkten, fuͤrchterlichen Deſpotie der Paͤbſſe, 
welcher ganz Europa, nur Ruſſen und Griechen aus⸗ 
genommen, bis ins ſechzehnte Jahrhundext unter⸗ 
worfenwar. Bon der befannten, ſehr wichtigen Wera . 
ordnung wegen der Pabſtwahl vom 33. 
war er ber Urheber, fo wie von ber damali gen | 
bindung der Normannen mit dem römifchen Stul, 
dem er dadurch einen gewafneten Beyſtand wider den 
Kaiſer verfchaft Harte. Schon Damals fürchtete und 
reſpectirte man den Archidiaconus Hildebrand mehr, 
als den Pabſt ſelbſt. Unſtreitig war er. einer 
der erſten Köpfe, deren die Geſchichte gebenkt, 
ein Mann, der zu großen Unternehmungen gebo⸗ 
ren wars der in feinen weitausfehenden 
würfen die, hoͤchſte Scharfficht, Kiugheit und Arge 
liſt, und in der Ausführung eine Verwegenheit, 
Unerſchrockenheit und Beharrlichtkeit zeigte, die 
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‚ den den wibrigften’ Vorfällen unerſchuͤttert blieb. 
Dieſe Eigenſchaſten/ verbunden mit feinem unglaybe 
‚. Sichen Hochmuth, Steiffinn und äußerft heftigen, uns 
. gejtümen Charakter, muften ihn allenthalben zum 
gefaͤhrlichſten Menſchen machen, er mochte Pabft, 
. König’, Fuͤrſt oder Minifter werden. Er gieng bes - 
ſtaͤndig mit Deſpotiſmus und Sewan gargreit ſchwan⸗ 
er: und waͤren alle ſeine Ideen gelungen, ſo wuͤr⸗ 
de er alle Könlge und Fuͤrſten der. Thriſtenheit zu fei- - 
nen Edith ,? oder doch zu feinen Vaſallen gemacht, 
winde ein neues Staatsrecht, ſo wie ein neues Kir- 
chenrecht, eingeführe haben. . Sein‘ Hauptplan war, 
der Kirche die vollkommenſte Freyheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit zuwerſchaffer und, dem roͤmiſchen Stul alle 
weit ichE hehe ga Unterröttfen. Folglich durfte der 
Konig ober "Keter)*und- überhaupt die Layen, bey 
den Biſchofdehlerr, wie bey der Pabſtwahl, nichts. 
mefr‘ zu ſahen dben,.folglich auch feinen Bifchof 
‚oder Abe mehr ndeſttten: denn die Biſchoͤſe follten. 
bios Vafallen Bes Pabſtes ſeyn, deſſen Reich auf 
ſolche Art meer" allen Neichen der Welt das ausge⸗ 
dehnteſte uhb mächtigfte werden muſte. Aber auch 
das teutſche Reich ſelbſt war , ‚nach Hildebrands 
Grundſaͤtzen, (fie jebes andere Reid) der Chriſten⸗ 
hei; ein Zehn des roͤmiſchen Stuls; ein Satz, den’ 
man fogar zu Ferdinands 1.’Zeiten noch zu Nom 
behauptete‘: folglich Fonnte ohne Bewilligung des 
Deöftee fein teutſcher König gemähle werben; folg« 
ich hatte der Pabſt das Recht, den teurfchen König, . 


als feinen Vaſallen, zu richten und, nad) Befinden, . 


ihm abzufegen ; und wenn der Thron erledige war, 
gebührte ihm auch die Reichsyerwmaltung. Wenn 
*. Hiidebrand die Sayen ron ten Biſchofswahlen und 
von derk Inveſtituren der Bifchöfe ausfchließen und 
die ganze hohe Geiſtüchten von aller weltlichen oe 

‘nr ” . * 7 — walt 


1 


x 
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walt unabhaͤngig machen wollte, fo muſte nothwen ⸗ 


dig auch die Simonie abgeſchafft werden. Daruͤber 


Wwar ſchon unter Dem vorigen Pabſt viel gerathſchlagt 

und verordnet worden. Itzt aber bekam Hildebrand 
eben dadurch die beſte Gelegenheit, ſich in die “= : 
ſchen Unruhen zu miſchen und den König Heinrih 


ſeibſt anzugreiffen; zu gefehweigen, daß er manchen 
Biſchof und Erzbiſchof, der es mit dem Könige hieit, , 


Unter dem Vorwande der Simonie abfeßen Fonnte, 
Ein anderes Mittel, die Gewalt. der Könige zu fehrode . 
‚hen und Die Macht der Hierarchie zu befeftigen, war 
die Einführung’ des Coͤlibats der Priefter; dem AM ' 


ſehen nach das. unſchuldigſte, in der That aber das — 


feinſte und wirkſamſte Mittel, das zur Erhebung dr 


‚ päbftlichen Macht erfonnen werden Fonnte, Weln 
die Geiſtlichen heirathen durften, fo Eonnten al". 


die Biſchoͤfe, felbft der Pabſt Fonnte verehlicht fen 
mwenigftens war es ihnen durch Fein allgemeines Con⸗ 
cilium verboten worden : alsdenn aber harte dem - 
Kaiſer nichts im Wege geftanden, dag Pabftthum 
mit der Kaiferwürde, und dem weltlichen Fürften,. 
das Bisthum mit dem Herzogthum , zu. vereinigeN. 
‚ Durch den Eötibat wurde eine ſolche, der hildebtan« - 
difchen Politik gerade 'entgegenlauffende, Bereinigung 
faſt unmöglich gemacht. Dem Pahfte und jedem 
Biſchofblieb der Weg offen, die Kaiferfrone anzus 
nehmen, wenn fie ihm angeboten wurde : der König 
hingegen fonnte, wie der Zürft, nicht Die geringfte 
Pfründe befißen ; das Fonnte nur der eheloſe Geiſt⸗ 
liche. Den Eoncubinat hätte Hildebrand den Geift- 
lichen erlauben koͤnnen, weil der Sohn einer geiftli» 
chen Concubine fid) nie Rechnung auf feines Vaters 
Pfruͤnde machen durfte ; mol aber derSohn, der aus 
vollgültiger Ehe erzeuge war. Wäre die Ehe der 
Biſchoͤfe erlaubt oder, eingeführt gemwefen, fo würde 
u | 0 Die 
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hie Biſchofswahl insgemein auf die Bifchöfliche Fami- 


\ 


& 


e gefallen feyn ; immer würde ſich der Water ben 
Bohn zum Coadjutor haben wählen laſſen: wo aber. 


wäre dann die Wahlfreyheit in den Stiftern geblie⸗ 
den?’ Hildebrand wollte, daß die ganze Chriften« 


heit von ehelofen Geiftlichen regiert, und fein Biss 


| ihum, feine Abtey oder andere Pfründe mit, ſtan⸗ 


desmäßiger :Unterhaltung und’ Verſorgung ber’ geiſt⸗ 


: chen Witwen, Söhne und Töchter befchweret 


SCLoͤlibats 


Werben file p ). : Blog durch die Einführung des 
onnten die Stifter im Anfehen erhalten were 


“den. Dahurch wurde Die Trennung der Geiftfichen 


Könige und Fürften unterhalten und befeftige: 


Jene fragten nichts nach der Gunſt der letztern, da fie 
fuͤr ihre einzige Perfon zu forgen. hatten, und hien- 


“ 


an ſich unmittelbar an den Pabſt, der ihnen ſcha⸗ 
Den und nüßen konnte, und ber anf ſolche Art mäd)« 


% 


In bieten· 


and verwegen und ſtandhaft genug war, ſie zur. Aus. 
hrung zu bringen, war in Teutſchland nicht unbe⸗ 


=? Pant. Daher gerieth, bey der Nachricht von feiner 
Wahl zum Pabfte ;valles in: Bewegung und Beſorg⸗ 
Hs Heinrih IV, ſchickte fogleich, auf das Anlies 


gen nerfchiedener Biſchoͤfe, Die Den gefährlichen Cha- 


rakter des Mannes kannten und fürchteten q). ‘den 


.r ws .. — .n 


Grafen Eberhard von Nellenburg nach Rom, m 


N 


„die, ohne feine Theiſnehmung — Mahl Hil 


debrands oder Gregors VII 


n 


A \ 
P 
"> 


p) fe I Moſer vom Cdibne der Geiſtlichteit, in Gchlde 


29 genug wurde, um den Fürften und Königen Trog 


"Daß Hildebrand defpotifhe Grundſite hegre/fkinid, der 


a Wahl. 


unrehtnäßig und 
nr, nihlig 


zers Otaatsanzeigen Heft VIIL no. 57. ©. g01.f, 


q) vid. Lambert. sd an. 1073. p. 354. 
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nichtig zu erklären. Gregor empfleng den Eöniglichen | 

. Gefandten fehr freundlich, und —* bey Sort, 

. = Daß er von den Römern mit Gewalt gezwungen wor⸗ 

. den, die päbftlihe Würde anzunehmenr); doch ha⸗ 

be er Die Weihe ſchlechterdings nicht: genommen, und 

werde fie unſehlbar fo lange verſchieben, bis er. vom 

RKoͤnige und den teutſchen Fuͤrſten Die Einwilligung 
zu feiner Wahl erhalten hätte 8). Dieſe Entſchuldi. 
‚gung ließ fi ch der König gefallen: er .bafhätigre bie 

| "Wohl, und Gregor VII, wurde, in Gegewart ei⸗ 
F 3. nes koͤniglichen Geſandten, des Biſchofs rege von 

N. Vercelli, ſeyerlich ordiniret ,. - Freylich war Hein ⸗ 

rich damals ſchon mit den. ‚Sachen i in. Fr 

3 verwickelt, die alle Tage in einen nlichen 

rieg aus zubrechen droheten. Aber haͤ ehe 

gen von Oregors Mahl vorausgeke oder viel· 

mehr, hätte er feine. Rachsier wider ee baͤn · 
digen koͤnnen, ſo wuͤrde er ſich mit den letztern willig 

ausgeſoͤhnt haben und mit Heeresmacht nad). Italien 

gegangen ſeyn, um Gregors Wahl zu vernichten und, 

einen. andern. Pabſt an feine Stelle zu. feßen. ' 


8 Gregor ſaͤumte nicht, ſeinen jr entioarfenen \ 
| Fila Plan zur Ausführung au. bringen: a mufte er ber 
Dep gehen und ven weitem mr vr. —— 


r) An dem angefäeim Earenen an den ænzdiſcho von 
Ravenna ſagte er: „ortus eſt magnus tümultus pe» 
puli et fremitus, et in me quafi veſani inſutxexe- 
Zunt, nil dioendi, nil confalendi facultatis aut fpe> 


pe 


ti relingnenten. Violentis menibus me in ke locum .. 


apoftolici regiminis‘, cuj lange im fum, rapue- 
I — Epp. Gregerii VHL. —*** it. no. 3 


8) Lambert, 1. c. 
t) Baron. sd. an. 107g m 1.5.48 


by 


/ —e— 


a m 2,89 


Zuerſt hielt er eine Synode zu 1074 


er wagen Birke 
Kom , auf weicher die Verordnungen ſeiner Vorgäne 
„ger wider die Simonie und wider bie Priefterehe er⸗ 


— geſchaͤrft wurden v). "Mit dieſen Decreten, 


Die gar nichts neues und verdaͤchtiges zu enthalten 
Sihienen ſchickte er einige Biſchoͤfe, in Begleitung 
Derinerwittibeten Kaiſerinn Agnes, nach Teutfchiand . 
‚if den "König Heinrich, um bie, Ordnung in der. .. 
—— wieder berzuftellen. Die-päbftlichen 
‚Sagaben verlcätgten vom Könige’, daß er ihnen erlau⸗ 
en follterjlieite Synode zu haften, - auf welcher vor⸗ 
‚wenslidy die: Sache der Bifchöfe un Aebte, Die ſich 





‚ Ban imenie ſchendig. gemacht: unterſucht werden 


Bere Mein „da: Karials mit den Sachfen inf 
Kohge tag, brgugteſich zum Vollgiepung der paͤbſch. 
‚Bar We eher willig!x): Aber die Hal⸗ 
‚ung. der Synode wollten, Die teutſchen Bifchöfe den 
paͤbſtchen gehzaten Bucchäusnicht zulaflen: ſie erklaͤr 
sen. es/ fuͤr ecwas ungewoͤhnliches und für einen Cin⸗ 





geiff in die tentſche Kirchenfreyheit, den ‚fie nieman 


ben als dem Pabſte ſelbſt Rchoeben würden y). 

An der That drangen fie durch, und. die degaten 

müften' unvdertichleter Sadıe had) Kom zurückgeben, 

Sc) —— pru fand bie andre Werord« 
nihlg, na 

auf die Ehe völlig Verzicht chun, die verheirarheten 

aber. entweder ihre Weiber fortficten „ oder ihrer 


‚Würde. entfegt werben ſoilten. Gregor hatte die : . 


Vollziehung derſelben den Biſchoͤſen bey Strafe des 
Bannes aufgetragen: aber die ganze Cleriſey kam 


n darüber, in ' Aufrufe, ‚Sie erflärten das Geſetz für 


34. ſchriſt· 


v) Labbei Conell T. X. p. 313. "rag. 
x) Gregorü. VII. Epp. LI. vo 30. 1L. e. Bgm 
y) Lambert, ad; 9.1974 Pr 378 g . 


Ice! Die unverheiratheten Prieſter 


. 


+ 
.f 
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fcriſt ⸗ und naturwidrig, nannten den Pabſt einen Ke⸗ 
0. ger, der mit ganz unſtinnigen Lehrſaͤtzen angeſteckt 
\ “ "wäre, und wollten fieber ihre Stellen, als ihre Web 
ber verlaſſen; dann moͤchte er fehen, : wo er Engl 
‚zu -Prieftern für das Volk hernähme 7). Der Erg 
 yaza, Pilhof-Ciegfried von Mapıy.’Hiet besmagengmep 
u 105. Synoden, zu Erfure und zu Maynz: aber auf beh⸗ 


‘N 


J 


1075. j ten fuͤr eine Wendung nehmen würden. Endlich 
im März, ftellte er zu Nom eine neue Synode an, auf welcher 


= . | . Bifhöfen von Strasburg, Speyer und. Bomberg, 


fünf vertraute des Königs Heinrich, deren Rath 
100 xund 


« p . . 
/ . 


'z) Lambert. 1. ec! p. 379. 


a) Lambert. 1; c. et'ad. an, 1075. p. 391. 


a VE ging. 30 


uünd Helfer ſuch bey Vetkauſung der gen Aeniter 


‚bedient Haben ſollte / in den Bann rhat b). "Dem König 
ſelbſt wagte er Damals noch nicht unmitteibar anzugrei 
= »fene doch machte er dazu die nähern Borbereitungen. Er 


verordnete auf eben Diefer Eymede: „daß memanb, 


bei Strafe des Bannes, ſich unterfiohen ſollte, ehr 


anzunehmen; und oben fe ſollte auch der. Kai 

— —— Markgraf und jeder andere $äye-, - ber_eie 
: nen’ Biſchof oder andern Geiſtlichen inveſtiren wuͤrde, 
mie. dem Banniſtuch helegt werden c).” - Diefes 
Deerte war das Zeichen zum Ausbruch bes faͤlchter · 
lichen Inveſtiterſtrektes, "Der: "Bis zum Jahr 1122 


fortdauerte.. Vor Karls des Großen Zeiten Pf u 


ten die Könige, and Fleſten den neugemäßleen B 


ſchoͤfen ind eben, 6 wie ‘den: Herzogen. und F | 


‘fen, den Beſih und Genuß ber. Sehngüter „-und was 
dazu gehörte, "durch seine Rhriftliche Anweiſung zu 
: übergeben‘, die fie‘ vor ihrer Weihe und Beſitzneh⸗ 
mung Dis Bisthums vorzeigen muſten. In bee 
Folge aber belehnte oder inveſtirte man Die. weltlichen 
Großen durch Ueberreichung'eitter Lanze; idie Biſchoͤfe 


Bisthum oder eine Abtey aus der Hand —8 . 


"und. Uebrs durch Ueberreichung des Stabes Ringe, 


als Zeichen des: geiftlichen Amts. Diefe Veraͤnde⸗ 


Lrung hatte. ihren: Grund im dem Beſtreben der Ko. 


b) Coneil, Romanum u. ap. Labbeum T.X 
— 2 Chron. Virdunenf. 1. c. p. 196. Hier — jwar 


* 


nige und Fuͤrſten, ſich die willkuͤhrliche Vergebung 
der hoͤhern geiſtlichen Stellen zuzueignen und zu ver⸗ 
geem Bisher pflegte die Geiſtlichkeit, die das 
Wahlrecht hatte, nach Br Abſterben des Bifchofs 
5 5 Pe oder 


dieſes Deeret unter dem Jahre 1074: aber aus Gre- 
gorii VIl. Epp. L. IIl.no. 10. p. 137. qq. ergiebt 


EG, daß es auf Sant, var Somde 1075. gu 
macht wörden ift. 


D 


a2 Faoßte is —X der frànt. 8. u 


‚aber Abes ſogleich einen andern zu mäßlen und ige : 
ee ee 5355 der 
ſeiner Anhan — 





Des Orrs dbet den Erafen u: 
‚feste fid) dadurch in’ den Stand, bie ** ge⸗ 
ſchehene Wahl eines neuen Diſchofs wieber umzuſto · 
Ken, weil dieſer, ſolange er den Grab T ‚Ring 
‚nicht in Händen hatte, Die Weihe nieht, erhalten, 
amd folglich auch fein Amt ‚nicht, —5 nte. 
Auf ſoiche Are verſicherte ſich Der go rig, er Baifer 
, Die Macht, das erledigte. Bisehum, dur Lebe ertel — 
chung des Stabs und Rings an ‚denjenäg J * — 
geben oder auch zu verkauſen, den. ek bt: * Fa 
and nun erſt empfieng der bereits — 
von ſeinem Meteroplitan die Weihe 
aber dadurch bie. ale — eit 9 — 
znzlich aufgehoben, und das — | 
Bilosfe und Aebte ju ernennen „ Den Fri —* 
Kaiſern zu Theil wurde: ſo that Grehor VII. alles 
moͤgliche, um ihnen Diefes vielbedeutende Recht zu ents 
Fey en, und die Simonie, beren fid) Heintid) IV, 
in Kertbeilung der Bisthümer’ und Abteyen oͤſters 
‚Ki Fgemacht, diente ibm zum fcheinbariten Ver⸗ 
wonde. Unfehlbar war feine Abſicht, den Kaifern, 
Koͤnigen und Fuͤrſten dag Inveſtiturrecht uͤberhaupt 


gu entziehen: auch verbot er in feinen Decreten ben 












ur 
Ic 
un 





nach ſeinem Hauptplan, die Geiſtlichen von der 


¶) Moetchein airchengeit. d. n. e. . 


Lahen die Inveſtitur ohne Unterſchied, denn er wollte, 


———— Pr den, Rönigen yo Zarſten 
—— und ſich eine vaͤllge Oberherrſchat 
Bet 
’ 1 a. ft N u 
e — ſich am Ende damit 
2 gnugen,. nir Dig neue Art der 
XWoſeut mit Stab und Bing enfipg, amd fie da⸗ 
ur) außer Eitand-fegte, Die ——— —* Stel⸗ 
a eb vergeben, ader auch an — 
bletenden gu hexlaſſen.. 


"ei kehrie ſch an das paͤbſtliche Vbot —* 
der Inveſtitur fo wenig, daß er an die Stelle ER 
vom Pabite abgefegten Biſchofs Hermann. von Bams - 
berg den Probjt don Goslar Ruprecht zum Bifchof 
ernannte, und ihn nach bisheriger Art mit Erab und ' 

King belehnte. Ehen fo ernannte und inveſtirte er 
ben: perege er Mönch Ruzelin jum Abe von Ful- 
‘ ba 9 aruͤber, und weil Heinrich ſeine exrcom⸗ 
municirten Raͤthe noch bey ſich hatte, wagte es end» 
lich der Pabft, eine. Geſandſchaft an den „König nad 1075. 
Goslar ‚zu ſchicken, mit ‚der MWeifung, ‚aß er ſich im Dec. | 
auf einen gewiſſen Tag i in der bevorſtehend en Faſten 
jr Rom fteifen u nd wegen der öngefchufbigten Ver⸗ 
rechen — —— fette: ſonſt wuͤrde er ihn ‚Shne. 
" Anftand burch, ‚ben apoftolifchen, Bannfluch von Dee 
Gemeinfchaft der Kirche abfondein 1).“ Dielen übe 
nen und ganz unerhoͤrten EC hritt werde Gregor viel — 
leicht nicht gewagt haben, wenn die aufruͤhri⸗ 
ſchen Sachſen eben damals ihre Haͤndel bey — | 
fte angebracht und den König als den ——— | 


Rn und Feofbarften are — bir 








2, 
Name 2 


0) Lambert. adn. 1078. 8.397. fg. » 5 
f — Lambert. ad in. 2076,-p.403. "Brunel ©2397: Ba 


- 
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> teng). '. Hänric) wurde ‚über bie Verwegenheit 
| : 1 bes. Epibftee heftig aufgebränt, iſchickte die tega· 
“ten mir Schimpf. zumk, uͤnd in der Erinnerung, 
daß fein Vater * drry unnuͤhe Paͤbſte aüf ein⸗ 
al abgefege hatte, berief er alle — und Aebte 
des Reichs zu einer Verſqmnihin nach Worms, wo 
man fi ich uͤber die Abſetuſg detz Rajejtätsfchänderg 
». Hildebrand. berathſchlagen wollts. Hierzu warb ee 
N. noch⸗ murhiger‘; da um dieſe Zeit der. Präfere zu Kom: 
Cincius, ein angefehener , "mächtiger Marin und ge⸗ 
| ſchworner Feind Gregors VIL;. yon dem er excom⸗ 
“ ve manicirt war, Die Kuͤhnheit harte‘, mit einer. geg 
wafneten Rotte in die Kirche zu Brihgen ,. den Pabt, 
1075: da er eben Mefle-las,; bey. den Haaren. yom Altar 
23 . Dec. herunter zu reiffen, und Yo:aus der Kirchẽ ijach er 

en ner gewiſſen Burg zu ſchleppen, aus ber ec och, | 
F durch einen: Aufſtand des Votks am folgenden or⸗ 

gen befreyet wurde h). Zu. Worms exſchienen big 
teutſchen Biſchoͤfe und Aebte in ‚gtoßer Anzahl: und 

par inter ihnen: befand ſich au) ber .römifche Kardinal 
, ...Duge ‚ welcher den Pabſt, der ihn fur 14, vorber von 

RR Rom verjagt- harte, als. ben aͤrgſten Boͤſewicht an⸗ 
klagte. Dem’ zu Folge, und auf Betrieb des Bi⸗ 

1076. ſchofs Wilhelm von Utrecht, wurde Gregor VII, als 
ein uͤnrechtmaͤßiger und laſterhafter Pabſt, ſeyerlich 
* abgeſetzt, und ein ſehr ſchimpfliches Decret Darüber 
ausgefertigt, welches von allen Bilchöfen und Aeb⸗ 

gen unterfdjrieben , und, mit.einem befonbern Schrei« 
ben des Königs begieieet i) ‚ dem Pabſte zugeſandt 
we . wurde 
= Vita Henrici w. Imp, 1 c. p. 285. Helmold, 

ron. Slavor, L.I. c.28. ap. Leiboit, T.IL p. 562. 
h % _ Lambert. ad an. 1076. p. 403. 

\ . 3) „omne tibi Papatus jus, fagt Heinrich in dieſem 

| Sqreiben, quad hu habere viſu⸗ es, abrenuncio, at- 
| | que 


. ta 
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wurde k). Sobald der koͤnigliche Abgeordnete z 
Rom angelängt war, rief der Pabſt ſogleich e 
Geiſtlichkeit zuſammen, ließ das angekommene crew 
ben öffentlich ableſen, und that den König, zugleich, 1076. 
mit den Etzbifhof von Maynz und den Difoößn | 
von Utrecht und Bamberg‘, nicht nur in.den Bann, 
fondern (erflätte ihn auch der Föniglichen Regierung 
in Teutfchland und Itallen yerluftig, und ſprach alle 
feine Unterthänen von Eid iind Gehorfam fos 1). 


‚Die Nachricht von der Ercommunication des Rd: Verbindung 
nigs machte. in Teutſchland verſchiedenen Eindruck, der Großen. 
ieneſhdeon dien Memuͤther für oder wider den König 
eingenommen waren; Die Sachſen und die 'meiften .. 
Großen, Me es bisher mic ihren heimlich und öffent 
lich gehaltenghatten, freuten ſich von Herzen, dag 
ſieſ( Diader Melegenheit bekamen, ſich empoͤren und 
rächen zu foͤnnen. "Der Herzog Rudolf von Schwa⸗ 
hen, Der; es nie aufrichtig mit Heinrich gemeynt hatte, 
Hin Herzoge Welf von Bayern und Berthold vor 
Kaͤrnthen, die Biſchoͤſe von Würzburg und Metz, 
nebſt andern mispergnügten Großen) traten zuſam⸗ 
men;, beklagten ſich über des Königs fortdauernde 
Haͤrte und Unbefonnenheit ; und der paͤbſtliche Bann ⸗ 
ſpruch mar ihnen Vorwand genug, eine Verbindung 
wider den Koͤnig zu errichten, die in kurzer Zeit ſehr 
maͤchtig wurde, imd auf nichts geringeres, als auf - ; 
— * ee — — “ eine 


⸗ * 
— .r & N . .4 — 


que ut a fede urbis, cujus wihi Patrieiatus, Deo ..-: - 
“ tribuente, et jurato Romanorum aflenfu debetur, ' 
.  defcendas,. edigo.“ Bruno p. 198. >... 
k) Lambert. p. 403. fg. BE | 
1) vid. decretum excommunicationis Henriei regis 
Teutonicorum ap, Labbeum T. X. p. 356. fq. conf. 
Lambert. p. 404 ° °. ms Wr ur 


A 
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eine neue Koͤplgswahl abzielte m’). Auf der andern 
Seite —— bie Erzbiſchoͤſe von Maynz und 
Köln , nebſt andern ‚die am Hofe in Anfeher ſtan⸗ 
den, bie Bade bes Königs. mie lebhaftem Eifer "ers. 
klaͤrten den paͤbſtlichen Bannfluch für gefegipidrig und . 
ungültig, und gaben füh- alle mögliche Müpe ; ihn 
unkraͤftig und verächtlich "zu machen n). - Unfehlbar _ 
würden die meilten mit ihnen überein gedacht, _ 
und der Pabft mit aillen feinen Fluͤchen und 
- » Drohungen. nicht viel: ausgerichtet ‚haben,‘ wenn 
..fih Heinrich in der damaligen füge mit feinen 
Feinden in Teutſchland völlig ausgeſoͤhnt und‘ fie 
durch kluges Nachgeben auf feine‘ Seite gezogen 
haͤtte. Dies war damals noch moͤglich, denil Gre⸗ 
‚gor hatte in Teutſchland bey weitem mehr Feinde alt 
eunde: ſchon bie Freylaſſung und Reſtitution der 
gefangenen ſachſiſchen Großen konnte den Sachen des ° 
Königs eine vortheilhaftere Wendung geben, und 
in Stand feßen, mit einem mächtigen. Seer. nach 


| u Krallen ‚ziehen und in Verbindung mie’ den italide . 


uiſchen Großen, bie ihm groͤſtentheils jugethan tea» 
zen, die Abfegung bes Pabftes mit Gewait durzü«. 
‚fegen. Aber Heinrich konnte ſich von feiner Siebe 
lingsidee, Die Sachſen und Thüringer zu übermältt; 
‚gen, nicht losmachen: fein alter, igt ganz unzeitiger 
.. Haß, den feine ſchlechten Rathgeber noch mehr an- . 
uerten, viß ihn fort, dieſe bereits gedbemüthigten 
N ba — als vormals zu ne 
Freylich hatten fie ihn von.neuem-gereiße, da fie: fü 
wit ihren Klagen nad) Kom gewandt und ben Pabft 
gleichfam zum. Richter zwifchen ihnen unb dem Koͤ 
nige gemacht hatten. Aber ige vierh Die ‚Klugheit 
oo. " | , und‘ 


m) Lambert. ad an. 1076, 9.405. 
-9) Lambest. P- 408. . | 
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vund Gtegors Verwegenheit und Etarrfiniale Rach⸗ 
fir ‚gu. muıterbeüsden,, und durch Belinbigfeit und 
Nachſicht, die Gegenparthey wo nicht zu ſchwaͤchen, 
doch wonigſtern nicht ſtaͤrker werden zu läͤſſen. In 
der Thachgreten viele die bisher noch zweifelhaft ger 
weſen Ahefie dem Koͤnige oder dem Pabſt gehorchen 
felign, bios deswegen zur Parthey der Misvergnuͤg 
- ten. über, weil Heinrich die gerfiörten Bergſchloͤſſer 
wieder ‘aufbauen und fogar neue anlegen ließ, aus 
denen die eingelegten ſtarken Befagungen die umlie⸗ 
genden Ortſchaften auf. ärgfte plagten o). Dazu 
kam noch, daß der Graf Hermann, Oheim des Hera 
„Jede Magnns-vbn Eadfen „. uebf einigen-andern 
- Phfähen Grafen, von.den Firflen, bie-fe bisher 
gefangen hielten , frey gelaſſen wurden und nunmeße: 
‚ganz Sachfen wieder in. Aufruhr ſchten. Auch Otts 
- von Nyrdheim, ders dex Kömig nach ſeiner Aue 


nung die Starshalterfhaft in Sachſen anvertrauet 


hatte, machte ſich Fein Bedenken, der Parthey file 
ner gedruͤckten Landsleute wieder beyzutreten und die 
kbsnigliche Beſatzung vom Der Harzburg und dem neuex 
Bergfchloffe Etein bey Goslar abziehen zu laſſen p). 
Und dennoch konnte ſich Heinrich nicht entſchließen, 


pP) Lambert. p. 66.. 
q) Lambert, pr 408 fa u . * ee 


368 Sünfte Abth. J. Geſch. der fraͤnk. K. 
faͤbrlicher wurden, ſetzte Heinrich den Erzbiſchof en 
Magdeburg, die Biſchoͤfe von Merfeburg und-Meifr. -, 
- fen, den Herzog von Sachfen und alle übrige ſaͤchſi · 
ſhſe und ehüringifche Herren in, Freyheit unter der 
Bedingung , daR ſie ihm wider die —** beyſte⸗ 
hen ſollten r). Aher nun war es zu ſpaͤt: das Miß⸗ 
vergnuͤgen und der Abfall vom Könige. hatte fhon = | 
zu fehr überhand genommen. Nicht wur Sachfen 
und Thüringen, ſondern auch der gröfte. Theil von. 
Hberteutfchland hatte fi ish, wider ihn verfchmpren. Die. 
Biſchoͤfe wollten es nicht. länger wagen, .: fich dem 
mächtigen und, gewaltthäfigen Gregor zu wiberfeßen;: 
das Schickſal des Biſchofs Hermann. von Bamberg: . 
batte fie zu. ſehr geſchreckt: die weltlichen Großen 
aber waren deſto geneigter, ſich für den Pabſt zu er⸗ 
klaͤren, da ſie ihren alten Haß wider den Koͤnig ober 
ihre, perfönlichen Ahfichten mit dem Dectmantel der. 
Religion heiligen. konnten. Gregor felbft war dabep, 
‚überaus gefcha ig. Er ſchrieb an. die aufruͤhriſchen 
1076. Fuͤrſten: „wenn es einmal Gottes Wille ſeyn ſollte, 
im Sept-daf Heinrich ſich nicht bekehrte und ein, anderer ——— nu 
nig gewaͤhlt werden muͤſte, fo möchten fie nur ja ein 
tuͤchtiges Subject ausſuchen, und fich von ihm bie Er⸗ 
Baltung ber, Sreyheit und des Anfehens der Kirchereche, 
heilig verfprechen affen , ihm aber, dem Pabſt, ſo- 
ald als möglich von feiner Perfon ;.. feinen Sitten. 
und Grundſaͤtzen Nadeicht geben,. Damit er ihn Ber: .... 
ſtaͤtigen könne s).” . Die. mißvergnügten Fuͤrſten 
berfammelten ſich zu Ulm;;.und verabredeten eine, 
Generalverſammiung zu Tribur, zu welcher alle ſchwoaͤ· 
biſche, bayerfihe, fächfifche, lothringiſche und fraͤn -· 
kiſche Großen eingeladen wurden. Die Verſamm⸗ 
lung 


r) Lambert. p- 410 209 
s) Epp. Gregor Vu. L w. no. 2 p. 152· 
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ehmg zu Tribur war jehr —— und wurde noch 
‚Such Den Beytritt des. Erzbiſchofs von Maynz und. 
‚nieler andern bisherigen Anhänger des Königs ver⸗ 
ſtaͤrkt ). Auch der Pabft Hatte feine Botſchafter 
‚ ‚dahin heſchickt, und ließ die Fuͤrſten verfichern, daß 
Heinrich aus gerechten Urfachen .ercommunicirt wor⸗ 
‚den, und alfo ein neuer König gerählt werden koͤnn⸗ 
EV)... Des verlgffene Heinrich hatte ſich mit ſei— 
nen Sauten gegenuͤber bey Oppenheim gelagert, ſchickte 
sinen Gefandten. nach bem andern nach Tribur ud 
‚that die haften Verfprechungen. Uber die verfam- 
‚welten Fuͤrſten verwanfen alle Bedingungen hartnäfe | 
‚fig, und. ſchon machte, man. Anftalt, über den Rhein 
au ſeen und das Schickſal des Köyigs und des Reichs 
durch ein Treffen zur eniſche iden. Doch um das Bir 
gerblut zu, ſchonen, tuig wan adem Könige noch ei⸗ 
Hen Vergleich. oder Stillſtand an, nd Heinrich, der 
kein anderes Rettungsmittel vor ſich ſahe, muſte ihn, 
‚fo: hart und ſchimpflich ex auch war ſich geſalien iafßf  ı 
‚fen. Nach demfelben wurde Die ganze Sache ber: 1076. 
Entſcheidung der. Pabjtes überlaffen, den man des⸗ im Det. 
megen. auf ben bevorjtehenden Lichrmeßtag zu einer .. 
Reichsverſommlung nach Augsburg einladen niollte; 
‚Big. dahin. ch der König ale Privatperfon, mit 
ginigen wen eGeſellſchaftern, die man ihm zuges 
hen wuͤrde, zu Speyer auſhalten: dafern er aber 
‚nor dem Jahrestage, da er. egcommunieise worden, 
durch eigene Schuld vom Banne nicht entbunden 
poaͤre, ſollte er der Regierung auf immer verluſtig 
ſeyn x). | = Be 
. . . Hein⸗ 
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*3. mdert ad an. 1070. p. gi, 
9) Lambert. p. 414, | . 
X) Lambert p. 416. 
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gebt nach Heinrich befand ſich damals in der fürdjterfich- . 


Italien. 


ſten Sage, bie ſich denken läßt, Faſt ganz Teutſch⸗ 
“(and ſtand wider ihn in Waffen: feine legten Trüp⸗ 
pen hatte er fortſchicken müffen,, und afle feine bis⸗ 
herigen Freunde und Rathgeber waren ihm von der 


Seite geriſſen worden; er war, wie dieſe, exconj⸗ 
municirt, und niemand. durfte es wagen, ſich ip 
abſt 


zu Mh ; fein-unverföhnlichfter Feind’, "der P 


ſollte eine Sache entſcheiden und deswegen feibft n ach 


Teurfchland kommen; man brohete ihm mit einem 


Gegenkoͤnige, wider den er fich uͤnmoͤglich behaupten 


konnte. Was follte er hun? Sollte er bie Ankunft 
bes Pabſtes in Teutſchland erwarten, und ſich von 
ihm: öffentlid) , vor feinen Staͤnden und Unterthanen, 
abfegen und befchimpfen laſſen? oder! ſollte er nad) 
Italien gehen, wo ihm ber päßfifiche —— 
vielleicht auch keinen Freund und Vertheibiger übrt 

gelaſſen hatte? Heinrich: wählte das letztere. Er 
glaubte, den Pabſt, wenn er ſelbſt ſeine Abſolution 


‚von ihm holte und ſich vor ihm demuͤthigte, am 


feichteften zu befänftigen. Weiter fchien auch Gre⸗ 
gor nichts zu verlangen y). Wenn Hemrich. fich 
vor Ablauf des erſten Bannjahres ber Buße unter- 
warf, Fonnte ihm die Entbindung vage Banne nicht 
verfage werben: war .er. aber 'abfolvitk, fü hatte ber 
Pabft in Teurfchland nichts zu thun, und —— 





Sachen muſten, da der Hauptgrund ſeiner Abſetzu 


wegfiel, eine guͤnſtigere Wendung nehmen. F 


Uch ſtellte er ſich nicht vor, daß der Pabſt ihm bie 


Abſolution fo fehr erſchweren und ihn auf die unerhoͤr⸗ 

teſte · Art erniedrigen und befchimpfen würde: Doc) wagte 

er hierbey bey weitem fo viel nicht, als wenn ex dan 

- ET Späte 
ix 


y)'vid. Gregorfi Epp. L. IV‘ NO. 2: et᷑. 3 p. 150; (qq. 


e 


ach) il Bereit, VE 7 
u gender nach Acutſchiand kommen ließ⸗ wenig⸗ 
nd 


nn 


Konnte ihn bieſer in Italien nicht" förmlich ab⸗ 
gen.: Daß Heinrich den rechten Weg’ gewaͤhlt 
Warte, ſahe niemand ſoꝰ gut, aͤls ſeine Feinde, die, 
Detzoge Rudolf, Welf und Berthoſd · Diefe. 
haͤtten deswegen alle: gewoͤhnliche Zugaͤnge nach Std» 
ten befeßen laffeh 2), konnten aber Doch das Vorha⸗ 
Ben. des Königs Nicht: ruͤckgãngig machen. Heinrich | 
Mach zu Ende des Jahres, mie feiner Gemalinn und -- . >: 
feinem: jungen Prinzen Konrad ; über Biſanz nach 1076, 
Savoyen auf, uͤberſtieg im hatieſten Winter ‚ unter 
‚unglaublichen Beſchwerlichkeiten und Gefahren a), 
bie unwegſamen, mit Schnee und Eis belegten Al 
pen, und mufte roch‘; ehe er die halsbrechende Paf: 
ſage Mmachen- durfte, ſeiner Schwiegermutter un 
ra Sbhn erfter Se, dem Grafen Amabeus von 
Evwoeyen, einen anſehnlichen Diſtriet don Burgund 
ei). andets tten fie‘ ihn vo. durchlaſſen 


lwbollen b 


. 8: |. 


et "Dir Ankunfe d bit 4 Rönigeit Yraich — war en * ‚Shin Ä 
Bbatðifchen Großen eben [6 orwuͤuſcht, als umerwartet ge * u 
Die Biſchoͤfe und Grafen eilten ihm enegegen, nah⸗ 
men tür als König Auf, und /in wenig Tagen hatte . 

Fich' ein’ maͤchtiges Ser zu — Dienſt verſammelt, 
iweil man glaubte, er ſeh gekonimen, den Pubſt ab⸗ 
zuſchen. Gregor ſelbſt geriech Bub tn‘ Prte-Gekie 
ige Berlegenheit, Denn er wüfte am iBeffen;,;- wie: Sfehr 
vee ſich dert ttaliänifchen Großen verhaßt geingche hats 
EB Fand was fie zu unternehmen faͤhig waren / fpbafb 
‚fe einen entſchloſſenen Anführer fanden. Es war be⸗ 
| Hana. reits, 
2) Lambert:ad‘ aim 1077. Sn d172 | nd ? 
a) vid. Lambert. p. 418. b) —— de“ 


5 3” ganfte —R ber fen 8. 


its, Einladung der. 
Du es 


| „ob — als ne — * 





u eo zubor dem Oma und —** 3 
| ichton dan en 





J —— — Dat ae 
Ä a ie denn —— * 
| —3 ref dm Da Ta fe 
J nes unerlaubten Umgangs mit 
‚Iegtern.. Vrfarhe Dazu ı gab eo der —— der 
‚Shen. genug s; Doch ſcheint nn ie I ak ma 
— unfade 
Ais Hyincich.erfugr, deß ſich der der Pabſt zu 
—aaufhielt, wandte er es fh an die Marhilbe, Die feige 
‚nohe Blusfreunbinn mar, d), und bat fie inſtaͤ 
u re Bbermana hen Den ee Ka 











ae: 
6) vid. Lambert, «dan — ee 
4). ‚Beadheir een ... u x6 
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ee feine Echeiigermütten‘, nebſt. ihrein Bohn Mitten 
deus und andern, nach Canoſſa abgehen und um bie 
bos ſptechung · pom Wanne demuͤthig · anhakten; dem 
MDeinrich mufte eilen, um feinen Feinden in: Teutſch⸗ 
land keinen Vorweand zu einer neuen Koͤnigswahl zu 
“geben. - Gregor wegerte ſich fände, und vers - 
wies ben Koͤnig nach: Augsburg, weil er wuſte, daß 
er alsdenn ſo gut als ‚verfoten war, Durch vieles 
Witten ie er ſich endlich bewegen, ihm die Gnade 
dir oͤffentlichen Buße zu bewilligen. Heinrich kam 
und wurde, ohne Gefolge, bis ans Thor ber innern 
Ringmauer von. Eanoffa eingelaſſen · Hier ftand de ° 
Wönig von Teutſchland md Sräfien der Sohn Hein- 1077. 
richs III, drey Tage hintereinander in der 'elenden 25. ‚Jan. 
Geſtalt eines Buͤßenden, im groben wollenen Kuͤtte. 
mit bloßen Fuͤßen, mitten im Winter, vom fruͤ a: 
Morgen bis an den Abend, ohne Speiſe und Trank 
ART u nehmen, und ermartae fin Shidfal Ale ——  ' 
. 1, die im Schleffe waren: und die unerhärte Ernie 
drigung bes bebräpgten, verlaſſenen Heinrichs mig - - 
anfahen, baten ben Pabſt mit Thränen, daß rin: 
Be und. von: Bann entbinden möchte; man fihrte 
aüt aAber thranniſche Härte, Graufamkeit und Wilde 
—— Ar blieb unbeweglich. eff ander 
. Sen Tage ließ ex den König vor, “und ſprach ihn vom 28. Fan. 


Boanne los, iedoch unter folgenden Bebingungeh : 


daß er feine Streitigkeiten mit den teurfchen Staͤn⸗ 

den ber-Entfcheidung ‚bes Pabſtes unterwerfen, und 

- fih auf’ der Reichsverfammlung, wozu der Pabjt den 

Zag. und Ort beftimmen würde, flellen wollte; daß 

er ſich bis dahin der Reichsverwaltung und aller Jeie 

hen ber Eöniglichen Würde enthalten; feine Vaſal-· 

ken und. Unterthanen von Eid und Pflicht eutbımben 5 

anſehen, feine. excommunicirten ſchadlichen Nähe  °... 

auf zmmer von ſich entſernen, und dem Pabſt, 
Aa 3. wenn 


W 
©" 


374. Sünfte Abth. LWei- der A K. 
| wenn er auf dem teutſchen Thron erha un u 
| e ‚aber eine yon Diefen Ile (a ‚nicht - fällen 
würde, ſollte die ertheilte Abſolution ſogleich wiede 
aufgehoben ſeyn/ und ben. teutſchen Fuͤrſten freyſte⸗ 
hen, einen andern Koͤnig. zu wählen e)i; Heinvich 
perfprach ‚Heilig, Die vorgelegten Punkte zu —* 
und weil ihm der Pabſt nicht trauete, ſo mu 
die Biſchoͤſe von Zeitz und Vercelli der Mark 
Azzo und einige andere Fuͤrſten eidliche En 
fuͤr ihn leiſten E93 "Hierauf. hielt der Pabſt feyherli⸗ 
| che Meſſe, reinigte ſi ch vor dem Volk Und dat Könige 
vorn» Durch) einen fürd jterlichen Eid" von dem VPorwurß, als 
ob er durch Simonie zur Pabſtwuͤrde gelangt · ſey/ bat 
"den König mit zur. Tafel, unb ieh m Ka ben Ser 
nigen zuruͤckkehren 8): 


ie Als Die Nachricht von beim Whichen Auf 
zu Canoffa im Sager bes Königs. :antem;, gerieth 

| es in Bewegung und Aufruhr, Die —æa 
trachteten bie Demuͤchigung und Ausſöhnung hes KV: 

mniigs mit dem Pabfte als ein unverzeihliches Verbre⸗ 
chen, wodurch er die Majeſtaͤt feiner Krone , dos 
Veſt⸗ der Kirche und die Wuͤrde des Reichs an einen 

durch Simonie, Todtſchlag, Ehebruch und andere 

Schandthaten berüchtigten Menſchen verrathen haͤtte; 

man ſchaͤmte ſich, ihn ferner als Koͤnig zu erfennen, 

und ward bald einig, feinen minderjährigen’ Prim 

‘gen Konrad auf den Thron zu heben, mit ihm nad) 


Rom zu gehen und einen neuen Pabft zu wählen, 
ber den jungen nn gm Kalfer erönen. "y alle 
and⸗ 


Lambert. ad an, 107. p. me fq. Gregoril Epp- 
L. IV. no. 12; p. 159, 


.$). Lambert. p Yale , 8) Lambert. P. kar. fq. _ 


* 


N 375 
| Des. gottlofen und abtriinnigen Hilden, 


* vernichten ſollte h). Heinrich entſchuldigtt 
ich fo gut, als er Fonnta: „man duͤrfe ihjm das nicht 
zur Miederträchtigfeit oder Befchimpfung anrechnen, 
mozu ihn die aͤußerſte Noth und die gemeine Wohle 
ki gezmungen haͤtte; er babe. weder die teurfchert 
Ä ürften noch den Hebſt anders beruhigen und ihnen 
‚ ben Vorwand zu ſeiner Abſetzung nehmen koͤnnen, 
"als werm er fih vor. dem beſtimmten Tage vom 
Bann entbindon ließe; nun endlich fen er mieber fren, 
und nichts Fönne und folle ihn weiter. hindern, die. 
Beleidigungen nachdrücklich zu rächen, die er und fie - 
‚erlitten hätten 1)... Dadurch wurde „zwar der Aufz 
and der Itglianer unterdrüd:: doch konnte Hein⸗ 
rich den uͤheln Cindruck, den Die Begebenheit zu Cas- 
noflg in ihnen gemacht hatte, nicht auslöfchen. Man » 
bewies ihm nicht «mehr die vorige Achtung, entzog 
ihm die gewöhnlichen Sieferungen, ‚und, murrte über 
, Teinen Seichtfian und feine Furchtſamkeit, wodurch 
nun alle auf ihn gefigte Hofnung verforen gegangen 
waͤre. Im dieſer gefährlichen Sage faßte Heinrich 
Murh, und befchloß, die fhimpflichen Ketten, die 
Ihm Gregor "angelegt: hatte, : zu zerreiflen, um bie 
Neigung der Itatiäner wieder zu gewinnen. Er nahnt . 
‚den Ulrich von Cosheim und feine andern Kt. u 
die der Pabſt von ihm entfernt hatte, wieder uf, — 
‚309 fie in Staatsgefchäften: zu Rathe, erklärte den 
Pabſt oͤffentlich für den Anftifter der bisherigen Un« - , 
‚ruhen und Verwirrungen, ermahnte.alle-,.diefe Ber — x. 
Teidigungen unter feiner Anführung ‚zu rächen, und ° 
fagte ſich endlich) von allen ihm zu. Canofla aufge 
‚legten Bedingungen los k). Dadurch gab Heinrich 
EEE 7 Aa ce 


‘ 


h) Lambert. p. 422. 1) Lambert. 1. a u . 
- k).Lambert. p. 443... 
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Ä diger 1. 0 mind an 
Babel u 1 Sn: Teurfihlänb-seinawgeril Yoldimisterikiügten 
Sesenttnig. Hürften Die Zurückunferden Mitge rgik Angflichee 
VUngedult. Aber Heise tank:ciige, ud Binderee 
= qugleichben Vabſt / daß er Don«Gombffa: uprdwatid 
| —*8 noch zaruͤck ——— orte 
Da ei: auf ſolche Art den augsbargeregeichetag une 
die dabey gehabten· Abſthten verrirelt hauteſd Yours 
| ‚ben bie Fürften einig ‚':ins‘aftdere Gertratieffaniins 
llung nach Forchheim 'anzufegen: »- Dafih Never ie 
= ud ben Pabft ein. Aber Gregor ließ ihnen fügen, 
| daß Ihm Heinrich allenthalben ben Weg. verfpertt - 
itte; » unterdeſſen möchten fie die Reichsgefthäfte 
ieelbſt beſorgen, bis er im Stande wäre, zur Beruhi⸗ 
‚gung. bes Reichs ſelbſt nach Teuſchland zu kom⸗ 
on men m) Darauf wollten die aufruͤhriſchen Fürs 
flen.niche warten. Sie verfammelten ſich am be⸗ 
.  ._ finmten Tage zu Forchheim, ſetzten Heinrich den. 
IV, in Gegenwart der päbftlichen Legaten ab, und 
‚21077. wählten den Herzog Rudolf von Echwaben zum 
15. März. Könige, ließen fich aber von ihm verſprechen, d 
\ - ee weber den Thron in feinem Haufe erblich zu m 
chen, noch aud) Die Wahlſreyheit in den Bisthũ⸗ 
0.” mern" umb Abteyen auf irgend eine Aet einzuſchraͤn⸗ an 


1} Lemberk a 
m) Lambert p. 42 
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ei Ber die ac von — — Kantate 
Heidrich aus Italien zuruͤck nach Teutſchland, und — 
fand bier fo viel Anha 2 — = Rudolf —— 
Ati und lich r n BAER rule PR 
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— ee Ä En Re 
o) Chran.: Ürsperg. ad an. 1073. pi — — 
2 vid. Epp. Gregorii VII. LK nd. 2 — 

Conicil, ‚Rom. VII. ap · Labbeum T. X: p. BB 
Pb Panins "Bernriedenf. in vits Gregorii sc 93-9 
in Mürstor. Scr. rer. Ital. T. I. p’34r% 

2) Concil. Rom. VII. 1, c.:p.,383. fq. 

ge Vie Mar Naumburgenf. "Apole ia Fox Heprice 
| p- L. Il. c. 10. in Golda Apologiä pro 
nee ıV. p. ı03. Maitin. Gerbeft de Rudol. 

pho Suevico, comite de — duce, . 
cet. p. 57.14. S Blafii 1785: 4: — 
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m Fuͤnfte at UN der nt: rs 


Heinrich biete: zun AUlm che Perſommiung/tihir 2 


u den Gegenkoͤnig · mit feinen  Atängernin.dig, Acht 
ER And. wandte ſich / darauf indie Megend poo Mlcupai 


burg. Rudoif eilte dahin, um ihm ein. Treffer gr: 


liefetn : aber Heiurich zog ich zuruͤck, und lagestgn, - 


füh : am Neckar.Rudoff Igleng ihm. nach, und; 


lagerte ſich an dem andern Ufer des Safe, ſo daß; 


beyde mit" einander ſprechort Lone Nach dem 
Zeugnis eines gleichzeitigen aber ich nicht an 
parcheyiſchen, Monchs Hpemplö ſorderte Rudoif den 
Koͤnig Heinrich mit lauter. Stimme auf, Die Alte! 


J aber, der die Aufforderung mit. feinem. ganzer Hau 


ae mul, ſoll tee Antwort Sem . 
geben haben:c). Beyde Könige hielten nachhec ie _ 
Gegenwart der päbftlichen: LeBaten.. sine: perfünkicher 


—* » 


3. “ 
“.Q ..0 


1078. 


Bufummehbunft ‚ um fich über: einen Ftieden zuuraeng 


Hang hatte v). Das Kaßı darauf drang ‚er, in 
ar Verbindung mit ben Sachfen, wieber in Franten ein, 


und die Herzoge Berthold und Welf machten Anſtalt, 


mit den ſchwaͤbiſchen Truppen zu ihm zu ſtoßen. 
Dieſes zu verhindern, gieng ihm Heinrich mit einem 
ſtarken Heer entgegen, und griß ibn bey Melrich⸗ 


7. Aug . ſtadt fo unxermuthet und mic ſolcher Heftigkeit an, 


daß ver eine Theil des ſaͤchſiſchen Heers, welcher groͤ⸗ 
ſtentheils Geiſtliche zu Anfuͤhrern hatte x), in die 
Flucht geſchlagen und aerſneuet wurde. Der Erʒbi⸗ 


ſchof 
Er Codex Mfer.' —* in 1 Gerbertl Tr. de Rodoi- 


pho Suevico p. 58. fq. 
*— Cod, Mſer. Murenſ. Le © p. 39 J 
x) Bruno p. 216; an. 


* 


ſcheidiung ihrer Sache... enopber: Bern : Smenfampf,c 
ober einem ;offenen. Treffen zu üßeglaffen : . Heinnch 


einigen: da. aber dieſer wicht zu Stande, kann; zugfiht, 
; „Rudolf wieber nad) Sachfen , mo. .er den meiſten Ans: | 
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¶f Qieghried von Manny,’ Wer: pabſtliche · Legat 
Bergtzbard. Der Biſchof Adrlbert or Warms umd 
der ſaͤchſiſche Graf Hernumnewurden gefangen . der 
Ergzbiſche¶ Werst:von Magdeburg af der Jlucht vn 
‚ Shlagen ; edihen Biſchof Werner von- Meteinitg 
ganz nadendısußgszugen ¶ Doch behauntets Dich 
nuletzt noch das Echlachtfeld durch die Tapferkeit dis 
Dito. von: Rondheim und ·desſachſchchen Pfalzgaa· 
fen Feirdrich) die Ven andern Dheildes ſachttſchen 
Er eonnnandirten, mtb dem Koͤnige Heinrich din 
Wrxeits in Naeden gehabten⸗ Sieg zu: entreiſſen wo· 
fan; Seineih zog fi ‚nach, dieſem Treffen v 
act vach epenishnitg ;- und ſammelteohler in kurz⸗ 
Zeit zünnewe.Ontt „mit. bemer in Sechfen fehl 
» einfallen wollte. 51:Da er aber: durch Den thuͤringet 
Wold iche durchbrechen konnte / wondes er fihnach 
Schweben7 und verwuͤſtete hier die Guͤter ſeintx 
Feinde,beſonders des Herzogs Welf und des Ber⸗ 
thelb von Zährifgen; aufs grauſamſte 2). Deu®- | 
‚genkönig Rudolf entſetzte er hes. Herzogthums Schm ——— 
ben, ob Üherliehes dem- Örafen Friedrich von Dch®» 1079: 
| An dem Stammsäter ber ſchwaͤbiſhen fe 
hehenftauffifchen Rönige und Kaiſer,welchem a 
feine Tochter Agnes zur Gemalinn gaba)." ; Le | 
regor VII. war ben diefen Umftänden in, fa, Berbalten 
‚negexingen Verlegenheit. & ja üben I I Dabpre. 
richs Parthey in Teurfchland ey völlig zu — | 
ei . 
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gerichtet: nun aber mufte er befürchten, daß H 


rich Durch das: Glück der Waffen noch die Oberhand 

) Bruno p.2r4. ſq. Annaliſta Sato adam1078..Malk- - 
“ram. l.c. L. Iĩ. c. 16. p. 216, ſq. Gerbert,1.c. P. 653. 

2) Annaliſta Saxo.l.c. TE 

a) Gerbert, Le p 9.00 0000. 
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no Fünfte dith. 2: Geh der fränf. K 


behalten koͤnnen Wahel meßen ih. ben Ton des 


mutialen : Friedenomutlers m: ber he war eb 
getichviel, oh Heimcich ober Mıtsorf' Konig Mich, 


a Sr GE 
.% 


wer :nür bie Frenfeie'der Bird und ie Beh bet | 


—* 3 —æe— und — , ne ee 





bey ber Crcommmnicarion: und: Abfegımg Heinrichs 


„» IN. befjarren il ſollte, da er fie einmal von Eid und Gehor⸗ 
.. „fom’enebunben und einem andern zu hufbigen veran« 
-taßr hätte d). Dennoch wollte ſich der Pabſt weder 


| fe Die eine noch die andere Parthey erklären. Seine 


gaten verſprachen bald Heinrichen bald Rudolſen 


BER. —— L. IX. 'no. 28. p: 296 ſ. 

.#y Brüno' par6: fü. Annalilta Saxo dan “erg: 

d).Bruno Fr faq. Arre ic⸗ Saxo L an. z07P- 
p. 550. 


— 


fine Gunſt, und lleßen ſich deſur von beiden bcz· 


ER GE FE. Ta 


u PEN Eibich wer. Bela teren Kae: 
bandlungenꝙ worüber bas ganze Jahe verfirichenmm, . 
muͤde, und beſchloß, ben wichtigen Streit lieber 
durch die Waffen zu endigen, als ſich ber Keime. ' 
: en Eapfcheibung des Pabſtes zu unterwerfen. In 
„De Meymmg, Me Sachfanmit ihrem Gegenfänige | 
| en deang er mitten im Winter bis an 1080. 
die Unſtrut hervor., fand aber die Sachſen in: Be⸗ im Yan. 
reitſchaſt: doch gelarig es ihm, daB: er einige ;füchfie - 
ſche Große / auf ſeine Seite zog. Be Sladenheimf) . 
‚tat es ‚zum Haupttreffen. Auch Diesmal. flug 1080. 
iirid⸗ ſeinen Gegner Rabelf welcher den einen 27. Jan. 
des ſoͤchſiſchen Heers anfuͤhrte, in bie Sud; 
* wurde aber „ wie bey Melrichſtadt, von dem au⸗ 
dern Theil des Heers unter Otto von Nordheim — 


| ‚eörfgeieiehen und in die Sucht, gefhlagen g).: 


Dieſer Vorfall, der in der That nichts toeniger Mb 
u als entfiheidend war b), „. mat, gleichwol dem. 
Fe fo viel Muth, daß er ſich voͤllig und oͤffentlich für 
den König Rudolf erklaͤrte. Er hielt zu Rom eige _.., 
—8 that den Koͤnig Henri ‚mit allen ſeinen YoXo. 
Anhängern, von neuem in den Bann, unterfagte ihwim Wire . 
‚bie —— in Teut ſchland und Italien, ſpra 
Unterthanen von Eid und. Pflichten los, 23 | 
tigte dagegen ben Rudolf in der erlangfen Föniglichen 
irde, und atheite allen, die ihm © treu em wuͤr⸗ 


. wen en ie Ben 
oe J . Ne a” .. 4 7 


„Bram Vo. 
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— je Sano L Dr 2. ur 
R aus —8 Perunehauſen, Verns hauſen und‘ Gerrgengen 


se ‚Seim’s Ab. von-der Schlacht de 
—— . 29. fj. Meiningen 1766. 8. uhr , 


e 8)- Bruno .p 2241 (d- Anbalifta Saxo ad nee 
u) wid, Waltiam. le Lil. 036. p. an. X 
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388 Fuͤnfte AUHT.Sefih. der fränf. . 
ver; völligen Ablaß und reichen Segen i). Zugleich 
. . enienerte und ſchaͤrfte er anf —— Verſammlung 
das: Verbot der Inveſtitur durch Sanen‘, uͤnd beſtaͤ⸗ 
nigte den Bannfluch, womit er die Erzbiſchoͤfe von 
Maykmd und Ravenna und. den Biſchof von Tre 
‚fo vor. einigen Jahren belegt hatte k). Doch, dies⸗ 
2221mal that der. gregordche Bannfluch Die gehoffte WWis- 
. fung' nicht: Die, Umſtaͤtide und die Geſinnungen der 
eteutſchen Großen waren nicht mehr, wie fie wide 
Jahte zuvor geniefen ‚waren. ° Heinrich‘ Harte den 

9:7 Muth,-daß er Anfangs zu Maynz —— bald dar⸗ 
ne auf⸗zu Brixen eine Verſammlung hielt, auf belcher 
Gxregor Vil., als ein Mann ; der ſich unverfcdhäm- 

| ver Weiſe durch Betrüg und Geld auf ven Stul 
I «Metei gefchwüngen ; dis Kirche und den Erant pet: 

| wirrt, einem rechtglaͤubigen und friebiiebentch Ko— 
2. ige nad) Leib und Seelg getrachter, einen meineidi- 
Yan. gen aber in Schutz genommen, dev Zwiſtraͤcht und 
Sant unfer den einfrächfigen und.friedfe rtigen, Alte 

‚geeriis unter den "Brüdern und Trennung unter Den 

0g0. REheleuten angeſtiftet habe,“ feherlich abaelekt ind 
| 36 An auf ewig verdam und der von ihm ercommuni« 


me 
LERNT: rirte Erzbiſchof Mibert “von Ravenna oder Cle⸗ 


“mens IL zum Pobft ‚gewählt wutde 1). " Dreyßig 
| Biſchoſe und‘ eine anſehnliche Menge wweltlicher Gro⸗ 


— 


He eg ae has ee, 2 win —W— 


Concil. Rom. VII. ap. Labbeum T.X. p. 383. ſq. 
Auch ſoll Gregor dem Könige Rudolf eine Krone mit 
der Aufſchrift: „Rem dedit Retro Perfillg dinderfta 

‚., Rudolpbo —— haben;wilches iedoch Otto 
briſiag. de gell. 

aungtedt. | 


J 


—2 we: 
; = 2 .4 


| / y 1 ‚ir. — an ; 
‚1) Thron. Urfperg. ad an. 1030. p- 237. Coxf. Chrob; 
Virdun. ‚l.q..p..026. ee 4 EHI Wi rd (d 
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2 x " vr’ — ed ; x x 29 X LA » , 
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u BEE EEE J Nrich IN. 20: 983 


‚ßen, ſowol itallaͤniſcher als teutſcher m); unterſchri⸗ 
J sen biefes. Urpats nur wag vr noch nicht vollzogen. 


deiuri ch ji denn en Pebſi nach. Feallen ii Rubolfe 


E Sera... Er fetb ft. äber..b ra te. ein neues Heer ut 


ſammen, mit fr ‚ee ins folgenden Herhi in Thuͤrig⸗ 1080. | 
gen xnbrach 1. Er furt —5 — ‚und, plünderte, und im de 
urg 


über Naum h die. Eifer, hinruͤckte ‚ 2ampt 
ic um hier. bie Ankunft der Böhmen ‚ju_ erwarten 
u nd ſodann in Verbindimg mit. ihnen, uͤber Mer⸗ 
Ko) in Sachlen Anzudringen n). Aber die Fra 
“fern unter Mudolf' unb Det : von Nordheim :-eilten 
cherbey, und ſo kam es an ber Elſter, in der Ge 
J ya voR Moͤlſen, zu einem dritten, ſehr hitzigen 
‘ Der Sieg neigte fi) lange Zeit auf Hein⸗ 
he Shite: doch behaupteten . Die: Sadıfen, durch 


wie Auſſerordentliche Tapferfeit des Otto von Nord 


Helm,“ das Feld, und machten im’ feindlichen Lager 


N 


— 3 
15. 


\ 


— 


Ä ;unermeßliche Beute, verloren aber igren Begenkönig. TEE 
"Rudolf verlor bie rechte Hand o), und der Hergig-tt:u 


von Miederlothringen Gottfried ven Bouillon ſtieß 
"ihm den Schafe der Reichsfahne, die er führte, in 
den Unterleib pf. Rudolf wurde nach: Merſeburg 
gebracht: hier ſtarb er drey Tage nach dem Treffen, 


beges⸗ 


und wurde in der er Dorrigen Seifesfiece: fr peahtts " 


*. 
“N * 
Pin ei, ‘ .: 3 
. . on... Bar ’. 27. 


| *5 Cheon: Usfperg, FIR ,. 37 nl 
'n) Annaliftu Saxo ad an: 1080. :p. Es De 


6) „abfciffa Rudolphi dextera dignifimam perjüril 


‚vindiet am demonftravit, qui dem. damino ſuo. 3— 


8i — wiolare non timuit.“ Avon. vit. He 
7 3 IV... ap.. UVrſtit. Tel. P- 383 ‚Goal. ‚Trithem, 
chron.  Hirfangienf.' ad an. 1086 
Pp) Alßetici chton.-Abannzögg: ia Leibait gie 
A Fr al Linn: Su sh. 


5 ‘ 


| 384 Finfte ang. I- Pr der frant. K. 


begraben: q)· Aſo war gar —— ven 

dem erſalgt, inne Gregor gewuͤnſcht uud —ãA— 

In —* Dieſer Si zu Oftern öffentlich und gleiche 

7 fam durch /ben Geiſt der Eingebung verfichert, da 

| ehe Mala noch: vor St. Petri -u — 
. wüuͤrde. Gregor meynte den Korig —* 

Bid Prophe ʒeihung ging, etwas fpäter, an RB 


fen im Erfuͤllung r) . 
ich Rudolfs Unte te Bern. Kirige, Beine. 
Fu volllommen u it des Treffeng an: bar - 


u. 
Elſter. Sein Anhang ward ſeitdem toͤglich ſtaͤrkenr 
und Dies war unſtreitig der. rechte Zeitpunkt, Da ſich 
Sn mit den ‚asfeüprifchen .Sihflen auf billige - 
Dingungen hätte vergleichen ſollen; : wenigfiens 
. burfte er Kr ce — Pine Die: 
Gegenparthey ni völlig gedemuͤthigt ober \ 
war. "Das riethen ibm auch feine Freunde * 
'1081. veranfafiten eine Bufammenfuuft. der. heuer —— 
im Febr. Abgeorbneten, auf welcher. Heinrich den. Sachlen ei⸗ 
Zu „nen Frieden anbieten ie, aber nicht einmal einem. 
—— ehalten konnte ‚ weil erden Pahſt Gre⸗ 
get nicht: mit darinn aufnehmen ‚wollte. - Dennoch 
war es * in dieſer Sage Der Sachen, nach 
ser u are „tm. feinen Gegenpabſt einzufegen 
5 Den Gregor feine ganze Rache fühlen zu laflen. | 
Gregor hatte nach Rudolfs Tode. in Syſtem ra Ä 
- im,geringften geändert. Gene Freunde riestanihen 
we oſters, Pte mit Beni IV. —* 2 


— gaben m 
dJo. tiones bi u o Sve- 
1 Antituefare,, Bal. 2728; * Gerber up 


g 
2» ek -Gesibt, adan.ızae. ‚Bonizo de verf 
* ecciet. L. X. in Oefelii Ser. rar, Bo Ta 


BR TIERE Benarich x. BT 7 
oh /iweld heſer nie: aur: bie meiſten Sraflänee auf“ 


—*8* Hätte, Rondetn auch bereit. waͤre nachzui 
HN» verglelchen 5) Aber 





| unð 
Samen In — er und —S— auf 


Wer Stegoe biet, auf der. deswegen gehaltenen Syn 
6 | 


Mathilde und aufdenSBeie 


en —— * Fieſte⸗ Robert und Ri 


hart, mit denteti-er ſich vor einiger Zeit genauer ver» 
Wunden hatte. · Nur wegen Det Wahl eines neuen 


Rxgtꝛigb war · er ſehr —* daß mic nach feinen 


* Amfallen moͤchte. Er ließ deshalb die 


Hen Hürfken erniahnen, daß. fie ſich bamit ja 


A: übereileri ſollten, fchrieb auch dem -Fünftigen 


Könige eine · gewiſſe Eidesformel vor, wodimch er fich 
Par cinen Merten: und gehorfamen Waſallen Des h. Mer 


* Und ſeines Stellvertreters, des Pabſtes, beken⸗ 
en ſollte t). Unterdeffen vide Heinrich in Obeti⸗ 
—kalten Ai, verſtaͤrkte bien feine Truppen, und’ zog 


mit dent neuen Pabfie hinunter gegen Rom. Hein 
: Velögerte bie Stadt, mufte aber. wieder abjie: 

heit #7 -Eben-f vekgeblich war Die Belagerung, die 
ei "ing ſotgenden Jahre unternahnn. Exvſt auf: die 
derung im Jahr 1083. gelang es ihm; 


wett diſſeit: der Tiber gelegenen Theil der Stade zu 


eröbera x). Heinrich exbot fich- dem Pabſte zu eis 


nei Vergleich: die Roͤmer übernahmen die Vermik⸗ 


lelüng, Und es wutde ein Waffenſtillſtand gemacht 


N, 


1081. 


1082. J 


1083. 
2. Jun. 


u) Epp. Gregeri yır. r Ki no, 2. p 4. . 


t) Epp. Gregor. Vil. 1. e. p. 278 fqi 
%).;Berthold. dat. 16Br.. ‚Conrad. Urſperg. 9.238. .. 
2 Berthold. “ an. 1083. Gopeil, Rome: IX. "2. 
LUnhb. T. X. 402% . . | 
Allg. Weltg. IX. II. & Sb 


AN 


er Sin Abth I EN der fränf. 8. 


abe, Bde, aeg auf ſeinem Süuz:er wollteivondee 

rfchlägen hören, und, nur mit Mühe. ließ ep 

fh ‚abhalten, Sei fe Tor Den. ne . 
zu thun.y). feßte daher die Belagerung 
eifrig fort, daß hie beaͤngſtigten R —— 5 

1084 Jahr ihm die Thore äfneten. und‘ y- untepwarfen, 
Der König zog als Sieger in Rom ‚ein, beſtaͤtigte 
den Pabſt Wibert in feiner Würde, ließ ihn yon 
den Biſchoͤfen unter dem Ramen Clemens UI. wel⸗ 
33, Maͤrz. hen ‚. und empfieng, nebſt feiner Gemaling. Bertha, 
von ihm die. Kaiſerkrone 2). Gregor hatte. ſich in 
die Engelsburg gerettet. Der Kaiſer, der itzt nach 

im May. Teuckhfand-zurüdeilen mußte, überlieh 45 pen: Nie 
| mern, ihn zu : belagern und zu. bezwingen. Abe 
j kaum war er fort, als, anf. Gregors Erfuchen, der 
Herzog Robert von Apulien und Calabrien mit einem 
ſtarken Heer herbeykann, Rom uͤberwaͤltigte den 
Pabſt ays.der Engelsburg: befreyte, und ihn in den 
_ lateraniſchen Pallaſt zuruͤckfuͤhrte. Gregor hielt dar⸗ | 
BE auf eine Synode, auf welcher er den Kaifer und den 
008 Rom geflüchteten. Gegenpabft Clemens von 
| neuem in den Dann tha6 2). Weil aber die Römer 
uͤber bie Ausfchweifungen der Rormannen, ‚die bey 
diteſer. Gelogenheit-mis barbarifcher. Wuth -geraube, 
J gemordet, geſchaͤndet, verbrandt und zerſtoͤrt hate 
ten b), ſehr aufgebracht ‚waren, und Gregor (ih 
Deswegen zu Rom nicht ficher hielt: ſo begab er: 1 = 

mit feinem Freunde und Bundsgenoflen Robert, 
Monte Caſſino und wo von da nach Salerno. Hier —* | 
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5 Berthold. Lo. ’ 
=) Chron. Ursperg. p. 238. Berthold, ad an. 1.2084; 
a) Berthold. ad an. 1084. 
b)-Chron. Virdun, 1. c. "PB 229. Leo Oßien, Li In. E 
, 653.409 
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er inf ſolgenden Yahr,. ohne Bas Vergngein, bei 


debt zu Haben. ν. 
12* Bann nl 
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Li 
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chmaben · verſammalten. ſich zu Bamberg, und waͤhl⸗ 


| Reiter und feineh Anhang unterliegen. zu ſehen yet 25. 


7 


enden Groſen Hermann von Lrembung zum Rd 1081 
ge ) einen Dann, Der weder. Macht noch Kriegs- 9. Aug, 


geift genug hatte, um füh in Anfehen: zu bringen. 


„Bit ihm waren Diele mt zuſrieden: baſonders wei⸗ 
‚dersanfich Otto. von Nordheim, ihm behzutreten, theils 


„weil ex ſelbſt duſt hatte. König. zu merden, theils weil 


äh Die. kasferliche Parthey durch geoße ‚MWerfprechune 
RR Ihre Seite zu ziehen, ſuchte di. ‚Nachdem 
AIch aber Here. für Hermmann erkiärt, hatte, wurde Dig- 


fer : zu Geoglar von dem Exzbiſchof Eiegſeied von 


‚Fechten „und; ar, bereits aus Sachſen nad) Schwa⸗ 
Hhen. aufgebrochen, wurde aber Durch den Tod. des Ot⸗ 
darum Rordheim, den: er als feinen Statthalter in 


Sochſen yußgelgften, op Ren Unternebmen verhin · 
doert du: Dit ſtarb zu. Anfang des. Jahres 12083. 


Mit; ihm verlor Hermann ſeine wichtigſte EStuͤtze. 
Die Sorbfen fiengen on ihn zu verachten, und man. 
-fahe on. ihm nur einen Schatten von dem, was er 


vorſtellen ſollte. Die hoͤchſte Gewalt in Sachſen xuß -: 

te auf dem, Markgrafen Echertl. von Thüringen, 

auf ben; Soͤhnen Ouent Don Nordheim/. auf dem 
a 2... Ey 


Ä 1} 


s 


ze 4 


[3 
„a 


| 1081. 
 Maugigetsöan.. Hermann machte ſogar Anſtalt, nach 26. Dec. — 
Italign ꝓi giehen, u: Hier Ö wider feinen- Gegner zu 


J c) Conrad; Urfperg. p. 238° Berthiohd. ad’ah. 1081. 


e) Berthold, ad an. 1083. | J 
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Deinrichs. Abweſenbbeit hatte den aufrubriſchen Neuer u 
‚Großen. in. Teutſchland Gelegenheit gegeben, einen J 
euen Gegenkoͤnig aufzwielten. Die. Sachſenund 


72221* 


t 


1084. 
im Aug: 


1085. 


"2 Famfte Abth ,. Geſwh. der rfrant. K J 


Sibichof ig von Magdeburg und dem Viſchef 
Bueconyon Halberftapt. f). , Was diefe molkten, mu⸗ 
ſte Hermann. thun, ober unterlaſſen. So fanden 
die Sachen, als der Kaifer aus Italien nach Teutſch⸗ 
land zuruͤckkam. In der That konnteer Hoffen, da 
es: num endlich zu einem Wergleich fommen .würbl. - 
Verſchiedene feiner maͤchtigſten Feinde, ‚Rudolf von 
Schwaben, Otto von. Nordheim und. Siegfied. von 
Magnʒ, waren geſtorben, und Gregors Anſehen 
hatte in den letzten Jahren viel gelitten. Heinrich 
veranlaßte daher eine: Zuſammenkunft der. beyderſeiti⸗ 


im m Jen. g— Größe zu Gerſiungen. Hier —— der, 


Bifhof Konrad von Utrecht und der · neue Erzbiſchof 


F age von Many bie Sache des Kaiſers ſo gut, daß 


Gegendarthey nichts daxauf gu · aitworten · wuſte. 


Spk unter den faͤchſeſchen Großen waren verſchie⸗ 


dene/die ſech zur Ausſoenung mit · dem · Koiſer berelt 


itgten: Die andern bliehen hartnackig auf ihrem Sinn. 
Daruͤber kam es zwiſchen den getheilten Sachfen ji 


einem heſtigen Mortröechfel uind zuletzt ſogar zu * 


waltthaͤtigkeiten, wobey der Schwager —— 


fen Ecbert, Graf Thiederich, und deſſen Wetter 


1085. 


erniordet wurden, und Der Biſchof Uds von Mifded- 


im und fein Bruder Konrad ſich kaum dutch die 
ucht retten Eonnten g). Alſo gieng ‚ber 


feuchtlos auseinander. Die ——— tete: * 


auf, wer Dem Worfig des paͤbſtlichen de 


Biſchofs Otto von Oſtia, und in. Hermanns Segen 


wart, eine Synode zu Queblinburg, auf welcher die 


iſidoriſchen und hildebrandiſchen Säge vom Primat 
und bee Unfiptborkeic des Pabſus befkäfige, das 2er 


h Waltram. Apelogı LH. 6.16 9 0a 
ee kn 6 19. p. 120. ſq. Berthald, ad aq · 
⁊ 


En He VG. 280 
“ be der Prieereße erneuert das indnis wider den 
Kaiſer beſtaͤrkt und alles genehmigt. „wurde, was 
Gregor wider. ihn vorgenommen ne bh), After 
andern Seite hielt ber Erzbifi ung, nebfb - 
den Exshifchöfen von Trier, —* und? vemen,in 
Gegenwort Des. Kalfers und, dreyer egaten des Pab- 
Bes. Eiemeng, eine fenerliche Synode zu Maynz ” 
auf weicher die Wahl Clemens des IN. nochmals ber 
Rätigt,, Die Biſchoͤſe, die es mit Gregor hielten, abs. 
gefeßt und zugleich. mit dem Oegentönige Hermann 
ba den Bann gethan murden k), 


* Miiter diefen Verwirrungen ward bie Uneinigfeit Die Susi 
ind Trennung unter, den Sachſen immer ———— um Brieden. 
‚imb Heinrich verſaumte nicht, fie zu benugen. | 
meiſten, bon ihnen waren des fangen Krieges müde 
ünd ſe nteri fch nad). Rufe, Auch würden fie u 
pratı ir den Kaifer erffäre haben, wenn nicht auf | 

‚einen Seite ber Erzbiſchof von Magdeburg, der 

Biſchoſ von. Halberſtadt und der Markgraf Ecbert, 

. Aufber andern bie Beſorgnis fuͤr ihre Freyheit und 
Rede fie "abgehalten Hätte. Heinrich kannte diefe 
Bemuͤthsverfaſſung der Sachfen genau, und der Bis. 

ſchof Ubo von Hildesheim, "der fit der Verſamm⸗ 

‚lung zu Gerftungen zum Kaifer uͤbergetreten war, 

‚nahm es auf ſich, feine, Landsleute 7— jener 

Beforgnig zu beruhigen. Er 

Namen des Kaiſers F ee "de Krug 
‚feinek 

En 

b) Barchötih aan. TOR. Were, Lie ke. 28. 

‚712 
i ar Anl 16. teutiche Bifchöfe in Perfon, drey 


duch Sefandte, und-eine große Menge von der nie 
dern Geitlihleit, Waltrem. L. Il. c. 20. Ps 122. 


kı Wake. Lo c.30. Vene 12T, u Sigeh Gembl. . 


ad ay., Ai > —— 
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390 Fuͤnfte Abthe! Geſch, der fraͤnk. K. 
einer Großen,eidlich; daß ſte, ſobald ſie ſich un⸗ 
terwuͤrfen, auf keine Are” aͤn ihren Freyheiten und 
Rechten gekraͤnft werden‘ folltens und Udo hatte dus 
Gluͤck, durch dieſe Verſicherungen viele auf die Seite 
bes Kaiſers zu ziehen 1). Heinrich begab — 
auf mit der Armee ſelbſt nach Sathfen, "und 
u feinem Exftainen‘’ daß ſich hier alles veruͤtdere 
otte. Man dachte richt ‚mehr an die hildebranbl⸗ 
Üben Bannflüche, "und Dränge? fh fat: paufemmife 


7 zudem, den man vor kurzem noch fo wuͤthenover⸗ 


folgt hatte m). Aber dich" Heinrich ſelbfe ſchien efech 
- ganz verändert zu haben; Fer erwies ſich itz Jegen die 
Sachſen eben fo‘, herablaffend' Und 'wohlthärkg , "us 
er ſich vorher deſpotiſch gegen fie befragen hatte, 
‚Darüber ward, dem Gegenfönige fo. bange, daß er 
mie dem Erzbifhof Hartivig von Magdeburg ind dem 
Biſchof Bucco von Halberſtadt jenfeit der Elbe Zu 
ben Dänen flohen). An die Seelie det beyden. 


letztern fegte Heinrich andere Biſchofe, die fish aber 


- nicht behaupten konnten: Denn ſobald der Kaifer, tie 
TXruppen auseindnder gelaffen hatte, tamen aͤrt⸗ 
wig und Bucco mit ihrem Gegenkoͤnige zuruͤck, ber 
nmaͤchtigten ſich der verloͤrnen Blothuͤmer, und machten 
0 Bas vorgehabte Friedensgeſchaͤſte wieder ruckgaͤn⸗ 
1886. gig 0). Der Kaifer raͤchte ſich im folgenden Jahr 

an dem Erzbiſchoſ von Magdeburg und dem Biſchof 
von Halberſtadt dadurch, Daß er einen Theil ihrer 
aͤnder verwuͤſtete p)s aber Dig Unzuhen, Die der. abs ' 
- . Hefegte Herzog Welf in Bayern erregte , noͤthigten 
ae Ey einige 
4) Anunaliſta Saxo ed an: 1088, 
m) Aunlifta Sole +. N >. 
i m) Walttam LII. — a8. p. 13 F Annafifta. Saxol. E. 

0) Waltram. 1. cp: 140. py Wältram. l. e. 


\ 


Eee Beni. : — 
nigten PN mit ihren Heeren, unternahmen 
die Belagerung ber Stadt Wuͤrzburg, bie es disher 


immer mit dem Kaifer gehalten hatte. Heinrich 
wollte, den Plag, enrfegen; ‚aber die Belagerer gien- 


‚gen ihm entgegen, lieferten ibm bey Bleichfeld am 1086. Bu 


8 ein Treffen, und Heinrich wurde auch. dies⸗ 11. Aug. 
mal gefihlagen q). : Run mufte fih Würzburg den 
Ueberwindern wngeben, und der don ben Einwohnern 
vertriebene. Biſchof Adalbero wurde in das verlorne 
Bisthum wieder eingeſetzt. Doc) Heinrichs Much 

war unbezwinglich: er erholte ſich bald, nahm Wuͤrz 
burg wieder ein, jagte den Adalbero davon, und 
8 den ‚vorigen Biß hof Meginhard an feine Stel⸗ u 

er); „. 


Endiich ſchienen Die Sechfen ſich im Ernſt zum Amin. au re⸗ | 


" giem uw — Zwar lief bie. Zuſammenkunft,“ 
deswegen zu Speyer gehalten wurde, fruchtlos tobt 
ab: als aber i ir folgenden Jahr der vornehmſte Auf⸗ im Aug. 
" woibgler und —— ber-Bifchof Bucco von. 
de, an einer im Auflauf zu Goslar empfan⸗ 1088. 
_ genen Wunde flarb s), nabın die Sache eine beſ⸗ im April. 
. für: endung. Der unruhige Markgraf Ecbert von 
kam zum Kaiſer nad) Hersfeld, unter- 


warf ſich und ſchwur ihm. ben Eid ber- Treue von’ 1058. 


neuen. Ds A ud) der Erzbiſchof rtwig, nebſt 


den melſten -andern, ſich gegen die bewilligfe am. 


neſtie zur Unterwerfung beqquemte t), ſo legte Her⸗ 
mann von Aremburgdi⸗ Krone, die er nicht länger 
2354 : bes 


| a) Berthold, Anmalifte Saxo etSigeb. Gembl. ad’h. 
an. MWaltram. l. e. p. 240. fg 

8) Annalifta Saxo l. c. | 

) Annalifta Saxo et Chron. Ursperg. ad an. rocz. 
) — Lie 35: p. 153. | Berthold ad. an: 
2088, — 


- ⸗ 


17392 Fuͤnſte Abth. J Gefith. ber fraͤnk. K. 
1088. behaupten bonnte, freywillig nieder, und begab ſich 
nach feinen Erblanden, wo er bold darauf das Leben 

verlor v). Die voͤllige Herſtellung und. Befeſtigung: 
ber Ruhe in Sachſen hinderte noch. eine Zeitlang der: 

2707 Markgraf Ecbert Il von Thüringen. Dieſer war: 
on dem Kaifer wieder untren geworben, und verleitete itzt 
die meilten Sachfen zu einem neuen Aufruhr; ;wafchlban: 
um die Krone zu erlangen ‚zu Deren Niederlegung er: 

Z den Gegenfönig Hermann gröftentheils beſtimmt ha⸗ 
Ne ben mochte. Um ihn zu bezwingen, brachte der Kal⸗ 
Ä ‚ fer ein neues. Heer zufammen, Drang in Thoͤringen 

ein, und belagerte das markgraͤfliche Bergſchloß 
Gleichen, murde aber. von’ Ecbert, mit dem Mehiſt 

108. der Reichsinſignien, weggeſchlagen, und enifam is 

24 Dec. Mühe und, Gefahr nad) Bamberg x). . Do 

. folgenden Jahr wurde Ecbert gu "Eifenbärel, eig 
1099. Braunfchrweig ‚ in einer Mühle erſch lagen. Mar: 
wollte die Aebtißinn von Qrieblinburg, des Kaiſers 
Schweſter, beſchuldigen, daß fie die Mörder ange⸗ 

ſtellt habe y). Mit feinem Tode hörten die Unruhen 
in Sachfen und Thüringen auf, od fie ſchon in Schwa⸗ 

* ben und Bayern noch eine Zeillang fortbauerten. 

Der Kaiſer beſchaͤftigte ſich in Italien: «die Sachſen 

aber verglichen ſich untereinander, nachdem ſie ihre 
vornehmſten Aufwiegler und. Anführer verloren hat⸗ 

ten und hielten ſich ſeitdem tee vihig Um 


N) Annalifta Sax ad: an. — nmhola ad. PR 


2088. 

x) Berthold. , Annslifts saxs et Chron, Ursperg. nd 
am..I0o8g, 

y) Berchold,, Annal, Saxo et Chron. Ursp. ad. an? 
1090. Waltram. L. IL. c. 35..P. 154, fq, , Ecbert 
— en Re —— — 
‚und zugiei eihe der ® Jartsr n yon Thuͤringen. 

») Sigeb. — ad’ah. 1092. i * 


. 7 


x 
) 


t a 
2 nn, 24 > . 
Zu Er Heamih Vi. 
TEN | 3 


A and in edlen Rufe und Orbeeng Ger Dit du 
, 308 Heinrich im Jahr: Lago. zum dritten nad Jealien. 
Ei die Barden —— — | 
we rs rben, und feine e ben, Ä 
u an Dane fi Eaffing Deſiderius, ober Pictor IL. .- 1086. 
uam Pabfte gewaͤhlt. Diefer fonnte fich zwar gegew- 
lemens III. nicht . behaupten: «aber deſto glücklicher. 1087. 
war fein Nachfolger. Victor ftarh ſchon im folgen 1087. 
den Jahre, An ſeine Stelle fegten bie hildebrandi⸗ log 
Shen Kardinaͤle den Biſchof Otto won Oitig, -wels: ; 3%, 
“er den Namen Urban It. annahm. : An feiner, | 
Abel sehete —** —— 8 ea, 

Mu zu Rom ſo begie⸗ A 
rig auſgenommen, Voß Klemens IL, die Stade ver- De 
laſſen muſte: und ba er vormals Gregors Vil. Legat 
in Teutſchland geweſen war, fo hatte er quch in; 
Zeutfchland vief Freunde... Urban hiele zu Rom eine 
 Epnodez und erneuierte die gregorifchen Bannflühe _,, 
ficof weißer den: Kaiſer, als wider den. Gegenpabſt 5 
Clemens "uhb> ihre Anhänger 2). "Auch veranlaßte. 
er eine Vermaͤlung zwiſchen ber. verwittweten Erd} 1089. 
ſfinn Machilde und Bet V., dem Sohn des abge· 
ſehten Herzogs Welf won Bayern, und serband fich- 
dadurch das fetere Haus aufs genauſte b). - Dies. 
alles machte Die Gegenwart bes Kaifers in Italien 
ſehr noͤthig, denn Mathilde behauptete igt über Die: 
fatferliche Parthey bas entfcheidendfte Uebergeivicht.: 

Heinrich drang in Stalien ein, eroberte nad) einer 10 | 
‚fangen Belagerung Mantua und verfchiedene Schloͤſ⸗ tö t 
Re der Mathilde, fu Sruppen bey Triedrttai 5 
b5 und 

4 Berthold. ad an. 1089. 
b) Berthold. l.c. - 
c) Donizo vit. Mathild, L. Ih e. 6. ap. Mirage, T. 

V. p. 37 . N 


7 
o 


m Fanfte a. J. NN der ein K. 


und die Roͤmer fariden für räthſunte Üben‘ varilebe 

nen Pabſt Demens zu. Rem: wieder · aufzuuchmench 

Dieſes unerwartete GRRE dis Kaifers beſſlante den 

Echwiegervater der Marhilde/il demiMergogei MWolf 

von Bayern/ nad) · Jeren gehem;Num wiſchen 

dem Kaiſer und dem! Pabft Urbatt-: einen Vetyleich 

zu vermitteln? er konnte aber fernen. Zweck Mihe ie 

reichen / wiil · Heinrich ben ban Duchuudisiihe' le. 
ben rechtmäßigen Pabft'\erteiminnientigrad." a 

1092. folgenden’Yahr ee, ion 

J das ihm verhaßte Canoſſo wön bihben 

wieiieder abziehen; ). * RUE amge 

1093. Zeir zus ich 

| mande der Trappent' undı fein —— e—— 

nehmungen · ſeinem iaͤlteſten Prirten Tnend yiwen 

cher dadurch Gelegenheit hunde had o dekaa Zach 

* wider den Kalfer a“ empör „bl: here 


| 2m DIE ISC SHRn - 
sebd > Konrad, der bereich im Je —* 
emp zum kuͤuftigen Thronſolger * 
— —* Vater, nach Italien, — 2 — — Ki 0 
7 Tapferkeit und: Leutſeligkeit. viel Achtung und 
orworban 1). ‚onbel. ſich Hejnrich en 
ließ ſich der undeſonnene Prinz. von Usb * 
der Graͤßun Mathilde und den beyben Welfen ver 
leiten, zu ˖ihrer Part en ͤherzutreten und, fish. ‚Sflant- 
| lich wider feinen. Vater zu, erklären. - ‚Konvah | begab: 
2.7 fih nach Maylayp-,. ließ fich hier yon dem, Erghikhof . 
1093: Anfelm zum Könige von Italien Frönen, und wurde 
von den. meiſten Staliänern in feiner. neuen: Wuͤrde 
eis 














d) Berthold. ad an. 1091. ne 
.  @&) Berthold. |, c. u 
_f} Donizo L.IL 0,7. p. 371.19 gq. 
8) Das Thron. Utsperg. ad an: 1099, p. 4. Er 
An außerordentlich: 


on - x . 
D 
X n ri , ’ 
. „‚ s . , 6 : - . 
: x n . . . .\ 
a Ni AV: zog 
% ‘ «.J/ ın A 


| ——8 Ak die Nochache von dieſem Auflens , 
be feilte‘ zwar Heinnich: nach Italien zurück, konnte: 
| Ahnen Oli Kamen ff —* ab: J 
J g;untr fein ughınen 
ban U. herrſchte zu Rom, Klemens muſte Die Stabt 
verlaſſam, — — ſelbſt dach), die 
‚Truppen der Mathilde genoͤthigt, nach Teutſchland 
zi ugehen i). Keinzich fand hier die. Geſtalt der 1097, ° 
Sachen ganz verändert x ‚alles wer itzt beruhigt, und · 
ſeine meiften bishenigen, Widerſacher ſtauden auf dem‘ 
Bünde; | 1ig) — für ihn zu earklaͤren. Dieſe un 
“ Beröndeming: hatte der. alte Herzog Welf: - 
— * Bet mar fit, ang. ber eifiigfte Framb! _ 
und Wercheihiger ber Moaͤſinn Mathilde geweſen, weil 
fie ſich mit fein, Sohne vermaͤhlt und alſo die Hof⸗ 
wg, pir weichan mathildiſchen Erbſchaft an fein. Hans“ 
| ae Dee a al Weif der jüngere wuͤrde der maͤch 
9 Here in: Jtolien geworben ſeyn, wenn fine: _ 
Ä — gluͤcktich und beerbt gaweſen. 
wäre: Aber beyde lebten mit einander hoͤchſt mis⸗ 
vergnigt, denn fie waren dir Alter, wie in den Grund⸗ 
fſußtzen / gu ſehr vehn kinander verſchieden; und zuletzt 


warb der gegenſeitige Haß fo ſtark, daß Weif ſich 


i von feiner Gemalinn völlig trennte k). Damit.war; 1095. 


2 Ur Vater Weif iIV. übel zufrieden, daß er nach 


Frealten gieng, und fich feibft an den Kaiſer wandte 
nmies bdurch ihn dahin zu biingen‘, daß —— no, 

| ihre Güter. an ſeinen Sohn, den jüngere Welfi, abs 

u era er h: * aue en war ae vergeblich: * 


2 FEN 07 at ” RN 
Paz 
v 


| m Brei ad. ‚MM 2098.. —* Heorki w * 
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386 
N Berthold. adan. 1097. Ä 
%) Berthöld. ad an. 2095. Be 


| 1095. 


1096. 


96: Sanfte Abth. 1. N der eränf. K. 


über kehrteder alte Herz nit ſanen Sqhiuvach 
Deutſchland zuruͤck, und that: hier alles, um fick an 
ſeiner/ vormaligen Schwi egertochter ud. ihrer Ware: 
they nachdruͤcküch zu wächen: ¶ Er ſoͤhnte· fh nie‘ 
Die Kaiſer aye;,: und. bekam das Herzogthum Bay⸗ 


ern mit der vottheilhaften Bedingung mid, daß 
‚einer von feinen Sähnen ihm dartun folgen le my 
ag ber bisher war dieſes Herze gthum nice erhlich gex; 


gob er ſich alle moͤgliche Muͤhe, die. 
teutſchen Großen auf die: Seite des Kaiſers zu ker 


fen, mar auch fo ghüclich,, daß⸗ ‚Heinrich: faft: allg 


pr ſich geneigt fand, als er nach. Teutſchlan dzuruͤck⸗ 


‚kam, Heinrich hielt zu Ende dieſes ae einem: 


Heicherog zu Maynz, auf welchem er ſich mit fen . 


nen bisherigen Gegner. völhg ausföhnte 2) Hk 


ba er feinen ‚aufeührifchen Prinzen. Konrad nf "Hiine 


Art: gerinnen und: zum Gehorfam zurückbringen forums. 


Nte, befchlaß er, ihn ber teutſchen Thranfalge:. entßo⸗ 


tzen zu laſſen. Die Sache fand anfangs Schwierih 
keit: Fo brachte er es zulegt bey den Ständen‘ "aa 


des Kaiſers zweyter Prinz Heintich V. de 

ein. Herr von 16. Jahren, zum künftigen Thron⸗ 
feiger beſtimmt wurde 0). Konrad führte ben lee⸗ 
wen Koͤnigsritel noch eine Zeitlang fort: endlich Rat 

er: zu: Slorenz, wie man glaubt, an einem | 

. tranf, den ihm der Leibarzt ber Graͤfinn Mathilde 

bengebrach haben. ſoll P)- Der unge Heinrich wur⸗ 

Dei 


— einmäthig abgeſetzt, und an defſe⸗ 
mals 


=) Chron. Ursperg. ad. an. „1096. et10g8.p. 240.19. 
n) Chron. Ursperg. ad an. 1097. Vita Henricdi IV. 


—* 


AAmp- 386. 
— Vita brenrict IV.’ p. 386; Aitalift Saxo äd an. 


pP) —* jun. hiſt. Mediolan. C. I. dp, Murstör. 


T. V. p. 47%. Chron. "Ürsperg, ed an, 11aJ. D 


156, 


| PER 29 sie AYE :: Be 


 86:1099;,30 Jachen gefthek. m): untzche⸗nit er n 
fFines rebelliſchen Brubers —2* treten 
Su ließ ware. st wen ihm ridlich neufprecheh, 
Dar, bey — Sebzrtten;, ſich medet in Reichs 
achen/ noch. im die, Merwaltnig Dir mierahen Es 
‚aranı sahen ind Ge 
ae 72 
Be 2 Da Heinrich urdiefe: Beh we om. PRR —* ne 
re vera me, And. der lebende: Inveſtiech ⸗ 
| —5— wahrke „bavanılagr bie: face 
hg. Rena, Me gur Ende 
nbegpa.:ihuent. Anfang nassen und 
aa —* Ben Pabſtes und den Ocridents 
Bein Die B wanlafung, zu biefur heiligen 
y — die Damaligen verkehrten Bela 
dei abendlanbiſchen Chriſtenheit. 
Km Te © Schanda das Jane, ; nnd, Chang 
— 55*— 5* Bitte; inıben. Sinken- der 











—— 

— * Vond duagiehen inn die 
m Milaͤſtina aus nwrotten und —* 
fen mom Drug: zu befüeyen. » Misc ieh 
—— bie Fälle, Dis fongichaunfunge wär 
— konnten, de yarthellbeftähßen; Disfelben 
J Ereiterung ber Granen iheer Mache: in be 
80 werden würden. Zeberniaätzondh ber Dahfh, 
meynte, Die ganze Sade würde mit einem einzigen. 
Zuge, 
n e U, 3 Dtren * Du Be ’a 


® Ohren. Umpergindipn-10sg pa r 
r) Vita Hepriei IV. 1. e, Bu 





109 5. 


im März. Ki ne) der Zuffluß · Ron Meisichen ** An. 


biete ai eich, 3a mi. ADers 


N 1095. 


e Sänfte si. N de fräntiR. 


pe ſiyn glte und ein allgemeines Riſgtbat dee. 
hriſtenhezt wider „die Unglanbigen enthie, und 
fehte durch ſeine Berehtfanteit faſt alles ·in Begeiſten 
'tung:d) Um der Sache einen Anfangzu goben 
dielt Arban II. eine Kirchenensfemunlang zur 









Kitche- fiarfaftenrfönnte „x gen 
Be einige. maol uſferhuib der MEERE auf⸗ 
= alter wetpen,umafhenthjk. —XXI 

a, iuß Connenus hatte re Meoſande 

— welche · ben. Maul‘ eg 
1 Sitte wire bie Vnglanbigen 
anfleh m —— ne —* 









hai — — Fa 
ey dem | en.i Mebem, 
* Sränkteich ;bielezu —* — duterechi 





ei) herliches re gi — Re an, Nahe 
4 ie enth thuß JRR 1. 4. 11), 20) —* 
im Nov. a —— ir A Weibianfilichkeit —— 


J —78 — Wr viel —2 af eine: a | 





Kleid barſtallte dj, ichar. Haba Bartüghet 


don jeden, Stande, undebeii Art ſeh hu. 
nach) adaͤſtina zu ziehen uud adie Yingläubigene gu 
bettifgen. J „Gott wills, Bart miirs;, huſchrix di; 


| gut Verfommband; und der Pobſt enachte das urr 


oſung e). Alles wart; var deiliger. Wuth ) bien 
en 
N, * ad: an, 2096; ip: Piker. T. I. edit, ren. 


») Berthold, da am. 1095. ‚Labbei Gescil T. x R 


o 
old. Le 
9 Berthold ei. 14 p. Bet fd44. Kt7. fqd. Roberti 
Monachi hift. Hierofol;L. l. id ‚geil, Dei per Franc. 
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alles wollte bi nach Jeruſalem, denn dag war der 
gerade Weg zum Himmel. Freylich hatte Peter von 
Amiens bie Gemuͤther aufs ‚befte yerbersitet: aber 
‚auch ohne ihn wuͤrde der Pabſt mie feinen Berftelluns 
‚gen viel ausgerichtet: haben. Die Meynung, daß 
die Auscottung der Ungläubigen und die damit ver- 


- bimdenen Gefahren des Todes das hoͤchſte Verdienſt 


waͤren, galt allgemein: und Urban hatte zu. Cler⸗ 
‚none austrüctiich verfügert , daß alle, die nach Je⸗ 
ruſalem ziehen wuͤrden, Badurch für die begangenen 
Diebſtaͤle, ——— Däubenegen, Todtſchlaͤge 
‚und andere Verbrechen hinlaͤnglich büßen und Verge⸗ 


bung erhalten würden £); Noch mehr aber.veigte ben | 


raubgierigen und von Beute lebenden Krieger, wie 
‚den geplagsen, armen und berachteten Handwerker und 
Adersmann, Die Berftellung, daß ſie im Orient uner⸗ 


‚meßliche Schaͤtze erbeuten unid damit, als geehrte Helden i 


‚und Streiter Gottes, zuruͤckkehren würden; dennan Die - 


ESchwierigkeiten und Gefahren: bes Zuges wurde nicht 


‚gedacht, weil man fie nicht kannte. Die, welche 


fich zur heiligen Reife anſchickten, hefteten fich ein 


agurines fuchenes ‚Rei auf die rechte Schulter 5). 


war ‚Das vielbebeutende Feidgeichen , wodurch 


ſich der heilige Krieger und fein Eifer für die Sache 
der: ‚Religion ankuͤndigte: und ſchon dadurch wurbe 


Wondher „ber noch unſchlaſig oder zaghaft.war, ver. 


anlaßt, ſich glech Ebre und Achtung. theilhaſt 


wi machen. 
Schon im fülgenden af Fam eine ungäßbare 


’ Denge , meſenchens Stangofen , Nosmaninen, — 
ar⸗ 


N 


45 Ar Le p. 512. et sr 
gg: vid, Berthold. Kr an. 196. 


zu. Welg;. mp U.Ch, Ceæn 2. | 
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tum im Vaterlande entfagten; denn bis itzt hate 


\ 
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Wvoarden und Lorhringer, zuſanimen h); die in verfehlte 
wenen Houfſen nd auf verſchiedenen Wegen nad Con⸗ 
Aantinopel: Nngogen, um̃ mit Dem Rath und By 
Stand des getechiſchen Kaiſers von das nach dem heili⸗ 
gen Lande arifzbrechen. Gotefried von Bouilon, 
ejeg von Mebeelorhsingen ; det gröfte mb be 
raͤhmteſte Held Biefer Zeiten, führte, nebſd feinen 

Bruder Balduin, ein geordnetss Heer Ip gi0ca, 
Mann bar Tauſchländ dund Ungern. Eben Diefen 
Weg nahrh:Perer von Amiens an der Spitze von 
40,000. Mann. Der Graf: Raynnumd von "Türe 

bhouſe zog mit einein andern Heer durch Slavotnen. 
Der Graß Robert von Flandern, der Herzoeg Ro⸗ 
dert von Mormandie und · Hugd der Große, ein Ben. 

der Philipps T. von Frankreich, giengen mi ihren 

Hauffen von Brindiſi und Taranto zur See nach 
Durazzo. Ihnen folgte der- Herzog Boemunde! von 

Apulien mit einem ausgefüchten Heer Mormannen i). 
Auf.dem Wage überließen ſich die Kreuzfahrer ;be- 

ſonders die, welche feinen ordentlichen :Anfüßeee Kate 
ten, allen möglichen Schandthaten und Graufamtdle 
ten 5 denn fie hatten am heifigen-Grabe Ablaß gang‘. 
zu erwarten. Als dieſe Leute Durch Teutſchland z0- ' 

gen; ‚wurden fie von den Teurfihen als Wahnfinnige 
verlacht, weit fie das gewiſſe fürs ungewiſſe verließen, 
mit augenſcheinlicher Gefahr nach unfichern und zwel⸗ 
ſelhaften Voeſitzchuͤmern trochteten und ihrem Eigen⸗ 


ten. die Teutſchen, wegen des. damaligen gegenſeiti. 
gen Haſſes zwiſchen ihnen und den Roͤmern, au 
Ban BEFORE Bacher Te 





h) Insgemein werden 800, ooo ˖ an— egeben 
aber auch Weiber und Kinder war ” —— 
) Sanut. Torfel, 1. c. c: 2.’ fig. p. 131. Tag, Naleor 


| 4 


1 


Balls ſtecbte Die ‚heilige Echwaͤrmerey auch: Teutfchfand 


| nt eineid IV. 40 
dem Beanpuge feinen Zeil genommen * Doc, - 


om. MR fahe auch hier, wie zuvor in Frankreich, 


Detchen und Wunder : einen Cometen, deſſen Schweif 


die Geſtalt eines Schwetdis hatte; einen Stern, de 
von euner Stelle zur andecn huͤpfte; blutige Wolken 


Am Weiterund Oſten; feurige. Strafen im Morden; 
given ſtreitende Reuter mif sirem Kreuz, ein großes 
ſliegendas. Schwerdt / eine Stadt und dahin eilende 
Heerſchaaren in der ufeanf. mw. Auch fonden ſich 


Betruͤger, welche vordgaben, Karl der Große ſey von 


den Todten aufgeſtanden und werde felbft mit nad) 
Jeruſalem ziehen. Andere .verficherten, fie wollten 


die, weihe:iänen. fofgen würden, ohne Schiff über ' 


Gas Meer” führen, mit einer Handvoll Leute ganze 


eeoe Br "Umgläntbigert jur Boden werfen, üpre.feften -. 
taͤdte ohhne Widerſtand einnehmen und ihr Lager +: °"' 
an den Mauern von Jeruſalem aufſchlagen.)). Von 


demn aller wurden die Köpfe bes teutſchen Poͤbels ſo 
erhitzt, daß ein: gewiſſer Prieſter Folemar 12, 000. 
Mann ie Sachſen zuſamunenbrachtr und mit ihnen 
durch Böhmen nach Ungertr zog. Ein anberer Price 
ſter, Namens Godſchalk, warb einen Hauffen. in 


Franten an, und ein ‚gewiffer Graf: Emito in den. 


P- 


rn 


Gegeriden: des Rheins. :Diefe teutſchen Kreuzahrer -: 


machton fich zur Pflicht, auf ihrem Zuge Chriſtum 

an den Juden zu —*— daher ſie Maynz, Köln 

orms und in Böhmen die Juden, die ſich 

ln tauffen Er I *— "Gtaufante 

keit ermordeten m ngern köräse — 
u . fra 


k) ‚Ani Saro ad. * 196 Ciros, Umperg: p 


a > 
- . * 


kr. X Ursperg, 13 248 2 IN Pr yo j | 


m) Aonalifta Sanbad m 1095. ° :  » 
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Sttaßenraͤuber herum, vetwliſteten, raubten mb 


mordeten , wo fie hinkamen, griffen fogar einige wich⸗ 
tige Staͤdte an, wurden aber von den Ungern ger 
ſchlagen und. völlig zerſtreut n.)- Unterdeſſen waren 
_ Die,grofien Heere der Kremzfahrer-bep Conitanein 5 
zufammengeltoßen ; und, hatten den tapfern Gotrt 
von Bouillon zu ihrem, Hauptanfuhrer gewaͤhlt. 
dem Koiſer Aexius verglich man ſich, Daß ibm. alles, 
was man auſſerhalb Palaͤſtina den — 
reiſſen wuͤrde, abgetreten werben, ſollte u); 
1097. ſetzten fie nach Bithynien Aber ,bela ekten und SR 
berten Nieaͤa o), Die ——— Bee Son ‚ 
| gen unter, unglaublichen, — X 
1093. Kleinaſien nach Syrien, ‚machten fi ſch von Antioch 
Meiſter p), rückten, endlich. vor Jerıfa ſt und 
hatten das Glück, ‚Diefe, Stadt nach einer 
2099. yon.eilf Tagen zu erobern q)⸗ Gorrfri ehr 









-, hatte, Auch wurde dieſem ve dienten, 
neue Königreich Jerufalem aller überst 
gewiß verdiente #8 Feiner; yet als, Le a 


ce ſich der beſcheidene Heerführer ‚des Koͤplt —* 


«nicht. bebienen;n Er: behielt von der, Kreigzgrmee nım 


2300. Mantız bie, übrigen. ließ er nach 





1100. ruckziehen. Das Jahr Darauf, ſtarb er, u inter | 


Bis die neue Herſchalt ** Bruder Balduin, der 


BE Laer 2 > 


4) —— Le Chr uh f. 
Sanut. 'Torfeti‘}. ci € 8. Tip; — Fass: i 

) Chron. Ursperg: paar 9" 

o) Sanut. -Torfel. c. 13.2. 138: 

‚P) Sanut. Torb L: III. P. V. 84-6. p 248. ſqq. 
Chron. Ursperg. P. 242. 

q) Sanut. Torfel. I. c. c. 8: Pr 247. Dodechin. dan 
3100, Chron. u p. 777g € Er 
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Flo sines. Kinſge von Srnfalems ohne Beden⸗ | 
BRAD, ne. PITLS TU ERNT EHE DATE y a 


— Wileheſheit des erſten Kreigpäges ent Hrben der 
| duch der berühmte line Ritterocben der nn 
—— Dieſen Häfen bekam ex Yon dem̃ herren, . 
| fpita, zu Er, Yogariils bes Täufers zin "Yerrfas: | 
lem, in, tpelchem bisher die armen und kranken — 
Ka und d Krieger von einigen mitleidigen md mohe N 
H Brüdern afgenteftirtten und verpfleg wirden; 
uftalt , ‚die ulm 9 wichtiger ind der var, 
da ai wallfaßrenden. Fremden in Den’ Gegenden 
fie" bu Ayteifen‘ muſten Yon. den’ ndläubigeh 
159 em. ni. Beta iht und ſeht übel nigerichtet wurden 
Erobeting von exuſalem vermehrren ſich 
Die ———— dutch‘ die Frangebigleit 
* aͤchtigen fü ſehr, daß ber Mei⸗ 
— — her, Raymund du urn die Abſicht 
— —8 ausdehnte und ſich imd ſeinen | 
| die Merbindfichteit auflegte, auf eigene 1120. 
A 1 Yoider” die‘ Mi jammebdaner zu Fechten und 
N j# beitändig in Waffen zu ſehn derin’damalg 
"Fahn fein höhere® Verdienſt, als dieſes. Der 
| ‚Köni ’ — Jeruſalem billigte das Vorhaben, und 


+ 


der Phbſt ertheilte dazu bie Beſtaͤtigung #9, Sg. - 
enitit: nd 6 "der bisßerigen Kranfenanfta in Nt- =’ 
den, Hefe Glieder, aufſer der Werpflegung der Ar⸗ 
men und —— A bie ar * —— ge 
da „per Unglaͤuhigen uͤtten 
eh s er auf 'i Din gefährlichen an 68 wi —X 
gleiten. » Mach dem Verluſt won. Poli fing wanben 
ſich bie Ritter nach Cypern, und in der Folge madh- 
‚sen ge fih ‚von. es — | Als 58 ki 1308: 


\ FL pie, 


.). iieQri audit en 1 erh 


R . 
' 5 
k RN a — ‘ 


Pd \ 


Jahr 1923; auch von hier verkriaben wirden 3 
nicht murten, wohn fie ſich werben follten „che 


"und blos die Vertheidigung der Duo 
en in Walditra wider Die AyBammetaner zür'be 


ind den Riester fine geroiffe Negel vorgeſchriebch 


” D 


Vaſdalia 11%: WMoaͤhrend daß Die. abendlaͤndiſchen Chrifen im 
LA den Orient vaubten, ‚morbeten und. Ve fucbte 
0 Heinrich IV. "feine verfallenen Sachen in Iolien 
29. „Sulimieder herzuſtelen. Der Pabſt. Urban II. par 1999. 
0, Neftesbene tor haste fine Parehey zwey Wochen 

2... darauf Poſchalis den Il. zum Pabfte ————— 
ee nei nehm 

. *4 ' 


| 4) Regula pauperum cammilitenum Chrißi templigue 
Gdalomonici, apı Lab Frrcp gazlap.i 2. 


, \ . l ‚ 
Di = x - 
un Ss IR FR TED . Minrich IV: · 88*7 7 


aber ach) Elemens HI. im folgenden ' ahzpe ſarb, 1 100; 


ü * Neflen: Anhänger feinen. andern: an. ine Stelle 


{ 


fegen. konnten ; fo war die bisherige Treinmg endr. 
lich gegeben. Dieſen Zeitpunkt wollte der. Kaiſer 


" betnigete 7 ung ſich mit der Kirche völlig anspäführten. 


Aufikinder Berfamnilung zu Maynz machte er den. TIoL. 
teutſchen Farſten bekannt, wie er naͤchſtens nach. Zos»"im Der. 


lien gehen nid. zu Rom' ein Concilium wvaranſtalten 
wurt auf · wel hemn Aine Zwiftigheinn mir den Mühe 
ſten nach deu Geſetzen encſchieden, imd die Einigkeit 
zwiſchen dem ⸗Reich und der Kirche hergoſtellt wer⸗ 


ben ſollte r). Dies war. der Wunſch der teutſchen 

Großen, und gewiß auch dem Kaiſer ein Ernſt. 

Aber bas Toneiſium murbe:zu Rem gehalten, und 1102. . 

Keim, erſchien weder felbft / noch Durch Gefandte,. im März 
vſcheinlich wurde ey vom Pobſte ſelbſt gehindert, 


* VWoerſatz auszuführen. —8 fürchtete,, 


Keuſer / moͤchte wenn en nach. alten kaͤme, ſei⸗ 


* — in die Höhe bringen und einen; 


neuen Begenpabft aufitellen; denn daran Betten bie; 
kaiſerlichen Anhänger ſeit Clemens des Hs Tode. eifr - 
rig, obſchon vergebens ; ‚gearbeitet. Auch. wor Pan 
ſchalis über ben Kaifer, Beftig. aufgebuache,, weil Dies 


F wor einiger Zeit ben Bischof Gualcher von Can» |, 
bray mit Stab und Ring belehnet ‚Härte; und vera, 7” 
hetzte ſogar den Grafen Robert vom Flandern, daß 


er nicht ‘true den Biſchof Yon Camkray, , ondern andy: 


ſeinen Unterſtuͤtzer, den Kaifer, anf alle Art beurk: 


mpigen, und verfolgen Pete v). Dadher Prreiene 
ca - “.. er 


t) Amnalita Six ad an, 2108, Chron. Ursperg, ad 


„ab. an 

v) Pafchalis ] Tu Eppı n no, 7. »p, Labb. T. X R 879, 
fq. une. nanratio — or irg 
tini Lornacsuk e. 82, 26 97. in d’Achegy Spici « 
T. Ip. 914. et 919. —— izead. ki. 





408 Fünfte Abth. i Qeſch. der fränf, K 
7 ber Pabſt auſ der gedachten Synode zu Nomibies 
1102. Perordnungen ſeiner Vorgänger, wider die Inveſti 
| tur der Geiſtlichen durch Layen, und that den 2* 
* von nenemän den Bann x). Da bie; Parth 
Paſchalis bisher, — ‚fdon: 
* acht war, ſo machte ſein Ba —— — 
?en Eindruck, nicht mur in Stalien , -,.fonbeun@duch 

in Teutſchland. Um. die übeln; ee paflelben; 












— und wenigſtens in Te 
u ier, ein feyerliches Hoflager ind hp. any“ 
1103, ken unfer, Def hc ra 
J u“ ‚Regierung feinem; ——— 
— ine n und „eine „Wallfahrt ‚zum: ‚heiligen , irabe,. 


#2 Serufalem ehum wollte, y du > Auch (dhnichsan damals. 
an feinen Freund Hugo, Abt zu Clugny;y. doßt er den 
+ gefaft, Ki: mit der Hizche —* — 
hnen und, alsdenn nach, dem heiligen Fanhe —* | 
ben 2). Dies wan-das unfeblbavfte yudı)api es 
fte Mittel, fich Hohen und Miebrigenzu 
_ Jedermann, betrachtere den Keifer ‚ala: einen ver | 
ku Prinzen, und es fanden ſich viele d iehin nach 
Bade gleiten. wollten an 32% &pır99 an 
Enrdrung - Cs iſt kaum glaubtich, daß eihſti 9 ii enft 
— —— £ "Willens N ſich aus au zu entfetn * 
lem Auſchen nach wollte et durch jene Crflär ru 1. 
die Wirkung des paͤbſtlichen Bannes entkr fen. 
Allein Paſchalis II, fand. ‚alb einen andern Weg, 
dem Ale ia * und Su in * Zeu völlig 
— en. 
x) eva Uig 1d an. 1102. .p 254 Lakben N e· 


Banane ad: an, 1103. aa 
23) d’Achery Spieileg, F. all; J.2 
— ‚Annalifte Sole v a ne ae 
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Far, Heincich —* u 9. 
ya often » Bor eiff Yafkın sine: die: 
— Bere des Kaiſcre älteften: Prinzen Kon 
rad jr" nee" Cinpbrutg verleiret: wuſte man 
auch dei juͤngern, Heinrich den V. Dale brin⸗ 
gen, daß er ſich oͤffentlich wider ben V OR 
Mon ſtellte bem Jungen Könige bot, daß er ſich ſei⸗ 
nes Rech! ur Thronfolge ſelbſt dert machen, 
wirde hold er frech ſo oft gebnmũſicheten VPa⸗ 
ter langer anhienge eund dies war Genug‘, —1 ben 
regierſcahtigen A Fur en ehe di 
beſtimene Wer Anſang WA ns bey —* 
hoſt eines Feldzuge den der Kaiſer wjder Den’ une 
ruhlgen Gruſen Theoderich von Einbeck — 1104. 
Dev Peinz begleitete dien Water, valleß ihn - im Der, 
unwermuthetim Sätet: bey Ftiglär”, unde 2*2 
nach Bahn wder bon "bein tionen RAR, 
nie ur — ei be), * an 
wurbe 


see rzbiſchoͤſe von Köln und 
— * — I; FE öch, Schwaben, 


ee fit geh > the äber der 
Geh ab un — ra 


pi nit’ feitieitt: Mater 
ang teing Gememfehatt en Anne‘, Flänge ee -: 
Bari päbftlichen Banng night enrbunden wäre Die, 5° 
yore ehtnjten Au ſwieglet und Rathgeber des ‚Jungen * 
Koͤnige waren der gedachte Morkgraf Diepolß,, der 
Glaf — von Sulzbach und ein gewiſſer Otto, 
mit dem er won mütterlicher Seite verwandt war c 
Auf, ihren Kath ruͤſtete ee fich zum Kriege, : Und um Ä 
feinen Verbrechen den Schein der Gerechtigkeit zu 
geben, frhicfte er Geſandte nach Mom, welche den 


—— en —— gegen 2 — 
e3 Stul 










6) Annaliße. Saza — — a — ee 
e) Annal. — an. ZIOS, ee an 


Ba x n - ; 
.. Me: Fünfte Ah. IiGeſcheder fraͤnk. K. 
Stul verfichern "und iglelch wegen” bes ſeinent Va⸗ 
ter geleiſteten Eides um Rath fragen. folten- 8): Der 
Pabſt war. ſogleich willig, In tegen dieſts Eides 
die Abſolution zu ertheiler, ſchickte ihm burch ſeinen 
1105. Segatehi, den Bikhof Gebhard von Coſtn — 
| fen Segen, und ließ ihn bon im —— 
et ſich durch den Umgang inte nein | 
ten Bater theichaſt gemacht nem era e). — 
Reouifer wolkge nicht fogfeich Getvalr brauchen; ſondern 
wandte ſich mit einem Scheeiben‘on.ben Pabſt⸗/ und ver⸗ 
ſoͤchte, ſſch unter’ billigen Bedingungen mit ber Mine 
= „Ge ausgufößnn ).Aber Paſchalis werwarf den An· 
— trag und erklarte Rh ganz Für-ben Prinzen; ben we 
5 nr efliche ſelbſt zur Empoͤrung verleicet atte 3 
| en in + Derjunge König gieng barmıf ang Bayern nad; 
HE Sach ſen / ‚wohin er bereies Den Narkgrafen —* 
und den rafen Berengar voraulegeſchickt dater‘, um 
fh der Neigung der Sachſen ee en 
Goslar, hielt‘ er eine Verſammlung ı ber’ fülh 
Großen, auf welcher -er fein Vorhaben, * ie 
in ber Kirche berzuftellen, befannt mädte: "Zube 
Ente vertinigte man fü ch über eine Eipübe, die: Bu 
1205. darauf zu Mordhaufen eroͤfnet wurde, '. = 
— ds der Wönig auch ehr, "erheyjerte und beſtaͤttzue den 
Ä Sachſen ihre Rechte und Freyheiten, und vecheuerte 
rnit. —— Augen —— er niche etwan ang. 
> Heide 


d — —X i ens — Apoßoliese kedi 
Bu proditerur obee tiam. * - Annalida Say 
den. 1105, - Man Hält es’ fiir. die erfe Sypur von. 
doer Hader to genannten: — obedientine, 
EN Annalifa Sole, . 
5 > Epiftola Henrich 1, ,. ‚ap. Unfif. T. i. p. 
g} vid. Hermann. varrat. u S. Mart, — 
‚©, 83, in d’ Achery Sue, — — 1— 
46) ) Annal, Saxo l. c.. "u PEN 


m [4 es 


E BR 4 oe, I. Ip: 1429 Fr 


bie Regierung: an ſich reiffen und. fei 
| ee H itoßen, fonbern viefinepr ſich 
en — wollte, ſobald er dem Pab⸗ 
— ‚gamgsbun und, fh mit ihn. guisfühnen würde, 

—XRX erfangmlung, Rifligte, die ‚ftonune Geſin⸗ 
8* hen..Prinzen, ugd weinte ‚und. betete fuͤr die 
Def g des Vaters. ‚und, für das Guͤck des Soh⸗ 
En her ji nur ar r, —— 








Nu mod 
—* —22 brach Ber. Köni noch km Nö 
aufß n ihn in das venlosie Er Maynz wieder 
 ngufegeg : aber ber Koiſer elite ſich ihm entgegen, 


nd X u... A * du ’ \ 
| ne‘ | — 22 eroberte Rindeng 


h) Eiran dep. ide an. . Hicg ® ar. u: | 
> ‘Annalifta Saxo ad an, 1998. 3 


k) Anpalifta Saxo ad an, De Eh 
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—A 
— HE Per De 


— 9 


Ar 3 Sünfte abth. NEM ter hant. K. 


Regen fie toeihle, .r Wläches: fchien unvertuteiblicher | 

zu fejt fsseht Freffen welches das. Schifkſat des 
—* an het Bohn ensfchelkeen amuftd:H och, 
den beyderſeitigen Raͤchen war ein · ſolchetz öchnufpief 
are Zn — 5555 | 
"um zwiſchen en rimnMor vermikteln. 
Allein bey dieſen Unterhanidlungen⸗ ** 






Großen von ·berkaiſerlichen Bar * 
Geleyen · und Verfprethjungen fo gut gu⸗ gemihm bihff 
auch fie dern: Kaiſer untere murden Amnd ichbipe 


ruchkehvten. Da alſo der verrarheie Kaiſei 

he u daß er ce de 
"Anfrüßrer Don allen: verlaflen werden wände, MAR 

1.2 ihm nichts übrig, als ſich Durch die Flutht gr vetien 

rfloho mit iner geringen Begleitung wach: 

—— = — 

ezeigungen auffabmn, 2 Meiſſ ie 

mie an den Rhein begleiten —* — 


A91) ıL l 


vefangen w "Die Flucht des Kaiſers atte für, ibn f 

nommen. srheifige Folgen. Man hielt —* für, ng A 9 
“num kraten die meiſten, ‚Die es uod): miti ıbam sebhlte | 
‚hatten, zur; Partbey des Sohnes. über oh 
.feßtere aber machte, fic) ‚die $age der, ‚Sadjen zu 
und feßte einen allgemeinen Reichstag, nad); 
an, auf welchem. der ganze Handel unter) 
‚entfehieden werden follte n). , Darauf 3 


durch Franken nach dem Rhein bin, Hab, — 

















weg, raubte hier die vorgefundenen väterlichen S 
* und begab ſich * TE wo exr ‚ven de 


‚Denen 


1 Vira Henrlei IV. ap, Urt, Cool; An 
» lika Sexo ad.en. — B —— * 
m) Vita Henrici IV. 1. c Be ae 
») Vita Hepricdi IV, Fr & ' E Be BE VeErn —* 
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bern Erzbiſchof Risharbtnöleder einfegte 0), Alg 
der Katſer ſohe, daß kusınlln Gegenden · des Reichs 
die For ſtew und · orren nach — 
nielte cur Jaine Oetreurn mir dein "Safchluß, - ente 
wedern ſolbſt anf: dark Reichstage zu erſcheinen und 
nro ewaſneter Hand ſeae gerechte: Suthe ji: umnter⸗ 
jagen) „oder auch ie Verſammlunig ganglzu hlne 
tertreiben 4).3 Aber: DR König gehgrihm;)tanfiden 
Rarhı ferien Frounde / big nach · Coblenz antgegen; 
west dern atecıgu ilfen ; Yerıb,> Daß 'er 


führägrbäfer Rachgehiren Gerführen:Taffenyubarium .. 
Vergehung uindewer ſprach · voͤllige Genitgehuung Der 


ale reine Denn" Seuchen,» freite ievu 
Ranrteht; Deb Werne ſieln hin vin dere 
weine ae 
HS em berrächrtiches Heer. bayıfich:Barte;: ſo ſtellte 
ihm BeriSchrivor‘, baß es wol beſſer fenn wuͤrde 
wenn er dieſe nunmehr ganz unnoͤthigen Truppen von 





* 


ſich lleße, und nur mit einer geringen Bedeckung | 
ach ihr hieige: fonjt konne er, wenn 


une ihnt 
a oſchen Heer. anf dem Reichstage er⸗ 
fchigne, leicht Misvergnugen erregen und Die ganze 
stiepensfäche rückgaͤnglg machen. Auch bieſes ließ 
— Kalſer gefallen er ſchickte Die Truppen nad) 
Haufe, bis auf 306 Mann, mie Denen er in Be— 
gleiturg feines Sohns, den Weg nach Maͤynz fort: 
eßte.- Einige warnten ibn: aber der Sohn ver« 
he nochmals eidlich, daß er fich felbft für ihm 
aufopfern wollte, Ms fie nach Bingen famen, ftell« 


te der König feinem Vater vor, wie gefährlich es - 
fehn würde, wenn er ihn ige ſchon nach Mahnz fuͤhr . 


ce 
— — er ne, bar 3% — — Ä — fe. ! 
o) Annal. Saxoad an. 1105. Eh Eee 
p) Vita Henrici IV.Lo - - ne 
@,) Anna. Saxo |. c. — wre 


„ee. a 2 > Kir ver r 
-.i.h DE Ver" NE as . j 


eilten, ſam. 


ara Fuͤnfte Abth. -E Geſch. der fränf. K. 
te:. der Erbighof wuͤrde ih als einen Excommiuni⸗ 
eirten, gewiß nicht einlaſſen; und rieth ihm, ſich 
unterdeſſen auf das nahgelegene Schloß Boͤkelheim 
zu begeben, bis er feine Sachẽ auf dem Reichskage 
ſelbſt aufs beſte eindeleitet Haben würde. Der Bas 
ter beſchwot ihn von neuem, denn die Verraͤthereh 
| pe gar-zu ſichtbar: ‘aber der Sohn betheuerte zum 
rittenmaͤl eidlich, daß er fein eigenes Sehen‘ für ihn 
| zum Pfande ſetze. Sobald der Kaifer zu Bbkelhenn 
. „1105. angekommen war, ' Fündigte man ihm Arreſt an, 
24 Dec, ſchickte feine Begleitung fort, und ſetzte ihm die feinbs . . 
ſeligſten, graufamiten eure zu. Waͤchtern 8 De 
Sohn aber begab ſich nath Maynz, wo ſich eine Über 
aus große Melige von Sgfen und Herren,” nebfl 
wey päbfliidhen Segäten, "Wngefuniden hatte, ' Die 
Verfartintlung freute fi) der gelungenen Verraͤche⸗ 
tey, und die meiſten Stimmen befchloffen dein fie 
tergang des unglüdlichen, Gefangenen. Darauf ieh - 
m der König die Reichsinfignien abfordern,“ und 
der Kaifer Jad ſie hin, dent man hatte ihm, % 
ben Weigerungsfall, mit dem Tode ‚gebroßer Sy. 
Nah Maynz ſelbſt wollte man ihn- micht tentien 
laſſen, weil man. fürchtete,-das Volk, das ih mehr 
als dem Sahne ‚geneigt. war, moͤchte einen Adfftand 
© erregen ty, fondern ber Koalg begab fich mic: feinen 
= Anhängern. nach Ingelheim,“ und ließ den Water 
und abge⸗ dahin brisigen. Nun wife man dem ungluͤcklichen 
vet, Kaiſer, „durch fehreifende . Drohungen, fo beftig zus . 
 Aufegen „ba er ſich der aufgebfirdeten Vebtechen 
1105, 18 bekennen und der Regierung voͤſſig entſtigen 
31. Dec. ale 
‚ x) Vita Hentici IV. I. 2: 388. Epiſt. Henrici V., 
ibid, p. 396. fq. per. mer Inh te 
s) Epift.Henid IV. Le p. 9% 7 Bart g 
€) Annal. Saxo adan. 110 — ieh pP 
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E 2.5 th IV,; ‘ei ae X u 
müfbe;- — die, Aion von 
VBamne, um die er ſo flehentlich bar. nicht erhalten, 

Der päbftiühe Legat antwortete: er ſey bazis nicht be⸗ 
vollmaͤchtigt; wenn er abſolvirt ſeyn wollte, muſſe 

er ſelbſi nah Rom. sehen, v» Hierauf·hegab ſich 
der nungere Heinrich, mit feinen. Begleitern nach 
— jurüg, und übernahm: gleich den ſolcendenn 106. 
Tag. die Regierung⸗ Am Dreykoͤnigsſeſt wurden 1. Jan. 
ihm Di. Reichsinſignien durch den -Erzbifchof Nuke, 
| bach fegertich: und -mait-der Wermahungg übergeben, 6. Jan. 
daß ev ein gerechter Regent ‚und ein Befhüger der 
Kirchen ſeyn ſollte: die paͤhſtlichen Segaten beſtaͤtig/ 
sen Den neuen Koͤnig durch Auflegung ber. Bände, | 
undidie Großen leifteten hm den Eid.der. Treue x). 
Yan dem Pabſte die. vorgefgklene und von ihm ſelbſt 
berriebene Beränderung bekannt zu machen ,„. wurde 
-zi Maynz befchloflen „, eine-anfshnliche Geſandt⸗ 

am ihn abzufertigen, mit dem Antrage, daß 
zu voͤlliger Herſtellung ber Ruhe ı und Ordnung im: 

Keih.:und in der Kirche, roh, na; Zeutſthlard | J 

aen mochee Rt 


NWigceſen wurde ber eboeſchee Kotfer och It —* w. 
lheim gefangen gehalten, und es ſchlen, daß ſ 

er Hierauf ewig in Verwahrung bleiben wuͤrde. Doch 
während! ber Sreubensbezeugungen, die man zu Mamıy | 

über "Heinrichs V. Üı tonbefteigrrig anſtellte, fand er 

„Belgenheit,. nach Koͤln und. don da’ had). Yüctid) ja Ä 

enefommen, Ari diefeh Orten harte main es —* nz 

ei ich mit ihm gehalten: und, auch IB minde de 
ſehr wol aufgenommen. Beſonders mMmeteſſeete he 





Ay: Epntenrigh: IV: pa Wit, Hensicl IV. Do 209- 
Annal. Saxo L. c. Ä Bass 

x) Annalifta Sara et ehren. Aeeperg, dam 206, | 

Y) Aunal, Saxo |. AONER alias id 


J Ats6 Fuͤnfte Abth. Geſch. der fraͤnk. K. 
für ihn der Biſchof Otbert won Luttich und ber Her⸗ 
zog Heinrich von Niederlsthringen, der dieſes Sy 
—5— nad) dem Abſterben des Gottfried vom 
Bouillon erhalten hatte. Ihrem Beyſpiel :folgem - 
mehrere Große in Lotheingen und. Eiſaß, nebſt dere 
Staͤbten Koͤln, Juͤlich, Bonn und andern z). 
Auch wandte ſich der Kaiſer an den Koͤnig von 
GKrankreich, und bat ihn, als. feinen Freund und 
Blutsverwandten, um Hüffe a), Als Henrich V. 
von dem Aufenthalt feines Vaters Machriche bekam, 
feßte er. einen Hoftag nach Luͤttich an, in ber. Hofe 
nung , ihn von da wegzunoͤthigen und Durch ſeine Ge⸗ 
genwart den Ausbruch der ‚Unruhen In. dieſen Ge⸗ 
"genden zu unterdruͤcken. Allein feine vorausgeſchick. 
ten. Truppen wurden vom dem Herzoge von t= 


lothringen zuruͤckgejagt, und alfo das Vorhaben ver ⸗· 


eitelt. b). Daruͤber erklaͤrte der König den Herzeg 
fi einen Feind des Reichs, und ließ, um Mars 
zwingen, ein allgemeines Aufgebot ins Reich er- 
gehen. - In Burger. Zeit kam ein Heer von 20,000 
Mann zufammen, mit welchem Heinrich Vi’:bie 
nn. Stadt Koͤln belagerte. Der Kaifer arbeitete unter 
rn beffen mie allen Kräften, um ſich wieder :auf den 
Thron zu ſchwingen, und die Aufmunterung ſeiner 
Freunde, beſonders des tapfern unb mächtigen Ser» 
zogs von Miederfotheingen, gab feinen. Bemuͤhun⸗ 
gen neue Stärke. Er fehrieb an Die Fürften Im La⸗ 
ger vor Koͤln, erſuchte fie, ihm wider. ßug unge⸗ 
FTrechten, aufruͤhriſchen Sohn Recht zu ſchaffen, er⸗ 
ber ſich, nicht nur ihm und jedem andern genug zu 


2) Ahnal. Saxo 1.0. ‚Ciron, Drspeig; dns. 6106 
tr. . ar 


a61. 
a) Ep. Bee et. Ä 
b) Annal. Saxo lc. KEIL EEG; 
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x .. Beeich IN, . 8 er 2 Ur 
thum Hndern ai ſich ‚mis, dem Pabſte aufrichtig, 
auggafühnen yp mit ihrem Rath alles, in der 

che und im Staat, -aufs beſte einzurichten, ns Die 
Fuͤrſton aber machten. ihm im, ginem  Yntwortjchreie.. 

bey, bie.heftipkeit. Borwirfe, und vertheidigten jeing, 
Abfegungymie die Wahl feines; Sohnes zum. Könie 

geals sine garechte und noͤthige Handlung d) sn 

wun die Bicagerung von Köln, ſehr langjamı + vorp, 
Statien.giong, unb ayf derrandgrn Seite Dax ıKaie; 
fer Mut Dom Herroge ang ieheriorhringen ein 






ben, Ken uſmmenbrocteſo rurhe ſheſch 
J— 
nach starbeingen sin, heben Aber gidfr en, 
j men ei Auch bie ei he 
richto c ode des Kqilexs ‚ynkenhr ung; 
—— kufzen Penn — 
EN DU. fin, . » 
nder Ziicboknthert.. hatte übm Gy Die, Bite . 
—— Pr deiorn, Würde, gemägı 
1 loflen.n. Yhen;atzgh im Grahe ſieß man iops,, 
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ce) Ei Henriei. IV., ap. Urfiß, p. 399. et in — | 3 
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f ) Lambert. ad an. 1071, p. 347. et 40 , 
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um diefen Kaiſer als einem unwuͤrdigen; unſoaͤhigen, 
ſchwachen, unbeſonnenen Prinzen darſtellen zu koͤn · 
ren. Inden erſten Fahren feiner Regierung war 


or das freylich nicht, was er in ber, Folge, bey. rei⸗ 
‚ ferm Alter und durch die Erfahrung geworden war. 
Er kam als-Kind auf den Thron, wurde, durch bie 


verfchiebenen Erzieher, denen er in die Hände fiel, 
verfäume und. verdorben, ließ fich von heftigen Sur 
gendfeuer hinreiſſen, blos von Leidenſchaften beberr- 
fihen, und hatte den ganzen Haß auf fich liegen, den 
fein defpotifcher Water fi) zugezogen und die gedruͤck⸗ 
ten Großen an ihm niche Hatten auslaffen koͤnnen. 
Alles arbeitete ihm.entgegen: er aber wollte und muß⸗ 
te feine Rechte behaupten. Wenn er anfangs hier⸗ 
inn zu weit gieng, fo thaten es Die Gegner nicht we⸗ 


niger. Man ſahe oft gefährliche Abfichten, weil mar 
ſie fehen wollte; oft. Entwürfe zur ‘Defpotie und Ty⸗ 


ranney, wo nur Behauptung des Eöniglichen Anſe⸗ 
hens war. Auch buͤrdete man ihm vieles auf, was 
offenbar. auf feine Raͤthe zuruͤckfiel. Nicht Heinrich 
IV., ſondern ſeine Raͤthe verkauften, ohne ſein Wiſ⸗ 
ſen, die geiſtlichen Stellen. Aber auch die letztern 
wuͤrden es weit ſeltener gethan haben, wenn nicht 
die Moͤnche ſelbſt dazu die groͤßte Veranlaſſung gege⸗ 


ben haͤtten. Man ſehe nur bey Lambert von. Alchafe 


ſenburg, mit welcher unerhörten. Unverfchämtheit fie 
fid) zu den Bisthümern und Abteyen drangten;. wie 


. fie dem Kaifer und feinen Miniftern in den Ohren _ 
= lagen, mie fe goldene Berge verfprachen, um eine 


kleine Stelle zu erhalten f); Heinrich. verabfcheute, 
feibft nad) Lamberts Verſicherung, diefe Greuel der 
Simonie: er wies Die Mönche mit Unwillen zuruͤck, 
welche die eriedigte Abtey Fulda von ihm trkauffen, 

0 ” u wol 


& 
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weilte, mad vergab das Stift an einen, ber es nicht. 
gehucht hatte, aber verbienteg). Doch, man fann und 


muß Jugeben, daß Heinrich IV. in den erſten Jahren 


Entſchloſſenheit und Schönheit des 


die Vorwürfe großentheils verdiente, Die man ihm 


machte... ‚ber warum beurtheilt man ihn immer nur 


nad) feinen Jugendjahren, und überfieht das Gute 
und Große, feine Klugheit und Thätigkeie, feine 


. Giosmeh, feine Entſchloſſenheit und Standhaftig« 


keit, die ihn im männlichen Alter fo fehr auszeichne« 


tn Der Abt von Urſperg nemt ihn einen Sees 


raͤuber, einen Erzketzer und Abtrünnigen, einen Ne⸗ 


bucadnezar, Julian und. Haman: und doch muß er, 


mit vielen andern, geſtehen, daß keiner von Hein⸗ 
richs Zeitgenoſſen ihm an Derftand an Tapferkeit, 


fommıen, feiner des Throns würbiger geweſen, als 
erh). Dodechin nennt ihn einen verfehrten Men« 
ſchen, der durch ein gerechtes Urtheil aus der Kir⸗ 
de 'gefloßen worden, „denn er habe dem apoſtoli⸗ 


zrpers gleich ger 


m 
e⸗ 


hen: Stul nicht gehorcht, habe wider Gregor VII. 


einen Gegenpabſt aufgeſtellt, und den Bannſpruch 


des erſtern, zum gefaͤhrlichen Beyſpiel für andere, 


gering geachtet.i).” Aber eben dies war Heinrichs. 

upftugend : ſchon ihrer Seltenheit wegen war fie 
0 gros und fo achtungswuͤrdig, daß felbft Dodechin 
fie an dem Kaifer geehrt haben würde, wenn er nicht 


die Tonfur gehabt. haͤtte. . Heinrich demuͤthigte fi 


zwar zu Canoſſa vor dem deſpotiſchen Hildebrand, zu 
tief unter feiner Würde: aber das war Wirfung ber 


| erſtaunt, 
) Lambert. ad. an. 1075. p. 397. ſq. 
h) Chron. Ursperg. p. 264. - 


3) Dodechinus ad aw, z206. 


Furcht, feine Krone zu verlieren. Um diefen Schimpf 
en .. Dd a on 
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erſtaunt, wenn ‚ann ſieht, wie öft ab nel 5* 

— er feinen Segentnige Ruboif 
Kampf entgegenruͤckte. Er 752 * | 

und doch blieb fein Ruf, ſeine Srandhaf 

bepringich Daß er fidy wider reger’ VE, und * 
der bie maͤchtige Marhilde. a Arms 
te, ſchadet feinem Ruhme niche. Welcher: ambee 
wuͤrde nicht, unter aͤhnlichen Umſtinden eye: fir: 
verloren haben ? Und doch erlebte es Gregoriniche, 
daß Heinrich ganz unterlag. Bermueplich wuͤrde: ev 
auch über die Bosheit feines: zweyten Sohns und ſei⸗ 
A geingt haben, we wenn er länger" ges 


Heinrich /y. Det Top Yeinciche IV. veranderte mit einem 
7 0 bie Sage Der Sachen in Teutſchland. 3 
V. ſahe ſich in der uſurpirten vaͤterlichen 
befefligt, und feine Gegner entſchloſſen ſich, Die 
ſen niedergufegen und ſich zu unterwerſen. Zi dein 
Ende hielt der König einen Hoftag zu Aachen, auf 
welchen der Bifchof Otbert von — nehſt den 
meiſten andern ken , die dem verftorbenen Kai⸗ 
fer ee a zu Onaben sufgenommen wurden k) 
ie Stadt Köln, die mit einer neuen Defoge: 
rung. bedrohet wurde, ergab fi ch dem Könige, und 
ahlte für ihre —— eine anfehntiche Geld 
nme I). Der abgeſeßte Herzog Heinrich von 
ſiederlothtingen fee zwar den Krieg noch einige 
«. Zeit ſort, er aber den Much bald finfen. Er kam 
110 — , unterwarf ſich und bat um Gnade, wur⸗ 
aber, als ein Staatsverbrecher,, in Verhaſt ge⸗ 
nomunen, und fin wrioschum Niederlochringen en an 


= k) Aal Sad an zb hu . 
I) Id, p.'637.. I 


dDeinrich V. , al 


den Geafen Bottfried von Samen versehen. Dech, 
der Herzog fand Mittel, aus der Gefangenſchaſt zu 
enttommen, und fhat mın alles mögliche, am: das 
verlorne Herzogthum mieder an ſich zu brinaen, er⸗ 
oberte ‚fogar Aachen, wurde aber von dem ‚neuen sch 
Herzege Gottfried wieder vertrieben m). Dieſer 
wuſte ch auch zu behaupten und das Herzogchum 
‚auf feine Nachkommen fortzuerben, obfchon Heinrich 
‚und fein Sohn Walram ihre Anfprüche noch lange 
Zeit foetfegten. Weil die neuen Herzoge von Nie⸗ 
derlochringen anſehnliche Erbguͤter im —288 
beſaßen, fo nannte ſich Gottfrieds Urenkel, Heinrich J., 
Herzog von Lotheingen und Brabant: und dien 
Kitel — 128*— feine. Nachfolger beybehalten. 


Won dem neuen Könige machte man u nir⸗ Sorten 
gends fo große Hofnung,, als am poͤbſtlichen Ho (Be 
welcher ganz ficher glaubte, Daß nun endlich ber. — * 
wierige Inveſtiturſtreit voͤllig beygelegt und der Frie⸗ | 
ve zwiſchen bem Reid) und der Kirche hergeftellt wer⸗ 
den mürde. Aber zu feinem Erſtaunen ſahe Paſcha⸗ 
lis V., daß Heinrich V. anfieng nach eben den | 
"Öeunbfägen zu handein, ‘die et. an Vater ver« 
dammt harter Heinrich geflattete jwar Den Stiftern 
die voͤllige Wahlfrenheit, aber das Recht, bie ger 
. wäßlten Bifchöfe und Aebte zu inveſtiren, wollte er 
* ni ‚nehmen laſſen; mie er —8 ‚im het. 
ex Regieruch den . neug 2a7. 
ichatd von Weebiin miit Ming und Stab belehnte N).” u. 
\ "Der Pobſi ‚de ber von Rom abgegangen wat, 
m 
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um ſich, auf die Einladung des Koͤnigs und der Fuͤr | 
ften, nach Teutfhland zu begeben und hier an Die 

Beruhigung des Reiche und der Kirche Die lebte Hand. 
zu legen, biele zu Guaſtalla eine Synode, auf wel⸗ 
her das Verbot der Inveſtitur durch Layen erneuert 


und den Uebertretern mit dem Bann gedrohet wur⸗ 


de 0). Noch marhte man fi) in Teurfchland Hof 


nung, daß ſich Pafchalis zu Ende des Jahres zu 
Maynız einfinden würde, um die ganze Sache auf, 


einer Reichsverfammlüng beyzulegen p), "und ſchon 


war ihm der Koͤnig bis nach Augsburg entgegen ge⸗ 
gangen, als der Pabſt auf. einmal feinen Vorſatz aͤn- 
derte, und Burd) Burgund nady Frankreich gieng; mit 
der Erflärung, daß ihm die Thüre zu Teutſchland 


noch nicht aufgethan fey; denn er hatte erfahren, 


daß man ſich hier dem Inveſtiturverbot hartnaͤckig 


widerſetzen würde, und der junge Koͤnig bey weitem 
die Nachgiebigkeit und Folgfamkeit nicht zu haben 


fhiene, die man von ihm erwartet hätte qg). In 


Frankreich fuchte er fich an dem Könige Philipp eine 


mächtige Stüge wider Heinrich den V. zu verfcjaffen, 


‚und Philipp verfprach ihm aud) allen Beyftand r). 
Heinrich tieß ſich Dadurch nicht ſchrecken: er ftellte zu 


Halberſtadt eine neue Biſchofswahl an, und-ertheil« 


te dem Ökwählten „die Inveſtitur mie Stab und 


©) Chron. Ursperg. p. 265. Labb. concil, T. X. 
7 749. - u 
p) Chron Ursp. L ec. 
- 9) Chron. Urgp. ad an. 1107. p. 265. ſq. 


Ring s). " Um aber Die Sache nicht ganz zu verder⸗ 
ben, ſchickte er, auf den Rath der Großen, eine 
anfehnliche Gefandefchaft an den Pabſt nach Frank: 

on ' | | reich, 


d 5. ſq.. 

r) Sugerii vita Lüdöviei Groſſi regis, ap; du Chesne 
T. IV, P. 288. (q. . u or 
s) Annalifta Saxo ad an. 1107. p.629. - - 4 


ſich nad Troyes, und hielt hier-eine Synobe, auf, 33 | 


ben hinderten ihn. 


ach, die im bebeuiten- maſte, daß Serie und 
Kaiſer ſchon von älteften Zeiten. ber Das Recht ger 
habt, die Wahlen der Biſchoͤſe und Aebte zu geneh⸗ 
migen, tie Gewaͤhlten wegen der Regalien mit Ring 
und Stab. zu inveſtiren und ihnen den Lehnseid abzu⸗ 


"nehmen; wenn es der Pabſt dabey laſſen wollte, fo 


würden Reich und Kirche Ruhe befommen. Pafchas 
lis aber gab zur Antwort: daß die Kirche denwelß or: 
fichen Sperren nicht wie eine Magd unterworfen ſeyn 
duͤrfe, ‚und Daß die Inveſtitur Durd) Stab und Ring, 
Die fi: die Weltlichen. wider. Gore felbft anmaßen 
sollten‘, fehlechterdings zu den Rechten:;ber:. Kirche 
gehöre. . Darüber fiengen die:Öefanbten an zulmum 
ven, und droheten zulegt, daß man die Sache ’nicht 
bier ; /ſondern zu Rom mit bem Degen ausmachen 
wirde t). Der Pabſt achtete darauf nicht, begab: 


weiche das!“inveftifurverbot von ‚neuem wiederhoieim May. 


wurde, „Die. teutſchen Gefandten, die dem Pabſte 


— 


dahin nachgefo'ge waren, proteſtirten dawider und 


u erflärten;; daß ihr König eine ſo wichtige Sache nicht 
- in einem fremden Lande entfcheiden laſſen koͤnne, ſon⸗ 
dern innerhalb Jahresfriſt felbft nach Rom kommen 


würde, um feine Nechte auf einem Öeneraleoneilium 


unterfüchen: zulafen v). Der Pabſt ſchien ſich br 
mie zu beruhigen und kehrte nach Kom: sand ; 


Heinrich fonnte feinen Vorſatz, PR die bie App Feldꝛuͤge 


‚zu gehen, fo. bald nicht ausfuͤhren, “als. er uerſpra⸗ 


en. hatte:. ſowol einpeimifche als. auswärtige Unrüu⸗ 
% FR En hr dieſem Sabre mufte er 3 


) Sugeri vit. Lodovici ‚oft. c. p. 28 Ti: 


N Chron. Ursp: et Annel. Saro adan. 3107. in 


T. X. p. 754.14 


\ - 


nach im Oct. 
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ach Flaudern ziehen , um Den Grafen Robert zu be 
muͤthigen, weicher noch immer forefuhr, ben Biſchof 
won Cambray und deſſen Laude zu beunruhigen. Doch 
konnte er wider den maͤchtigen und tapfern Robert wei⸗ 
ter nichts ausrichten, als daß er deſſen Laͤnder ver⸗ 
wuͤſtere. Er; machte mit dem Grafen Stillſtand, 
| | und naͤhm ihn bafd darauf wieder zu Gaben an x). 
, r10g. Im folgenden Jahr zog Heinrich nach Ungern., wo⸗ 
. „hin ihn der. Prinz. Almus tiber feinen Bruder, den 
König Colomann J., geruſen hatte, um durch ſei⸗ 
nen Beyſtand Die Micherrſchaft in Ungern zu erhal⸗ 
ten. MHeinrich belagerte Presburg, muſte aber wie⸗ 
den abziehen und nach Teutſchland zuruͤckkehren y). 
Gluͤcklicher war er. wider Den Herzog Boleslav 411. 
von Polen, ‚der ſich unter der vorigen mnruhigen Mer 
gierung. von der teutſchen Oberherrſchaſt frey zu ma⸗ 
‚then geſucht, den koͤniglichen Titel angemorinen hatt, 
und ſich weigerte, den gewoͤhnlichen Tribut zu zah⸗ 
1109. den. Heinrich Drang mie einem mächtigen Heer m 
im Sept, dag petnifche Gebiet ein, ‚befagerte Glogaur verwuͤ⸗ 
ſeete das Land an beyden Seiten ber Oder, und zwang 
‚den Herzog, die teutſche Hohzeit ferner gu exkennen 
und den ruckſtaͤndigen Tribut zu entrichten =). : In 
Teutſchland ſelbſt droheten · dem Könige gefaͤhrliche 
Meutereyen. Der Pfalzgraf am Rhein Siegfried 
kam in den Verdacht, als ob er einen Anſchlag auf 
.,. ben Thron und auf das Leben des Königs ‚gefaßt 
ne Mörte. Selm Ankläger ivar der abgefehte Herzog 
"Heinrich von Mieberfofringen, der fich: fur} vorber 
munt dem’ Riünige wirder ausgeföhne hatte. Be 
" ‘ . c.. Er SE Er .. . .., fie 


Pi 3 ; 


ver. 
. 


Ci 


= 


‘ x») Chrom, Urfperg. ad anı rıoy. fg 
‚g>. Otto Frifing: chrom L. VI. c. 13, 
z) Chrob, Urfperg, et Anualifta Saxo ad an, xzpg. 


y. 


cr Ve: 
4 — u) v. 


Heft den Pfalzgrafen: in-Mierhaft nehmen 2); wofuͤr 1109. 
ſich aber. Diefer nach. einigen Jahren zu raͤchen ſuchta im Jan 
Unm bie Inveſtiturſache nicht ganz dus dem’ Ge Zus nach 
ſicht zu verlieren, ſchickte Heinrich V. im Jahr 1109. Italien. 
nochmals eine prächtige Geſandtſchaft An den Pabſt, 
mit der Verſicherung, daß er bald ſelbſt nachfolgen 
würde. Pafchalis eimpfieng die Gefändten’ fehr lieb⸗ 
reich, und fehien ſich über die baldige, Ankunft des 
Roͤnigs zu freuen b), ungeachtet er. Das. Jahr zuvor, 
auf einer Synode zu Benevento, die Inveſtituren 
ber ©eiftlichen durch Layen verdammt hatte, und 
auch) diefen Schluß im Jahr 110 10. auf einer Eyno- 
de zu Nom beftätigte ce). Endlich machte Heinrich 
fein Vörhaben, nad) Italien zu ziehen, ben Für - 
ften Auf eirter Verſammlung zu.SRegensbutg befanne, 11} 
und erflärte ihnen, wie er Die Abſicht habe, nicht Jan. 
nur Die Kaiſerkrone vom Pabſte zu holen, ſondern 
auch) die Reichsrechte auf Italien und Ruhe und Ord⸗ 
nung in dieſem Lande herzuſtellen. Die anweſenden 
Fuͤrſten verſprachen, ihn zu begleiten: und um auch 
die uͤbrigen dazu willig zu. machen, fpatte Heinrich 
. weber Geld noch güte Worte di. " Gegen den Yu- 
guſt fam ein auserlefenes Heer von 30,006, Mann 
ufammen e), mit dem er auf zwey perſchiedenen | 
Ofegen nach Italien aufbrach. Und m.feite Rech 1110. 
te. zu Rom allenfalls‘ mit Gründen unterſtuͤtzen zu im Aug. 
koͤnnen, nahm er auch einige gelehrte und. erfahrng 
aͤnn er mit, unter‘ denen. ein gewiſſer Schottlaͤnder 
David, der bisher auf der Schule zu. Würzburg ge⸗ 
un | Ddg..,. . lit 
7 Chipn. Ur. ad m 19.  :. von, 
b) Anal. ‚Saxo l, c. 76, Pre | 
abb. 1.X%X. p. .e . 
| 3 Chron. Une dan 11 * 
4 ] Otte Friũng.l. c. c. 14. 
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lehrt hatte, Hörgügkich berühmt war £). - Auf dem 

: soncalifchen Gefilde, am’ Po zwiſchen ˖ Cremona and 

5 = Piacenza, ſtließ das getheilte erg wieder zufammen 
"= und wurde noch durch italiaͤniſche 


tuppen anfehnlich 
verftärft 5). . Heinrich wurde in allen Städfen von 
Oberitalien wol aufgenommen und beſchenkt; nur 
Mayland und Novara bezeigten ſich miderfpenftig h), 
Zu Parma verglich.er fih mit der Gräfinn Mathil⸗ 
de: fie verfprach ihm Treue und Beyſtand, nur 


wicht wider den römifihen Stul, und Heinrich bes 


ru 


ftätigte fie im Beſitz ihrer Neichslehen i). Hierauf 


. feßte er. feinen Zug über Florenz und Acquapendönte 
‚fort nad) Rom. Und um zu dem Bertrage, ben 


er mit dem Pabſte fchlieffen wollte, alles vorzubereis 
ten und. die Unterhandfungen abzufürzen, ſchickte er 
Gefandte voraus an den Pabft: er felbft aber rückte 
langſam fort nach Surti, um hier abzuwarten, was 
feine Unterhändler bey Paſchalis II. ausrichten wuͤr⸗ 
den. Der Pabft, det fich bisher den Inveſtituren 
‚durch Layen fo peftig roiderfeßt hatte, ige aber ſich 
alles Schutzes beraubt ſahe, gerieth in Furcht; denn 
Heinrich ftand mit einen übermädjtigen Heer in der 
Nähe. In dieſer Verlegenheit ließ er dem Könige 
den ganz unerwarteten Antrag hun: daß er, bee 
König, dem Inveſtiturrecht zivar entfagen, Dagegen 


. aber berechtigt feyn follte, alle Reichslehen und Re⸗ 
galien, welche die Bifchöfe und Aebte feit Karls des 
Großen Zeiten von den teutſchen Königen und Kai⸗ 


fern | 


. 'n Chron, Urfpetg. p. 267. David hat auch biefen 


Roͤmerzug in drey Buͤchern befchkieben, die. aber vom 

(oren gegangen find. u 
£) Otto Frifing. I. c. BEE 
h) Donizo L. II. c. 18. 1. c. p: 378. Zu 
i) Chron. Urſp. L c. Donizo I, c. wid la 


. .., - x ” 5 
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: hätten, 


daß ſich die Bilchöfe —* —* it Den hehe ' 
ten,. Opfern und benjenigen Gütern, die fie von... 
bekommen oder an fih ge "" . 


Privatperſonen geſchen 


kauft hätten, begnügen ſollten ). So neu und 


auffallend diefes Anerbieten war, und fo ſehr auch 
bie Untnögfichteit der Vollziehung deffelben dem Koͤ⸗ 
nige indie Augen leuchtete, ſo nahm er es gleichwol 
Vn, iiedoch unter der Einſchraͤnkung, wenn die ganze 
Kirche.und die Fuͤrſten bes Reichs darein willigen 


und den Vertrag beſtaͤtigen würden 1). Der Ver⸗ 


“gleich wurde alſo zu Rom, durch bie beybderfeitigen 
Gevollmaͤchtigten / auf dieſe Bebingungen berichtiget: 


ndaß der König am Tage feiner bevorſtehenden Kai⸗ 


ſerkroͤnung dem Inveſtiturrecht durch eine oͤffentliche 
Urkunde entſagen, die Kirchen völlig frey laſſen und 
die Paͤbſte im Beſitz ihrer von den: vorigen Kaiſern 
erhaltenen Güter ſchuͤtzen folltes dagegen wollte ber 
Pabſt an eben dem Tage den Bifchöfen und Aebten 
durch eine fehriftfiche Verordnung befehlen, alle 
Reichslehen und Negalten, Die fie von ‘Karin ben 
Großen und feinen Nachfolgern erhalten hätten, dis 
Sſtaͤdte, Herzogthümer, Markgrafthuͤmer, Gräf- 
ſchaften', Muͤnzrecht, Zölle, Marktgerechtigkeit, 
Reici svogteyen, Reichsguͤter und. dergleichen, dem 
Koͤnige und Kaiſer bey Strafe des Bannes zu reſti⸗ 
tuiren urd fie auf feine Art wieder an ſich zi-fieheh ; 
auch wollte ei ſelbſt, der Pabſt, den König deswe⸗ 
gen nie beunruhigen, und ihn zur beſtimmten Zeit 


IIII. 


5. Febr. 


FJum Kaiſer kroͤnen m).“ —8* a d | 


X) Chron. Urfperg. ad an. rızr. p. 206 ara 
EGempl. adh,an. Dodechin., ad an: niz0. 

1) Chron. Ursperg. l.c. 

m) Chron. Cafinenf. L.1IV. c. gs5. ap. Märater: T. IV. 
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9. Fehr. Vertrag zu Sutri, ur 5aß ihn von gingen en 
| befänokren und Barantiven n * | Kai 


Knfanftin m Der, König ſehte ‚Hierauf feinen ug nich Rom 
Rom. fort, und wurde von dem Pa ee ber. hohen 
LITT. Geiſtlichkeit vor der Peterskirche mit gröften Ehren. 
11, Gebr. "hereugungen empfangen. Mach dem Eintritt im Dig 
fieng, man an, fiber. Die Vollziebung des Ver⸗ 
Frage ‚ja handeln. Der Pabft forderte die. gebachte 
Verzʒichteurkunde vom Könige: diefer aber verlang- 
te piype: hinlaͤngliche ‚Sicherheit wegen, der Aidey 
00 be. der. Megalien. , Aber hierzu. hatten die Bischöfe 
 arrr ‚Peine Luſt, ſo wie auch den. weitlichen Fuͤrſten damit 
en nicht gedient war, daß der Koͤnig einen fa gewalti⸗ 
„gen Zuwachs erhalten ſollte. Beyde, die Biſchoͤſe 
Fr die. Zürften, widerſprachen Der verabrebeten 
Ruoͤckgabe der Regalien fchlechterdings, nannten bex- 
‚gleichen Zumuthung Kegerey und Kirchenraub o), 
„ab ‚machten ben Pabſt o aunfchlüffig und ſurchtſam, 
daß er ſich nicht getrauete, Die werfprochene Verorb- 
nmuing wegen ber Regalien augzuſertigen; folglich 
‚weigerte ſich auch Der — , feinem Inveſtiturrecht 
gu qntlogen. Da man ſich nun bis an F Abend 
„‚Wergebeng bererhfiöiag: im eſtritten hatt 
Paſchalue nochmals in ben K Re drang, Baker bi er bi 
Merjichteurfumde zuerft ausfiellen follte. , Fol ci 
. gr yon ben. Bägleitern des Königs. auf, ‚und fagte: 
. „mas braucht's viel Worte 3: wiſſet, daß unſer Herr 
or ale Beringuns, wie vordem ‚Karl ber —* 
— | gekroͤnt 


| ram ‚inter Henricam V. et Paſcholem II. 
om R anpis 1110. gt RL, Gaetting. 
1755. 4 | - 

8) Civos. Cifin. L’e; p. $t14 " 

9 Bon Bepeig  Dodain be. 


. 
= 





- geftöun; ſeyn will * Der Mobſt ewiedere: er 
Jönne das nicht thun. Darüber ward der Koͤnig fa 
rn sufgabrece, daß er feine Leute herbeprief, und, 
und einige Karbinaͤle, mitten in ben 
. gefangen nehmen und fie des Tücken 
in ein Privathaus zur Verwahrung bringen ließ. Dies 
at en auf den 32* feines Kanzlers Adelbert und 
des Difhefe © non Maͤnſter q). Die 
‚Berüber: ir Aufruhr, fielen über Die - 
Turion, die fich ihrer Geſchaͤſte megen vier auch 
qus Neugierde in ber Stadt befanden, ber, fihlus ‘ 
gen eitige: dt, und lieferten fogar den königlichen . 
Truppen ein ſoͤrmliches Treffen, woben viele Taufen« 
de. von heben Seiten geblieben und ſelbſt der König 
An Gefahr gelommen ſehn ſoll r). Heinrich j0g.der 
be mit feinen vornehmen: Gefangenen von Rom ab, 
ickte den Pabſt mit vier Kardinaͤlen zur —* 
rung nach dem Echlofſſe Zresi, U und machte hierauf 
Anſtalt, Nom zu ‚befagern. Der Pabſt und Die 
. Römen en {ih auf Den Benfland der Mormane 
nen Redmung gemacht. Da fie fich aber. betrogen 
fanden:, und: das römifche Gebiet. von den Teutſchrn 
ſehr verwuͤſtet wurde, muſte ſich der Pabſt entfchlief- 
fen nachzugeben. Man holte den Pabſt von Trevi, 
wo er zwey Monate lang gefangen gefeffen, zum Koͤ — * 
nige ins Lager, und hier wurde ein neuer Vergleich 
errichtet, nach weichem die Biſchoͤſe und —* kuͤnf⸗ in: 
fg frey und ohne Simonie, iedoch mit Einwifligung 3 Apr. 
des Koͤnigs, gewaͤhlt, vom Könige mit Ring und 
Stab Inne und alsdenn et von dem mania 
u; 
p) Chion, Cafineof. i. w. g38. psiq. 
3 iron —28 e. 3 Nach dem Chron; Urmperg.! | 
r Q a ‘ 
9.268. wurden bie Bam mit großem Being vom 
. Rtnige zurkdigeirichmn. 


’ 


. ' 
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Erzbiſchof ober Biſchof geweihet meiden foliten. Zu⸗ 
gleich verſprach ber Pabſt eidlich, daß er den Koͤnig 
und Das: Reich; wegen Yes Iweſtiturrechts und we⸗ 
gen der erlittenen Gefangenfchaft auf. feine Art. bes 
untuhigen, und ihn überhaupt: niemals in dei Banıt 
thun wollte, Won päbftlicher Seite wurde Der Bere - 
trag von 16. Kardinaͤlen; und von Seiten tes Koͤ⸗ 
nigs von 13: Biſchoͤſen, Fuͤrſten und Grafen bes 
ſchworen s). Den Tag darauf begab fich der Pabſt 
mit dem Könige nach- der Wetersfirche, reichte: ihm - 
die Communion, kroͤnte ihn feyerlich zum Kaiſer, 

und. übergab ihm Die unterfhriebene Urkunde des 
gefchloffenen Vertrages. Das letztere hatte Hein⸗ 
rich, zu feiner Sicherheit‘, ausdruͤcklich verlangt ı ); 
damit bet Pabft in der Folge nicht einwenden moͤchte, 


man habe ihm, da er noch gefangen gehalten worden, 


den Vertrag abgezwungen. Nachdem ber: Kaifer 
den Pabſt und die Kardinaͤle ſehr reichlich beſchenkt 
hatte, verließ er Rom, und kehrte, nach einer per⸗ 
fönlichen Unterrebung mit der Gräfinn Mathilde, bie 
er bey diefer Gelegenheit zur Reichsverweſerinn in 
Stalien ernannte v), nach Teutſchland zuruͤckt. 


wich nie Heinrich machte von dem ihm zugeſtandenen Ya 
vern = geftiturrecht ſogleich nach feiner. Ruͤckkunft freyen Ge⸗ 


150g. 


7 


brauch. Er ließ ſeinen bisherigen Kanzler Adelbert, 
in ſeiner Gegenwart, zum Erzbiſchof von Maynz 


waͤhlen, und ertheilte ihm die Inveſtitur mit Stab 


und Ring x). Allein Heinrich war, aller zu Nom ger 
. W brauch⸗ 


s) Chron. Cafın. L.IV. c. 40. p. 519. Chron. Ursp. 
l.c. Sigeb. .Gembl. adan. stıt. Baron: ansal. eccl.' 
ad an.ırıı.n.ı8.fgg, . ° W 

t). Ckron. Caſin. I. | 

) Doniza L. II. c. 18. p. 380. *8 

2) Chron. Ursp. et Annal, Saxo adan.ZIr1.. . 
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tele Beni: Vv. 3 
brauchten Woeſicht ungeachtet, im Beſch ‚Diefes alten 


Kajſernechts bey weitem nicht fo ficher, als er glaubten 
‚Bar Rom entftanden nad) feinem Abzuge:bie heftige 
fin Bewegungen. “Alles fchrie ‚rider ‚den Pabſt 
und beſchuldigte ihn, daß er die Ehre der, Kirche ver: 
rachen und, einen. Tyrannen nicht. nur zur Kaiferngärde 
erhoben? ſondern auch mit einem Ficchenräuberifchen 


Privilegium beſchenkt und dadurch das Gebäude der; \ 
> vorigen Päbfte wieder umgefioßen 'habe,y), Der 
Pabſt zechrfertigte fein Verfahren nicht, entfchuldigee 


ſich aber mie der Nothwendigkeit, weil er fonft we⸗ 
ber. feine und . der, gefangenen Kardinaͤle Grey: 
heit erhaften, noch die Verwüftung von Rom und 


der gänzen Provinz abgewandt haben - mürde 7) 


Und da man ſich damit nicht beruhigen wollte, er⸗ 
klaͤrte ex ſogar, daß er bereit ſey, das Pontificat 
niederzulegen: vielleicht würde man. auf dieſe Art den 
dem Kaiſer geleiſteten Eid nicht brechen a). Doch 
es fand ſich ein anderer Weg, den geſuchten Ends 
Bed a erreichen... Der Pabft hielt im Lateran eine 


fenerfiche Synode, auf welcher er. den verfammelten 2 


Biſchoͤfen vorſtellte, wie er, zur Befreyung der ge⸗ 
fangenen Kardindle und zur Nettung der Stadt und: 
der Kirche, vom Kaifer gezwungen worden, ihm, 


Dertrag: vernichten Fönnen; er felbft ‚dürfe feinen 


1112, 


8. Maͤrz. 


. 


das Inveſtiturrecht ſchriftlich und ſeyerlich abzutreten; 


zwar ſey er an den ihm geleiſteten Eid eigentlich nicht 
- mehr gebunden, da der Kaiser auf feiner Seife nicht 
alles erfüllt, was er eidlich verſprochen haͤtte; doch reofle; 
er ihn, feinem Eide gemäs, weder in den Bann thun, 
naoch 
a En GE En Zoe SE | 
‚y).Chron. Ursp. adan. 1112. Er 05 
=.) Räron. adan. 1111. 8.28. et 33. ge... 


‘ a) Hilf. pontificum et camitum Engoliimenf. 2:33. in · 


- . Labbei nor. bibl. MSS. T. II. p.593. _ x 


v 
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1112, 


tod) wegen :der- Invoſtieuren beunuhigen;da er 

aber die Vergleichsurhunde shne-bes ! —D 
und Unterſchriſt ausgeſtellt, fo. boͤnne fie? auch nicht 
verbindlich ſeyn; daher er die Synode erſuchen wolle 
feinen begaͤngenen Fehler, den er freylich eingeftehe 
müfle, auf irgend eine Art wieder gut: zu machen b); 
Die ganze Berfammimg war entzuͤckt uber dieſe Era 
klaͤrung, die eigentlich der Biſchof Gerharb von En- 
goulesme dent Pabſte in den Mund gelegt hatte e) 
Den Tag, darauf. mufte Pafchalis-H. in feyerticher 
Verfammlüng ein Glaubensbefenntnis ablegen, . und 
alles, was die Paͤbſte Gregor⸗ Vli. und Urban II. in 
Anfehung. der Inveſtituren verordnet, verboten untr 
verdammt hatten, annehmen und beſtaͤtigen c). Als⸗ 
benn faßte Die Synode, mit Beyſtimmung des Pab- 
fles den einmüthigen Schluß: „Daß das Privkegium; 
das Heinrich V. dem Pabfte mie Gewalt abgebrum- 
gen, nach dem Urtheil des heiligen Geiltes verdammt, 
vernichtet, aufgehoben und- ercommaunieirt: feyn. ſou⸗ 


tee)”. Auf diefe Art glaubte min, auf. der einen 


Seite die Gewiffenhaftigfeit des Pabftes: wegen n ſei⸗ 
nes eidlichen Verſprechens zu ſchonen, und anf: ‚ver 
andern auch ben Kaifer ‚außer: Stand zu ſetzen, von 
bem erhaltenen Inveſtiturrecht Gebrauch zu "machen 
Heinrich -fuchte ſich dabey zu behaupten: aber: ber 
päbftliche Legat und Erzbifchof Guido von Vienne ’ 
4 an dieſem Ort eine Synode, und that den Kai⸗ 
feyerlich und in ſehr beleidigenden, groben Aus⸗ 
uͤcken in ben Bann f). Def — dev 
Os 


b) Labb, Coneil. T.X. p.767. fa. - 
c) Bift. pontif, et. comit. Engolifm. l.& . 

d) Chron. Ursp.»den. iırz.p. 269 Labbei eoneih lie 
a) ee Ursp. et Labb, Cono. * o. 


. — 
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Senode zu Vienne wuͤrde zu einer andern Zeitfür 
den Kaifer ohne Folgen geweſen ſeyn. Daader ſeit 
Heinrichs Zuruͤckkunft aus Italien verfchiedene teut⸗ 
ſche Große angefangen; misvergnuͤgt und aufruͤh⸗ 
riſch zu werben: fo machte der Bannſpruch des Erz 
biſchoſs Guido in Teurfchland viel Eindruck, und gab 
dein Misvergnuͤgten Vorwand und Murh genug, ſich u 
Öffentlich wider den Kaifer zu erklären. Sogar der 
neue Erzbiſchof Adelbert von. Maynz, ob er fchon | 
vorher, als. Heinrichs Kanzler, die Gefangenneh⸗ 
mung bes Pabſtes ſelbſt angerathen und auch vom 
Kaiſer die Inveſtitur wegen ſeines Erzſtifts erhalten 
"hatte g), ward dem Kaiſer untreu, und trat itzt mt 
einem mal als ber eifrigſte Verfechter der Rechte dex 
Kirche und des Pabſtes auf. Heinrich ließ den Aufr 
ruͤhriſchen Adelbert in Verhaft nehmen, und hielt 
in drey Jahre lang in fehr harter Geſangenſchaft. 
Daburch glaubte er, den Misvergnuͤgten eine wich⸗ 
tige Stüge entzogän- zu haben und den innerlihen 
Krieg noch in der Geburt zu erſticken. Dem unge» j 
achtet:veranlaßte der um diefe Zeit entitandene Er, · 
folgeftreit. im Haufe Weimar , daß die Empdrung 
‚zum öffentlichen Ausbruch kam. a 


Der Graf Ulrich von Weimar, aus dem Hau Empdrung 
fe Orlamünde, war ohne ‚Nachkommen geftorben. in Teutſchl. 
Auf Die erledigten Sande machte der rhainifhe Pfalz. 11212.0 
graf Siegfried Anſpruch, weil feine Mutter cl . 

"Heid eine Tochter bes weimarifchen Grafen Otto von 
. = \ Na 
) „Adplberrus, qui per omola fecundas = rege 
€ femper fyerst, fine Aujos conſilio nihil facere —* 
bat:“ Chron. Ursp. 269. . . 
Allg. Weltg. 1X.8.11.Ch. Ee 
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Oelamunmde geweſen war hi): der Kaiſer aber ſahe 
ſie als ein dem m Seiche heimgefallenes Zehen an, und 
zog fie, nad) vorgängigem Ausſpruch ber Fuͤrſten, 
ein.“ .. Ganz unrecht. hatte der Kaiſer nichts. der gröfte 
Theil der weimarifchen Lande war eigentliches Reiches 


lehen. Aber ſchon laͤngſt waren die teutſchen Gros 


ben gewohnt, ihre Lehen als Eigenthum zu betrachten, 
und beſonders war Ihnen die vorige unruhvolle Regie⸗ 
zung ‚hierzu fehr guͤnſtig geweſen. Kaum; konnte 


man noch unterſcheiden, was Reichslehn oder. Allo-· 


dium war: und wenn es daruͤber sum Streit: kam, 
entſchied nicht der Ausſpruͤch der Richtem ſondern 
die Waffen, Daher widerſetzte ſich dev: Pfalzgraf 
Sicegfried ſchlechterdings, und wallte feine Anfprüche 
auf die; weimarifchen Sande mit Vffentlichen Gewalt 
behaupten ; wenigſtens fand onn Dabei hie er» 
wuͤnſchteſte Gelegenheit, ſich an dem Kaifer färben 
 geeyjährigenNYrreft zu. rächen, womit er in Jahr 109: 
wegen vorgehabter Empoͤrung war belege :mörbem 
Es konnte nicht fehlen, daß Siegfried anten ben teut⸗ 
ſchen Großen nicht einen ſtarken Anheng- fand sc hat. 

‚es war bekannt genug, ‚daß bar Kaiſer ſich vorgenem⸗ 

men hatte, die in den vorigen: innerlichen. Kriegen 


dem Reid entjogenen. Cine und d Rechte wieder, 


un 


Ay Der Craf von Weimar oue von Selamunge, ein 
Sohn des bekannten, Sirafen Wilhelm yon Weimar, 
war 1063. feinem Bruder Wilheim in den Wartgrafs 


E ſchaften Meiſſen und Thuͤringen gefolgt. Er hinter⸗ 


lieg nur drey Toͤchter, von denen diejüngfte,, Adelheid, 
fih anfangs mit dem Grafen Albrecht von Ballenflädt, . 
and nach defien Tode mit dem. rheinischen Pfalzgrafen 
Heinrich vermälte. Von dem erfien Gemal hatte fie 
einen Sohn Siegfried, ‚der von feinem Etiefvater zum 
Erben eingefegt wurde und ihm in ber Piero 
ſchaft am Rhein folgte, 
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jzuſtellen; wobey denn mancher für das, was er bie 
ber als Eigenthum angefepen- hatte, in Sorgen ger ⸗ 
rieth und, zu Werhuͤtung ber Reductionen, zu den - 
Waffen grif. . Die: meiften. und verwegenften: Ans : 
. bänger befam Siegfried in-Sacıfen, mo feit dem - - _ 
Anfang diefer Negierung eine große Veränderung von 
‚gegangen war. Der letzte billingifche Herzog von 
Sachen, Magnus, war 1106. ohne. männliche 
“ Nachkommen geitorben,. hatte aber zwey Tächter, |. 
Wulfhild und like, binterlaflen, die Erbinnen 
dee reichen billingiſchen Erbguͤter in Sachfen. Bulfe | - . . 
hild wurbe-.an den bayerfchen Prinzen Heinrih den! : 
Schwarze i), einen Sopn des Herzogs Welf des 
IV., vermaͤlt. Dadurch bekam das mwelfifche’ Haus 
den erften feſten Fuß in Sachfer, obfthon fein Recht 
an bem Herzogthum. Elike vermälte fich mit Otto dens 
> Reichen, Grafen: von Ballenftädt, welcher mit i 
hen Stammmater des anbältifchen Haufes,. Alb | 
den Baͤren, zeugte. Das Herzogthum Sachſen ver⸗ 
gab der Kaiſer anben mächtigen Grafen Lothar von 
Supplinburg, der ſich 1113. mit Richenza ver⸗ 
maͤlte, der Erbinn der nordheimiſchen und alten braun . . 
ſchweigiſchen Allodialguͤter; denn fie war die Tochter. - 
‚Heinrichs von Morbheim und ber Gertraud, der ein⸗ 
zigen Schweſter und Altodialerbinn des legten thürin- 
gifchen Markgrafen Ekherts II., der zugleich Herr 
- yon Braunſchweig war. Aber obfchon Lothar fein 
Herzogthum der Gnade bes Kaifers zu danken. hatte, 
fo trat er gleichwol mit feinem nachherigen Schivager, 
dem Pfalzgrofen Siegfried k), wider ihn in Ber 1112, 
ur | N 2 BE in. 


i) Er folgte 2130. feinem unbeerbten Brüder Welf dem 
V. im Herzogehum Bayern. — | 

L) Siegfrieds Semalinn Gertraud: war die Schweſter 

. von Lothars Gemalinn Richenza. 


⸗ 


en Sünfte aus Lac der fränf. 8: 


Orlamͤnde geweſen war k): der Koiſer aber ſahe 
ſie als ein dem —— heimgefallenes Lehen an, und 
zog fie, nach vorgaͤngigem Ausſpruch der Fuͤrſten, 
‚ein.‘ Ganz unrecht hatte der Kaiſer nicht:.der groͤſte 
Theil der weimariſchen Lande war eigentliches Reichs⸗ 
lehen.Aber ſchon laͤngſt waren die teutſchen Gro⸗ 
Ken gewohnt, ihre Lehen als Eigenthum zu betrachten, 
und beſonders war ihnen die vorige unruhvolle Regi⸗ 
rung hierzu ſehr guͤnſtig geweſan. Kaum, kannte 


man noch unterſcheiden, was Reichslehn oder Allo. 


dium war: und wenn es «Darüber zum Streit: fam, 
entſchied nicht der Ausſpruͤch den Richtem ſondern 
die Waffen, Daher wiberfeßteifich. dev: Palggraf 
. Siegfried —— , und walte fine Auſpruͤch⸗ 
auf Die, weimariſchen Lande mit Arten Bewält 
behaupten ;  wenisftens. fand orn Dabei hie er 
‚wünfchtefte Gelegenheit ,. ſich an dem Kalferfürıken 
sxweyjaͤhrigen Arreſt zuizächen, womit er ia Jahr 3109: 
wegen vorgehabter Empoͤruag war «belegt. worden. 
Es konnte nicht fehlen, daß Siegfried unten den teut⸗ 
ſchen Großen nicht einen ſtarken Anhang fand za heim. 
es war bekannt genug, DaB ber Kaiſer fh; vorgenom⸗ 
men hatte, die in-den vorigen: innerlichen Kriegen 
dem Reich entzogenen Guter und Rechte mitten, er⸗ 
m 


-h) Der nt. von Weimar —* von | Drlamänfe, ein 
Sohn des bekannten. Sirafen Wilhelm yon Weimar, 
war 1062. feinem Bruder Wilhelm, in den Markgrafs 

fchaften Meiffen und Thüringeri gefolgt. Er hinter⸗ 
ließ nur drey Töchter, von denen die juͤngſte, Adelheid, 
fih anfangs mit dem Grafen Albrecht von Ballenkädt, - 


aAnd nach deſſen Tode mit dem rheinischen Pfalzgrafen 
. Beintic, vermälte. Won dem erften Gemal hatte fie 


einen Sohn Siegfried, der von feinem Ötiefoater zum 
Erben eingefegt wurde und ihm auch in der Pfatzgraſ⸗ 


ſchaft am Rhein ſolgte ee 
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\ 


dem Pfalsgrafen Siegfried k), ‚wider ihn in Ver⸗ 
.. | on Ee2 bin⸗ 
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zuſtellen; wobey denn mancher für das, was er bie 


ber. als. Eigenthum angefepen- hatte, in Sorgen ger 
rieth und, zu Verhütung der Neductionen,: zu ben . 


Waffen grif. Die: meiften. und verwegenften Ans . 


bänger befam Siegfried in-Sachfen, wo feit dem - - . 
Anfang diefer Megierung eine große Veränderung vors 


gegangen war. Der letzte billingifche Herzog von 
achſen, Magnus, war 1166. ohne. männliche 


Wulfhild und like, hinterlaſſen, die Erbinnen 


der reichen billingifchen Erbgüter in Sachſen. Wulf⸗ 
hild wurde an den bayerſchen Prinzen Heinrich den 


Schwarze i), einen Sohn des Herzogs Welf des 
IV., vermält. Dadurch befam das welfifche’Haus 


den erſten feſten Fuß in Sachſen, obfthan fein Recht 


an dem Herzogthum. Elike vermaͤlte ſich mit Otto dem 
Reichen, Grafen von Ballenſtaͤdt, welcher mit i 


den Stammmwater. des anhältifchen Haufes, Albrecht 
den Baͤren, zeugte. Das Herzogthum Sachſen ver⸗ 

gab der Kaiſer anden maͤchtigen Grafen Lothar von 
Supplinburg , der ſich 1113. mit Richenza ver⸗ 


maͤlte, der Erbinn der nordheimiſchen und alten braun⸗ 


ſchweigiſchen Allodialguͤter; denn ſie war die Tochter 
Heinrichs von Nordheim und der Gertraud, der ein⸗ 


zigen Schweſter und Allodialerbinn des letzten thuͤrin⸗ 


giſchen Markgrafen Ekherts II., der zugleich Herr 
von Braunſchweig war. Aber obſchon lothar ſein 
Herzogthum der Gnade des Kaiſers zu danken hatte, 


ſo trat er gleichwol mit ſeinem nachherigen Schwager, 


i) & folgte 1136. feinem unbeerbten Brüder Weif dem 
V. im Herzogthum Bayern. 


Rachkommen geſtorben, hatte aber zwey Tächter, |. 


1112, 


ız 


&) Siegfrieds Bemalinn Gertraud: war bie Schwerter 
von Lothars Gemalinn Richenza. I Zu 


436 Fünfte Abth. J. Geſch. der fränf. K 
bindung. Dem Benfpiel des Herzogs: folgten meh⸗ 
rere fächfifche Herren, der Marfgeaf Rubelf von 
Mordfachfen, der Pfalzgraf vor Sachſen Friedrich 
IV., der. Oraf· Wiprecht von Groitzſch, der thuͤrin⸗ 
giſche Graf udwig Il. und einige andere, Vornem⸗ 
ich aber war der Biſchof Reinhard von Halberſtadt, ein 
„0 Bwenter Burco, und Siegfrieds verwittwetè Schwie⸗ 
germutter Gertraud, welcher der Kaiſer einige Guͤ⸗ 
ter. abgenommen hatte, ſehr geſchaͤftig, die Sachſen 
in Aufruhr: zu bringen . 
nederfall bey · Um dan fernen. Anwachs des Bundes: zu hin» 
Warenſtaͤdt. dern und durch Unterhandlungen ihn zu trennen, be⸗ 
| rief der Kaiſer die aufruͤhriſchen Großen auf- einew 
1172, Moftag. nad) Erfurt: Da fie nicht erſchienen, ward 
im Dec, er fo. aufgebracht, daß er einige von ihren Ouͤtern 
burch Raub und Brand. verwäften ließ. Auf den Bis 
1113. [hof Reinhard; von Halberſtadt gieng er ſelbſt log, 
belagerte deſſen Schloß Horneburg, machte ſich von 
Halberſtadt Meiſter, und noͤthigte den Biſchof, ſein 
Sache dem kuͤnſtigen Ausſpruch der Fuͤrſten zu un⸗ 
terwerfen m). Faſt zu gleicher Zeit uͤberfiel ber kai⸗ 
ferliche Heerfuͤhrer, Graf Hoyer von Mansſeld, dem 
Pfalzgrafen Siegfried. und. Die Grafen Ludwig und 
Wiprecht bey Warenfläbe, unweit Quedlinburg: 
ber. Pfalzgraf murbetödelich verwundet und ftarb-furg 
darauf; Ludwig entfam durch. die Flucht; Wipreche 
aber wurbe gefangen, Den leßtern.wollte' der Kai⸗· 
fer zu Würzburg, nach dem Urtheil der Fürften, hin⸗ 
richten laffen: aber fein Sohn, Graf, Wipreht de | 
| Juͤngere, erbot ſich, für feine. Bofreyung das Schloß _ 
SGaroitzſch mit allem Zubehör an den Kaiſer abzatre 
ten; und damit erhielt er noch foviel, daß das Ton 


1) Annalifia Saxo adan. 1112. Chror. Urep:-p.209.1 | 
m) Annal. Saxo et Annal..Hildesheim, dan zz 
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Vene in eine dreyjaͤhrige Gefangenſchaft verwan⸗ 


beit wurde n). Der Biſchof. Reinhard von dal 
herſtadt wurde, auf die Fürbitte der Fürften, bes 


gmabigt 0). Der thüringifche Graf Ludwig unter- 


warf fich dem Kaifer freywillig, wurde aber gefan ⸗ 
gen genommen, und erhielt erſt im folgenden Jahr, 
gegen ein fehr beträchtliches Söfegeld, feine Frey⸗ 
heit p). Kurz darauf hielt der Kaifer zu Maynz 
bas.fegerliche Beylager mit ber Prinzeflinn Mathilde, - 
ber Tochter Heinrichs J. von: Englarıd, mit der. er ſich 
ſchon vier Jahre vorher verlobt haste, Bey diefer 


Gelegenheit unterwarf fi) aud) der Herzog Lothar 


won Sachfen und- erhielt Gnade q). Aber der Graf 
$ubmwig,, ber fic Doch losgefauft. hatte, wurde. bald 


nach feiner Ankunft zu Maynz in Berhaft genommen. 
Dies machte Die andern anweſenden Fuͤrſten fo mige- 


srauifh und unwillig, Daß fich Die meiften, noch 


‚während: ber Bermälungsfegerlichfeiten, voider den 
Kaifer- heimlich verbanden:: und bald Fam ber innere u 


liche Krieg von neuem zum Ausbrud) r). 


Heinrich V. ſahe ſich ige beynahe i in eben der far Zreſen | | 
ge, in welcher fein Vater geweſen mar. Das Bimd- he 


niis wider ihn verſtaͤrkte fich fo ſehr daß außer dem 
- Herzog Fiiedeich von Schwaben und feinem Bruder 


Konrad, nebſt Dem Adminiftrater der ae ” 


Ee 3 


a) caton. monaft. Pegavienf.- p. 2502. edit. Maderl u 
Helmft. 165 + Shöttgens Hifl. es wiprechts 


zu Groitzſch &.77. (Regensb. 1749. 3 
0) Annal. Saxo ad an. 111 
pP) ©. ——— —5 — Nachrichten nu PR 
Geſch. TH. 1. ©. 41. f. 


‚g) Gotirkd, Viterbienf, ap. Piftor. T.IL p. 345. ed. 


Struv. Otto Frifing. Chron. L VILc. ı5. 


x) Annal. Hildesh. et Aunal, Saxo ad an. 1114. Otts v 
Friöng. Lee. Eu: 





27.438 Fünfte Abth. J. Befch: der fraͤnk. K. 

nn ſchaft am Rhein Gottfried, faft kein teutſcher Fürft 
ee dem‘ Kaifer‘ treu blieb =). Heinrich glaubte, “bie 
Verbundenen dadurch zu ſchrecken, Daß er auf-einem 

1114. Hoftage zu Goslar den Biſchof Reinhard von Hal⸗ 

im Dec. berftadt, den Herzog Lothar von Sachſen, den Pfalz 

7 geafen Friedrich, den norbfädhfifchen Marfarafen: 

- Rudolf und den Erzbiſchof Adelgod ivon Magdeburg 

als Reichsfeinde in die Acht erkläre und ihre Wir 

den und Reichslehen ander® zuerfannte 2); wobehun⸗ 

ter: andern bas Herzogthum Sochſen dem Graftir: 

Hoyer von ‚Mangfeld  beftimme:: wurde v.). : Abel: 

. eben dadurch wurden bie: verbundenen noch mehr wi⸗ 

F ‚der den Kaiſer erbittert. Sie befeſtigten das Schoß: 

Waualbek, und verwuͤſteten von da aus die Giner def 

Grafen von Mansſeld x),waͤhrend daß per Reifen 

bie Staͤdte Braunſchweig und Halberftadt wegnahn -: 

und Onlamünbe belagern ließ y). Endlich ruͤckten die 

Y113, beyderſeitigen Heere, mitten im: Winter, zuſammen. 
ium Febr. Vie Kaiſerlichen lagerten ſich bey Walhauſen: bie‘ 
Fuͤrſten bey dem Welfesholze, im: Mansfeldifcher: 
7 Fr. ander Wipper. Von hier aus ſchickten die Verbun⸗ 
denen Abgeordnete an den Kaiſer, : und: boten. ihm 
einen Vergleich an. Aber Heinrich brach eilig unie 

der: Aemge auf, um bie Feinde zu uͤberraſchen; fand 

ſie aber bey dem Welſesholze, zwifchen Heckſtaͤdt und 
Sandersleben, völlig in Bereitſchaſft. Der Graf 

1115. Hoyer von Mansfeld grif fie zuerſt mit ungeſtuͤmer 
23. Febr. Hite an, wurde aber von den jüngern Grafen Wir. 

0, precht von Groitzſch, welcher im Unmillen über - 
| | J wiuen Wr 


cf 


ap. Urftif. T. ĩ. p. 414. 


a) Otto Frffing. de get. Friderici I..Imp. LI. €. 12. 


s 
’ 


t) Annal.Saxond an. 1115. Chron.Pegavienf. p. 252. ſq. 
v) Helmold. L. I. c. 40. p. 573. Ze 
x) Chron Pegav. p. 23. 0000.00. 
9) ‚Ann. Saxo et Ann. Hildesh. ad an, 1115. 
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.., Dr. Seinehv. u 439. £ 
das ‚Harte Shift feines Vaters mit verböppel- - 


ten Kräften focht, mit eigner Hand erlegt. Nun 
ward: das. Geſecht allgemein und dauerte bis in 


die Nacht. Die. Kaiferlichen wurden, ungeach⸗ 


“tet ſie a fünfen gegen drey ſochten, völlig geſchia. 


gen und zetſtreut, und der Kaiſer rettetr ſich voll 


Verdruß in die Gegenden des Rheins 2). Die 
verbundenen Sachſen aber wurben durch. den erhals - 


tenen :Sieg fo muthig.,und: verwegen, daß fie den 


päbftlichen. Segaten, Theoberich . aus Ungern zu einer 8 


u WVerſammlung nach Cesar einluben,- und ihn dahi 


* Brachteny daß er dem Bannſluch, womit der Kalk. Ä 


drey Jahr vorher zu Wienne belegr soorben , auch in 
Teutſchland bekannt machte und beſtaͤtigte —* Zu⸗ 
gleich ſetzten fie die Unternehmungen im: Selbe gluͤck⸗ 
lich ſort. ‚Sie belagerten das Schloß Kiſpauſen, 


der Biſchof? ven Halberſtadt eroberte Ouedlinburg, 


der Herzog Lothar gahm Dortmund weg und 

————— 
ebenſalls bepzittreten b), Um bie aufruͤhriſchen Fuͤr⸗ 
ſten wieder auf ſeine Eeite zu. ziehen, ſehte ber Kaiſer 


ner. Heimich gerieth daruͤber in bie groͤſte Verle⸗ 
genheit: und dies: machten ſich die Einwohner von 
Moynz zu Nutze. Sie erregten ploͤtzlich einen Auf⸗ 
ſtand, —** den kaiſerlichen Pallaft, und wuͤr⸗ 
Den dem Kaiſer mit allen feinen Hofleuten unter den 
Ruinen des Palleſter Kr haben), . wenn er ne 


2) Chron. Pegarint, p. 283, fq. Ehren. Up. erAn. 


nal, Saxo ad an. 1115. Helmold 
'.2) Annal. Saxo et Annal.Hildesh, ad an. 115 
b) Ann. Saxo, 2 c. 


— 
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einen Reichstag nach Maynz an: es. erſchienen aber Ei 2 1 Pe 
nur einige geiftliche Fürften, von weltlichen. gar feis 1. Nop. 
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‚440 Fuͤnfte Abth. I. Befch. der fränf. 8. 
nicht durch Stellung einiger Geiſeln verſichert hätte, 
| daß er ihren gefangenen Erzbifchof Adelbert ineit.: : 

von drey Tagen frey laſſen wollte. Heinrich, mufte 
fi), wiewol ſehr ungern... hierzu 'entfihließen, und . 

ſo wurbe Adelbert, nach,einer dreyjährigen fehr har⸗ 

ten Gefengenfchaft in das Erzbisthum Mayaz. wie⸗ 
ber eingeſetzt e). Nichts war natürlichen, als daß 
| ſich Adelbert nun.an dem Kaifer zu rächen. ſuchte. 
1115. Zu.dem Ende ſtellte er eine Verſammlung :zı Koͤln 
im Dec. an, Auf.weicher füh 14. Biſchoͤſe ,der Herzag Lo⸗ 
thar von Sadıfen und mehrere weltliche Große. ein⸗ 
fanden unp beſchloſſen wurde, ten wider den Kai⸗ 
fer ergangenen Bunnfluch in Teutſchland bekannter 
zu machen d). Durch dieſe und andere Bemuͤhunm 
gen bes rachgierigen Adelberts wurden faſt alle teut⸗ 
ſche Fuͤrſten und Herren vom Kaiſer abgezogen: und 
die Sage bes letztern warb noch merklich ſchlimmer, 
1116. da er fih.um dieſe Zeit, genoͤthigt fand, von neuem 
Jan. uͤber die Alpen zu ziehen und feine; verworrenen Angen 
legenheiten in Teutſchland dem Schickſal zu übextaflen. - 


1115. Die berühmte Gräfinn Mathilde war endlich mie 
24. Jul. Tode abgegangen, und hatte nicht nur beträchtliche 
8 EAN. Reichslehen, die Markgrafichaft Tufeien und Das 
ach Italien. er ka , 
| Herzogthum Spoleto, fondern aud) fehr reiche: Allo⸗ 
Diglgüter hinterlaflen. Zu beyden harte Heinrich V. 

zuter hinter deyde bie 


©) Chron. Ursp. et Ann. Saxo ad an. 1115. Otto Fri- 

3 “ fing..chron.L. VII. c. 14. p. 147. „Quem (.Adelber- _ 

tum) Rex captivatym et in carcere pofitum diver- 

fis tormentis erincredibili famis inedia afflixit, ip- 

ſumque de amicifiimo inimicifimum, sc regni (uj 

.,. . peftiferum hoftem, divino judicio usque vita® 
terminum fenfit.“ nt 

a) Chron. Ursp.nd an. 2116. Mafcov.?. c. L. III. $.23, 

” P. 180. I R J RX 
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. Seine V, J u. 
| bieg gronde tſien PRIOR zu jenen als Kaiſer, gubie⸗ 
ſen als naher Arwerwandter der Merſtorbenen ©). Auch 
war er von ſeinen Freunden in Italien bereits einge⸗ 
laden worden, daß er von dieſen ihm zugeſallenen 
 Sänbern Beſiß nehmen ſollte £).- Bun Harte zwuar 
Mathilde im Jahr 1077: alle ihre Guͤter und Sehen, | 
ohne Ausnahme, an die römifche «Kirche vermacht, 
und auch dieſe Schenkung, weil Die daruͤber ausgee | 
ſtellte Urkunde werloren gegangen‘, im’ Jahr 17022 17. Foo, 
feyerlich eruemert.g). Da ſie aber, als Lehntraͤge⸗ | 
rinn, ber wie Zieichslehen nicht ep disponiren 
komte, ſa war auch ihr Vermaͤchtnis, in wie fern 
es Reichtlehen betraf „ ſchlechterdings nicht rechts 
maͤßig, wenn 26 auch in Anſehung ihrer Eebaiten 
güftig geweſen waͤre. MPaſchalis IE: ſcheint Das ſelbſt 
gefü bie zu. haben: und da er überhaupt. etwas fürchte 


ſam und ist, bey der Anmäherung des Kaiſers, ſehr 


. verlegen war, ſo meldete er fich mit feinen Anfprüc 
hen auf Die mathildiſche Verlaſſenſchaft gar nicht. 
u Daber nahm der Raifer alsbald nach feiner Ankunſft 
in Itglien von den. gefantmten. hinserfaffenen ändern 
und Büren ber. Date ohne Widerſpruch | 
| Ä en 


®) Heiuriche III. Mutter Giſela war die Schweſlter von der | 
Graͤfinn Mathilde muͤtterlicher Gresmutter Mothilde. J —— 


f) Chron. Ursp. ad an. 1115. P.271.. 


g) Chartula Comitiffae Mathildis fuper conceflione 
. bonorum.fyerum, facta Rom. ecclefiae, ap. — 
tar. T. V. p.384. „Ego Mathildis, Dei gratia. 
mitiffa — dedi et ‚obtpli ecclefiae Sancti Petri per 
interventum Domni Gregorii Papas VII. omnia * 
mes jure proprietario, tam quae tune habueram 
guam es, quae in antea acquifitura eram, fivz jure 
ceſſiounis, five alio quocunque jure-ad me —— *z* 

‚iterum a pœu die uono et ‚oe sicem Roma 


us 


% 


.. 


1317 | 
| —— Kardinaͤle ſuchten zwiſchen ihm und 
| dene 


v 
N 


wm mit ihm wegen ber bisherigen Jreumgen in Une 
kerhaudlung zur treten. Der Pabfk;Blelt deswegen 


11 16. zu Rom eine Synode, auf. weicher er das Invefli- 


crurprivilegium vom Jahr 1111. nochmals verdamm⸗ 
‚te, iedoch den Kaiſer ſelbſt, mie vorher, ‚mitten 
Danıt verſchonte ĩ). "Und als der Kaiſer durch eine 


. sea Umruhen antrug, gab der Pabſt ze Antwortt 
" er: felbft Habe.ben Kalfer, feinetn Eide gende; niche 
ar Olibbet 


2 
[7 ni TR, 


. 


ercommmmicirt ;. was aber die 


Ber Kirche gefhan:härten ‚kön er wicht Andere) aib 


2. mitihter Einnsiliguiig auf einer Synode aufheben Key. 


. Dies beſtimmte den ale ſelbſt nach Kom zuge: 


gehen ımd feine Sache, wie das vorige mal! perſoͤn⸗ 
ilch aus zufuͤhren. Paſchalis wartete aber feine An⸗ 
kunftrücht abe er begab fi nach Monte Cafſino und‘ 
von da nach Benevento, um füh mit den norman 
niſchen Fuͤrſten genauer zu verbinden und fie zu eine 
Unternehmung wider den Kaifer zu bewegen 17. Dis 

+ Ber Pabfk mit den Roͤmern im vorigen Jahr, we⸗ 
gen ber Wahl eines Stadspräfeers, in große Irrum⸗ 

gen gerathen war, fo wurde der Kaifer zu Rom’ mit 


‘ ⸗ 


roßen Ehrenbezeugungen aufgenommen: Die zus 


x 


ne eccleflaa — ommia bona men, tam quae nunc 
" habeo, quam quae in pofterum, Deo propitio, ac- 
quiſitura fo — alig quocunque jur. 
h) Donizo ſub fin. p; 383. Chron. Leodienf. ad an.. 
\_#116..ap. Martene in. Thef. anecd. T. IIl. 
1) Chron. Urap. ad an. 1116. p. 272. ſꝗ- | 

Xjy)Chron. Ursp. ad 20.1117. p. 274. ſq. 

- 3) Chron. Caſinenſ. L. IV. c. G1. p. 3829. 
I | 


3 


483 Fünfte Abth. J. Geſch. der fraͤnt K. 
ſchk)J.Hierauf ſchickte er Gefanbre an dan Pabſt, 


...  bermälige Geſandtſchaft auf die Feſthaltuig des 
Zu. Segten' Vergleichs und quf die Beylegung der erneuer⸗ 


=. — — — — 2 


S 
. » 
- . ’ 
u. 


ln Seine A - 43. 


dem Pabſt einen Vergleich zu. vermitteln, konnten 
aber ihre Abſicht nicht erreichen, weil der Kaiſer dem 

Iweſtiturrecht durchaus nicht entſagen wollte m 

Fach He begab fich Heincich ‚von Mom. zurücd 

nach Oberitalien her — die Vertheidigung 
der Stadt dem kon Pinkemäng: , dem er auch ei⸗ 

‚wen. Theil. —— ‚prüdließ.. Dieſe Abwe⸗ 
ſenheit des Koiſers ſuchte ſich Poſchalis 11, zu. Ruß 
zu machen: er kam zu > folgenhen Jahres 
duruͤck, wurhe aber von ben. Rimern.nic e.eingelafe, 

feni,.. unbıflürt während ‚der Antekken,. „Die er zuy 1118. 

Belagerung on. Rom machen fieß.n). .;. Un: feine 21. Jan. | 

E“telle wurde der Kardinal Johann Sajeran Jung: 

Pabſte Bea eher ben Ramen Gelefius I 25. Ian 

annahm. Bd: der Ratten, daven Nachricht. er- 

Bee, Berk eilig nach Remigaf,. in Hofnung,. 
—— ueber berufen m mi. 

er eder f and zugleich 
dent bisherigen —— Ende zu, machen. 

"Bey feiner. Yrinäherung entwich Gelaſius nach feiner, 
Waterftadt: Gaeta. Heinrich ſchickte ihm Geſandte 
nach, mit denk, Anfrage, dab er feine Wahl beſtaͤti⸗ 
gen wolle, ‚wenn er nach Rom: zuruͤckkaͤme und ben 

. mit dem vorigen Pabſt errichteten Vertrag vom Jahx 

1111. beſtaͤtigen wuͤrde o). Gelaſius antwortete 

baß er auſ kunſtigen Herbſt eutweder zu Mayland 

| ober au Eremona ı eine Synode bakten und den gan⸗ 

eu 
m) Chren. Cafin, he e. . Cöd. Bamiberzenf, no. 318. in 
” Tocard, eorp: hift. med. sevi T.1I. p. 331 | 
ln Pifsni vita Pafchglis —* ‚ap Murator, 

- 0) Landuiph. Eee bift. Mediol. 6. 32. a. Marster, 

T. V.p.502. Pandulph. Pifan.l.c. p. 384. ſqq. Conf, 
- Palco Beneyentsn. adan. 1118. sp. Murator: T. vr. 
p · yx. 
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"4 Fünfte Abth.l. Geſth. der fraͤnk. K. 
zen Handoet underſuchen laſſen wuͤrde. Daruͤber ge⸗ 
riethen Die. Römer auf einmal in Heftige Bewegung. 
Was? fehrien- fie; ‚die Cajetanuer wollon das Anſchen 
ber Stadt Rom nach Eremona hinäbertragen ?. Rein, 
nimmermehr. Und um ihnen zu zeigen, daß wir ige 
nen uͤberlegen ſind, wollen wir ns felbft einen Pabſt 
waͤhlen p.).“ Diefe Gemüthsverfaffung ber Ri 
Wer-wufte ber. berühmte Rechtslehrer Irnerins von 
Bologna zum Vorcheil des Kaiſors treſlich zu benu⸗ 
Gen, Er dewies ihnen aus den paͤbſtlichen Decre⸗ 
3 en, daß ſſie zu einer neuen Pabſtwahl allerdings be⸗ 
er vechkige waren und ſo wurde in des Kaiſers und | 
J des. ganzen. Volks Gegenwart der Erzbiſchof wow. 
TÜR Braga Mori; Bardinus, oder. Gregor VIIL, zum: 
9 März Pabfte gewählt und vom Kaifes beſtaͤtigt q). Ge. 
| laſius II, ſuchte fich dadurch zu helfen, daß ey nach 
Eopua gieng, ‚und den Kalfer, ſammt ſei⸗ 
nem Gegenpabfte, in. ben. Bann thater). Auch 
begab er fih, auf die Nachricht von des Katſers 
Abzuge, heimlich nah Nom zuruͤck, ‚war aber: 
| bier vor den Anhängern des. Kaifers fo wenig ficher, 
im Sept. daß er mit den meiften Kardindien.nach Franfreich 
8ieng. Hier wollte er ein Conrilium balten, ſtarb 
1119. 'aber zu Anfang des folgenden Jatzres zu Clugny 8). 
29. Jan. Mac) einigen Tagen wählten Die. Kardinaͤle, die ihn 
nah Franfreich begleitet hatten „den Erzbiſchof 
BGuido von Wienne, welcher den Damen Calixt IL 
annahm. Calixt hatte ſich bereits vor ſieben Jah⸗ 
sen, auf einer Synode zu Vienne, durch feinen pe 
.. . 4 . fer 
) Landulph, jun. l.c. p.502. 
3 Lenäniph Jensl.c. s 0 
:r) Chron. Ursp. ad an. 1178..9'925. 
5) Paudulph. Pifau, l.c. p:. 394 = 446, Ealoo.Bape- 


rent. ad an. II18. p. 92. 


a 
ig 


Si N 


(fr Ende Sue A auegezeichnetv 

och mehr aber empfahl ihn feine —8 Abe; -! 
| Ba: : ee war der Söhn des Grafen Wilhelm vom 
- Burgund ; feine Schweſtertochter war bie Gemalinn 
des Koͤnigs von Frankreich Ludwigs des. Dicken;, 
und feldit mie dem Kaiſer war er, durch deſſen Gros⸗ 
mutter Agnes von Burgund, nahe verwandt. fee: 


dermann erwurtete von ihm, daß er den Inwveſtitur⸗ 


krieg ſehr eifrig und glücklich fortfegen wuͤrde. Das: 


that ex auch, aber mit unendlich mehr Klugheit und 
weniger Unbiegfanifete, als feine unbefonnenett, harte 


nädigen Borgänger: denn Calixt war ein Man: 


von Erziehung und von edler Denkungsart, da. hin⸗ 


gegen die vorigen fuͤnf Paͤbſte weder Geburt noch 


Erziehung hatten und ihre im Kloſter angenommene 


Mönche + und Pfaffentüde mit auf den apoftolifchen 


Stul brachten. Nur'von eiriem Mans, wie Ca« 


fee II. war, Fonnte man die Herſtellung des Friedens 


im Staat und in der Kirche erwarten. 


In Teutſchland hatte Pi unterdeflen bie Empoͤ⸗ Sortaans. 


zung und: Verwirrung mit. Macht ausgebreitet; denn € 
ber rachgierige unverföhnliche Erzbiſchof Adelbere 


hatte nichts unterlaflen ‚ um.das ganze Reich) wider. 

den MWaiſer in Waffen zu feßen. Zwar thaten dies 
eroge Friedrich von Schwaben, ind Konrad vom. 

Franken, nebft dem rheiniſchen Pfalzgrafen Gott · 
ſeied, den. Aufeührern. einigen Widerſtand: aber | 


eben daburch ward Das Rauben, Morden und Were 


wuͤſten heftiger und allgemeiner, Güter, Schlöffer,. 
Städte, ganze tandesftriche wurden zur Einöde ver⸗ 


wandelt tr). Hierbey thaten fich die Söhne der ge - 
 faugenen: Graſen Wiprechts von Bw und Lid⸗ 
wigs 


1) Chron. Ursp. et Ann. Saxo- adan. an. 


” 


Eu 


l. 
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" Ä wigs 17. beſonders hervor ; welche auch bei) der Bes 
1116. lagerimg won —E das Gluͤck hatten, einen 
EN ängefehenen Felpheren und: Liebling des. Kaifers, Na⸗ 
mens Deinrich von Meiflen, gefangen zu befom- 
meh, gegen’ welchen nachher Die gedachten beyden 
Grafen ausgewechſelt wurden v). : Der päbftliche: 
1118. 4egat Cono hielt zu Köln eine Synode, auf welcher 
| er die Excommunication des Kaifers nochmals bes 
kannt machte. Weil aber zu Köln nur wenig Bi⸗ 
ſchoͤfe erſchienen waren, fü beftätigte' er. den Bann⸗ 
. fluch anf eiher andern Synode zu Friglar: Und hier 
wurde zugleich -eine Generalverſammlung der, Stän- 
de nach Würzburg angeſetzt, auf welcher der Kaifer 
zur Verantwortung gezogen, oder, wenn er nicht er⸗ 
ſchiene, des Throns entſetzt werden ſollte x). : Dar . 
durch ſahe fich Heinrich genöthigt,; nach Teuütſchland 
zuruͤckzueilen. Er ließ feine Gemalinn mie dem gebe 
ſten Theil der Truppen in Italien zurück ; und ers. 
1119. ſchien in Teutſchland fo unpermurhet, daß die Gegem 
Parthey daruͤber beſtuͤrzt, aber auch noch mehr erbittert 
wurde. Doch vereinigte man ſich noch über einen allge⸗ 


ſtreit, noch’ nicht ‘gehoben und der Kaiſer noch im» 
mer erconmmimieire war, fo durfte man aud) noch 
‚ Einen beftändigen Frieden erwarten, oo 
v) Chron, Pezav.1.c.p. 255. Annal, Sazo dd.an. 1116, 
Paa7 em N 
x) .Chron. Ursp. ad an. 1119, 
y) Chron. Urep. I. c. 276. 


e 
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RPWVon Trihur begab-fich der Kaifer nach Stras. uuterhaudi. 
‚burg. Hier fand fich auch Der Biſchof Wilhelm non Wien dm 
Chalons und. des Abt Pontius von Clugny ein, us... ', 
‚mit dem Kaifer in Unterhondlung zu treten und dem - 
unſeligen, nun beynahe I r Inveſtitur . 
ſtreit ein Ende zu machen. In der That hatten ſich 
beyde Theile einander ſchon ſehr genaͤhert, fat che 
es bemerkt zu haben. Heinrich V» hatte fich in dem. 
Wertrage vom Jahr 1111. ausdruͤcklich erflärt, da 
er die Biſchoſswahlen frey laſſen wollte: rund it 
verlangte er weiter nichts, als daß durch feine Ver⸗ 
gsrichtleiſtung auf, des Inveſtiturrecht die Lehnsverbin⸗ 
dvung zwiſchen ihm und den Biſchoͤfen nicht: aufgehen °— 
- 2 ben, und die Rechte und das Anſehen der teutſchen 
Krone nicht, vertingert würden ;. Denn Dies hatte ber 
Kaiſer immer, und gewiß nicht ohne Urſache, befuͤrch⸗ 
et. Um ihn e e zu beruhigen, ſchlug ihm & 
der Biſchof von Chalons vor, daß er der Inveſti· 
tur mit Stab und Ring jwar-entfagen, iboh von 
den Dienſtleiſtungen, die ihm die Biſchoͤſe und Ace 
te wegen ihrer Regalien ſchuldig wären, nicht. das - . 
‚geringfte verlieren ſollte. Dieſer Vorfchlag gefiel 
dem Kaifer. jo fehr, daß er, mit dem Rath feine 
Freunde, den beyden, Prälaten auftrug, mit dem . : 
. Pabſt deshalb in Unterhanbhing zu treten, Caliet, 
Der ſich damals zu Paris auſhielt nahm den Vor ⸗· 
ſchlag auch an, und ſchickte die beyden Unterhänbler, 
| nebſt dem Biſchof Lambert von Ditie und dem Kate 
- vdinal Gregor, an den Kaifer zuruͤck, um bie Sade 
zu berichtigen. ' Die Unterhändier trafen ben Kaifer. 
zwiſchen Meg und Verduͤn. Hier wurden die Praͤ⸗ 
inarien des Vergleichs unterzeichnet und zugleich 
ausgemacht, daß beyde, der Kaifer und der Pabſt, 
uf den aaften October biefes Johrs zu Maufon . 


- 
J 


- wu. 
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u Fanſte ar a. Sch. der frank. K. 


perſoͤnlich nufammenkommen und ſich mit einer 


. 19. * ausß hnen wollten 2). Caliyt öfnote un- 
20, Det. rerdeſfen das ſchon laͤngſt ausgeſchriebene Senencko 


‘ 
‚25. Oct. 


eilium zu Rheims, auf.welizem fih 15. Erzbifchöfe, 
über 200. Biſchoͤfe, und unter jenen auch der —— 
Adelbert von. Maynz nebſt fieben Merken ieh _ 


en Zwey Tage darauf machte er ſich auf den Weg 


zbiſchof 


Mouſſon, und-fam zur beſtimmten Zeit hier an. 


Da der Kaifer bereies in der Naͤhe ſtand, fo ſchickte 
Calirt Abgeordnete an: ihn ab, und ließ ihm bie 


Vergleichspunkte nochmals vorlegen: Allein, / wider 


alles Erwarten‘ machte Heinrich fo viel Cinwendun- 


‚gen Dawider, daß die Hofnung zur Beendigung bie 


fer Seeitfache bald verſchwand. Heinrich verlang- 


te noch Auffchub, weil er ſich uͤber dieſe wichtige An- 


Heixrich V. 
wird excom⸗ 
munieirt. 


gelegenheit erſt mit den Staͤnden auf einem allge⸗ 
meinen Neichstage berathſchlagen muͤſſe. Daruͤber 
wurde die Unterhandlung abgebrochen, und der Pabſt 
kehrte eilig nach Rheims zuruͤck, we er ben anzen 
Hergang der Sache den verſammelten Vätern befanne 
‚machte 2); Das Conecilium erneuerte hierauf Das 
Verbot der Inbeſtituren Durch Lahen, nzbft dem Wer» 
"bot der Simonie und Priefterehe, und in der legten 
Sitzung that Calixt den Kaifer, zugleich. mit dem 


| Begenpabit reger vin., recht ſeyerlich b) in den 


Bann, 


z) Acta Coneili Remenſ. ap. Labb, T.X. p. 873- (gg. 
a) Labh. 1. c: p. 875. fi 


J. 
b) „Allarae ſunt candelae‘ CCECKXVH et accenfee 


‚ er abbati 


‚datee fin —* ſingulis tenehtibus baculos epiſcopis 
s: injunctumqueefteis, ut ombes ,caB- ‘ 


delas tenentes affurgerent. Cumque aftarent,,. 


'citata funt 'multorum nomina, quos praecipue T 


communicare propnfuerät döminus papa: inter quos 


primi nomunati ſunt, rex Henrieus er Romanae ee 


: etefiae invaſor Burdinus cet.“ Heflo Scholaſticus 


ap. Labb. 4 cp. 878» 


) 


‚Heinrich V. . 449 


+ 


Baht, und ſprach alle ſeine Unterthanen, dafern er 


ſich nicht beſſern und der Kirche genugthun wuͤrde, 
son Eid und Pflichten los c), Nachdem Calire 


das Coneilium auseinander gelaflen hatte, begab er - 


ſich nach) Italien, brachte Rom in feine Gewalt, und 
ließ den nad) Sutri gefluͤchteten Gegenpabft Gregor. 

- VII. gefangen nehmen und. in einen Kerker werfen, 
iri welchem der würdige Mann fein Leben befchliefe 
fen muſte. u ‚ Zn 


Die Unternehmungen des Pabſtes auf dem Con» 


1140. 


| Folgen. 


- eilium zu Rheims hatten für Den Kaiſer ſehr nachthei⸗ 


lige Folgen. Jedermann betrachtete ihn als einen 


Ercommunicirten, und fheute fih,, mit ihm in Ge⸗ 


meinſchaft zu kommen. Syn Sachfen” fühnte fid) 

zwar Der Herzog Lothar, nebft dem Pfalzgrafen Frie⸗ 
bdrich und dem Markgrafen Rudolf von Nordſach⸗ 
‚fen, ‚mit ihm. aus d): aber die meiften fächlifchen 


Großen, beſonders die Bifchöfe, wollten von dem 


Kaifer nichts mehr wiſſen. Sie machten unter ſich 
einen Landſrieden, feßten fich wider einen jeben, der 


1120. 


ihre Güter antaſten würde, in den gehoͤrigen Ver⸗ 
theidigungsſtand, und führten in ibten Bisthümern 


eine freye Wahl und Eonfecration ein, ohne auf die 


Eaiferliche Inveſtitur weiter zu achten e’). : Davon 


war der Erzbifchof Adelbert von Maynz der vor⸗ 


nehmſte Urheber. Adelbert hatte ſich um dem Kai⸗ 


ſer mit deſto mehr Nachdruck entgegenzuarbeiten, 
zum Legaten des roͤmiſchen Stuls ernennen laſſen: 


und weil er zu Maynz vor der Rache des Kae 
Ä 2 | nicht 


e) Labb. 1. e. p. 863. fg. er 898. 
d) Annal. Hildesheim. ad an, 1186, 
e.) Chron. Ursp. ad an, 1120, p. 270. ſq. 
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x 


ON 


| on 
450 TünfteNbeh. I, Geſch. der. fraͤnk. K. 
anche fiber war „hatte er ſich nach B 
wo er nun alles wider ihn. rege zu m ſuchte. 
Auf der andern Seite brachte der Kaiſer im Eiſaß ein 
Heer zuſammen, und machte Anſtalt, die Stadt 
Maqyn,, als den Hauptfit der Rebellen, zu belq⸗ 
‚gern, Der Erzbiſchof aber mufte Die ſaͤchſiſchen Gro⸗ 
. ‚Sen zu bewegen; daß ſie den Maynzern mit Er 
Macht zu, Hülfe zogen f). Schon ftande 
1121, Heere gegen einander, um ſich ein Treffen ce 
im Jun. als ſich der Kaiſer noch bewegen ließ, den ganzen 
Streit dem Ausſpruch der beyderſeitigen Großen zu 
unterwerfen: Dem zu Folge wurden von beyden 


artheyen zwölf Große ausgewählt, und man ver: 


a ‚glich fich über eine, Generalverfammlung der Stände 
zu Würzburg, auf welcher die zwölf Gevollmaͤchtig⸗ 
ten einen Vergleich vermitteln und die Ruhe im 
Reich und in der Kirche wieder berftellen. jollten. 
1121. Der Kaifer fand ſich zur beftimmten Zeie, fo wie 
29. Sept. der Erzbiſchof Adelbert und die ſaͤchſiſchen Großen, 
zu Wuͤrzburg ein. ; Nach langen, Unterhandlungen 

im Oct. vereinigte man ſich über einen Landfrieden, der im 
ne x ganzen Reich bey Lebensſtrafe genau beobachte. wer- 
Fe Wen ſollte. Wegen der Inveſtiturſache aber wurde 
ſogleich eine Geſandtſchaft nad) Rom abgefertigt, mit 

dem Anfrage, daß der Pabſt ein allgemeines Conci- 

lium anſetzen ſollte, um auf demſelben,durch die 
Entſcheidung des Heiligen Geiftes auszumachen, was 
durch menſchliches Urthen nicht koͤnnte — 


den werden 8)” 


u —* Die teutſchen Geſandten kamen gegen das Ende | 
oncordat. og Jahres zu Rom an, und der Pabſt ließ bald 
dar⸗ 


J Chron. Ursp. ad an. 1121. p. a77. fq. — 
g) Chron. Ursp. ad au. 1121. p. 28l.  ..:: 
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darauf den Diſchof Lambert von Oftia, als feinen Le⸗ 


gaten, nebft den Kröttälen Saro umd Gregor, nad). 
Teutſchland abgehen, um ‘den Frieden mie dem Kai« . 

fr 43 berichtigen. Der Biſchof von Oſtia ſetzte ei. 
ne 


ationalfpnode nach Maynz an, auf weldjer end 1122." 


Sich die Hauptpunfte des Vergleiche, ſelbſt mit Bey⸗ 
dhuͤtfe des Erzbiſchofs Adelbert, der des Krieges 
auch müde. war, entworſen wurden. Zu völliger, 
Beendligung der Sache hielt der Kaifer einen allge - 
meinen Rächstag zu Worms. Nachdem man ſich 


bier über die Vertragspunkte vereinigt harte, ertheil⸗ 


ten die päbftlichen Legaten dem Kaifer und allen fei- . 


nen Anhängern die Abfolurion vom Banne. Dar⸗ | 
auf übergeb der Kaifer dem Biſchof von Oſtia eine 1129. 


Urkunde, woriin et auf die Inveſtitur mit Ring 23.0 . 


und Stab Verzicht that, allen Kichen eine eye — 


Wahtl und Confecrarion ihrer Prälatın Leilattere,ung 
die Güter und Regalien der roͤmiſchen Kirdje,,dieer - 
im Beſitzz haͤtte, zuruͤckzugeben verſprach. Dages 


gen Aberreichte der Segat dem Kaifer eine Echtift, 


worinn Calixt II. einwilligte,. daß die Wahlen der 

.. Btfchöfe und Aebte · des teurfchen Reiche in Gegen 
warf: bes Kaifers, iedoch ohne Eimonie und..Ge- 
waltthaͤtigkeit, gefchehen follten; und wenn barüber. - 


 .&preit entftünde, follte.der Kaifer, mit —B u 


des Metropolitans und: der Bifchöfe ber 


„ 
elben Pros 

vinz, der gerechteen Parthey betreten und Hilfe, lei⸗ 

ſten; der Gewaͤhlte aber. follte, wegen der Gͤtte 


und Regalien, die Belehnung vom Kaifer durch das‘ - 
‚Ecepfer empfangen. und ihm die Deswegen ſchuldigen 
Dienſte leiſten h). »as ea Ten munden vor der 


gan⸗ 


— ») Beyde Urkunden finden fih im Chron. Ursp. ad an. - 
“ 2122. p.280. Sg. in Anfelmi- Gemblak. chron. ad: . . 
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ganzen großen Verſammlung außerhalb der Stade, 
ſeyerlich abgeleſen und von den Staͤnden genehmiget. 


Der Biſchof von Oſtia hielt darauf Mefte, gab dem 
| Keaiſer den Sriedengkuß und die Communion, und die 


Verfommlung gieng,,: in lauten Jubel über, Die. glück: 
liche Begebenheit, auseinander j), .. Map) einigen 
Wochen hielt der Kaifer.eine andere Zufammenkunft 
‚zu Bamberg, auf welcher ver wormſer Vergleich ober 
‚das fogenannte Concordat auch von denjenigen. 
Keihsftänden, die zu Worms. nicht, erfihienen was . 
ven, angenommen und betätigt: murde k), - Der 
Kaiſer ließ fogleich eine Geſandtſchaft mis; reichen Ges 


FE: fchenfen nach) Kom abgehen. Der Pabſt hielt im 
1123. Lateran ein. großes Concilium, beſtaͤtigte das Con⸗ 


cordat von neuem; und fo war endlich. ber wuͤthende, 
48. jaͤhrige Inveſtiturkrieg beygelegt, und Ruhe und 
Eintracht zwiſchen dem Neid) und der Kirche wieder 


en Freylich verlor der Kaifer Daben dig-mille 


ührliche Vergebung der hoͤhern geiftlichen, Stellen: 
aber eigentlicd) war es doch nur ein angemaafites und. 
oft gemißbrauthtes. Recht, mas er ‘hier zuruͤckgab. 
Heinrich V. wollte auch davon nicht mehr; Gebrauch 
machen, denn er hatte fich gleich zu’ Anfang feiner. 
Regierung erflärt, daß er die Bifchofsmahlen frey. 


laaſſen wollte: und wegen der Inveſtituren hatte der 


Bifchof Ivo von Chartres bereits im Jahr 1099... 
an den päbftlichen Legaten und Erzbiſchof Hugo. von 
Sion gefchrieben, Daß fie Den KRönigen durch fein Kir⸗ 
cherigefeß verboten worden, und daß es gleichviel ſey, 
ob fie mit der Hand, mit dem Kopfe, mit dem Mun⸗ 

Se ——— de 


- han. ap. Piftor. T.1. p. 947. fq. und in Baronii | 
. 1) Chron. Ursp. p. 28T. 


Annal..ecel. ad an. 1722. T. XII. p. 149. ſq. 
k) Chron. Ursp. l.c. - STAR ie 4a — 


En 


A 
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de, "oder mit bem Stabe gefchähen, dafern nur die 
Wahl free waͤre 1). Folglich hätte man fich ſchon 


‚x fängft vergleichen koͤnnen. Aber. dem römifchen Hofe- - 


mar es nicht: blos um Die Zeichen der Inveſtitur, 
fondern vornehmlich Darum zu thun, daß die Lehns⸗ 
verbindung zwiſchen dem Könige. und den Geiftlichen 
ganz aufgehoden und die Hoheit über die geiftlichen 
Guͤrer und ‘Deren Beſitzer dem Pabfte zugceignet 
vwirbe. Dieſe hildebrandiſche Idee mufte Calixt U, 
aufgeben; anders konnte er keinen Frieden erhalten: 
mb eben fo müſte Heinrich auf feiner Seite, zur 
Eicherung: der Wahlfrenheit in den Stiftern und zu: 
Verhuͤtung der Simonie, geſchehen laffen, bag ans 
ſtatt der geiftlichen Zeichen ein weltliches,, das Scep: 


ter; ſubſtituirt wurde. Dazu Eonnte er. fih dee 


leichter verſtehen, da in dem Eoncordat ausdruͤcklich 
Ä feſtgeſetzt wirde, daß ihm und dem; Reich an den 
bisherigen Sehnepflichten. der Dbergeiftlichen nichts 
entzogen werden ſolte... 5. 
PCI 2 2° Em ı 111 277 SEE 
Hofe machte Heinrich V. Anftalt zu.einem Seldzuge, 
den er in Verbindung mit feinem "Schwiegervater, reich. 
Dem. Könige von England , wider Fränfreich unter: 


NMach hergeſtellter Eintracht mit dem römikhen fin 


"nehmen wollte. m): denn Heinrich mar wider den , 
| u IN PT EEE EEE EEE « 


Zus ES Ko— 


1) Jvonis Epifcopi Carnotenf. epiftola de inveſtitura 
'epifcoporüm, in Goldafti apolog; pro Henrico IV, 
P. T 7 ——— SE RE 

Bi Der meißnifche Erbfolgekrieg, der, wieCosmas Pra- 
‚geof. und aus ihm der fächfifhe Annaliſt behaupten, . 

niach ‚dein Tode des Markgr. Heinriche des Süngern - 

von Meiſſen im Jahr 1123. entfianden: feyn fol, iſt 

vermuthlich Feine wahre Vegebenheit;” wenigftens ges 
‚Hört er nicht in das Jahre 1123., denn Heinrich 
Der Jüngere farb erſt 1127. Ach habe in der Saͤchſ. 

Geſch. Th.L ©. 296—299, davon gehandelt. 
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“ König Ladwig den: ‚Didenrhefig aufgebracht, dab 
er ſich in. dem bisherigen Snpeihituvfireis des Pabſtes 
| angenpinmen und ihm: perflgtrue.hatte, zu Rheims 
‚ein Coneilium zu halten, : welches: fir den. Kaiſet ſo 
nachtheilig ausgefallen war. ‚Um. feine. Abſichten zu 
233.. verbergen und. ein. deſto ſtaͤrkeres Heer zufammenzur 
"8134. hringen, ſorderte er, auf einem. Reichstage zu Bgm 
berg,die Stände zu einem allgemeinen Kriegszuge 
nach Sachſen auf, um den Herzog father, mit dem 
er von neuem zerfallen war, zu demuͤthigen. Da 
‚aber die eigentliche Abſicht bald bekannt⸗ wurde: nd. 
Die Teurfihen ſich in. einen auswärtigen Krieg niche 
einlaſſen wollten, ſo kam nur ein maͤßiges Heer zuſam⸗ 
men. Mit dieſem ruͤckte er. zwar bis an die franzo 
ſiſche Graͤnze hervor, kehrte aber auf die Nachricht, 
Daß, der König Ludwig mit einem: ‚ungeheuiten: Heer 
Ä auf. ihn wartete, nach dem Rhein zurůck n)'@elle 
"ben befchäftigte ſich ber Kaiſer mie feinem: Kebjten; 
obobſchon bisher immer mislungenen Ptojeet bie- wi 
den vorigen. Kriegen dem koͤniglichen Fiscus‘ a .\ 
nen Güter. und Rechte wieder herzuſtellen. 
faßte er, wie Otto. von: Freyſingen —— war 
. den Rath feines Schwiegervaters den Anſchlag, Be 
ganze Reich mit einer allgemeinen beſtaͤndigen Steuer 
zu belegen; wodurch er ſich aber den Großen noch 
mehr perhaßt machte o). Wahrſcheinlich wuͤrde das 
Misvergnuͤgen der Stände über feine. gewaltthaͤtigen 
Fri bald zum Ausbruch getommen feyn, oe | 
ni | 


n * Ch von. Urt. “a an. zi2,  Sügeri vita Ludovic 

Groſũ 1. ec p. 312. ſq. 

"e) Otto Frif. Chron. L. VII. c. 16. p. 148, confilio 
genieri fui Regis. Anglorum totum regnum velli- | 
.„gale facere voice, wultum in ſo optimatum‘ odium 
 eontratit. “ u \ 
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nicht fein unermarteter. Tod die Lage der Sachen mit 
einem. mal veraͤndert haͤtte. Heinrich V. ſtarb zu Heinrich V. 
Utrecht, im einem Alter von 44. Jahren. Seine ſirbt. 
Leiche wutbe nach Speyer abgefuͤhrt und hier mit gro⸗ — 
Gem Gepraͤnge beygeſetzt p).“ Er wär der legte-vom” > Map 
fränfsfchen. Kaiferhaufe, das ſeit Hundert Jahren den 
teutſchen Thron behauptet hatte, | J 


Regierſucht, Vergroͤßerungsbegierde und Geld. Sein de 
geiz ſcheinen die herrſchenden Neigungen Heinrichs racter. 
V.. geweſen zu ſeyn. Kaum hatte ihn der Vater zunmn 
kuͤnftigen Thronfolger ernennen laſſen, als er ſchon | 
die unaufbaltfümfte Begierde , felbit zu. regieren, aͤu⸗ 
"" : Berfe und aud) auf Die treuloſeſte, ftrafbarfte Arc zu: 
befriedigen ‚wufte; wiewol feine Ratgeber, Hein⸗ 
richs IV. Todefeinde, daran ſehr großen Antheil hate 
ten. Waͤren Die teutfchen Fürften nicht zu. mächtig. 
und auf ihre ufurpirten Güter und, Rechte nicht zu. 
-  - aufmerffam,gewefen, ſo würde er. bag verfallene koͤ⸗ 
nigliche Anſehen gröftentheils hergefteflt haben. Aber 
‚alles war wider ibn in Waffen, fobald er ben gering⸗ 
ften Gedanfen von Nebuetionen merken ließ. Geld. 
hatte er. in ‚ungeheurer. Menge zuſammengebracht, 
ohne zu pflen, für wen er fammelte q); denn er. 
war ohne Kinder,: Bey dem allen befaß- Heinrich 
V. Eigenfchaften,,. die ihn des: Throns fehr würdig. 
machten. „ Yllenthalben entdeckt man in feinen Ente 
würfen. viel Scharfficht,. und in den Unternehmun⸗ 
= gen die gröfte-Entfchloffenheit, Tapferkeit und Kuͤhn⸗ 
hefit; nur war er, wie fein Vater, mehrentheils un- 
gluͤcklich⸗x). Wenn er,. bey feiner großen Klugheit 


x 
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p) Chron. Urſp. p. 284. ſaa. . J 
„.g)Chron. Ursp.p. 28%. 0... 
7) Chen Up ke — 
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. Beberficht chlano h 4 
dieſes Zeit⸗᷑ RS ſes Zeitraums. zu einem. Grad von Macht und 


‚saums. 


—A 


und Thäsigfeit, für das gemeine Beſte nur wenig 


“that, ſo lag die Urſache Davon groͤſtentheils in dem 
Mistrauen und der Uneinigkeit der Stände, die 
„Feinen gemeinnuͤtzigen Entwurf zur Ausfuͤhrung kom⸗ 
men ließen. DE Sr 


Li,” Zn Bi 
1. Staͤatsmerkwuͤrdigkeiten unter den 


=: fränfifpen Königen und’Kaifern. 
eutſchland hafte ſich in der erften "Hälfte :bie 
Anſehen emporgeſchwungen, wodurch das vormafige 


Gleichgewicht unter den Staaten von Europa völlig 
aufgehoben wurde. - Schon die fächfifchen Könige 


und Kaiſer hatten, durch Klugheit und Tapferkeit, 


bein Neid) eine fichtbare Weberlegenheit an Kraͤften 
verfchafft: unter Konrad dem Saliet und Heim 


rich II. mard es übermächtig und den benachbarten. 
Nationen furchrbar. Konrad unterwarf fi das 


Königreih Burgund, und Frankreich fahe babey 
rthhig zu. Die Ungern, Die vor, hundert Jahren 


naoch das Schrecken der Teutfchen waren, wagten es 


nicht mehr , die teurfchen Provinzen zu beunrubigen: 


und beynahe wäre Ungern ber teurfchen Hoheit ganz 


“ unterworien worden. Den Dänen fiel es nicht ein, 


v 


“auf teutſchem Boden zu rauben oder Eroberungen 


zu machen. Der Herzog von Polen erfannte den 
teutſchen König alg feinen Oberherrn und leiftere ihm. 
ie gewöhnlichen Vaſallendienſte. In Itdlien 
herrſchte Heinrich IH: mit noch groͤßerm Anſeben 

ES ET a als 


A 
’ ! 


en: am. and: Raikr. 


als vormals bie Oftsnen. In Teutſchland m; 
flieg die Eönigliche Macht feit Konrad IL zu e 

bis dahin unbekannten Höhe: und Heinrich III, 7 
rrat einen Weg, der gerade zur unumſchraͤnkten De⸗ 
walt hinfuͤhrte. Aber unter feinem ungluͤcklichen 
Nachſfolger entſtanden innerliche ;Zerrättimgen> und 
Kriege, und zugleich ſehr wuͤthende Haͤndel mit den 


Paͤbſten, wobey das Anſehen des. Königs aufſeror⸗ 


dentlich niedergedruͤckt wurde und die Stände has 
- entfcheibenbfte Uebergewicht erhielten. Heinrich V. 
ſuchte ihm wieder aufzuhelſen:? aber die Wachſam⸗ 
keit der maͤchtigen Großen und Die Raͤnke der Paͤb⸗ 
ſte machten alle feine Verſuche zu nichte. Beynahe 
miuß man ſich wundern‘, daß es weber. den. Franzo⸗ 
fen noch den Dänen eingefallen ‚bie damalige Ver⸗ 
wirrung in Teutſchland zu benugen: jenen, ums Loth⸗ 
ringen oder einen Theil von Burgund. an ſich zu 


reiſſen; diefen, um ſich einen Theil von Sachſen 


- ober’die benaͤchbarten Slaven zu unterwerfen. . Oh⸗ 
ne Gefahr wuͤrden ſich die munter einen eigenen 
König haben wählen können. : Die Italiaͤner wuͤr⸗ 
von es vielleicht gethan haben , wenn nicht ihr Haß 
wider Die Päbfte fie an den König ber Teutſchen ge⸗ 
heftet Härte. Ein Gluͤck war es, daß Heinrich V. 

und: Heinrich V. ſo große Faͤhigkeiten und fo viel 
Encſchloſſenheit und Standhaftigkeit beſaßen: ſonſt 
wuͤrde Das Anſehen Des Königs, und. mit ihm (die, 
Macht des Reiches ſelbſt y noch mehr geſunken ſeyn. 


Bj 


‚Die teutfche Staatsverſaſſung beruhte noch i immer Staatever ⸗ 


auf alten Gewohnheiten: noch immer waren die Graͤn⸗ faſſuus. 


zen der koͤniglichen und ſtaͤndiſchen Macht durch kein 
geſchriebenes Geſetz beſtimmt; ſondern der Koͤnig 
hatte mehr ober weniger Gewalt, ie nachdem er 
nee 0 ober, weniger Be , Verwegenheit und 


. * « 


| 
J 
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Unternchunmgsseiſt hatte. Daher entſtand ſchon 
ſeit der Karolinger Zeiten, das umabläffige: Belle: | 
ben der Grußen‘, ihre echte auf Koflew:der-Föllige 
fichen::zn:etweitern, ober duch ſich rinnn Weſthz detfel- 
ben zu behaupten. Bey demgeringften ESchritt, 
- Yen: dee König zur Ausdehnuiig einer! Kedee'char 
oder nur zu thun fehlen, wurden fie qufmerkſon ind 

mistrauiſch, und vft brach Das Misktahen iM öffent«. 
liche Empoͤrung aus. Faſt⸗inihehen Ihthnver aͤnde⸗ 


J rung, vornemlich aber wenn nein” ab dem 


hrent gelangte ,. thaten die? Geoßen Veiſuche 

acht Zu erweitern: wid da ‘Br gonig — 
hung nicht dem Erbrecht‘, fürbeta der e Nergutg * 
Wahl. der. Stände zu danken Hated, fo EA ins 
gemein dazu ſtill ſchweigen oͤbet doch "fee: 
der. einzufchränfen ,.“eineit großen Linbeh mehmen. 
Otto I. hatte ſich dadurch — —— Be ec 

verſchiedene · große Het zogthuͤmer an —— Dich 
te; und zum Theil ſerreichte er feine Abſicht Kon⸗ 
.. vab II, beobachtete eben biefe Politik. "Das: Herjog- 
thum Schwaben befaß ſtin Stiefſohn Etnſt und 
nach deffen Abſetung erhielt es der andere Bruder 
Hermann. Das Herzogthum Bayern überließ er 
ſeinem zehmahrigen Prinzen Heinrich, ungeachtet er 
bereits zum kuͤnftigen Thronfolger ernannt war: und 
‚eben dieſer Heinrich bekam, nach Hermanns Tode, 
much das Herzogthum Schwaben);- Vermutlich 
‚wollte. Konrad bey Diefen ungen n Schritten 
nur-verfuchen, ob die Großen ſich's gefalleit - Laffen 
wuͤrden; und man findet nicht, daß fie ſich deswe⸗ 
- gen gerege hätten. : Doch, Heimich HL gab, nach 
ſteiner Thronbeſteigung, ‚die beyden -Herzogehümer 
wieder · heraus; Denn es mar etwas unerhörtes, daß 
ein teuticher König, der wegen allgemeiner. Meicht« 
*  gefchäfte.immier abweſend war, zugleich -Serzeg:;von 
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Schwahen und Bayern, und alfo fein eigener Lehn ' 
Amen, ſeyn ſollte. Gloichwol verſuhr er nachher 
in Anſehung der Herzogthuͤmer ſo willkuͤhrlich, daß 
jedermann atgfmerkſam und misvergnuͤgt wurde 2). 
Ohne gehoͤrige Unterſuchung ſetzte er Herzoge ab, 
und vergab ihre Lehen und Würden’ an andere, wie 
er wollte>. Das Herzogthum Franken ließ er völlig‘ 
eingehen: und Kaͤrnthen blieb bis ins achte Jahr une 
befeßt. Noch airfjallender war es, daß er Das Here 
zogchum Beyern feiner Gemalinn Agnes überließ " 
und alſo diefes große Reichslehn gleihfam in ein - 
Alodium verwandelte, Unfehlbar mürde Hein⸗ 
rich III, in der Folge hoch weiter gegangen feyn und. : 
fich über mehrere Schranfen weggefegt‘ haben’, de» 
nen feine Vorgänger nöch unterworfen waren. In 
der That befaß er Mache und Kühnheit genug dazu: - 
und vielleichg würden feine Nachfolger, bey gleiche .. 
großen Fähigkeiten, die nachherigen Zeitumftände : 
fo gut, als die Könige von Frankreich, benutzt ha⸗ 
ben, um ’eine völlige, dem: ganzen -Efaat wahr " 
ſcheinlich en ‚ Eouverainität und eine ges 
ſchloſſenere Verfaſſung einzuführen. Aber Hein⸗ 
rich III, ſtarb zu früh, und hinterließ das Reich und 
feine "großen Entwürfe einem unmündigen Prinzen. 
Diefer that zwar , nad) erlangter Volljährigkeit, .. 
wiederholte Verſuche, das Fönigliche Anfehen zu ere : 
weitern: aber alles „(land wider‘ ihn auf; und: dee 
Verdacht, als ober die Eachfen und Thüringer : 
unferbrüden und zu Eflaven machen wollte, verane - 
laßte einen mwürhenden Krieg, der für den König- 
deſto ungluͤcklicher ausfiel, da auch der Pabſt ſich 
darein miſchte und nicht eher ruhte, als bis die Ge⸗ 
‚welt des Königs in bie vormaligen Schranken In 
: I Sr — | ruͤ 
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ruͤckgebracht ind der. ganze Plan Heinrichs 1. zer⸗ 
ſtoͤrt wan Seitdem ‚behaupteten die Stände Das 
WUebergewicht, und ber König: war nicht im Stan⸗ 
de, fich wieder emporzuheben, zumät da er idaͤrand 
‚ der. bisherigen Unruhen ‚ um ſich Freunde yuiniacheit, : 
verſchiedene anſehnliche Kammerguͤter Hatre'veräuf 
fern muͤſſen, die num — verloren ware” 
— SER — a ae N 
——— Bepy dem allen war die Gewaͤlt Ber Herzöge in 
recht d. Her⸗ihren Territorien fo ausgebehnt noch nicht „Daß, man 
1772 ihnen ſchon eine Landes oheit zufchreiben koͤnnte. Noch 
immer. waren fie, wie Die Örafen, blos Statthalter 
des Königs, der fie zur Rechenſchaft ziehen, und, 
nad) Befinden, abſeßen Fonnte, Freylich that er das 
letztere nicht fuͤr ſich, ſoandern nach dem Urtheil dar 
Großen, auf einem Reichſtage, oder. auch nur, ay 
einer kleinern Verſammluug von Ständen, Allegfe 
halben war der König noch ber. oberſte — 5* 
Reiche, und die Richtergewalt des Herzogs xuhte, 
wenn der König ſelbſt in die Provinz Fam: Zudem 
waren in den Herzogehiimern verfchiedene Pfakgrp- 
fen gefeßt, Die unmittelbar unfer Dem Könige tan: 
den und die Gewalt der Herzoge febr einfihränkren.b). 
Sivar maaßten fiheinige Herzoge unter Heinrich IV., 
wie zuvor unter Konrad. J., in ihren Texritorien mehr 
Gewalt an, als ihnen anverfrauet war; aber dies 
geſchahe im Aufruhr, war Uſurpation, wobey man . 
erſt abwarten. mufte, ob fich Die Herzöge. barinn bes - 
baupten würden. Ueberhaupt war ber. Zeitraum von , 
Jeinrieh III. bis auf Heinrich V. zu kurz, als daß 
ſich die Sandeshoheil der Herzoge hätte ausbilden koͤn⸗ 
nen. Dozu gehörten mehrere Syahrhunberte und meh⸗ 
rere Combinationen von a a 
= a — wei 
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weil Die Koͤnige der herzoglichen Gewalt fo. viel als 
moͤglich antgegenarbritaten·Auch waren die. Her · 
zogthuͤmer, in dieſen Zeiten ‚noch. nicht erblich: Das 
müßten ſie abor geweſen ſeyn „wenn ſchon eine foͤrm⸗ 
liche Landeshaheit da geweſen wäre, . Es, war blos 
Serkommens; had) kain beſtimmtes Recht, daß ber. 
Sohn auf Ban. Barerun der Bruder auf den Bruder 
folgte; der König. konnte vom regierenden Haufe ab» 
gehen aber ſreylich thaͤt er ed, ausfehr wichtigen .: ' 
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Prinzen. mit dem Kaifer rg ‚ ‚erhielt ‘er vom 
| letzterg/diuß einer von dieſen Soͤhnen ihm im Her⸗ 
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198 eek —— 
| er “findet ſich —— ſaliſchen⸗ K Fang no 
Fine Spur: noch immet würde die Regiern 

‚Von geigesen und Grafen, theils von den * 
ode sboigten und Schulcheiffen. Beförge. 
Ban ihre beſondern Gefige und —— 








eten , nach denen die Buͤrger gerichtet werden —* 
“baren dem Vogt oder. Sthultheiffeh g 
Hger : ober Echöppeh jügeordnet , ie ' 
‚dis LE Buͤrgerſchaſt ſelbſt gewaͤhlt (Elche wei! 
e des noch un gefchriebenen? Stadtrecht’ Bi 
8* Nicht ale die in Ener Stadt ob 
nten, hatten gleiche Vorzüge und MR 
he FIreygebornen ivären eigenrtiche, 
N nen und deren Soͤhne und En 
nis bloße, Einwohner betrachtet. Vielt von pen 
Waren ten vorigen. Herren zu beſtimmten Zinfen 
Pa: ften verbunden ‚und hatten olfo Feind Wall 
Freyheit. Die Leibeigenen gehörten” eritibedet, 
Hectu an, der ſelbſt mit ihnen in der Studt 
a, Er Per f darge wenn ſie Dem’ nn. en 


9* 
ee 











Ste — ei. Gewatt des)” Bois, "dee 
—* * — Yet die —— 
hi Rerwaltıng änderdaher war; Seidl 
| nuhliche Handr ter. ie * fein * 
burden von den en und Volat 
Iwgeme in hart — 2 Henne in Anfehinig Pr 
Werlaf Eh 4 Wii ein Letbeikfener ftarb, fo hat⸗ 
Wen Ber BR Rache ſich Da 
beſte A der. "Teresa, m unter dem Mamen 
des Budthoils zuzueignen. ¶Dies war Das, Kenu⸗ 
Der beibeigen ſchaft Unde der Autſchlie ffung vom 
gerrecht. lei aber ben natürlichen, ohnehin 
* 3 Br * se Ai 
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abr bemttteltehn Em, ‚Dep Myyxßhorh 
viel entzogen wurde, und Der größere Theil der Eine 
mohner, nie yecht zu Kräften Eommen fonnte, ſo fie 

gen bie Kaiſr an, ‚die laͤſtige Abgabe Des ® subeheilg 


| abzuſchaffen „sm Jahr 18 gab, Heinrich V. def 


Stadt Speyer eineh Frepbeitsbrief, worinn verbtz⸗ 
net wurde daß Fein, Hober Oder Niedriger x 1ogs 

der Der, Node. noch, der Hatürliche Herr fıd) —— — 
hen follte, z ich, von der Verlaſſenſchaft der ge 

tigen, oder Fünftigen Einwohner pen Epeyet, von. — 
diem Stande, fie. nur. immer, ſeyn möchten, ‚etp08 08 
zungen. &).“ - Dadurch Haze die, Ste Dselaffenen 
und Auibeigenen, Die völlige; ehheit und, gleiche $ a 
te mit, den freygebornen Bürgern. Unfebibat thae 
es Der Kaier in der Abſicht, ſich an den ee 


. ben. Srähfe eine, deſto jtärfere Stuͤtze wider den aumru· 
higen und mädjtigen Adel zu verſchaffen. Raͤchde 


der, Anfong „einmal, gemacht war, wußten au. u 4 
has Städten Die Srengelaflenen und $eibeig 


ze ich Die Freyheit und das Buͤrgerrecht vom 


erwerben und in manchen Städfen ertheilten 

ge Bifciöfe dergleichen Privilegien —— 

Dieje Art entſtand eine Abtheilung in alte und ı u 
Und. gwöchen beyden deſto mehr Cifet üghe 


| nd —— je mehr ſich die. neuen zu den alten 


Angten.; In ben mieiften Gtädten, verlor 3 
* ge, dieſer narurividrige,. menfehenfeinpliche : 
Unterfihied :,,ir einigen aber Machen bie alten ſteye 
gebornen Geſchfechere/ die Yogeriannten Parricier, nügh : 


| Ammir: eine, — —— aus, und behaupten: | 


* Es i — ſich 


N Dipl. Henrlel: V. Imp. Pr ao. ır12 In vehmanne 
ſbeyerſcher mer v. IV. Cap. 2.6 306 (Grün. 4 
1698. 5 : —— 


Naei ch. it. BT! 


/ ı 


—8 


faſſung. 


Bürger nicht fähig werben konnten. 


Siegener _ Der vormalige Heerbann war num ganz ver- 
ſchwunden, und ber Kriegsdienſt / wie unter den Ot 
tonen, blos auf die Lehnleute eingeſchraͤnkt. Jeder 


N 


"483: Fünfte Abth. 11. Staatsmerttwurdt. 


fech im DD. gewiſſt Vortechte deren bie > vi y 


.. u 
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Reichsvaſall war, vermöge feiner Lehnspflicht, ver, 


"Kunden ,. fih.auf das Fönigliche Aufgebot mit feiner, . 


Männfchaft perfönlich.zu ſtellen. Hierpon waren big. 


Biſchofe fo wenig,,.als Die. Herzogs und ©rafen, us, 


genommen. Nur aus fehr wichtigen. Gründen exließ 
So IV, im Jahr 1075. dem Erzbiſchof von. 
oͤln und dem Biſchof von’ Lüttich Die perfönliche: 


Heeresfolge: und doch ſchickten fie beyde ihte Manz, 
ſhaſt in betraͤchtlicher Anzahl 5). Der Abt- vom. 


Kulda aber mußte ſich in, Perſon auf dem Samy. 
Pas einfinden, ob er ſchon von Jugend auf hinkend 
und feit zwey Jahren fo paralytiſch war, dah er an: 


‚ ber Krüde geben mußte h). Zwar machten "bie, 


Großen unter Heinrich IV. und Heinrich V. oft 


Schwierigkeit ‚ ſich zu fteflen : doch gefchahe es mnur 


bey oͤffentlichem Misvergnuͤgen und bey innerlichen 
Unruhen i). Ueber das Aufgebot pflegte ſich der Kür 
nig auf einem Meichs » oder Hoftage zu berarbfihla« 
gen k). Da die Feldzuͤge insgemein von kurzer 


Dauer waren und das Heer alsdenn guseingnder 


gieng, fo war es nichts ungewöhnliches, daß in ei * 


‚nem Jahr zwey Aufgebote erfolgten und zwey Feldzuͤ⸗ 
ge gethan wurden. Ein Beyſpiel haben wir oben 
bey dem Jahre 1075. geſehen. Nichts mar ben teut⸗ 


n 
) Lambert. Schafnab, ad an. 1075, 7.396. : 1 


‚h) Lambert. |. ec. 


ji) vid, Lambert, adan. 1075 p. 390 


1) 


90... 
_&k) Eine Formel von dergleichen Aufgebot, findet man 


bey Tioldaft. Conkit, imperial. T. 1. p.234 Bü Ya. 


, 


rg Kon. und Rail 43 


Men Gogßen · ſo taſtig imd vohoßt, als die dftern 

und insgemein fruchtloſen, ſchaͤdlichen Zuͤge nach Ita⸗ 
Ren. Zu Behlegung ber daruͤber entftanbenen Je - 
fingen. machte Konrad IL. verfchiedene Verordnun⸗ 
gen k): und hoͤchſt wahrſcheinlich ruͤhrt die in glei 
cher Abſichk gemachte Tonflitätion vom Roͤmerzuge 

- Von eben diefem Kaifer her. ‘Bey -einem allgemeinen 

J Reichszuge war daß Heer nach den Hauptnationen 

abgetheile vn denen jebe unter ihrem Herzoge oder 

| 


3 
ben das Vorrecht, im Reichskriege den 5 
VBortrah auszumachen und ben: Angriff zu thun 1). 
Hie Hauptſtaͤrke der reutſchen Kriegsheere beruhte 
auf ber Reuterey? dieſe that im Felde die befteit 
J a wurde als die Stüge des Vaterlandes 
ängefeben. Die Reuter fochten zu Pferde und zu 
Aus, taten aber unendlich mehr, als unfere.igigen 
Dragsnet - Sie waren groͤſtentheils geharnifhr-: 
und zunt Theil hatten au die: Pferde eine eiſerne 
Bedeckung. Die Reuterey beftand dus dem Adel; 
Das Fusvolk aus armen und geringen Freyen und 
Freygelaſſenen. Daher war auch jene‘ weit mehr 
“ geachtet, afs dieſes. Die Stengelaflenen und $eib> 
"eigenen waren zwar nicht friegs- und maffenfähig ; 
aber fie lieffen.oft ihren Herren nach, weil die 'Beur, - 
te. fie lockte; und zuweilen war man burch die Um 
* fände genöthige, von der Regel abzuweichen. Die. 
Zeichen in den Fahnen waren feht verfchleden. Hein⸗ 
rcch I. führte in Dem Treffen wider die Ungern biy’ 
9h 2ä 2, Mer 
k) Cod. Barübetg. no. 121. in Eecard. Corp. hiſt. T. Il. 
Pr II. - EEE See 
— quibus (Suevis) ab antiquis jam diebus lege da- - 
tum eft, ut in omni expeditione Regis Teutonici* 
ipfi exercitum ‚pfaecedere et. ptimf' proelium com- 
committere debeant.“ Lambertadan. 2075. m 387-- 


Hau — Von alten Zeiten/her hatten 
die Schwaben das 
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Merfebirg € ngel.im Haupt nni 
Dies war, dad Fedze chen Dtteng I, 
bey Augsburg, „o Jah 955. 1)‘ 
— — dab n ar Den bigt Wug 






—— ſie F * nn 
ten q).Unſehlbar hatten, fie dag Pain | 
nern entlehnt,bey denen der ‚Krabilchei 36 * | 
von · Meylanb.im Jahr 1039. ein, neusd Seftgeichen e 
— Haite, dag in einer (che haben, ‚aufyg 
Kriegswagen -anfgerichteten;, Stange »beftandı, | 
2 einen, ‚vergeldesen Apfel mic einen; Doppelgen weiſ/ 
Fahne, in ber Mitte aber, ein Frueiiig haste —* 
—— wurden bie Fahnen des Königs und der Here 
zoge von, befonhern: Pannerherren s) geführe,, m 
Die Ha ahne insgemein vor dem. Könige, hergerz, 
gen. Im Treffen bey Gleichen 1089. trug der Bi 
von faufanne dem KRaifer die heilige, Sanze ‚vor, £ 
„sm Treffen bey Augsburg 95 5. führte Dtro 1, — 
Heiligthum ſelbſt y). Unter feinem Enkel Ste OL 
Pr.) — „daß der Biſchoſ — von Han 
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mag erw uhr: 


eim ‚fie ie ‚gefiihrt, ‚habe‘ x), ale Waffen der Teute 
üben wären der Panzer y ), Kefm, das Schild, 


hf fe 
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re Bee ; 
— aupeke en! Heinrichs TV. weren Gr Dienfttähige 
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— koanmron ſoiſtengen auch die Staͤd⸗ 
—A Waffen? und! Kriegs · 
mochren die Buͤr⸗ 
3 Sie zogen. dent . 
* Gro⸗ 


— Fe Bag — umngien⸗ 






ie na und wel geruͤſtet ent⸗ 
| Fig: Beriglifden aber nie Etzre Zeitles 


Su PpIUnD Gere dix Koſten zum Forts 
Ka — —— 
dr 


* * ſondern een mie allen Kriegsbeduͤrſniſſen 
yerſehen ee ag dee 


a ‚arunungerte baid pln, dent 
König ihre Treue Ber” —— — 
Ka TEE u er Po r e Orr — r. fen 


a re 2 Mauser | Aäee en; nicht Die Busgängeke 
e-tärije Immt Andy unte * Namen Giaves vor: 
daher das teutfche Gleve, franz. Glaive 


b) vid. Hluchenbergi Germania . Dit w. p. 120; 


faq. Jenae yY — 
— Lambert = an. 1073. mn u 


‚diefe Chadraßifeinen 4. 
BZufluchtso —* fie nicht nur uͤbe ⸗·⸗ 


u *8 Die teutſche Kechrsverfaffüng blleb auch ati 


X " 


ss Fanſte Abth. II. Staatsngehutntt 


fen 1074. zu den Waffen ;. und 'erregten einen 
fuͤrchterlichen Tumult, daß der &zbifhel ihrer Mut | 
faum entgehen "konnte d). Köln, ward in Eure 
Zeit fo mächtig, daß Heinrich V. es im Jahr 1106. 
mit 20,000, Mann einige, Monate lang belagerte 
und doch nicht bejingenFonnte e), Auch — Staͤd⸗ | 
te Sülih, Bonn und andere unterſtuͤtzten damaft 

den unglüclichen Kaifer Heinrich 1Y. mit. gemalne | 
hide ). Dieſe —— waren eine p 
tuͤrliche Folge ber innerlichen Unruhen ugter⸗ 

IV: Die Großen waren pider den König in * 
fen ; die Staͤdte aber nahmen befto Jieher ‚bie Pam 
‚they des Königs, je mehr ſie bisher auf dan, * 
der fie verachtete, eiferſuͤchtig waren, und je 

fie ſich zu fühlen anfiengen. Ratuͤrlich be 

ber König die Geädter :- und, fo - magqßten * 

- gar bald die Rechte an, die. vorher nyr. dem, Er 
gehörten, zumalda die Bewohner ber Srädeenicht Dioh 
aus Freygelaſſenen und entlauffenen Seibeigenen, ſom 
dern auch aus Freyen beſanden — die: vorn Sonic h — 
die Staͤdte gezogen waren. | 





m Zeitraum. noch auſſerſt mangelhafe und unbe 

immt, wie unfer Den Öttonen. _ Noch immer fehlte 
es an anwendbaren ‚fchriftlichen ‚Sefegen : noch ins 
mer beruhte faft alles auf Gewohnheit und Hbfer 
vanz, und, wenn auch diefe fehlten, auf der wil 
führlichen Entfheibun er Richter und CS chäppen, 
Erft am Ende diefes — fleng man an, 3 
heimiſche Gewohnhelten zu ſammeln und, farift 
abzuſaſſen. Die Veranlaſſung dazu gab. unftveiis 


4) Lambert: ad an. 1074 p. 373. fq. 
&) ©: oben ©. 416. f. 
f) Chron. Ursperg,, al An. 1100. p. 261. 
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" Sränt: Kon. und ha er. 


’ dee — einiger Biſchoͤe die fogmamıte Brifte 
ſtatuten aufgefegt hatten ; vielleicht auch Die. Beſorg⸗ 
füs, Das ‚einheimifche Geroopnpeissrecht möchte zu⸗ 
legt verloren geben oder. von fremben Rechten ver 

. draͤngt werden. Den Anfang machte man ‚mit 

Ä Seadtgewohnheiten oder Statuten ): nachher, 
iedoch nicht vor Den dreyzehnten Sabrhundert ; wur⸗ 
ben. auch Landesgewohnheiten uſammengetragen. 
Aufangs waren es um Privatperſonen/ ; welche der 
gleichär- Rechtsbuůcher auffeßter:: in Der; Balge aben 
wurden öffentliche Sammlungen von den Stadtraͤ⸗ 
then veranſtaltet, oder auch die bereits vorbandenen 

Mrivatſam lingen ‚öffenelicy‘ beſtaͤtiget. ie te 
Bett Statuten. find jn latetniſcher Sprache abgefaßt-s 

doch bebiente· man · ſich bald der reurfchen Spraches 
va'dergkichhen Statuten vornemlich ſolche Ger 

wohnheiten enthielten, die ber Dre, für welchen fie 
auſgeſetzt waren, mit den benachbarten- gemein halt 
te’, fo wurden fi von den legtern oft freywillig arte 
genommen. : Unter, alten Statuten ſind die vom: 
Soeſt und von greyburg die aͤlteſten h). Das: 
eitifche--Neche;,: eine Heine, aber ſehr michtige: 
Sammlung yon teutfchen Rechtsſaͤtzen und Gewohn« 
ken , iſte in u — vwoſſten ns \. 


“ 


ö Stntröäden, Bittifen, Steabifreyheicen. 


LV. c. . Walch‘in not. ad —— — jurfs 


: p: 658. ſqq. 669, 697. (Lipf. 17 Gintge wollen 
cdas weidaiſche Stadtrecht für z —7 hatten,‘ und 
behaupten, es ſey ſchon 1027. aufgeſetzt worden. Zum 

Beweis beruft man ſich auf eine Ur unde ii Longolins 
- füheen Mache. don. Braudenb. Eummb' cd) We II. rg — I 

» 199, , die aber gewiß entweder nicht aͤcht, oder doch 
Wweit jünger: if, as man fie qusgiebt.. ud. Wsichl.e. 
. 655. 658. 696. ra 
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* be Dekushhige , melgeorbnete Juſtizform 
n in dieſen to * Zehen * füchen , da ſelbſte im, 
ey, 


le Bu lb, ea ift., , Der 
y war voch pp, üblich , dab 
Ye rböt, ao gegen feinen Fee 


nget era das Duelf-zu rechtfertigen 
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a490 Fuͤnfie Abeh. Il, Gtaatcmerkwuͤrdt. 
Ionen Siſchoſ ad, uud Dee wunderchaͤtig· Ming 
Date, beide — 
van Albano n). Der Mord wurde noch immer 
mie Gelde gebußet, und dieſes ben. Berniandten: des 
xdeten zugethellüt. Das. Majieſtaͤtsverbrechen 
ober. vurde därker „ ais in. frühere. Seiten, beſtraft. 
. Als Otto von Nordheim befchuldige wurde, er babe .. 
“dem Könige nuch dem Leben getrachtet, und ſich mit 
7 feinen übel beruͤcheigten Anklaͤget nice ſhiagen woll⸗ 
088 ſprachen ihm bie verſommelten ſaͤchfifchen Großen; 
* einem uͤberfuͤhrten Majeſtaͤtsverbrecher, das ei 
ben⸗ab. Zwar konnte das Urtheil nicht vollzogen 
"werben, «weil Otto daruͤber zu bin Waffen grif; doch 
| verlor er fein: Serzogefum Bayern? und als er fich 
nachher: freywillig ͤnterwarf, maßte er ein Jahr 
larng ·des Königs Gefan — bleiben und Ep | 
Grlledigung einige Erbgürer abtreten: 0). 
wurde dev aufrübrifehe Graf Wiprecht von —* 
der 1113. bey Warenſtaͤdt gefangen worden/ durch 
den Ausſpruch der Fürften zum Tode verurthelt: unð 
der Kaifer wuͤrde das Urtheil vollzogen haben wenn 
mcht Wiyrechts Sohn das wichtige Schloß Groitzſch, 
mit ällem Zubehör , an den Kaiſer abgetreten und 
dadurch bie. Verwandlung der Todesſtraſe in fine 
wrehjährige Be bewirft hätte P) 
. ‚feine alfo, daß das jeftätsverbrechen { in / der Br 
gel 'mit dem Tode befttaft worden , daß man ſich 
aber - habe. (08®aufen koͤnnen. Webrigens: war der 
Rn ‚ wie vorher, noch der oberſte ‚Richter im 
- ganzen "Reiche, und ſaß richt felten in Perjon zu 
Gerjcht. Er reifete deswegenin den Provinzen, her- 
: aim, weil ein jeder in feinem Vaterlande gehört und 
‚ge ® 


= Berthold Genftant. aden, 2079 et 1089. p. 39. 
| * © vn ©. 32. p) rs 


’ 
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J nn BAR Kön- und Kal. m 

Ä eite werben mußte, - Zwar harten die Herzoge, 

" 2 eben ihnen die Grafen, die ordentliche. Gerichte. U 
barkeit; fo wie in den.bifchöflichen Staͤdten md Sie: 
tern die Bifchöfe und ihre Voigte bie. gewöhnlichen _ 
Achter waren, Auch waren Den. Herzogen gewiſſe 

a 


€ 


nbpfalzgtafen q) an die Seite geiegt, an welhe 
ch die Yinterdrückteh mie ihren Beſchwerden wenden 
konnten. Aber ver Pfalzgraf durfte bey weitem nicht 
alle Haͤndel ber. Privatperionen ſelbſt entfcheiden, fm “ 
bern mußte vieles an den König vermeifen. Sobalh . 
diefer in die Provinz: fam ‚wurde ein fogenanntet 
Haofgericht miebergefege, und die angebrachten Sa- 
Fa inggemein unter des, Königs Vorfig und in Ger 
geigvart bes Landpfalzgrafen, nad) dem Urteil der .. 
ringebornen Schoͤppen entfihieden. : Wichtige Kane , 
dal der Fuͤrſten und Herren, wobey es auf Leib, 
 Khre „ Recht und Sehen anfam;, gehötten auf bie 
fogenannten Reichshoͤfe, die Der König, wenn: ep 
in die Provinz kam, deshalb. zu haften pflegte r). 
ESeit Ronrad NM. ward die Verknuͤpfung Itallens alien. 
an bie teutſche Krone fo ſeſt und beſtaͤndig, daß nach 
der Zeit dem rechtmäßig gemöhlten keutſchen Koͤnige 
das Recht auf Italien und: Bas Kaiferspum nie wis 
der beftritten werben iſt. Doch blieb Italien, wie - 
Das new erlangte Königreich. Burgund, noch immer 
ein eigenes, abgeſondertes Reich, das feine eigene, 
obſchon von der teutſchen wenig derſchiedene, Ver⸗ 
faſſung und. feine beſondern Rechte hatte. Auch warb 
nunmehr ber roͤmiſche Roͤnigotitel, ben ſich ein ig 
teutſcher König, ſolangeo er die Kaiferkrone nicht er ⸗· 
halten hatte, beyulegen-pflegte, gewoͤhnlicher. - Der 
- erfte, der ſich einen römifchen König nannte, war. 
... ... J Dein⸗ 
q) S. 216. 1) S. 225. .- 9 
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Bm 1 1. Fir 55 1, und ai ie - 

ben ihn nicht, geführt „‚;iol aber Aush WW, Yo, 
on nicht ‚immer, ‚Heime V. führte ihn un mabän-. . 
dertich fort, bis zu, feiner, 8 aiferfrönung; , al abet er von 
Ba Nachfolger Sorbat, findet. man, u 

(9 König ,, bald römifcher König — 
9 unter, Konrad Hl. mmard.es;zum Kanzley 
ein, feuffcher, König, fogleich. nach. fein | | 
iktel eines römifchen Königs annahm — 8 23 ib, 
. kung des roͤmiſchen Raufertitels war bie 9 roͤnun 
95 ‚welche zu Nom butch den. geſcheher 
‚Zu dem Ende pflegte der Si bald es 
bie Umitände erlaubten, ‚den fügenan ahnien ð Wa 
Du, ig auf einem Far Neichstage, zu, 9 
| Ale teutſche Fürften, Grafen und anbeyg, 
-Jalle waren berbunden, den König-auf Dem 
it ren Untervafallen zu begleiten, Bel, ae 
J Streit entſtand, und Die Subvaſal giſ 

dieſen weiten und —* laͤſtigen Zügen; ni ib nr Ä 
reich einfinden wollten, . als es die sehndhergen ver- 
langten: fo wurde, zu Beylegung ‚Diefer, Etreitig⸗ 
en auf einer Keichsverfammlung zu Wormseine 
2 “ Er — errichtet und darin feſtgeſetzt, daß 
1 den‘ as : und eder andere 
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Rai dt kg: uf Kontad H. "Allerdings ie die Uer- 
kunde, ‚pie auf unfete rg gekommen iſt, a 










—— a j 
J 
4 ; \ 2 
BR } — = 
1 und Mer; A. 
> *X * — Luk, —* 2 
> x [3 


hr mb Mn &tife find Offenbar fa aiſch 
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— "der Schteibärt mit andern ‚Urfinden a 


 Konradg ı ii hi eihzumenden 1), Allem Ute 
ſehen * iſt ſie vom Jahr 1985.da ſich had 


auf die Eunadung des Er biſthofs von. eye | 


anderer ſtalianiſchen Großen, die zu i 


J 
nitz kaͤmnen, fertig machte/ ach Itallen zu ‚leben, — 
Be * Angelegenheiten. Deriche — 


tigt haben volitde 1); wie et denn im —— Yale 
den Zug wirklich antrat. Machpem' der $ König, die 


Alpen uͤberſtibgen und ſich mit dem ganzen Heer < au 2 
ben ar ind gelagert, hatte, —— u 


te. 


v) de or Aitatio degnpritions Ronbuni, bußhite: 
teric ee ET BAER 7 EV — 


p. 240 


6% ii — (bus 3 et Yilip 
x) a 


net, ABUT] Rn nad 
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"294 Fünfte Asch. IE Staatsmerkwardt 


2 Ihe Anfehen bey Hofe und ihr Tinflu 


| fi einen großen Reichshof zu halten, auf Heicheit 


alle geiſtliche und weltliche Große Italiens ein⸗ 
finden mußten. Der König berathſchlagte ſich mir 


ihnen über den allgemeinen’ Zuftenb dis Reichs 


Machte mit ihrem. Beyrath neue Geſetze, ſaß ſelbſi 
öffentlich zu Gericht und fuchte den algebrachten Be⸗ 


fihiverden der Hohen -und Niedrigen abzußelfer-b). 
* Mebrigens jeigten fidydie nachtheiligen Foei· der 
Verbindung Italiens mie Teutſchland „Atch’ im: Bie- 
ſem Zeitraum, ‚und Fewiß noch deutlicher, als Unter 
den fächfifchen Kaifern. Man denke geriet an die 
vwuͤthenden Haͤndel Heinrichs IV. nie‘ demi voͤmiſchen 


Hofe, die faſt dis jum Tore Feines Nachfolgers ſote 


dauerten, und wobey bie Rechte und das Anſehen ves 


Königs, und mit ihrer zugleich das Anſehen des Reichs 


ſelbſt / fo vielfältig verloren. Vies würde gewiß hicht 
gefhehen ſehn, und; bei Jabft "anf. Die: reurcherr 
= Meichbangelögenheiten-nie einen ſo mächtigen Einfluß 
. halten haben, wenn Teutſchland mit Italten nle'tht 


Verbindung getreten waͤre. Italien war und’brleh‘” 
noch mehrere Jahrhunderte Teutſchlands Ungkik, 18° 
ſchr ſich auch ber teutſche König im Big deſſelbetr 


gefallen und die Herrſchaft über Rom, die er burch 
einen Pröfeetus Urbi noch immer behauptete, feinem, 


Stolze ſchmeicheln mochte. 


> got der Die Macht der Bifchöfe ſthien in dieſem Zeit-- 
X ra 


um den hoͤchſten Gipfel erreicht zu — Nie war 
ouf die Regie— 
rung des Reichs ſo groß geweſen, als unter Hein⸗ 


rich IV, und Heinrich V. Unter der Minberjaͤhrigkelt 


des 
2. 


» ) Heiliger de campis Rouealias häbitisque ibi curiis 


lennibus, Goetting, 1751. 4 —— 


N 
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Das Anfebain der mektlichen. Firften am Hofe’ gang 


verdunbelt. Im Jahr 1073. wagte es der —* — | Ä 


ſchof von Maynz, eigenmaͤchtig eine. Verſanmlunq 


bder Etaͤnde nach Mepn;; anzufegen ; Die iedoch vom: \ 
Roͤnige noch auseinandergetrieben wurde c). - Dabey 
waren die Biſchoͤfe auſſerordentlich reich: fie waen 


es ſchon unser Den freygebigen Ottonen, und würden; 


8 it: noch mehr: geweſen ſeyn, wenn niche- mancher. 





- — — — — —— —— — 


I aumal de da die Konige nicht viel mehr zu — J 
at⸗ 


den; und fo ward es den letztern nich 
uf "Roften der Biſchoͤfe und Aebte zu erweitern. 
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weltache Fuͤrſt / thouUs durch oͤffentliche Fehden, theiie- 
anf eine feinere Art, chnen ihren Ueberfluß abgenom-; 
men haͤtte. Sie hatten auf ihren weitläuffigen. Ouͤ⸗ 

tern die voͤllige Gerichtsbarkeit und andere. ſehr wich· 


tige Regalen/wodurch fie-ben weltlichen Furſten; 


geit. On Ro. ¶ 


> da⸗ aſern war die Staatsverwalung ganz ft den 
. "Händen der Bifchöfe ,. vornemlich der -Erzbifchöfe 
= von Kin, Mayng und Brewen: buch ſie wurde 


an Macht faſt gleich wurden. Durd) Die Wahlfrey⸗ Meahlfren 


| ‘ heit N welche die Paͤbſte den Stiftern nach einem ap} 
gen, wuͤthenden Kampf erfleitten ,: ſchienen ſie endy.: 
ih vom Könige ganz unabhängig geworden zu ſeyn ⸗ 


In der. Thar wurde dadurch die Gewalt des Königs: 


über die Biſchoͤſe ſehr geſchwaͤcht: Doch gewannen vie Bir. 
ſhoͤfe dabey nichts; wielmehr'verloren fie in mehr als ei⸗ 
ner Ruͤckſicht. Woher waren fie vom Könige abhän«, 
. gig: num getiethen fie unvermerkt unter die abſolute 
‚Gewalt des Pabftes. - Der König won dent fie ſich 

losgeriſſen hatten , fehügte fie niche mehr, wenn fie · 


von weltlichen Fürften gedrückt oder an Ha Dun, 
ywer, ſich 


Auch hoͤrte die Freygebigkeit der Koͤnige gegen ſie auf, 


33 .. 5 ‘ 
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a en toorben : Apr Met. pre 
nun ärger, als es iemals geweſen vor. "Das Wahr 
kam durch * ee Concordat an die Band 

eit, Die na gors eigenem Geſtaͤndnis auf | 
ferft verdotben wars an som die groͤſtentheils (hierher: 
Gründfäge und fhdndi die Sitten, hatten; die ſch 
| we behandeln’ und beftechen ließen; . bemen. es Kal 
aͤhigkelten, bald am Willen fehlte, die Hüte: 

* des Candidaten zu beurtheilen d9. * 
Zeit, da der Kaiſer die Biſchoͤfe ſeldſt ernannte wu 
de gewiß. den ‚weitem mehr auf Werbimft. She: 
jemein ernannte er. einen Mann, der ch am 
| gebildet. hatte, wo allernal mehr zu lernen war 
ol‘ in en Damaligen Stiftern, worinn Die Echule‘ 
mi, bie Dikipin auſſerſt verfallen waren. ee 











4) Leien⸗ Awen, fügte Moedrich I. au dem E. B. Phu | 
Uppoon, Köln, quia dum pro voluutate Imperito 





- eis iſta difpenfarentyr, plures juſti funt inventl-Me' 
‚erdotes, quam hoc tempore, dum per electinnem 
inthronizantur, Ipfi enim fecandum vitae meriun, 
facerdötes inveftiebant, nünc autem per electio- 
nam non fecundum Deum fed fecundum favorem 
⸗liguntur. — — 
si T.ll. 668 2 | 
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nigliche Kapelle war gieichſam Has ie Be 


‚berüpmteiten Bifchöfe; 6 er aber mälte 
man meifteneheis. nach G Er — oft - 
| \ 1 









einen rohen Kloſterbru ıder,. ober, 

. u verborben.mar, ol,Daf als daß Kr ef rund 
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Be Sfbrants nfegeifje und gewalttho * dB 
ale io kann die Pabftlihe Mache inne we 
=” töße: Die’ Zeitumjtände begin — 
. — 9 ch rorden he font: 





netlen, Arnsäch — | 
" richt. dgl ich gemefen, Geba ro | 
| yes gan Ha a Hk: noch“ 
N et, et ! A j 


g empi viteigen koͤnnen. sn TIL fetzte die 
-  Päbfte ab ließ Die wählen, die er haben wollte und 
| ‚feiner durfte ohne feine: Beſtaͤtigung gewelhet werden 
Unter ſeinem Sohne kehrte fichg'in 
F Fr nig vor feinen Richrerftif, "5 
| n, erklärte idn bes Throns 9 2 und maaß- 
a — — zu beſtaͤch 
Dos letztero thao zu met: Ihe XO71.bey-dem 
BGegentkonige Rtuboiß von Schwaben Se 'undiebeh fo 
| ® ſich BT * Zul dem —— Thron, 3 u 
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doen päbftlichen degaten , hucch Kufliging tep Han⸗ 


De, beftätigen .£). . Gregor behauptete ganz fren, 


daß feine Gewalt über. ven König. und Kaiſet mei 


eigen Könige und Ralfer ıeiner: Eibecharinel. wor, bie, 
ein eigentlichen: Wafalleneid. ward. Märnimlichnhair. 


3 


ehaben-fey: deun die teutſchen⸗ Fuͤrſten hatten. ihm 
auf der Verſammiung zu Teibaur, an jhnen Strricig 
Zeiten mit Heimrich IV ſelbſt pam Michtaer gemacht H. 
Gregor benutte dieſe Melegenheit „amd. | 


wuͤrde ſie jeber andre benutzt haben. Aug ‚be 


Vorſict hatte ſich Gregor von Heionrich. i V. och. ba 
ſtaͤtigen laſſen. Sein Nachfelger Miocox III. achtega 
darauf nicht, ſondern machte den nteutſchen - Fuͤrſten 
feine Wahl nur durch "ein, Echreiban bekannt. hie 
Eben fo gruen Urban a ——* an 

ar die Beſtaͤtigung aus, da ſie Ihm von Heimich, Va, 
—————————— 








fe diefer Pabſt ſeine Abſiche auf bie Frmeiteuung der 


GBuͤter der roͤmiſchen Kirche gerichtetu.» Erbewog bie. 


‚Gräfin Mathilde, die zömifche Kirche zur Erbinn al⸗ 


. 
’ vu 
ren ae Difche: 
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f atlın 


ler ihrer Guͤter einzuſetzen / Zuar wurde die moehi⸗ 


rn ten N way 
4) Lambert. ad an. to76. p. ais. arkis weine 
) Berthold. Conftant. ad an. 1087. p 366. ... - 
3). Berthold. Conft, ad an.:iog$. P- gun u 
K) Falco Benevent. ad an. ırıg. 'ap. Mursteh. 7. v. 
P-9L . — = ., u da rn u Najan 4 
3) Gregorii VII. Tpp. no: 3. in Labbei Coveil. T.X. 
+ 9279. „Ab hec hora et deinrep: : fidelis ;e | 
crectam fidem beato Petro —— — DIR 
papae Gregorio qui nune in carne yivit: et quod« 
cuinque mihi ipfe papa praeceperit, fub his videli- 
ort. verhis: per veram’obedientiam, fideliter, Acak 
oportet Chriftianum, obfervabo. — et so die, guam-: 
‘do illum primitug.videro, fideliter. per manus fhcag. 
miles [ancti Petbi.st ilins.efücine,®" ". u 
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ch wom Raifer in / Befig 


Pr denoch Ar Paͤbſte in der Folge 


einen anſehnlichen Theil berſelben⸗zu vrhalten gewußt. 
—— vide —* be —— ſondern 
mocher ſich der Pabſt 


5* Ar Biſchtſudkamen deſto mehr in 
den Schutz des 
Herkotin, aber aber ſich vor dem 
— Ser Hidebrunds Jeiten 
E 

were Inn machtigon 
| Bi 


ei da auf yore Bier 





Ror Der/ Abſetzung · ficher, 
Freund a 
ty te fie der Pabft ur 





Pidie aia inmier haͤuftges zum Worſchein ka⸗ 


ac Zutaten / Anſehen Gregor Vi. — 


J 





dert Srund beſtaͤndig in Furcht gm halten. Urs: 
ban Dec Hi; 
. waren Golirt der II. den Erjbifchef Antibert. 


won Maynyvm) Nuri Legaten ini Tenfhlanb, Doch 


wat das alles nur perſoͤnlich: Die Gewalt ‚des: —— 


Uubertragen hatten - 


ten hörte mit demn Tode des Pabſtes auf, der fie. i 

v Gregor VII, ng A ſeine Le⸗ 
garen Line Synode in Teutſchland halten laſſen: aber 
die teutſchen Biſchoͤfe widerſetzten ſich mie unerwar⸗ 
feter Standhaftigkeit, und behaupteten diesmal noch 
einen Schatten von reutſcher ir chenfreyheit 0% Mie 
gleichem Muth weigetten fich die teurfchen Bifchöfe, 
auf des Pabſtes Befehl vor feiner Synode zu Kom. 
zu erſcheinen, uni hier über ihre Amtsführun Ren 


cenſchaft zu geben. Gregor berief in diefer Abſicht 


ben n Eibiſcefe Siesſried von Maynz nebſt einen 
Ji 2 Suffra⸗ 


den Biſchof —— — Coſt⸗ 


8 Berthold, Oonthnt, sd m. 1689. p. X Pre u 


5* TO94: p. 371 
3. Chun Unpeg, ah 1241, ar 
3 Bat 


L u: 
Br 


—* rs rn Eiantsmertwardt. 


re nach Ram p)ꝛ aber feiner. Rn 

- allen. erſchien, auffer dem. Biſchof von Stuasterg, 

Ein anderes Mittel, die: Rechte und das Anſehen 

der Biſchoͤſe zu ſchmaͤlern und- dabſniche Rocht 

bagegen zu he 7* ar - 

ee mb Exemtionen. n — * 

ven serien Bi den —* 

| und der ößen zu entgetzen, 

F * . Schuß. des Pabſtes begeben; von wekchemft 

auch ‚gegen ein jaͤhrliches Schupgitt tepn eilig: auf 

genömmen: wurden; Am meiſten fie 

Gregot bes — wußte Fo gi au A 
- nod immur au veranlaſſen, und 

u Biſchoͤſen pi entziehen und fh: unnitretbar 

unter bie Herrſchaft des —— — zul Degen: 

ben Seitdem wurden die Eremtionen · der Hlöften 

von der ordentlachen Gewalẽ ſehr gewoͤhnllch, Son des’ 

nen man. der Gregars Zeiten in Teutſchland rus mes 

. ig gewußt hatte. ur ER EEE 


gortſetung · Doch, fo unerhoͤrt auch didchronbs Anotan 
gen ſeyn mochten, und, fo fehr. auch bie paßftliche 
Macht. in kurzer Zeit wirklich — war, 
fo war dennoch das Anſehen des Pabſtes bey 
ſs gros und fo befeſtigt noch nicht als manche, N 
vorftellen. . Gregor hatte auf. eing, fürchterliche "at 
befpotifirk, hatte. es inter. allen juierfi gemagt „-Riruep: 
| teutſchen Koͤnig vor feinen. Richterſtul zu ſarpern, 
ihn Au ereominunieiren und abzuſeten. Aber. oben, 
ıpeil. er feine Anmaßungen und Gemaltthä tatyie | 
uͤbertrieb, und alle weltliche und geiſtliche hr auf 
"die unerhörtefte Weife Dem römifchen Stul fern, 
- fen, wallte thaten viele Die Augen of. ud ‚wurden 






zu 
p) erg Eyp. Lu 10.29: in —— 
Xx. p 
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IT Beine Kan! und Rail 3 ser’ 


Worde sr-icht. wie din armer Sünder gbfoloitt, bern 


su Unterfuchungen und Zweifeln -peranlaßt, "bie dem 
päbftlichen Anfehen nicht güsiftig waren und ſich gar' 
balid durch, Italien "und: Teurfehland "verbreiteten. 
Bor Hildebrands Zeiten wäre es gewiß niemanden 
eingefaſlen, Die paͤbſtliche Gewalt fo heftig anzugrei« 
fen, als g&in den letzten Jahren Heinrichs. IV. ber 
Biſchof Waltram von Naumburg that q), Die 
—— Demwuͤrhigung Heinrichs IV; zu Canoffa 
atte hey weitem bie gehoffte Wirkung nich: fie war 
i auffallend; als daß fie niche in mancher Augen, 
| —8* ein Greuel werben muͤſſen. Auch behaupteten 
viele, owol in. Italien als in. Teutſchland, daß ein 
Biſchof zu Rom fein Recht habe, einen König der 
Regierung verluſtig zu erklären und deſſen Untertha- 
den von Eid und Treue zu entbinden. Schon bie 
Ercommunication Heinrichs IV. erregte fo ſehr den. 
Unwillen der teutſchen Biſchoͤſe und Aebte, Daß fie. - 
ſich in großer Anzahl zu Worms verſammelten, in 
Verbindung mit dem Koͤnige den Pabſt abſetzten und 
das ſchimpfliche Decret insgeſammt unterſchrieben, 
Bas Heinrich dem Pabſte zuſchickte r). Und waͤre 


der König damals nicht in den ungluͤcklichen füchfee 
(hen Krieg verwidelt geweſen, fo würde der Dann 
fuich des Pabſtes gewiß ohne Erfolg gemeien, und 
überhaupt das hildebrandiſche Syſtem wie zur Pol⸗ 
endung gekommen ſeyn. Bey Heinrich V. war hie 
Wirfung. der Excommunication nur ſchwach: auf, 
Vie Gqriften dieſes geſchwornen Fetndes ’der' Diät 
2 Ara Deſpotte findon Ach in Goldaßi 
"gedyHenricalV, Imp. p.33. 226. und bey Freher 
0 J. P. 244. | j 
1 ) S. oben ©. 364. anf. Golexambeirgeut. Mo: 159. 
= 165.10 Pl 0. ) 


Pe 


zoa Fuͤnfte Abthh. II. Staatsmerkwůrde. 


die Zeitumſtaͤnde hatten fie, geändert. Zu Rom felbſt 


mar das paͤbſtliche Anſehen ſo wenig unumſchraͤukt 
daß der excommunicirte Präfectus, Urbines wagen 
durfte, mit einer gewafneten. Menge in die: Kirche 
zu dringen, den. Pabſt Gregor den VIJ. dm. Altae 
runter zu reiſſen und fo fort nach: ainer Burg. 
leppen-s). Heinrich IV, — Rom u 
viel Anhang, Daß er es, bey feiner: Ruͤck Febr, den 
Roͤmern uͤberlaſſen konnte, den Pahſt ee in. dex 


Eugelsburg zu beiogernr und Heinrich — es 
ſoar, der: Pabſt Paſchalis II. auf den Rath ſeinee 

Kanziers und des: Biſchofs vor. Munſter, mict⸗n ig 

der Peterskirche zu: arretiren ind zur er, 


wach Trevi zu ſchicken, dd er ihn fo larige 


bis er in ‚Di e: vorgelegten Bereihepnie ge gewilligt 


tum. — ur) wen Ir Bye 


"Seien. Durch: den: ungtäctichen neftiturfrieg wurde 
L * Fire; Gewalt des Königs in Kirchenfachen, Die * 


Konrad II. und Heinrich III, größer als, jemals 


weſen war, ſehr merklich geſchwaͤcht, bern er ver 
eins ſeiner wichtigſten Rechte, die Vergeb m Be der 
Bisthuͤmer und Abteyen in ge ee een k 
mußte allen Kirchen eine freye Wahl ‚und. 
: tion. ihrer Prälaten geftatten. * * die en 


bie bem Könige im wormſer Concordat gelaffen ne 


den, noch anfehnlich genug ; nur. Fang, es dara 


ob ſich Heinrichs Nachfolger dabey behaupten wurb 

Vermoͤge des Conrordats ſollten die Wahlen ber AO 

fhöfe und Aebte innerhalb: Teutfchland in des. Kal 

fees ober Königs Gegenwart. gefhehen. Auch fin 

Denen, daf ba ber Pr wenn * — 
—— ter 


8) Lembert. ad an. — P- m’ we 


t) S. 06.4 — a 


— 


uns Gräntorgen. uun tett 


— oft ſelbſt an den Wohlort begeben = 
umnd dann wagten es die Wahlherren nicht Leicht, fich 


feinen Abfichten zu wiberfäßen.: Allein , ſchon unter 


Heinrichs V. Machfolger Lothar fieng man an, dies 
ſes alte Worrecht dem Koͤnige ſtreitig zu machen, ſo 


Bar und beſtimmt auch das Concordat es ihm 
.  guerbailae hatte. Ferner war im Concordat feftgefege 


worden , daß der Gewaͤblte, wenn das Bisthum 
Aber‘ bie Wbten innerhalbb der teutſchen Graͤnzen läge,. 


wegen · der Witte: u Regalien die Belehnung von 


MAorigon bike Bas. Ecepter empfangen ſollte; die Bi⸗ 


ſchoͤfe und Aebrussaäffeehafb Teutſchland aber ſollten 
worin stnkerhalbfeche Monaten nach empfangener 


Anveſtir werben. Unfehlbar war Die Meh⸗ 
auhyzıbaflein;seweiher Biſchof oder Abe nicht © 


geweiht — ſollte, als bis er vom Koͤnige 





—5 — Deto von Freyſingen nahm das fir = 
“ausglihacht Ki , "bag'er’Hetabezu hinſchtieb „ed 

Kr le — wormſer Verkrage zugeſtanden 
or 1 daß die Gemäßlten , , fonsol diffeit als jenſet 
dar "Avon!" nicht eher Orbiritet' werben. foßten, als 


| ben fie don nr Hand des’ KRäifers "die Regalien duch = 


das Sceptet empfarigen hätten v)ae Und gewiß war 


es ein ſehr wichtiger Vortheil fuͤr den Kaiſer. Dieſer — 


»Eonnte,. bey einer fireitigett Wahl, dergleichen in der 
Folge ſehr oft vorfielen, ſogleich dadurch entſcheiden, 
Daß et denjenigen inbeſtirte, welchen er haben wollte; 


denn nun durfte man ihm auch Die Weihe nicht: ver⸗ 


ſagen da er hingegen den Biſchof, ‚Der einmal con⸗ 


fecriet war, aller Einwendungen ungeachtet inveſti⸗ 
in mußte, “Aber auch dieſen Vorcheil wußte man Ä 
» — ae a1. une. | 





DRS Chron.: 1, VII. 2.16 p.248. onf. 
Ic) ER — P. 449 
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504 Fuͤnfte Abth. II. Staatsmerkwuͤrdk. 
"verbinden, daß er bie Inveſtitur nicht anders, als 
nach geſchehener Conſecration, ertheilen wollte. Doch, 
eben weil dem Kaiſet die Belehnung der Biſchoͤfe ge⸗ 


J laſſen und hierinn weiter Yılhts geaͤndert wurde, als 


dag man ſtatt der” geiſtlichen Indeſtiturzeichen ein 
weltliches, das Scepter, ſubſtituirte, behielt der 
Kaiſer auch ferner noch, Die Oberherrſchaft ber die 


Kirchenguͤter; die Bifchäfe‘ blieben feine Maſallen, 


| J und ſollten ihm, vermoͤge des Eoncordats zur Lei⸗ 
‚x fung der ſchuldigen Lehnspflichten vetbunden ſeyn. 
| des alfo die Sehnsherrfchaft bes: Kaiſers uͤber ie.’ 


fe und Aebte im Contordat ausdrücklich beftärige 


 tpurbe, fo bfieben diefe feine Vofallen, wie vorher, 


-  „Jeiner Gerichtsbärfeit in weitlichen Sachen unterwor. 
fen; denn :auch hlerinn war" nichts abgeändert wor 


fünften .des-Srifts ,. folange es ledig fand, - feinem 
Fiſcus zuzueighen x); welch 


angſt geſunkene Kicchen- und Kloſterzucht in bei 
 Auflerften Werfall gerieth. Faſt alle Schriftſtelle 
FJ u . J nn V die⸗ 
ee 8 8 . ’ " ‘ . . . 
> JRR ein ln. 
722 die Urkunde Ottens IV. vom J. r20%. und Frie 


drichs H. vom 3. 1216. in Meibomil Diff. ſuper quo- 
” 'dem aptique et antiguafo Cacfarum Gem. re in 
u Uttig.. poBief- 


„;eredenfigm ‚majorum Piaelarprum rellftig. 
Fonibus, Yn E). Ser. ter, Germ. TR». —* 


7 Gent Hunde: " 305 
ie Beiten Elagen-Dächber‘, (wi ‚Opagpr Yı, 


in feinen. ‘Briefen. und, Deetsten.. Doc ſtanden dig 


Lluniacenfi eenöndhe noch im Ruf der Heiligkeit 
und Tugend: ba fie aber, Durch Schenfungen bey 


Andächtigen, ‚mit Reichchumern bald überhäuft wur⸗ 


den, fo arteten fie vallig aus und verßelen in eben 
die ſchaͤndiiche Lebensart, Die fie vorher an andern 
tadelt hatten 2). Das Beyfpiel des Stifters des 


—ã— ie andere em —* 


[N m , und es lan 55 — — eine 
deftige Se bis vie die iftereienfe ebenfalls 


PRSSUEIGSBDÄEN nal α 
2) ©. 246, f 5 .. un ie ‘2 9A Ar] hr: he RR ' 
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508 Fuͤnfte Adth. N. Staanueewurdt. 
mehroret Dom haren ſtelen ia Einer Sena che ge⸗ 
ſallen ſeyn. Doch nicht alle Geſe ten von 
Domherren nahmen vie us, ungebundene Verfaß 
fung. an’: einige waren firenger entſageen alle in Ei 
genchum ud naͤherten ſich bei Muchsleben. TI 
her entſtand der Unterſchied zwiſchen ·r regularen ine 
richt» regularen oder —* Don herren: Die 
Regularen lebten in einer voͤlligen — 
soohnfen und fpeifeten behſammen, und Tiger 
Verordnuug, vie fie Foo von Ch ricze Petrus 
oneftig und Petrus Damiain angetarpein —* 
a dieb Kegel mit def Ordnung überettifäin, tel: 


‚che der.heil. Huguftiri’bey feinen. Gelſtlichen einge: 
| ee atte, fo. — 75* fie auch Canonici nach vr Re 









ei des heit. Auguftin. neifen ne und R A Nriche 
Elan entftand‘ bald eine higige RE Die Rei 
gularen behaupteten, fie allein wären ‚acht j A 


"andern waͤren weder ei ng Keiftlich, 
Er ungechtmäfßige Defiger der. Seife Ir, IR 
oͤnnten ale Domperken nicht gedufder werden." he 
—— aber ſtuͤtzten ſich auf Die‘ Rigel —* 
vigẽ Fronmen worinn ihnen nicht zu Eigen⸗ 
um... den duch. beſondere Wohnu F— * 
atter worden. Altexvings h hatte man late 
ere zügeftänden, aber keine defgubern. — 5 








J Bo verlangte als ruͤcktich daß fie, Ar in einem 


Me ein geceinſo eg, vonder % elt ab ſonder⸗ 
en führen“ folleen. Kurz, Deybe (ondercen, 
* von einander· ab und die Richeregularen 
—* keine Domherren unter, und neßelt Die bu 










Sitten dep Es ſcheint nicht daß die —— 


Nation 


Säfte diefes Zeitraums zur nl be! 7 
‚ten einen‘ meetichen Foeeſheit NEM 





D 


ER RE 9 — 
rad und Hrineich FI, hindoerten bloo; duvch ihze Atuu. 
Sehen, burch ihre Aufmerkſamkeic, buch: ν | 
odordnungen und’ durch das befländige: · Herumrriſen ih 
den Provinz, daß die Mation: nicht in Die vorma 
7 ge Barbateh rückt - Die Auſtlarung warnodiß 
m gering bie Beftiichkelrigu: ſehr devtiorben); une - 
J ** uns wilde Tapßferkeit noch uͤberall ſeibſð 
unter- ben Biſchfen, zu hoch geachtet, als daß einnes 
ſtchcharr Verfeinerung Ares νν Dexi 
nahere Amgang ‚ber Teutſchen mie den Trealkäräne - 





hatte veacauf keinen Einflutz, denn beyde Noten 


haßten einanber wie Todtfeinde · Die Franzoſen pad . 
tu. bey. Weiten mehr Feinheit fg ale 
Zeucſchen; fo wie:die legterm. den Franzoſen und ules 
Im andern air Dapferkeit fehvrüberlegen imanen, u ' 
‚Ihnen alſo haͤrten bie Teutſchen lernen fünnen : aber 
die nabuͤrtiche Antipathit zwiſchen beyben. und dei -- 
Stolf des: Teutſchen, den igun feine vorzaͤgliche Ao⸗ 
pferkeit einfhöfte, erlaubten das nichtd‘),. Doch fim⸗ 
gen die Teucſchen um die Mitre des elſten Jahrhuwg 
berts ſchon an, die franzoͤſiſchen Moden anzunehmen. 
Mit großer Betruͤbnis klagte damals ein teutſcher 
Bor, daß ſich, zur Schande des Reichs und der od 
rigen Zeiten, Die fchimpflichen franzoͤſiſchen Vlarchgie 
ten einſchlichen, und Die Leute · aufiengen, ſich barbhbi. 
ren zu laſſen und unanſtaͤndig barze un verdurge 


&) Chrom. Urſperg. ad an. rooo. p. 248. ,, Götefli- 
dus Bullioneds — poſtrae gentis' milites prae cun- 
Aiis bellatoribus honoravit, feritaterhque illorum 
 {uaviffinsa urbanitate Gellicis caballariis commen- 
daris, Invidiaei, quas inter atroSque naturafiter ver? 
Atur, per itinatam bi utrinsque Ieguse peritian 
mitigavit.” Idem'p.z44. „‚Sedquamvisnafra gens 
caeteris fit malto inmfölentior, — incliustur tat 
dem — furor Tentonicus”. - 000.0. 
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gen. Mie⸗ waren bie” 
—* Ruben Modi und erwaſten a. 


gemein —** +4, Einige Exäbte,, ſagt ber Abe 





von Utſoerg, waren ihrer Biſchoͤfe betaubt, Sins; | 
Koh und Saite an in geahaiahen Des ri Au 
J rm, re * FL ih : 


2 TE z Be Hz. — 


3 Una kamen ek, upd nos Hlormumı tet Fteng,, 
ff ormnind i Impatlentes acit, videlicet, ea honsfiee 
regni, quae temporibüs. priordum Imperstorum veite“ 
et habitu, nec non Inarımid et equitatione decentifl- ° 
„sbe vigucret, nofifis diebus poftponiitur, et ifne= 
minio aFrangicarutn ineptiarum cortluetudg Introdu« 
citur: ſeilleet in tonfione barbarum , in turpiflima : 
„et pudicis obtutibus execranda decurtatione ac. de». 
. Formitste vefium, multisque alis novſtatldus“ 
Ei iſtola Sigefridi Gorzienfis edenobli abbatfe, 
ap. Mart. Gerbert Hitt, Nigrae Silvae p. 343.. en 
k ) Curon. Ursperg, ad au. 1110. P ‚295: »undigüe.ias 
srancali pullulsbant, qui nullam temporibus vel 
‚perf ovis diftantiam exhibentes, rapere etdependere; _ 
adere et occldere, nilgue per ompia victis re 
Age facere iatagebantı“ 
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fange ehen,. und unter: Seineic IV. —— 


neue hinzu. Heinrich IV. Hatte in Sach⸗ 
(en und: Ihatingen ein Ber; gſchieß nach dem andern 
ehren laſſen eigen um die aufrůhriſchen 


| Ä Sachen. amd, Thüringer, um. Zaum zu halten: ‚ober 


bald fieng die eingelegte unbeſoldate Beſatzung an; 
das benachbarte Volk zu plagen, x 34 beyaubeh,,’’ofg 
ganze Herden wegzutteiben unb ale mögliche Auge 
ſchweiſungen zu.begehen‘i). Die Sachſen und Thu⸗ 


. vinger "glaubten “ nicht beſſe belfen und —— ne | 


8) Chron. Ursperg.. ad an.zı 6. p. ar⸗ en. ide 

‚ adan. 1123. B.281, " - u 
) Hermana. Contr. adan. 1054. rn 
| vv. Lambert, ad a0.2073 Pe TI.“ 


hau. 
her ſahe man allen, . 





902 Fünpe- eh: ih Siaatsmerkwurdt 


er, nenn. fie ehehfefie dergleichen Kanl 


x gnlegten:s- " und, fo ward das‘ Rauben, 
Morden und. Verwuͤſten, das / OGroße und Kieine 


qaus / dieſen bafeſtigeen Schlupfwinkeln trieben, gleich ⸗ 


ſam zum erlaubten und ruͤhmlichen Handwerk. Meh⸗ 
vere Jahrhunderte vergiengen⸗ehe dieſe Raubueſter in 

ganz Teutſchland jeritört ober ehrlich. gemacht wed⸗ 
den konnten. Um ſich von der teutſchen Nohheit 


3 eiften Jahrhundert einen Begrif zu machen, ef 


man bey sambert Die Geſchichte eines Rangftreirs, 
‚der zwiſchen dem Biſchof von Hildesheim und dem 


Abt von Gib ımb ihren Seuteh, am Pfingſtabend 


1063. , in dar Kirche zu Goslar. mie Pruͤgela 


und Schwerdtern, im Beyſeyn des Koͤniga ſeibſt, 


ausgemacht wurde k). Der greuliche, bluti⸗ 
ge Außftrite war einer. Ferdfärlachetsäpnlich. Mod 


miehr jeigte. fich Die teutſche Wildheit zu. Köln, 
mo. bie Einwohner im Jahr. #074 wider den 


Erzbiſchof Hanns einen gang wuͤthenden Aufſtand 
erregten. Unter der Anfuͤhrung eines reichen Kauf⸗ 
mannsſohns überfielen fie ben Erzbiſchof bes — 
in feiner Wehuung, da er eben mit˖ dem Biſchof oo 
Münfter bei Tiſche ſaß, ſchaſſen Pfeile "hoch Pi 
warfen mie Steinen, fihlugen einige ber Umftehen 
den tobt, beſtuͤrmten die Peterskirche, worein fich 
der Erzbiſchef gerettet hatte, drohten fie in Brand 
nu ſtecken, und kaum konnce Hanno des Rachts, 
auf einem geheimen Wege, aus der Stade entfom: 


men. Der Tumult dauerte drey Tage ang. As 


ſich die Burp der Kölner ge tom der. E 
biſchof mit einer gewafneten — 
gab ihnen, da ſie um Vergebung baten: br eben 
dabucrch brachte er ſeine song fo auf, def ve 


1) Lambert. danzig, : 
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or — — ———— — — ——— —— CE — GHHEEREHE 
[4 
\ 


in bie Häufer der Kölner einfielen, darinn plünder« 
ten, mordeten und zerſtoͤrten, und dieſe große, volf« 
reiche Stadt beynahe zur Einoͤde verwandelten 1). 


Mor. den unruhigen Zeiten Heinrichs IV. hatte Vevdlke⸗ 
die Bevölkerung in Teutfchland beträchtlich zugenom⸗ Rab. - 
men. Dies entdeckt ſich deutlich aus der Aufnahme ' 
der Städte, von denen mehrere, befonders am 
Rhein m), fehr. flarf bevölkert waren. Auch bes - 


. weifen es Die mächtigen Heere, die in den erften Jah 


ren des fächfifchen Kriegs vor beyden Partheyen aufe 
gebracht wurden: nie hatte ein teutfcher König ein: 
ſo zahlreiches Kriegsheer ins Feld ſtellen Eönnen, als 
Heinrich IV. ing Jahr 1075.n), Unſtreitig wuͤr⸗ 
de. die Bevölkerung noch mehr geftiegen ſeyn, wenn 


we. 


richt Italien und Heinrichs III. ungerfihe Feldzuͤge, 


Die Moͤncherey, die teibeigenfchaft, ‚die Unachtſam⸗ 
feit der Regierung, ber gänzliche Mangel an Poli 
zen und anſteckende Krankheiten, die bey der großen 
Unreinlichfeit in den Städten unvermeidlich waren, 


fie gehindert haͤtten. Während der innerlichen Krie⸗ 


ge untet Heinrich IV. und V. fonnte die Volksmen- 
ge nicht. wachfen: wielmehr wurde fie offenbar und 
vielfältig vermindert, Viele Taufende von- Men« 
fehen verloren ihr Leben in den öftern Feldfchlachten, 
die insgemein ſehr moͤrderiſch waren, weil die gegen⸗ 
ſeitige Erbitterung aͤuſſerſt heftig war. Die Felder 


und Güter wurden von beyden Partheyen, beſonders 


1) Lambert. ad an. 1074: 2.373. faq. 

m) Maynz, Köln, Worms u. a. ne 

n) ‚Lambert. ad an.1075. p.386. 
Reipogefh. I RE 
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574 Sünfte Abth. U. Staatsmerkwuͤrdt. 
von den · kniglichen sBältern ‚ faft jäßefich verwuͤſtet, 
3 daß öfters Mangel Hungersnoth und Peft ent⸗ 
- Rand, wodurch eine große Menge von Menfchen 
Ingerafft wurde. Auch Die Befehbungen ſchadeten 
der Bevoͤlkerung mehr als iemals; denn nie war 
Das Radar, order und Verwüften. fo allgemein 
gewefen, Und da Heinrich IV. und fen Nachfolger 
pie in Yealien ſehr oft und lange beſchaͤftigt wa⸗ 
würbe auch: dadurch bie Voltsmenge in 

—2 ſchr merklich vermindert. 


ee Je mehr die Städte in diefem Zeitraum. enıpor- 
—* en ber —* ſich, bey dem 
genden italiaͤni us, vervielfältigten /} deſto 
mehr kamen auch die Handwerke und die gemeinen 
Kuͤnſte in die Höhe. Alles draͤngte ſich itzt nach den 
Staͤdten ‚bin, mas dem. Druck ber Graſen und Exp 
herren entgehen konnte, zumal da. man in denſelben 
pn. feindlichen Usberfällen und Plünberungen.mehe, 
als anf; dem. Sande, geſichert war, und Die Kaiker. 
- De Stübte, die, ihnen wiber den. aufruͤhriſchen Adel 
eine fo. wichtige Stuͤbe waren, auf alle: Art. beguͤn⸗ 
Selbſt vom. Apel lieſſen ſich viele in den 
Staͤdten nieder, weil fie bier nicht nur einen fichetern, 
ſondern u einen angenehmern Aufesshalt. fanden. 
Doc) waren bie Handwerke, wie: der Aderbau, no 
immer in. Beadung, weil fie nur von-Ssibeigenen, 
eygelaſſenen und. kaum van. einigen. werarngien 

- = Seen ——— wurden. Als aber Heinrich V. an- 
fieng,, die. nichtfreyen ſtaͤdtiſchen Einwohner oder 
Handwerker vom Druck der Voigte und andeter Het: 
‚sen zu befreyen und fie des Buͤrgercechts fähig 
machen o.), sieng auch Deren eine ſehr giüdlice 
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Fraͤnk. Kon. und Ralf = 
Veraͤnderung wor: Nur war der u 
die Befreyung nom Bubeheil,-fücher, or er für fein ine 
rechtmäßigen Erben, nicht.für ben habfüchtigen Vogt 
oder Biſchof , arbeitete und ſammelte: und die Ach⸗ 
tung, in der er, ‘als nunmehriger freher ärger, 


ſtand, erweckte in ihm den Trieb der Ehre, : Der:ale u 


fein feinen Arbeiten ‚mehr Bolllommenheit ‚geben 
konnte. Nun erſt kam die Wollen: und !innenwes 


berey, bie bisher bie ein:weibliches Gefchäfte war, 


in Die Hände des Mannes. Die Wellenmanufac» 
fi) aus den Niederlanden, wo 


turen fiengen 
fie feit Yaprfuinderten ſchon bluͤhten, durch die Städ- - 


te am Rhein und im übrigen Teutfchland zu verbreir 
ten. Die Metallarbeiten wurden hänfiger und voll⸗ 
fommener,, je unensbehrficher: fie ige waren und je 
mehr fic) bie Bergwerfe in Böhmen, Sachſen, Ty⸗ 


tol und andern Pzovinzen: Teutſchlands auftharens‘ | 


In der Baufunft war man ſchon ſo weit gefommen,: 


daß man es wagte, italiänifche Gebäude en vr 
men. So ließ der Erzbiſchof Adelbert 
zu Bremen, den fein Vorgänger Mode. 
des koiniſchen zu bauen angefangen, ** 








fen und nad) dem Muſter der —— 
nevento aufführen, wurde aber Er vn 
en Steinen und durch andere Umſt 3: gen. 
hindert, daß man-erft nach 24. nen bie 
der Kirche weiſſen konnte p). Gelange die Hand⸗ 
werker noch unter dem —— und in —— 


- waren, durften fie ſich, 


fhlagungen über . ihre a y —* in Geſell· 


khaften vereinigen. . Daher faben ſich witer ” 


| Adam Breneu hift.eoel LAT. e .86. fa; 
—* Mader. ae *e — 
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516 Fuͤnfte Abth. I, Staatsmerkwuͤrdk. 


ſaliſchen Ratfern noch) keine Spuren von Handwerks⸗ 
gilden und Zuͤnſten: dieſe werden wir erſt in der an⸗ 


bern Hälfte des zwoͤtſten Sahrhunderts antrefien. 


Die fangwierigen Unruhen unter Heinrich IV. 
und V., die überhand: genonimenen Befehdungen 
und die große Unficherheit der Landſtraßen hatten die 
Aufnahme des teutſchen Handels nicht gehindert; 
wenigftens mar er blühender, als man es unter je 
nen Umftänden vermurben ſollte. Schon bie 
fächfifchen Könige und Kaifer hatten den Han 
del auf alle Art begünftigr. In "einem 
Freyheitsbriefe, ben der Kaifer Otto I. dem Erzbi⸗ 
ſchof Avaldag von Bremen ertheilte, heißt es: „wir 


“ nehmen Die Kaufleute zu Bremen in- unfern Falferli 


hen Schutz und geben ihnen eben diefelben Rechte, 


welche die Kaufleute der andern, föniglichen Städte 


21 


genieſſen q).“ Diefes Privilegium wurde von Hein 
rich II. im Jahr 1003. erneuert ). Noch meh, 
als die Ottonen, ſuchte Heinrich IV. und fein Nach⸗ 
folger den Handel zu befördern. Sie thaten es aus 
eben den Vlrfachen, ats Benen fie die Handwerker 
und die Städte überhaupt beguͤnſtigten. Als Hein 
rich IV. im Jahr 1077. feinem Gegner. Rudolf ent 
gegenrüdte, beftand der groͤſte Iheil feines Heers aus 
Kaufleuten s). Auſſer den Städten am Rhein tie 
ben Bremen und Homburg, vornemlich aber De 

u ; . wen⸗ 


) Dipl. Ottonisl. Imp. de 20.066. in Maderi A 
i ad Adam, Bremenf. no. 13; p.IIo, u 


r) "Dipl. Henrici II. Imp. de a0. 1003. ap. Lindenbroß 
‚Ser. rer. Septentr. p. 135. (Francof, 1609) 


s) Bruno ].c, p.a1z. 


u "Sram, Kir und Ralfs? ng 7* 


wendiſchen Staͤdte an der Dftfee einen ſtaͤrken. Handel. 
Bey dem vorgebachten Aufruhr zu Koͤln vom Jahr 

1674: * flohen in Einer Mächt über 600. ſehr a 
Kaufleute aus der Stadt * Könige; um ben ihm 
Schutz zu fühent). Bremen war bis auf die Zei⸗ 


ten des: Erzbiſchoſs Adelbert ein ſehr wichtiger Dre; 


eus allen Nationen waren - bier. Kaufleute und 
ale Gärtungen von Waaren anzutreffen: aber ber 
Drud der raubfüchtigen Voigte, die in der Abwe⸗ 
ſenheit des Erzbiſchofs die Regierung beforgten, trieb 
bie-faft ausgeplünderten Kaufleute davon, und lange 
Zeit konnte der Händel: an dieſem Orte nicht wieder 
emporfommen v);- An ber Oftfee war Winnetha 
noch im Flor, wurde aber 1043. von den Daͤnen 
zerſtoͤrt. Seitdem war Julin x) der wichtigſte Han⸗ 
delsort der nordlichen Wenden, Das-abet 1170. auch 


von ‘ben Dänen zerftött' wirde. ¶ Ueberhaupt waren 


die Wenden ein ſehr betriebſames Wolf: ſie beſaßen 


viel Neigung zum eldbau, "viel Kunfefleiß und:un«  - 


gemein. viel. Hanblungsdeift: Dieſer wuede durch 


die nordiſchen Voͤlker treflich unterhalten, ‘welche noch 


mehrere Jahrhunderte fang - durch. dan: Mangel an 


Kimftlern und. Hanhwerkern denäthige. waren, ihre 
Teutſchen · und. beſonders bon: 


Beduͤrfniſſe von: dan 
beit wendiſchen Anwohnern Der. Oftfee zu. nehmen. 


Die leptern trieben auch im zwölften Senden. 
ovem⸗ 


eine Starke Fiſcherey an ihrer Küfe, Im 
ber pflegte hier eine ETrerag 


—* 
1 in R ' 
N * J 


t) Lambert. ad an. 1074. p. 76... » 
v ) Adam. Brem. hifl. eccl, L. V. 0.26. Bang. 


x) Es foll in der Gegend von Tamin gelegen baten, An 
dere fegen es auften wollinifchen Werder, 


u — — 


‚ Paucos wand j:ianchaahl? 





oimier: Das alte —— als oe — | 
blos zum Kriege und zur Jagd heſtimmt fey und ſich 


diech ben Handel erniedrige: erſt feichem Heinrich V... . 


‚ die Handwerker und Kaufleute in ben Stäbe - : 
tga.fie, bier zesffären, verlor fich allmaͤlig bie Bern 
aphkung:;.. Die; dan. Kaufmann. bisher. gedruͤckt hatte, 

a — groͤſtenthaͤls, wie unter den 
Haͤnden der Iuden und Lombarden. 
Rhein und Mayn und ander 
—— in Menge auf a). + Dep 
a —— wurden von det, 
0 8 ‚blos zu we m 
und EX Sa 0) yy 
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aka ir. ee 
n n Eh ——— 

eo sonwmgille, pilcetlörfis grania. In:: :Neve 


anim flente jus vento, m multum illic ha- 
* pitar. et patet mercatoribus liber arceſſu⸗ 


2) er Chron, Ursperg. ad; as 1099. —— 
a) ©. oden ge, 
bh), Anna), Saxö ad J m. 


e) Annal. Smol.e.- ..:: Pre 
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ne zu — fondern weil (ei 


uüche Abgabe. an die Kammer sablen-anıfren f )e 


Mit den ſchoͤnen Künfken waren die Teutihen Et. 
im elften Jahrhundert wenig bekannt. Die Dar Frhn 
funft lag noch. in ber Wiege, Sin vor Bibhauen. 


kunſt hatte man. nad) keine Werſuche gemacht, und. 
noch weniger in der Malerey; —— æã er. 
u denen die Mönche ihre —— were: - 





pflegen, verdienten biefen 9 





Namen wicht. Die Pe 


fie beſtand in Molfslieberu , dersleichen von bes frde: _ 





ſte Teu 





ein Densbictiner Des Kloſtersun Pompeſa im Be | 


—32— in dee Mufit:: ee erfand das Inienfplien. 
| —— — mit“ jegs: Syfben Die Geier, 





* SR. an: — * 
en ge ber mmE,. 
| aber Een waren, An Etateder 
Buchſtaben fepte Guido Punkre auf ebene. Ür 

nien, Die er über dem Tert zog: jeber ‚jeigte _ 
einen Im an, und bie — der: Kr en i 


a) ®&.uu 


 e) Anmal Sepa.ad an. 108, 


f) ©.260. 


) Er war von Abrezzo gehürtig- E 


J 
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Punet ſtanb, beſtimmte die Hoͤhe des Tons. "Abe 
nach war fein Untekſchied der Punkte, um die Dauer 
ober Geltung dev Note anzuzeigen: dies ſoll exit Jo⸗ 
hann de Muris oder de Mirs, Wein pariſer Doctor 
und Chorherr, in der erſten Halſte des  ıigten Jahre, 
hunderts erfunden haben h’). Guido nahm ſtatt der 
:. "geiechifihen Benennungen der Tone fareiniſche an, . 


und verfertigte eine Zonleiter von 22. Diatonifchen 


Tönen B, "Und "a bie Zonleiter der r Zriecheni in 





Eing he Okt "enter * 
—& theilte feine Kimft auch den Teutſchen mit 
dar Erzbiſchof won Bremen Hermann kieß ihn⸗ nöd 
Dein’ Bericht eines glelchzeitigen Schrifeftellets nach 
. Bremen kommen, wo er den-Kitchefgefang-unb zus 
glenh die Kloſterdiſiplin mit gutem· Eifdig Werbe 
ferre m). In der "That ee a. 
hi feine Zeiten Hervunbernswirtiggeinig? auch inte” 
x bie Exieeming ber a Ruf Bab Al 
“ -t —8 33 —* 
u —5 57. Pe 
» Jae. Adlinge zur mag eh heit, 
., ©. 199... (Dresd. u. Leip. 1783, uf ers Theoe 
J eie ber in. Finke, u — und —— k. 


i» von Qu. dit.car u, .n B te no. es 
k) Es. waren die Anfangeſhlben der erſen ſechs Bellen 

eines damals senöhnlicen Homnus an den Heil, 
hannes. “rn: 


. 1) Sigebert. Gembl;adan.-ioa$.. Buißfer ü, vB. Sol: 
miſation. 


m) Adam, Brämenf. L.IL c, 30. p. * I 


mn u. a ME TE a — — — — 
* 


5 ſc— 
Fuina gen. undedaiſ 


doch Hatte fein Syſun al fo viel een, 
daß man beinau une Varb eſſenangen Pad a 


, Sn den —— Wiſenſchaften bauerte der Ei⸗ Beichrfäne 
fer noch zuge Zeit fort; ‚ber. ſich unter den Srtonen lam mitt: 
von uetem.gegege hatte, Allenthalben ſahe man Spus - 

rennvon Gerber. Wirkſamkeit. für höhere Aufklär.. 

zung und Befepmackran:den. Muſtern der Alten, und ; 

es ſchien, daß bie Gelehrſamkeit bald: einen: neuen 
Schroung: bekommen würde. : Worzügieh gab ſich 
Heinxich HI. ſelbſt viel Mühe, . die, Wiffenfhaften : 

‚ lebe nur art Teutſchland, fondern auch in den bur⸗ 
gindiſchen Janden‘,. ‚Aubeföchern. 2) ;, wiewol fie hoch - 

immer ein Eigenthum der Mönche. und Geiſtlichen 

blieben, und nım-felten ein Laye ſich ihnen widmete. 

Alleein in Der. zmepten Hälfte dieſes Zeitraums nahm 

bie Gelehrſamkeit eine Wendung wodurch ſie auf 
mehrere Jahrhunberte in den aͤuſſerſten Verfall kam. 
Die Urſachen davon waren nicht bie bamaligen Kriege 
uuruhen an Teutſchland, und noch weniger die. Kreuze. 
züge ‚ ſondern Das auſſerordentliche Anſehen, zu Dem 
fi Die Dialeotik «erhob; denn eben ier fängt fich 
das Zeitalter der Scholaſtiker an. Aus den Schw: 
len der fpanifchen Araber waren einige Schriften des 
Ariſtoteies in Frankreich und. von hier. auch in Teutſche 
land bekannt geworden. Seitheur wurde bie Dias. 
lectik mit groͤſſerm Eifer und mit: mehs Spitzfindig⸗ 
keit, als iemals, getriehen, obrmqn ſchen des. Ari⸗ 
ſtoteles Sprache kaꝛun zur Hälfte verſiand. In Fur 
zem ˖ ward Die Dialektik der Mickelpuuet aller menſch⸗ 
| Bo Weisheit, "Die. — Bieter. DIE man ! 


lern» 


2) Chret, Augüßtenf. ad an. 1048, 2* Freher, Tl * 
p-4 





u Streit über die Natur. der — — > 


„ur, 


verdarb fich bie Zeit und ben Geſchmack mit logi 
und metaphyfiſchen Spitzſindigkeiten, die —5 — 
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latnte und be welcher man alle. anbexe nei 
fonnte. . -Baid entfland unter den 





We 
dieſem —** Handel erfält. riet 
fhen Poileföphen und Theo 
Kriegen. ‚Ueber . —* * 2 
u vergas man auf m e Ja —1 

— 722 


die‘ andern weit brauchbarern Wiſſen FR 










dings feinen wejentlichen Mugen hatten. Der Haupe. 
fiß dee Dialectif war m Dtugen hatt. Srammaeit 


ober das Leſen ber alten. Autoren, w bie Sache bee. - 
. Staliäner. ' Neben der. Grammatik fiengen bie Ita⸗ 


Itäner ige an, das alte zömifche Recht zu fludiren, 
Aber nicht ſowohl Layen, als vielmehr Geiſtliche und 


Moͤnche trieben die roͤmiſche Rechtskunde, denn die 


Geſetze waren lateiniſch und für. ben Layen bey wei⸗ 


tem noch zu fein, Schon Petrus Damiani klagte, 


daß die Geiſtlichen und Mönche in Italien nichts mei» 


cer ſtudiren wollten unb von nichts weiter fprädhen, 


Fee: —— — 
Bon Domfiguien —2 


als von weltlichen Rechten o). In Teutſchland war. 
en ee eis dh Ding aber nach Pa⸗ 


uſig, a dur 





waren bie ni kit 
Reichenau⸗ in vom. 





“ 
* Bhrzpuns, Bamberg. wm: 


Petri Damiani L. I. no 14 ad Alexand 
Mr BR. Pontif: p. een 1610. +) nun 





— 


‘ 5 ’ 
” * Sam 
s j ; er e * Be Re Ber‘ 
® R i 2 — "wm 4 
ve a 2 » | ui und £ — 
= Ne 2 — 2 F PR —— Be FE vr A BR, . 
* * t —R * 3 2 


" gäglichen Rif , Daihficht cherft Ahroer, eirten ger > 
ſchickten Scholaſticus zu. „beforfimen.. : fange Zeit - 

ſuchten die bammberger Canoniei vergebens nad) einem 
taughicher Subjeche a Bieter wichtigen Stelle p). 

Zu Wuͤrzburg Harte mandeimen Cchordänder David, 

der. eben fo:rongentfeisenRechefchaffguheit und guten: . _ 

Er tten tabs weger / ſeiner yelehrren ‚Kennenifle bee . 

rutene wen; wrd den Kaiſer Heintih:Vanf feinem. ° 

vexſten Buge nach: Idalien begieken mußte q), 1 

= u an — 


— nter den. teutſchen Schriftſtellern dieſer Zeit Schrift⸗ 
‚machten ſich Hermann. Siegbert, Waltram, Lam⸗ ſteller. 
bert und Bruno vorzüglich bekannt. Hermann, | 

| der wegen feine ‚gebrechlichen Körpers den Beyna- —\ 
men Contractus befam, war der Eohn eines 
ſchwaͤbiſchen Grafen Wolfrad, und lebte im’ Kloſter 

zu Reichenau, , Ex beſaß viel marhemarifche und hie 
—— e: doch gehört er in Anſehung der. 

letztern nur zu den gemeinen Annaliften des Mittels. 

alters. Er ftarb 1054. auf feinem Gute Aleshaue::: 

fen r). . Der, Fortfeger feines bekannten Zeitbuchs 

war Bertbold von Coftnig, ein eifriger Anhänger. 

und Vertheidiger Gregors VII. Beyde uͤbertraf 
Siegbert in hohem Grade an gelehrten Kenntnife, 

fen und an Menge und Güte der Schriften, ESieß⸗ 

bert verftand nicht nur griechiſch, ſondern Auch hen, a 
braͤiſch. Als Füngling kam er aus dem Klofter zu, 


or a, Inu mn... PER, 






’ ” 
— er 
») WE. Code Bemberg, 20,279: 428.3 & p.207,") 
a: \ Ei 


4) Chron.' Ursperg. den. z110, p. 71:7 j 
= — ve no 
| ?) Bertholl. Gonitant, ns 3.7054 2 
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Gemblsurs nach Meg, wo er der Kloſterſchule zu 
St. Vincent vorftand, kehrte aber zuletzt nach Gem⸗ 


blours zuruͤck, und ſtarb 1112. Unftreitig war er 


einer der gelehrteſten und fleiſſigſten Schriftſteller ſei⸗ 


‚ner Zeit, und zog viel gute Schuͤlers) Waltram 


lebte anfangs am Hofe Heinrichs IV., der ihn zum 


Bisthum Naumburg befoͤrderte; ein Mann von vie⸗ 
lem Scharfſinn und guter Bekanntſchaft mit den al⸗ 


een Schriftftellern. Er zeigte fi) vornemlich bey 
dem nveftiturftreit als einen heftigen Gegner Hilde- 


brands, und verteidigte feinen König Heinrich V. 
- in der befannten Apologie, Die mit auſſerordentli⸗ 


her Freymuͤthigkeit und zugfeich mit vieler Ca 

Benntnis gefchrieben if. Er ſtarb als Biſchof von 
Naumburg im Jahr 1115. Lambert von Afchaf- 
fenburg war anfangs nicht für Das Kloſter beftimmt; 
erft im Jahr 1059., da er von einer; Wallfahrt 
nach Jeruſalem zuruͤckkam, ward er Mönch im Klo⸗ 
ſter zu Hersfeld, ° Er entfagfe der Welt aus Verz 
langen nach höherer Tugend, wovon er ganz durch⸗ 
Drungen war. Er muß ein Dann von Gefühl und 
von fehr guten Eitten und Grundfägen geweſen ſeyn: 
und feine Schreibart iſt fo flieffend, fo natürlich 


ſchoͤn, / daß er fle unmöglich erſt im Kiofter gebildet 


aben fonnte. Keiner war mehr fähig, als er, ein 
Mufter von ‘gutem Gefchichtfchreiber zu werden: 
auch ift ihm Feiner im ganzen Mittelafter gleich ge⸗ 
kommen. Er fängt zwar feine Geſchichte, mie an: 
dere feiner Vorgänger und Nachfolger, mit Adam 
on, und ift bis zum Jahr 1050. ſehr kurz: aber von 


Di an win a p ausriheih, Dab.man dns Bug, 
. . ir 


1) S. Hambergers kurze Nachr. von den sornehmften 
Schriftſtellern vor. dem 10ten Jahrh. S. 138 3 ff.. 
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für eine vollftändige, , zufamnienhängende teutfche 
Geſchichte diefer Zeit anſehen kann. ur ift zu bes 
‚dauern, daß er fihon bey dem Jahre 1077., da die 
Geſchichte Heinrichs IV. fo aͤußerſt wichtig wird; auf⸗ 
höre, und daß feiner von, feinen Zeitgenoflen feinen 
Geiſt und ſeine Manier hatte, - das Werk fortzuſe 
gen t). Nach ihm iſt Bruno unſtreitig der. merk⸗ 
wuͤrdigſte Schriftſteller, ein Mann pol Geiß md 
Feuer, aber aͤußerſt partheyiſch und gehaͤſſig in feinen 
Erzählungen.‘ Todthaß und Rachſucht wider Hein- 

rich IV, feiteten ihr, da er die betannte Geſchicht 
- ‚vom fächfifchen Kriege auffegte:. mis den haͤßlichſten 
Farben ſchildert er den unglixklichen. Heinrich ats 
den lafterhafteften ,; ungerechteften. Tyrannen. - Als 
einem Sachſen koͤnnte man ihm manches vergeben : 
aber Bruno übertreibt es zu ſehr, amd rafft allefcan- _ 
daloͤſe Geſchichten, Die meiftentheils zu Heinwichs Der- 
ungimpfürgınür erdichtet waren, zuſammen, um ihn - 
ſeinen kandsienden als den: fchänblichften Werbrecher 
darzuſtellen und noch verhaßter zumachen. : Hätte Brus - 
no diefe ungluͤcklicheLeidenſchaft mäßigen koͤnnen, fo : 
wuͤrde er vieleicht der beſte Geſchichtſchreiber des gan- 
zen Mittelalters gewoͤrden ſeyn. Seine Erzäblungsare - 
iſt hinreiſſend, nur für: einen. Geſchichtſchreiber zu 
feurig. Er watder erſte, Der Urkunden in feine 
Geſchichte. einruͤckte und ihr dadurch einen großen 
Werth zu geben wußte. In den Reden; die er 
feinen Hauptperfonen in den Mund lege, "zeige er 
- eine gefunde Beurtheilung, viel Sachkenntnis, Geift 
Ä und 
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8) &. Hegewiſch Chnräfter und Sittengemälde ; nö der 
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Erde des zweyten Zheils. 
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und Geſchmack. Er war ein Sachſe, ein Mönch, 


und lebte zu den Zeiten Heinrichs IV. Das ift al« 


“ fes, was man bop feinen perfönlichen Umfiänden 


weiß. Was mürbe dieſer lebhafte und für ein thaͤti⸗ 
geres Leben geborne Mann geworden feyn, wenn et 
feine Jahre nicht in der Mönchsgelle und unter Moͤn⸗ 
eu Hätte zubringen guͤſſen — 
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